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L i d d c S .  Hier bei der Kapelle S t. Laurent!, die 3560
F. ü. M . liegt, hat man ein- prächtige Aussicht.
L l d e r r e y ,  großer Weiler von 13 Wohngebäuden, 
mit einer Gerberei, in der freib. Pfarre und Thal Lharmey. 
Die hier befindlich-, der hei l .  Anna  geweihte Kapelle ist 
sehr alren Ursprunges. Man verwahrt bei derselben ein 
lansanniscöes Missale (Meßbuch), gedruckt in Mainz 14)0 
durch Gu t t e n b e r g ,  das die Preisbestimmung der kirchlichen 
Messen aus jener Zeit, zu 12, 17 und 18 Deniers enthalt; 
der Altarstein soll durch den Walliser-Bischof, H i l d s b r a n d  
Jost ,  in seinem Schlosse 1620 geweihek lvorden sein.
L i e b c f e l d .  -Hier befindet sich eine Rothfärberci, bei 
welcher das Tröcknehaus im I .  1830, mit allen darin befind­
lichen Waaren, ein Raub der Flammen wurde.
L i e b e n f e l s .  Diese Burg, welcher AltcrthumSforscher 
ein Alter von tausend Jahren zuschreiben, steht noch unver­
ändert da, so wie J o h a n n  von Gemmi ngen dieselbs 
um die M itte des 17. Jahrhunderts erneuert hakte, zwar 
unbewohnt, doch nicht zerfallend, aber in der neuesten Zeit 
der stolzen Eichen und Nußbäume beraubt, die solche be­
schatteten. Es fehlen derselben weder die Zugbrücke, noch 
der hohe, aus gewaltigen Steinblöcken erbaute Wactthurm 
in der M itte des Wohngebäudes, noch die spitzbogenformigen 
Lichter, noch der Rittersaal. Aus den Fenstern des Letzter» 
genießt man einer wunderschönen Aussicht auf den Untersee; 
in seinem Kamin wäre Raum genug, ei» fettes Schwein 
von einigen Zentnern darin zu braten. Außerhalb der Zug­
brücke befindet sich ein großes Getreidebchältniß mit 3 Tor­
keln (Keltern) unter einem Dache, zum Beweis des großen 
Gütcrgewerbes seiner frühern und jetzigen Besitzer. I n  der 
an die Hausflur stoßenden Kapelle ist der Eingang zu den 
unterirdischen Gewölben vermittelst einer schmalen niedrigen 
Thür, durch welche man auf einer kleinen engen Treppte in 
ein ziemlich Helles Gemach gelangt. Aus diesem führen zwei 
gewundene Stiegen von 16 Tritten hinaltz in ein zweites 
ähnliches, das mit den römischen Columbarien zu verglei­
chen ist, und an dessen Wanden sogenannte Nischen ange­
bracht sind. Dieses ist ebenfalls helle und geräumig, wie das 
vorige, und bietet auch zwei Thüren dar, durch welche, 
man auf Treppen von eilf Staffeln in ein drittes Gemach 
abwärts steigt. I »  diesem letzter» ist fast wie eine Theater- 
Loge oben eine Einrichtung angebracht, wo man ungesehen 
AlleS beobachten konnte, was in dem Gemach vorging. Auch 
fanden sich in den Wänden ähnliche Nischen und der ganz« 
Raum ist mit lebensgroßen Figuren bemalt, welche unbeklei­
dete- aber bewaffnete Männer oder Gladiatoren vorzustellen 
scheinen. I n  einer Ecke dieses Gemaches wird man wieder 
ein Pförtchen gewahr, das in einen Tang geführt haben 
dürft«, aber verschüttet ist. Von selbst dringt sich hier dem 
Beschauer die Vermuthung auf, daß hier der Sitz öinec 
Vehme gewesen seyn könnte.
L i e b i s t » r f  geholt gegenwärtig der Familie J mh o f  
in Bern; der O rt zählt nebst einem ansehnlichen Landsitze 
und einer Getreidemühle, 4 l Häuser und 7 Kornspeicher;
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die Feldmark besteht in iS7 Juckartcn Wiese», I  Acker­
feld und 189 I .  Waldung, Nach gehört zu dieser Herr­
schaft ein ansehnllchcö Haus !n Mucken, in d.ssen Nachbar- 
»chaft Zehnten und andere Gefalle van dein Bestser von 
Liebistorf gehaben iverdcn.
L i e d e r k s c h w e i l .  Während am 3. August 1833 die 
Landschäftler einen Sieg über die Basier erkämpften hakte,, 
die Dasel anhängenden Reigaldswcilcc in diesem S rr ge- 
plündert, und einen Bürger von Wallenburg getoktet; sie 
wurden aber hold darauf von den landschaftlichen Scharf, 
schützen vertrieben
Liegcrz, im Kant. Bern. hat 364 Einwohner in 101 
ägäuscrn, 2 Schulen und 2 Getreidemühlen Die Kirche 
war ursprünglich eine, dem hei l .  Sebast i an geweihte Ka- 
pelle. Pabst S i x t u S  IV . hatte in einem Jndulgcnzbriefe 
von 1482 allen nach dieser Kirche Walifahrtenden einen Ab­
laß auf 160 Zage ertheilt. Noch jetzt besitzt die Sradt 
Bern hier ein von, Kloster L b o r berg'herstammcndiS Reh. 
gut, nebst verschiedenen Gefallen. Aus dem frciherrlich-n 
Geschlecht von L i eger z ,  das sich in Zrciburg eingebürgert 
hat und unter den vormals Biskhum-Baselischen Landstanben 
Mitglied des RitterstandeS ivar, stammte der vor wenigen 
Jahren verstorbene Dombcka» und sinnreiche Garkenkünstler 
Hieinr i ch von L i eger z ,  der Stifter der englische» Sar- 
tenanlagcn bei bl r l eshc i m im Kant. Basel.
L i c l i ,  rl-rgau, hat 13 Häuser, ohne Nebengebäude, 
mit 174 Einwohner.
L r c l i ,  im Kant. Luzern, hat 268 Einwohner, die Acker­
bau und Viehzucht treiben.
L i e n z ,  im Rheinthal, besteht aus 120 Gebäuden: seine 
Linwohnec sind Bürger in Alcstatten. Man heißt diese Ge- 
meine auch: in  der obern Lienz,  Hier in der Nähe 
fließt der Lienzbach in den Rhein.
Licsitll/ Bez i r k .  Bei der neuen Bezlrks-Eintheilung 
wurde» die Gemeinden Winterlingen, Nußhof, Maüprach und 
BuuS mit dem Bezirk Sissach vereinigt, dagegen erhielt er 
die Gemeine Prattelen. Seine jetzige Brvölkerung berräat 
9083 Seele».
Liejlal/ S t a d t ,  Si tz der R e g i e r u n g  von B a ­
s e l - La nds c h a f t ,  war im frühen Mitkclalter schon be­
kannt, später eine Besitzung der Grafen von Froburg, und 
nach ihnen der Grafen von Homburg, und vorn Jahr 1303 
bis zu seiner Abtretung an die Stadt Basel ein Eig-ntbuin 
der baslerischen Bischöfe. Von diesen erhielt Licstal verschie­
dene Freiheiten und Gerechtigkeiten, die es durch ftine thä­
tige Thcilnahwr an dem großen Aufstand int I  1653 größ­
te,ithcils wieder verloren hatte, und seitdem» wiederholten 
Bittens ungeachtet, nicht mehr zurück erhielt. Diese ver. 
weigerte Zurückgabe alter Gerechtsame war der Grund d,s 
sich in der neuern Zeit steigernde» Unwillens seiner Bürger 
gegen die herrschende Stadt, daher auch hier zuerst die Zahne 
mit der Nationglfarbe im I ,  1798 wehte. Auch im Herbst- 
monat 1830 ging der erste Anstoß zur Herstellung der frühern, 
mit 1814 aufgehobene», freisinnigen Verfassung neuerdings 
von Liestal und einigen benachbarten Dörfern aus. Eine
LandSgemeindc von nahe an 4000 Bürgern wurde am 4. 
Jcnnrr >831 hier gehalten, in Folge welcher man im ganzen 
Alande Zreisteitsbaume errichtete, und am 6. darauf eine pro- 
pisorlschc Regierung hier ringesetzr, die am 10. Jenner durch 
einen Ausfall der Basier nach Liestal auseinander geiriebcn 
wurde. Nach der Ende Körnung erfolgten Annahme der 
von einer GroßrathS-Commission enlworfeucn Derfaffuvg , wo 
gegen die Richtigkeit der Abstimmung viele Zweifel waren 
erhoben worden, fanden nur noch einige schwächere Bewe­
gungen Stakt. Am 21. August erfolgte nochmals ein be­
waffneter AuSzng von Basel gegen Liestal mit schwerem Ge­
schütz, bei welchem die Bester daS Städtchen beschossen, sich 
»her mir Verlust zurückziehen mußten. Am folgenden 13. 
H-rlstmonak wurde abermals eine LandeSgeweiude abgehal­
ten, welcher 30UO Männer beiwohnten; und daün erschienen 
alle die Ereignisse, als Folgen dieser Entzweiung, welche die 
am 7. Herbstmonat >832 den der Taglatzung in Luzcrn aus­
gesprochene Scheidung des Kantons Basel in einen Stadt- 
und Land-Heil unvermeidlich machten. Liestal hatte wahrend 
zwei Jahren ( I 83l  und 1832) harke und schwere Zeit ge­
habt; besonders drückend für dasselbe war die militärische 
Okkupation durch eidgenössische Truppen in starken Abthei­
lungen. Dessen ungeachtet ist daS Städtchen noch viel blü- 
hendec und gewcrbsamer geworden als vorher und dürfte 
mit der Zeit noch viel lebhafter werden, wenn ihm bleibt, 
war- es jetzt besitzt, nämlich Regierung und Behörde von 
Kanton Basel-Landschaft, welche die hier befindlichen Kan- 
ronal.Gebäude nun einnehmen. Es hat seit Kurzem eine 
Buchdruckern und eine lithographische Anstalt. Die vorma­
lige Statthalterei, jetzt zum Regi er ungss i t z  von Basel- 
Landschaft eingerichtet, ist ein dieser neuen Bestimmung ent­
sprechendes treffliches Gebäude, mit allen dazu erforderlichen 
Archiven und Bureaus; die vormalige BezirkSschreibcrei, ge­
genwärtig die Oberger i ch t Skanz l e i ,  nebst dem Z e u g ­
st a u l c ,  in welchen: die in Folge der Theilung mit Basel 
der Lmnschaft zu Theil gewordenen zahlreichen Wassenoorräthe 
jeder Art aufbewahrt werden, find öffentlicher Aufmerksam­
keit werth. Liestal hat vier Easthöfe, die wegen der starken 
Durchfuhr sehr gangbar sind. Die Dichterin, Sophie Richard, 
geborne Schilling, ist gestorben-
L i e U /  lc,  umfaßt 220 Häuser mit 11-iO Einwohnern, 
von welchen 1 Maurer, 8 Eisen - und 10 Holzarbeiter sind. 
Es liegt dieses Pfarrdorf 3240 F. u. M ., ist die älteste Ort­
schaft in ganzen Thal und bat mehrere Wirthshäuser. La­
teinisch beißt eS I^acus H o n lii.
L ^ g n i e r e S  liegt 1 Stunde oberhalb Neuenstadt anf 
der Südseite deS Juras und hat cirftschönes Gemeindehaus. 
Im  Herbstmonat 18Z2 zerstörte eine heftige FeuerSbrunst 20 
Wohn- und Nebengeb., die mit reichen Futter- und Gctrei- 
devorräthen angefüllt waren, wodurch 33 Haushaltungen ih­
res Obdaches beraubt wurden. Man bot den Schaden, blos 
den der abgebrannten Gebäude, auf 108,538 Fc. gewcrchel, 
ohne die Verluste an Vieh, Futter und Fcldfrüchten in An­
schlag zu bringen.
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L i mpa c h .  Dieser berner. Badeort gehört zu Utendorf 
und Pfarre Tbierachern.
Lindau liegt unter dem 47" ZO 4 4 " der Breit« und 
27°.21' 0 "  der Länge und hat im Umfang 4450.Schritte. 
Die'sie mit dem schwäbischen Seeufer verbindende Brücke ist 
300 Schritte lang. Sie war schon im I .  1273. begünstigt 
von ihrer Lage und ihrem Handel, eine blühende Reichsstadt, 
bis 1802, von wo sie bei dem großen Länderhandel in die 
Hände mehrerer Fürsten und zuletzt an Baiern kam.
Linden, schöne Höfe im Kleinegg in der Pf. Sumis- 
wald und berner A. Trachselwald.
Linden, zur ,  soll heißen: Linden, bei der.  Es 
hat dieses nach Ober-DieSbach kirchspännige kleine Dorf seine 
eigene Schule und Schulgebüude.
L i N d e n - G  ra b e N, kleiner aus 7 Häusern bestehender 
Weüler in der Pf. Plaffeyen und deutschen Bezirk Frciburg.
L i n t h ,  die. DaS Linthunternehmen hat bis Ende 1829 
die Summe von 1,o4o,000Fr. gekostet; das Geld ward durch 
Aktien, jede zu 2o0 Fr., zusammengebracht. S ie sollen theils 
aus dem Verkaufe des entsumpften, theils aus dem Mehr- 
werthe des verbesserten Landes gedeckt werden. Der M o l -  
l i s c r - C a n a l ,  auf dem das ganze RektungSweck beruht, 
ist 19000 F. lang und beginnt 6000 F. oberhalb der Näfel- 
secbrücke. Der größkcntheils geradlinige und auf der gan­
zen rechten Seite mit einem Leinpfade versehene Haup t -  
Ca n a l  hak vom Wallenstadtersee bis unterhalb Grpnau, so 
weit er neu gegraben ist, eine Lauge von 52020 F . ; von da 
o» bis zum Einfluss« in den Zürichersee, wo der alte Linth- 
lauf nur verbessert wurde, sind noch ungefähr 3000 F. Der 
Molliser- wie der Haupt-Canal sind ihrer ganzen Länge nach 
von Dämmen eingeschlossen, die 8 F. über den Tbalgrund erha­
ben sind. Durch die Enksumpsungsarbsiten sind der Cultur nun 
bereits 20,000 Juchactcn trefflicher Boden gewonnen worden.
L i n t h t h a i ,  Pfarre, ist, weil biec mehrere Alppäffe 
über den Clausen nach U ri, nach BrigelS und DisenkiS in 
Bünden zusammentreffen, gewissermaßen der Stapelplatz, 
von welchem aus gegen das Gcbirg angezogen wird. Ausser 
einigen wenigen Gerstenpflanzuiigen sieht man hier keine Ge- 
treideplatze mehr. Diese sind auch nur zunächst den Häusern, 
eben so wie die wenigen Obstbäume, die sich noch hier finde» 
lassen, und meist nur Spaliere bilden.
L i s i g h a u S  oder L e i s i g h n l l S .  Die alterthümliche 
Hütte, in welcher Z w i n g l i s  Wi ege  gestanden, wird jetzt 
sehr passend zu einem Schulgcbäude für den Schulbczirk 
Lisighans benutzt, und seit 1824 hat eine Gesellschaft btldungs- 
und leselustigec Freunde ihre Bibliothek in derselben aufge- 
stellt. Auch befindet sich hier in der Nähe ein Gebäude, 
aus welchem der als Natur- und Volksdichter und wegen 
seiner Auswanderung nach Amerika bekannt gewordene I  I .  
R ü  k l i ng er hervorgegangen ist.
L i h i ,  kl. Weiler bei Ionen in der Pfarre Lunkhofen 
und aargauer Bezirk Vcemgarten. Er enthalt 3 Häuser 
und 41 Einwohner.
L o c a r n o ,  deutsch: L u g g a r u s ,  zählt in seinen sie- 
den Kreisen 19,1d9 Einw. mit 314 Fremden.
P , '  r ,  »
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L o c a r n o ,  L U s i g a r n S /  H a u p t o r t ,  liegt unterm 
-6 " t>/ 17" nördl. Breire, zwar nicht mehr unmittelbar an dem 
Langensee, da die wilde Maggia hier dessen Tiefe mit ihrem 
Schutt aufgefüllt und neues Land angesetzt hat; jedoch wird 
die niedere Gegend des Orts bei sehr hohem Stand des 
SeeS bisweilen noch unter Wasser gesetzt; seine Hähern Theile 
hingegen liegen 60 — 70 Z. über dieSeefläche. Bemerkbar 
lind hier einzig eine schone Bildsäule auf dein Thurm von 
S t .  V i k t o r e ,  und einige gure Bilder in der Kirche di 
Sc. A n t o n i o ,  und als Eharaktccisiruug des Volks, die 
Casa d-e san t i  E x e r c i c i i ,  eines in viele Kammcrchc» 
abgetheilten Hauses, in welchem Kapuziner-Missionäre von 
Zeit zu Zeit Buße bedürfenden Privatpersonen, die sich auf 
»Tage in ditsclben einmiclhen, und diese in außerordentlichen 
NeligionSübungen zubringen, täglich 4 Bußpredigten zu 
halte» pflegen. I n  Locarno besteht seit 1ül4 xu. Verein, 
unter dem Name» Lucie ln  rle^lr s4inici I.ocnvnesi, der 
eine Bibliothek und mancherlei vaterländische Sammlungen 
angelegt hat. Gegenwärtig ist das hiesige L-chloß blos ein 
Haufen Trümmer mit hohen, sinkenden, baufälligen Gemä. 
ehern; große Trauben und einiges Gemüse wachsen zwischen 
dem Schutt. Dieses hieß der Garten. Der See ist hier 
morastig und verursacht Ungesunbhcit.
Loch /  das v e r l o r ue ,  eine grauscnhafte K lu ft, die 
wik der V ia  mal a  einen schauerlichen Eingang in das 
Schamserkhal bildet, im Kant. Graubündcn. I n  derselben 
führt die neue Straße durch eine dem Urnccloch auf dem 
Gotchard ähnliche Gallerie, durch Felsen gebchrt, welche 216 
F, Lange, 10 — 14 F. Hohe und 16 — 18 F. Breite hält. 
Au der Seite desselben ist ein Abgrund von 280 — 300 F. 
Es gehörte große Kühnheit dazu, durch diesen wilden grüß- 
liehen Sehlund einen Weg zu bahnen. Der tessinische ScaatS- 
rath Po c c o b c l l i ,  dem der Bau der neuen Fahrstraße von 
Ehur bis Bellinzona übertragen worden, hak hier die schwere 
Aufgabe, mit dem ungeiheilken Beifall aller Sachkenner, gelöst.
L v c l e /  Flecke», besteht aus 486 Häusern und 5886 
Einwohnen, mit 13 Maurern, 143 Holz- und 26 Eisenar­
beikern , 1 Schneide - und 12 Getreidemühle». Eine schöne 
Vergabung von 50,000 Schweizerfranken erhielt daS hiesige 
Armen.Kinder.Jnstituk durch ein F r ä u l e i n  Dst i paquier  
von Colombiec, die 1829 jung verstorben' ist. Ein am 24. 
April I83Z hier statt gehabter Brand hat diesen industriösen 
O ri schrecklich heimgesucht. Das Fcner war im Gast Hof 
z u r K r o n e  ausgebrochen und hakte sich mit einer solchen 
Schnelligkeit verbreitet, daß bald nachher auch der Gasthof  
zu den dr e i  K ö n i g e n ,  das RathhauS, das Fleischhaus 
und andere Gebäude ln den Flammen standen. Bei 40 
Häuser, worunter eine schöne Apotheke, eine Buchhandlung, 
vier Bäckereien und mehrere Spezereihandlungen sich befan­
den, wurden zerstört und 116 Haushaltungen verloren durch 
dieses Unglück ihre Wohnungen.
Lv c o  enthält 45 Wohngebäude.
Lö h l i /  Daneclihöfi an der Mattstallhöhe ob dem Dorfe 
SUmiswald u. berncr A. Trachselwal», und in jenem eingepfarcr.
L ö h d /  in der ,  ein einzelner, im Löhrwald befindlicher
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Hof, in der P f. Wohlen, im berne: Skadtamts-Bezirk. Hier 
durch geht eine im Sommer besonders angenehme Fahrstraße 
nach Wohlen durch schattige Eichen - und Buchen-Wäldcr.
Lötschen tha l /  auch Lötschtha l ,  das,  ist das 
größte Seikeiuhal Im Walliß gegen die Berneralpcn. I n  
der M itte, wo es gegen Osten umbiegt, und mir den 'Alpen 
parallel zu lausen beginnt, liegt I i p p e l ,  das vorzüglichst« 
der 9 Dörfchen, die es enthalt und die von einem lebbafren 
Völkchen bewohnt sind. Hier ist die Pfarrkirche, groß und 
prächtig und kostbar in ihrem Innern ausgrzierr. Höchst 
kontrastirend mit dieser ist die Pfarrwohnung, die wenig aus­
gezeichnet von den übrigen Hütten des Orts ist. Schallehre« 
sind in diesem Thal keine. Der Pfarrer besorgt in diese« 
Beziehung die Dörfer von Kippe! bis hinab ins Hauptthal, 
während der Vikar in den 6 Ortschaften ob Kippe! bis hin­
auf zum Gletscher, im Winter den Kindern Schulunterricht 
ertheilt. Abwechselnd — wenn das Wetter es erlaubt — 
hält er eine Woche in diesem und die nächste im zweiten 
Dorfe Schule u. s. w .; denn der Gang der Kinder von ei­
nem Dorf zum andern wird hier, wo keine eigentliche» Wege 
sich finden, unmöglich. Der soloth. Naturforscher, Professor 
Hug i ,  hat den im J u li 1829 aufgefundenen Konnnunika- 
tions-Weg aus der» Lauterbrunnen - durch das Lötschthal in 
das Hauptthal von W allis, in seiner naturhi stor i schen 
A l penr e i se ,  S o l o r h n r n  18L0, umständlich wissenschaftlich 
beschrieben.
Löwenberg/  bei M urten, in dessen Weichbild es gc- 
Hort, überrascht mit seinen herrlichen Anlagen, Wcsserwerken 
und netten Pavillons jeden, der sie befrichc, auf das Ange- 
nehmsie, und «in Spaziergang aus dem nahen Mucken da­
hin ist äuss-rst reizend.
Loge-/ l es,  zählt 30 zerstreute Häuser, in einem Ge­
lände, dessen Nacktheit und Armuth kaum begreifen läßt, 
daß sich-Menschen hier ansiedeln nwchccn; indessen ist die 
hier durch nach Chane de fond führende Kunststcaße trefflich, 
und die Aussicht nach allen Richtungen. an Umfang und 
Pracht eine der ausgezeichnetsten in der Schweiz.
L o m m i s ,  K r e i s ,  enthalt 25Z8 E inw ., von denen 
t t 2 l  Katholiken.
Lommis, K r e i s o r t .  Das Schloß liegt auf einem 
sanften Hügel; der alte Thurm ist von neuern Gebäuden 
eingefaßt. Hier saß einst Ul r ich von L o m m i s ,  Bürger 
und Ralhsherr zu Zürich, der im alten Zürichkcieg nach 
S t ü ß i  der erste Mann war, und diesem seinem Freund in 
Lee Schlacht bei S t. Jakob an der S ih l voran in den Tod 
ging, und mit dem sein Geschlecht erlosch. I n  der hiesige» 
Kirche, in welcher die alten Besitzer des benachbarten Schlosi 
ses S p i e g e l b e r g  begraben liege», sind noch manch« 
Denkmäler von ihnen vorhanden; dagegen ihr Wohnsitz jetzt 
nur noch eine schöne Ruine darstellt.
L v n ,  auch L o h n ,  besteht aus 16 Häusern, 2 Getreide- 
Mühlen und 54 Einw- Es liegt hoch, baut viel Gersten, 
ist aber den Hagelschlägen sehr ausgesetzt. Alpen und Heuderge 
sind auch hier, wie in ganz Schams, von großer Bedeutung.
L o n g t - B o r g l i e ,  eine sehcnSwerthe, in einen harten
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Kalkfelsen eingehaüens Einsiedelei bei DremiS nn Kanton 
W allis, am rechte» Ufer der Borgne. ( s. B r emi s . )
L o p s i g c n ,  auch L o b s t  gen.  Bei diesem Dorfe zeigt 
sich ein großer Steinkohlenflötz, der aber noch nicht gehörig 
untersucht und daher noch nicht bearbeitet worden.
L o r r n z e i l y o f ,  kleiner Weiler mit z Häusern und 
8 Scheunen, im Thale Avers im bündnec Gotreshausbund.
L o s o n c  enthalt 25 Wohngebände.
L o s t a l l o  zahlt 40 Häuser, 3 Getreidemühlen nnd, mit 
Inbegriff von C a l b i o l a ,  340 En»v. ES liegt an der 
Straße vom BernarLino durchs Misoxerthal, 1263 F. ü. M-, 
und hat eins Poslsiation.
L o i ? wb t l  hat 2 Schneide- und 1 Getreidemühle, und 
9 6 l  Einw., mit 5 Holz - und 5 Eisenardeirern; die Kirch- 
gemeinde zählt dagegen 2325 Seelen und 4 Schulen.
Loveresse zahlt 34 Häuser, k Schneide- und 1 Ge­
treidemühle.
L u c /  Lüc k /  Äüecß. Von diesem auf einem hohen 
Bergadhange malerisch liegenden wallisec Dorfe hat man 
einen überraschend angenehmen Ueberblick des Einfisch-ThaleS 
und der unken in demselben verstreuten Ortschaften V i s o y e ,  
St .  J e a n ,  A p e r ,  P e i n s ep , C h a n d o l i n , M a y e u r 
und einiger kleinerer Weiler, größtentheils nach dem Namen 
der sie bewohnende» Familien bezeichnet. Die Pfarrgemeinde 
dieses Orts zahlt 680 Seelen. Luc ist die Wiege des be­
rühmten Jesuiten Roux  gewesen.
LucenS.  Auf diesen, durch sein imposantes Ansehen, 
Lage, Umfang, Thürme und übrige Baulichkeiten ausgezeich­
neten Schlöffe lebte bis 17S8 als bern. Landvogc O berst 
von We i s ,  der mit seinen philosophischen und politischen 
Ansichten in seinen vielgelesenen Schriften großes Aussehen 
gemacht, aber durch seine voreiligen Gewalrschritke in der 
Waadt spater keine glänzende Rolle gespielt haue.
L u c e r N /  L u  z er N /  K a n t o n ,  bat 1 1 6 ,3 5 4  Seelen. 
So viel von den öffentlichen Finanzen dieses Kantons be­
kannt ist, bestehen die Einnahmen der Regierung hauptsäch­
lich in den Grenz- und Transitzöllen, der Salzrcgie, Ohm- 
gels, Siempelpapier, Postregal, Domainen, Jagd-, Hand- 
lungs- und Wirrhschafisvarenien, Fenerstattengebubren , Erb- 
gebühren, Vereheltchungs- und Taragcduhren n. s. w . , die 
in gewöhnlichen Jahren eine Summe von beiläufig 2 2 0 ,0 0 0  
Franken gewähren, wozu noch die jährlichen Sreuerbeiträge 
der im Kanton befindlichen Klöster und geistlichen Stiftun- 
gen mit > 9 ,4 2 5  Zr. kommen, nämlich vom S tift Mün s t e r  
1 6 ,0 0 0  Z c , S t .  U r b a n ,  der Abtei, 2 6 0 0  F r., Eschen- 
bach 4 5 0  Z r., R a t h  bansen 7 5  Zr. und S t .  Ann a  im 
Bruch 30 0  Zc. Die Ausgaben übersteigen obige Einnah­
men nur bei aussecordemlichen Fällen, zu welchen die vor- 
örtlichen Kosten zu zähle» sind. Das Kapital der brandver- 
sicherten Gebäude betrug Ente > 8 2 7 , in Folge vorgenom­
mener Revision, 1 8 ,2 8 l ,4 l - 2  Fr. Ein neues, im I .  1 83 0  
von dem luzern. großen Rath aufgestelltes Gesetz betrifft die 
Organisation des gesummten ErziehungSwesens dieses Kan- 
rons. Zuerst stellt es die Organisation und Kompetenz des 
Er^ehungsralheS, die Beaufsichtigung ber sämmtlichen Land­
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schulen durch einen Referenten dieser Behörde, so wie durch 
acht von dem kl. Rathe auf den Borschlag des Erzichungs- 
raihes gewählte Schulsommislionen fest; spricht die Bildung 
der Schullchrer durch ein Seminar und vorbereitende Mu- 
sicrschulcn aus, und bestimmt die Wahl und erforderlichen 
Eigenschaften der Schullehrcr, ihre Besoldung mit 100 tis 
200 Je. , neben freier Wohnung aus der allgemeinen Er- 
ziehungskasse unter Nachhülfe des Staates; die Cintheilung 
der Schulen, die Schulzeit, die Lehrmittel und Lehrfächer, 
zu welchen letziern hauptsächlich Religions- und Sittenlehrc, 
die deutsche Sprache, Lesen, Schreiben, Rechnen und eiwaS 
Gesang gehören. Sodann sollen in' Zukunft in den ver­
schiedenen Theilen des Landes wenigstens acht Sekundär- 
schulen bestehen, als deren Lehrfächer Religions- und S it- 
tenlehre, so wie deutsche Sprache in heherm Umfange, die 
gemeinnützigen Kenntnisse, Schreiben in seiner vollkowmnern 
Anwendung, Rechnen nebst Mcßkunst und Buchhaltung itnd 
Linearzeichnung benannt sind. Auch der Wirkungskreis und 
die Unierrichtsweise an den höhern Lehranstalten werden bc- 
zeichnet. ES sind dieselben: das Gy mnas i um für Vorbil­
dung, sodann das Lp z au m,  sowohl für die allgemeine 
wissenschaftliche, als für die theologische Bildung, und das 
polytechnische I n s t i t u t .  Die Anstellung des trcff- 
liehen Pu t e r  G i r a r d s  zum Lehrer der Philosophie (von 
wo er jedoch lde!4 abgegangen istss, und des gelehrten 
Pfarrers Fuchs zum Professor der Tveologie, weckt immer 
höhere Hoffnungen für Luzerns literarisches Fortschreiten. Der 
Kanton Luzern war einer der ersten Kantone, welche zur 
Verbesserung ihrer Staatsgrundsätze geschritten sind. Er 
hatte sein Werk mit vieler Umsicht und großer Schüchtern- 
hcit begonnen. Wüthiger ward er es ab.c »ach den Julius- 
tagen IdOO foctgrsetzt, als in den Volksversammlungen zu 
Hi kk i r ch  und Sücsee der Ruf  des Volks nach einer 
gänzlichen Reform lauter geworden war,  und das Verlan­
gen um Wiederherstellung der geschmälerten Dolksiecht« in 
Bittschriften ausgesprochen wurde. Am i2. Dezember be­
schloß der gr. Raih, durch einen Vcrfassungsralh von iOl 
Mitgliedern eine neue passende Verfassung entwerfen zu 
lassen. Diele erschien, aber ihre Annahme geschah nicht ohne 
Anfechtung, indem sich alle Freunde der Stabilität und Lc- 
girimitar aus asten Kräften gegen dieselbe sträubten. Unter 
dem Vorwande der gefährdeten Religion, wachte man dieser 
Verfassung auf einer Versammlung in Scmpach den Krieg, 
und suchte ihre Einführung »och unter andern Deckmanteln 
zu hintertreiben. Tcmungeachtet nchm der größte Theil des 
Volks sie an, und ist zufrieden mir derselben. Mehr Erfolg 
hatten die Bestrebungen, die neue Bundesverfassung für die 
Eldsgcnossenschast durch das luzern. Volk verwerfe» zu lassen, 
was ihre Annahme auch »  andern Kantonen verhinderte.
Dip Ve r f a s s ung  ist demokratisch-reprasentaliv, und die 
Svuvcraincksit berühr in der Gesammtheit des Volks, das 
sie durch seine den konstitutionellen Formen gemäß ernann- 
kcn Stellvertreter ausübt. Gleichheit der Biirger vor dem 
Gesetz und gleiches Recht der B urg ir zu den öffentlichen 
Stellet,, Abschaffung der Lebenslänglichkeit der Beamtungen,
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Gewährleistung der Loskäuflichkeit der Zehnten und Grund­
zinse , Ausschließung aller vom Ausland« Penstonirten, mit 
Orden oder Titeln Bekleideten, von Magistratsstellen, Ver­
pflichtung aller Bürger zur Vertheidigung des Vaterlandes, 
Pceßfceiheit und unbeschränktes Pekiiionsi echt, Gewährlei­
stung der persönlichen Freiheit, und Fürsorge für den öffent­
liche» Unterricht durch das Gesetz, sind die allgemeinen Grund- 
sätze, welche die Verfassung als Reckte festsetzt. Die Aus- 
Übung der höchsten souverainen Gewalt ist dem großen 
Ra t h  von 100 Mitgliedern übertragen, der die Gesetze er­
laßt und erläutert, die Erhebung der Auflagen und Abga­
ben für die Bedürfnisse des Staats bewilligt, die Sraaks- 
rechnungen genehmigt oder verw irft, allsällige Darleihen für 
den Staat, Sraarsdürgschaften oder Staatsanleihen an das 
Ausland gut heißt, die Gesandschaften ernennt und ihnen 
die Aufträge ertheilt, Behufs der innern Ruhe Truppen 
aufbietet, Las Begnadigungsrecht und alle der höchsten stell­
vertretenden Behörde des souverainen Volks zukommenden 
Befugnisse ausübt. Ihn  präsieirt ein aus seiner Mitte von 
ihm gewählter Präsident. Die höchste vollziehet,de Gewalt 
ist dem k l e i nen  Ra t h  von tä Mitgliedern übertragen, 
der die Staatsverwaltung in allen Theilen besorgt, und die 
zur Vollziehung nöthigen Beschlusse erläßt, die untern Ve- 
Horde» leitet und beaufsichtet, und jährlich dem großen Rath 
Rechenschaft ablegt. Sein Vorstand führt den Titel Schu i t -  
be i ß ,  in dessen Abwesenheit der S t a t t h a l t e r ,  dem das 
Staatssiegel anvertraut ist, den Vorsitz hat. Der oberste 
Ger i c h t s ho f ,  der in letzter Justanz'alle bürgerlichen, po­
lizeilichen und kriminellen Nech:efalle beurtheilt, ist ein Av- 
pellationSgecickt, aus 13 Mitgliedern bestehend, das durch ein 
Mitglied präsidirt wird, und über die untern Gerichte die 
richterlich« Oberaufsicht ausübt. Die Ernennungen in den 
großen Rath geschehen theils unmittelbar durch Wahlver­
sammlungen, theils mittelbar durch den großen Rath selbst. 
Der Unmittelbaren sind 80, der Mittelbaren 20. Alle zwei 
Jahre befindet sich ein Drikrbeil des großen Raths, beides, 
der direkten wie der indirekten Mitglieder, im Austritt, und 
eben so ein Dritihcil des kleinen Raths und des Apvellations- 
gerichts. Die A.nrsdauer des Präsidenten des großen Raths 
geht von einer ordentlichen Sitzung bis zur nächstfolgenden; 
dagegen ist die des Schultheißen und des Statthalters auf 
ei» Jahr gesetzt. Die dermalen bestehenden Aemter, in welche 
der Kanton eingetheilt ist, sind: L u z e r n ,  Sur see,  En t -  
l cbuch,  W i l l i s a u  und Hochdor f ,  in welchen die Ober- 
amtmännec die Stellvertreter der Regierung sind.
L u c e r n ,  Amt ,  enthalt 2b,986 Einw.
L u c e r n ,  Haup t s t ad t ,  hat 7t 79 Einw. Jetzt ist 
das Löwen-  oder L e u en - D e n k m al der Zentralpunkr 
der spazierenden und fremden Welt Luzerns; wogegen an. 
dere Promenaden gewissermaßen in Vergessenheit kommen. 
Dasselbe befindet sich in einem öffentlichen, der Stadt ganz 
nahe liegenden Garten, der an der einen Seite von der 
Hauptstraße nach Zürich begrenzt ist, und am Fuße einer 
Felswand, in welcher das Monument als ein Basrelief eln- 
gegraben ist, einen kleinen Teich enthält, der von malerisch
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groupirtem Gebüsch umgeben wird. Dieses Denkmal stelle 
einen sterbende» Löwen, auf einem Hausen zerbrochener 
Waffen, Frankreichs und der Schweiz Wappenschilds fest. 
hastend, dar. Die Inschrift:
„ I lc lv e lio i nun kis ts i »c V ir lu l i "  
ist in den Felsen, so wie die Namen der Tapfern, einge. 
hauen , die als Märtyrer der Treue, aber im fremden Solde, 
an jenen denkwürdigen Tagen des 10. Augusts und 2. und 
3 HcrbstmonarS, gefallen stich. — Die Stadt Luzern em­
pfing in jüngster Zeit von Herrn 2 o st Ant on Na g e r  ein 
Geschenk pon 3000 Stücken GotthardS-Mineralien, und 
unter andern Kunsisachen verschiedene Basreliefs, ron wel- 
ehe» eins die cb.n >o Interesse,ue als historisch - merklvürdige 
Umgebung keS Vierivaldsiättcrsce'S darstellt. Im  Jahr 1832 
wurde durch den Ankauf der sehr reichhaltigen Buchersamm- 
lung des Herrn A n r o n  B a l t h a s a r ,  eines Sohnes des 
vercu'igkcn Al rseckelmeistcrS Fe l i x  B a l t h a s a r ,  für 
den Staat ,  der Anfang mit einer Konronsbibliothek gemocht. 
Sie besieht aus i l / i r s t  Banden, unter welchen fiel, beiläufig 
1000 Lande englischer Schriften befinden, und wurde für 
einen so wohlfeilen Preis abgetreten, tos: des Verkäufers 
gemeinnütziger Bnrgecstnn dabei nnvctiennbac ist. — Eine 
am 12. Znni 18Z3 um Mitternacht hier auSgcbrochenc 
Feuersbrunst verzehrte zehn Wohngebäude nebst der Fahr- 
habe ihrer Besitzer. Ih r  Verlust war gisst, aber auch die 
Beitrage zu ihrer Unterstützung waren nicht unbedeutend.
L u c h s l l l g e l l /  im Kanron GlaruS, liegt an der west. 
liehen Seite des Gebirgü und bot eine schon sehr lang be­
kannte Schwefelguclle, kie gegeiuvariig H-rc Pfarrer Spr i ch 
besitzt. DaS Wasser hat eine lärmende Wirkung, und wo 
es zu Tage geht, zeigt sich eine Ausschwitzung von Bitter­
salz ; auch fand man schöne Stufen von Eypskrystalle» , gc- 
diegenem Schwefel und einer grünlichen, nach Pulver rie­
chenden Erde.
L u c i i  steig,  S t .  -Hier werden die Pässe eingesehen. 
Ueber dem Thore liest man die Ueberschrifc: 8. ,T. II. 
Ilk-n.1. in  ^I>>in. chrvil. V et. n<I 6 Iiv . 10. ch,. b'poiiuonnc. 
Nil Iiunc. sttnst. pp-,1. unv. Ehemals stand
hier ein Klosterchen für einige Mönche, von welchem die ur­
alte Kirche sich noch erhalten hak.
Ä sten, Ä e r i n ,  hat 20 Häuser und 109 Einw.
Äst seh er; zählt 55 Mohngebäude.
Ä s t ß l l g e l l  enthält 38 Geb. Die Kollatur ist in der 
neuern Zeit von Bern an Solothucn gekommen.
Ästßl ) ,  Ä u c h y ,  kleiner See bei den Meierhöfen P r a -  
mon t h au x ,  westlich von Cbatel S t. DenyS, im Kt. Frei- 
durg. Er befindet sich 1z S t. von letzkerrn Ort ,  hat moo- 
rigte Umgebungen und Sr. im Umfange. Seine» Zu- 
flust bekömmt er von vielen Quellen , und sein Ansflnst, der 
einige Getreide- und Schneidemühlen in Cbatel treibt, ver­
einigt sich in dessen Nahe mit der Devayie.
Ä u t l s b l l r g .  Der Ort dieses Namens, der jetzt in 
den S t. Gallensch. Bcz. Alt-Togg.ndurg gehört, liegt auf 
einer kleinen Anhöhe, zur Rechten der Thue, und es zählt 
die dazu gehörende paritätische Gemeinde 370 katholische und
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460 evangelische Einwohner. Hier ist ein bedeutender Durch- 
paß von S r. Galion und W yl nach dem obern Toggenburg; 
auch ein Kupferhammer in der Nähe am Gontzcndach,  
welcher Bach hier im sogenannten G u g g e n l o ch einen schö- 
nen Wasserfali bildet, worauf er sich in die Thur wirst. Don 
Lütisburg gebürtig ist der geschickte Landschastmaler I .  B . 
J s e n c l n g , der, in seiner frühern Zeit Schreiner, in M ün­
chen seine Studien als Maler begann und vollendete.
L ü l i s p i y /  der ,  ein hoher, ungemein rauher, felsig, 
ler Berg. der sich kegelförmig an den Grenzen des Kantons 
Appenzell/ zivischen dem Stock - und Schindleuberg erhebt, 
und mit einem ziemlichen Reichthum von Alpenpflanzen eine 
vortreffliche Aussicht von seiner Spitze verbindet, im S t. Gall. 
Obcctoggenburg.
Lü r s c h ,  kleines Dorschen in der Pf. und Kreis MelS 
und S t. Gallcnsch. Bezirk SarganS.
Lütschcncu,  Lutschflnen, die. Dieser Klct- 
scherstrom schwoll am 9. August 1831 durch den anhaltenden 
Zöhnregen in den Alpbergcn von Grindclwald und Laurer. 
brunnenrhal so furchtbar an. Last sie die Zweilükschinen - 
und Saxekenbcücke aus den Fugen hob und focispiihlte, die 
Damme bei Wilderswyl durchbrach und alles verwüstend, 
Baume, Sennhütten und Steine mir sich führend, in das 
weite Feld bei Jnterlacheu eintrat, dieses Dorf und Aar. 
wühle unter Wasser setzte, ganze Jucharrcn Landes von 
Grindelwald und Lauterbrunnen bis Bonigen und weiter 
fortschwemmte, die Pflanzen "ernüchtere und nur durch die 
größte Krafranstrengung und Hülfe von allen ürren wieder 
in ihr voriges Berte konnte geleitet werden..
L ü t z c l f l n d .  Die Schloßtrümmec von BrandiS sind 
jetzt ganz verschwunden, und einige schlanke, hoch aufstre­
bende Pappeln bezeichnen jetzt den Platz, wo das Burg- 
gemauer gestanden har. Zu den angezeigten Bestandtheilen 
der hiesigen, 2965 Seelen und 5 Schulen enthaltenden 
Pfarre, gehört noch der sogenannte Emmen be z i r k  mit 
1 Schule.
L u g a n o ,  L a u i Z ,  B e z i r k ,  enthält in seinen 12 
Kressen tt.9,737 LaudeSeiiigedorne und 779 Fremde.
Lugnor re .  M it Mok i e r ,  M u r ,  Guevaux  und 
J o r e s s an t  enthält die ehemalige Herrschaft Lugnorre 21-l 
Geb., die zu 315,200 Fr. brandversichcrt sind, und 769 
Seelen. Lugnorre seilst zählt für sich 66 Wohnungen und 
bar «ine Straußwirrbsch,'t. Den 16. März 1823 stieß ein 
Bürger dieses OrtS in einem unweit Joressant ihn zuzehö- 
rcnden Grundstück 2 Fuß unter der Erde mir dem Grabscheit 
auf einen irdenen Topf. den er zerbrach; in demselben be- 
fanden sich ungefähr 1000 klein« platte Silberstücke und 
gegen 800 verschiedene Münzen, von welchen lenrern ei»« 
von Gold und eine kleine Zahl von Kupfer, alle übrige» 
aber von Silber waren. Der größerc'Theil bestand theils 
aus französischen theils italienischen Münzen aus dem 15^  
Jahrhundert, und es ist nicht unwahrscheinlich, daß derselbe 
zur Zeit der burzundischen Kriege vergraben wurde. Nu- 
miSmatiker behaupteten, daß die Münzsortsn nicht zu den 
gangbaren gehört hätten.
Lully. M it den Weilern D o l l i o n  und Cb a t i l l o n  
zählt diese Pfarre in 73 Gebäuden 284 Seelen. Ein SliftS. 
geistlicher von Skäfis besorgt hier den Gottesdienst. Im  
Dorfe Lu lly , das nebst einem Landsitze S Wohn- und 4 
Nebengebäude enthält, befinden sich 52 Einwohner, deren 
Nahrung hauptsächlich auf Acker- und Weinbau beruht.
Lumbrcin zählt 143 Geb. Hier stand in der Vorzeit 
eine B u rg , der Wohnsitz des untergegangenen Geschlechts 
von L o mb r i s ,  Lombr i se r ,  das Bünden mehrere ver- 
diente Staatsmänner gegeben hat.
L u n g e r n .  Dem Dorfe westlich gegenüber befindet sich 
«in hübscher, bei 200 F. hoher Masserfall, der von der Breit- 
feldalp, am Fuße des Wplerhorns, herabkommr.
L u n g e rn  s e e /d e r ,  hak malerische Umgebungen, ist 
9500 F (32 Minuten) lang und 2400 F. (0 M in .) breit. 
An ihm liegt das Dorf Lungern westlich am Fuße des Brü- 
n ig, enthält 1438 Einw. und besitzt ausgedehnte Sommer- 
weiden für einen zahlreichen Viehstand, aber unverhältnißmäßig 
wenig Wiesen zur Wintcrfüttcrung und beinahe kein Acker- 
und Pflanzland, weil der Lhalgrund beinahe ganz vom See 
bedeckt ist, dessen Abfluß gegen die 700 F. riefer liegende 
Gyßwilerfläche durch den Kaiserstuhl versperrt wird. Daher 
faßten die Einwohner >788 den Entschluß, den größern 
Theil des Sees abzugraben , um mehr als 500 Juc!>- Landes 
zu gewinnen. Die Ausführung dieses Werkes wurde seit­
dem öfter unter unterbrochen und wieder begonnen, je nach­
dem die Geldmittel die Fortsetzung begünstigten. Bereits sind 
27,303 Gl und 9-173 FrohnarbcitStage dazu verwendet worden, 
um den Stollen 188 Klafter lang in den Felsen zu treiben, 
so daß nur noch 27 bis 30 Klasrcr zu bearbeiten sind, um 
den Ssegrund zu erreichen Zur Vollendung dieses Unter­
nehmens sind noch beiläufig 20.000 Zr. erforderlich, die 
nun vermittelst Akzien, jede zu 40 F r . , herbeigeschafft wur­
den. Eine dafür gebildete Secgesellschaft von 149 Lungerer 
Hausvätern läßt jcltt mir gurem Erfolge daö Werk betreiben, 
übernimmt alle noch zu leistenden Frohnarbciten und liefert 
die nöthigen Materialien.
Lunkhofen.  O d c r - L u n k h o f c n  hat 41sHäuscr, 2 
Schmieden, und 462 Einw.; U n t e r - L u n k h o f c n  enthält 
29 Häuser, 1 Schneide- und 1 Getreidemühle, mit 310 
Seelen. Die Abtei M uri besitzt hier das Kirchen-Patronat 
und den halben Zehnten. Die zweite Hälfte dieses lctzrern 
dient zu dekt hiesigen, der Sradr Bremgarten gehörenden 
Kellei Hof, der ein schönes, massives Gebäude ist. Die Ka- 
planeiipfninde vergibt die Gemeinde.
L u i l s c h a n c r a /  kl. Ort von 10 Häusern und 2 Ge­
treidemühlen, im bünd. Misoxcrthal.
L l l p f i g  enthält 69 Häuser ohne Ncbengeb., 1 Schmiede 
und 647 Ein»'., mit 4 Maurern, 4 .Holz- und 2 Eisen- 
orbciicrn. Dieser Odt liegt am Rcstenbrrg und gehörte ehe­
mals in das Klosteramt Königsfelden.
Lurttgcn, franz. Lourtenö. Dieses srciburger 
Dor f ,  das ob Murtcn am obrigkeitlichen G a l m w a l d ,  und 
1 S t. von diesem seinem AmkSoct cnlfcrnr liegt, zählt in 
49 Gebäuden 216 rcform. Einw.
- . .x. - 7^
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L u t e r b a c h ,  am nördl. Fuße des Weggcssenberges, ist 
ein eigener Schulbezirk der Pfarre Lützelfluh, im bern. A. 
TrachseNvald, von den Gemeinden H^isle, Oberburg, Kcauch- 
thal und Vechigen umschlossen.
L u t h e r n  zählt 1S50 Einw., die, mit Ausnahme jener 
des Dorfes, theils im L u t h e r n g r a b «  n , theils auf den 
Höfen W a l d s b u r g  (wo einst ein Rittccsitz gestanden), 
bei der W y d c n ,  R u ö d i s w y l  und F li ih lc  zerstreut 
wohnen. Im  Umfange dieser Pfarre befanden sich vormals 
auch die Burgen W  al terschwpl  und B ü d i n g e n ,  von 
welchen kaum noch einige Ueberreste sichtbar sind, und jetzt 
noch die Kapellen Im  G r u n d  und I m  B a a d ,  die vom 
hiesigen Pfarrer bedient werden. kS. Lutherthal.)
Ln t z enb c r g .  Die 4 Abtheilungen dieser Gemeinde 
bilden eben so viele Schulbczirke und heißen: Zum H a u ­
f en,  Zu B r e n  den.  Zu T obe l  und Zu Weihnacht .
L u z e i n .  Der O rt dieses Namens allein hat 20 Häu­
ser, 1 Schneide, und 2 Getreidemühlen, und 250 Einw., 
mit 3 Maurern, 3 Holz- und 2 Eisenarbeitern. Neben der 
Kirche steht hier auf einem Hügel die Ruine S t a d i o n ,  
von deren vormaligen Herren Wa t h e r  von S t a d i o n ,  
Herzog Albrechts von Oesterreich Landvogk zu Wesen, im J . 
1352 bei Räfels mit 30 andern Rittern geblieben ist. Sie 
hatten sich in der Folge in Schwabe» und im Elfaß nieder­
gelassen, wurden zuerst in den Freiherren- and 1705 in den 
Erafenstand erhoben.
L u z c n d r o - S e e .  Zunächst um diesen Bergsee sind 
im Sommer mit Ausnahme der südlichen Uferhänge, keine 
Eis- und Schneefeldec, sondern grüne Wicscnhänge.
L y  S. Dieses bern. Pfarrdorf enthält 110 Gebäude und 
Vle Pfarre zählt 1230 Seelen mit 3 Schulen. Eine neue 
Brücke führt hier über den Lysbach ,  deren Bau 4200 Zr. 
gekostet hat.
M .  ,
M a e c o n e n s ,  Weiler von 10 Häusern, 1 Oehl- und 
1 Getreidemühle, nebst 1 Schmiede, mit 78 Einw., in der 
P f. Villarimbond und freib. Bez. Romont. Der Ort bildet 
für sich eine Zivilgemeinde, und war vormals eins besondere 
Herrschaft.
M a d e r a n e r t h a l ,  daS,  verdient um so mehr den 
Besuch der Fremden, da -s ganz ohne Anstrengung zu be- 
reisen ist, und großartige Nakurschönheiten in Menge dar- 
bietet, von denen man nur den prächtigen Huf f i g l et scher  
(s. Hüs i f uhcen)  nennen darf, der dem Rhonegletscher 
keck an die Seite gefeilt werden kann; so wie den malerischen 
und ziemlich großen Alpensee, Go l z e r n ,  zwischen schönen 
Decgwiesen und einem mit Tannen bewachsenen Zelsenhügel.
M a d e t s c h w e i l  zählt 48 Häuser mit 50 Familien.
M a d o n n a ,  d c l l a  Reve.  Die Vogtei über diese 
Kirche besitzt jetzt noch das Urner-Geschlccht von Mentlen, 
das sich gegen dieselbe sehr wohlthätig bezeigt zu haben scheint.
M a d r e t s c h  hat 40 Häuser mit 308 Einwohnern.
M a d n l e i n o , M a d u l c i N / h a t  ein historisches Anden.
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ken von jenem Schloßvogt erhalten, dessen Wollust Adam 
von CamogaSk mit B lu t ausgelöscht hm. Die Trümmer 
von G u a r d a v a l l  (schau und bewache das T h a l )  
stehen über dem Ort auf einer Felswand, in einer drohen­
den Lage.
M äd e ls ,  Mcde lS,  zählt unter 36 Gebäuden 20 
Häuser. Wie ganz Rheinwald hat auch diese Gemeinde sehr 
gute Alpen. I n  der Eb i ,  besser Ebe,  einem anmuthig 
gelegenen Hof, werden die Landsgemeinden gehalten.
Mägen w e i l ,  im K. Aargau, hak, mit Eckwvl ,  -)6 
Häuser, 1 Schmied« und 206 Einwohner. Am 6. Februar 
1834 brannten, durch Pfarrer Peter Welri von Wohlen- 
schwyl angezündet, 6 große Dauernhäuser ab, und eine 
erwachsene Tochter starb in den Flammen. Etliche dreißig 
Personen verloren ihr Obdach, und auf den Markt nach 
Lcnzburg reisende Krämer, welche hier ihr Nachtguarkier ge­
nommen hatten, ihre sämmtliche sehr bedeutende .Habe.
M ä h r e n / eigentlich M ähre ,  die. Das gemeine Volk 
heißt sie auch die M ä h r e n f l u h ,  auf deren Mittags-ite die 
schöne zum Kanton Dcrn gehörende RycberSalp liegt.
M ähre n  Horn,  das. Obgleich dieser JelSstock wie 
eine Pyramide zugespitzt ist, ist er von Gutkannen aus auf 
einer Schneckcnstiege innert 3 Stunden ersieiglich, und ver­
dient wegen der PrachkauSsicht auf die Kett« der höchsten 
oderländischen Gletscher und auf Untcrwalden u. s w. den 
Reisenden empfohlen zu werden.
M ä n n e d o r f ,  Ob er -  und U n t e r - ,  mit S a u r e n ,  
bach, enthält 225 Häuser, 1 Getreidemühle, t Schmiede, und 
2350 Einwohner, unter welchen 3 Maurer, 13 Holz- und 
6 Eisenordeitec- Zu den Unternehmungen der hiesigen I n ­
dustrie gehört auch eine Seidcnsiederei und ein Kalk- und 
Ziegelofcn. Bei der Kirche ist eine treffliche Aussicht, und 
im Orte steht ein seit einigen Jahren neu gestiftetes, zweck- 
mäßig eingerichtetes Armen, und Waisenhaus.
Mänznau.  Hier wurde vor Kurzem von einem Herrn 
Kaplan Gr uk e r  ein Tanbstummeninstitut errichtet, zu dessen 
Vervollständigung die luzern. Regierung einen Vorschuß von 
Ar. 3000 haire abreichen lassen. Dieses Institut ist die erste 
Anstalt dielec Art in der katholischen EidSgenoffenschafk.
M ä rs tc t t e n ,  K r e i s ,  enthält 2-jz4 sämmtlich rcform. 
Einwohner.
M a g d c t t  besteht aus 175 Gebäuden, unter welchen 
163 Wohnhäuser, 3 Schmieden, einer Schneite- und einer 
Getreidemühle, und 1038 E inw., von denen 3 Maurer und 
1t Holzarbeiter sind.
M a g  g i l t ,  T ha l  und Be z i r k ,  hat in seinen 3 Krei­
sen 6431 Seelen, nebst 18 Fremde».
M a la d c r s  ist nur 3.1 I t .  von Cbur entfernt, von 
welchem aus der Gottesdienst versehen wird. Die Einwob- 
ner sollen — wie man sagt — vor einigen Jabren ihr 
Pfcundguk unter sich ausgetheilt und vertrunken haben. 
Ea l f r e i s e n  ist eine Nachbarschaft dieser Pfarre; auch stand 
hier in der Näh« das Schloß D c r n  eck, oder gewöhnlich 
B - r n c g g .
M a l a n r ,  im Hochg. Maienfeld, ist abwechselnd mit Maien-
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selb der Hauptcct. Hierher gehört die unt er e Zol l brücke,  
und das reformirte Filial am Strilsenberg wird von hier aus 
versehen. Ob diesem Fl-.cken lagen die Schlösser Un t e r - Ra  u- 
chenberg,  K l i n g e n h o r n  und Wineck,  von welchem letz- 
rern sich die berühmte Suler i sche F a mi l i e  schrieb. Im  so­
genannten B o d m e r , wo man eine vortreffliche AuSfichkgenießt, 
soll vor dem jetzigen Schloß noch eine ältere Burg gestanden 
haben. Der hiesig« Gekreidemarkt wird hauptsächlich von 
den Prekkigauern stark besucht. Der als Mensch und Dichter 
gleich geschätzte von S a l i s  starb hier im Jenner 1824.
Malesse r t /  Weiler von 9 Wohngeb., zur Gemeinde 
SoccnS gehörend, in der freiburg Pfarre Vuippens.
M a l i x  bar 65 Wohngeb., 3Zt Einw. und I Mühle. 
Die hiesigen Einwohner, die in frühern Zeiten viel mit de» 
Ehurwaldnern rauften, zeichnen sich als ein schöner Schlag 
Menschen aus. Ein tk23 verstorbener hiesiger Bürger, 
Fr i ed r i ch  Schochcr ,  war wegen seines Muthes wie sei­
ner körperlichen Stärke halber gleich berühmt gewesen. Ein­
mal erschlug er ö österreichische Lanzenknechle von B a l d i »  
r snS Schnarrn, die Beute suchend in fein HauS einbra­
chen, in seiner Wohnstube, und warf ihre blutigen Leichen 
in das Tobel der R a b i u s a ;  und einen Saum Wein stun­
denweit zu trugen, oder eine große Tanne, mit den Aeste», 
vom Berge heradzuschleppen, soll ihm keine schwere Aufgabe 
gewesen sein» Zu den Nachbarschaften von Malix wird auch 
Ja r gezählt.
M a l l e r a y  enthalt 50 Gebäude, 1 Getreidemühle und 
245 Einw,, von welchen 2 Maurer, 2 Holz- und t Eisen- 
arbeiter sind.
M a l t e r s ,  im Kanton Luzern, umfaßt 386t Kirchge- 
noffen. Die Pfarrpfründe vergibt die Landesregierung, den 
Kaplan bestellt die Gemeinde, welche die Kaplanei gestif­
tet hat.
Mam bie l  enthält 40 Häuser nebst einer Getreidemühle.
M a m m e r n  hat 26 Häuser, 1 Schmieds und 1 Ge­
treidemühle, und 2t8 Einw.; auch befindet sich hier eine 
Zollstätte und eine Fähre über den Untersee. Im  M itte l­
alter war hier der Sitz eines edcln Geschlechts von M a m -  
b ü r e n ,  aus welchem M a n g o l t  von Herzog Konrad von 
sgäringen , im I .  I l24 , mit Gewalt zum Abte von S t. Gal­
len eingesetzt wurde. Auch das benachbarte Schloß Neuen­
burg war eine Wohnung dieser Familie.
M a m m e r ts h o fe n ,  auch Mambrechts  Höfen. 
Die Bauart dieser Burg zeigt, daß sie zur Zeit des hei l .  
Ga l l u S  schon gestanden habe. Der schwarze, aus große« 
Findlinge» auferdaute Thurm steht mir seinem Gestein da 
in unversehrter Festigkeit und mir 8 Fuß überall gleichmäßig 
dicken M auern, und bildet nach allen Seiten einen Würfel 
von 43 Fuß. Im  obersten der Z Stockwerke ist der Ein­
gang in den Thurm; durch Fallthüren gelangt man in die 
untern, die nur durch kleine Mauerlöcher spärlich erhellt 
find. Ueber dem Thurme ruht ein über das Gemäuer her» 
vorlpringcnder Ucberbau auS Riegelwerk, und in den mit 
dem alterthumlichcn Bau kontrastirenden Nebengebäuden find 
die Wohnzimmer des Besitzers, eines Herrn O r l a n d i  aus
Bevers in Graublinde». Der Standpunkt auf dieser Burg 
gewährt «ine Aussicht, die alles Anmukhige und Eigenthüm­
liche des Thurgaues in ein malerisches Ganze vereinigt. Bon 
den frühern Besitzern von Mammertshofen, Schenken von 
C «stel l ,  erhob sich eln Zweig in den Gcafenstand und er­
warb die Herrschaft Ti schi ngen in Schwaben. Ein Graf 
von Tischingen' in der letzten Hälfte des 18. Jahrhunderts 
wurde von der sonderbaren Liebhaberei beherrscht, alle Gau­
ner und Zigeuner überall aufzufangen und zu bestrafen. Ja  
die von ihm errichtete Strafanstalt zu Tischingen wurden 
ihm, in Ermangelung eigner Zuchthäuser, sehr viele Sträf- 
linge aus der Schweiz zugesandt, und die schwäbischen Gau­
ner hielten sich immer mehrere Meilen von Tischingen ent­
fernt, um nicht der wachsamen Polizei des Grafen in die 
Hände zu fallen.
M a n  dach, im Bezirk Drugg, zählt 1 Schmiede und 
1 Getreidemühle, nebst 238 Einw., unter welchen 6 Mau- 
rer und ti Holzarbeiter sind. Eine etwas verwahrloste Ver­
bindungsstraße führt über den rothen B e r g  nach Billigen 
und zu der Aar; auch ist die ganze Gegend wegen der grosteo 
Menge und Mannigfaltigkeit der hier aufzufindenden Ver­
steinerungen merkwürdig.
M a n n e n s  hat eine dem hel l .  A n t o n  v. P a d u a  
geweihte Kirche mit einem eigenen Kaplan. Die 183 Ein- 
wohner treiben Feldbau und werden für sehii wohlhabend 
gehalten.
M a r b a c h ,  K r e l s o r t ,  zählt 201 Wohngeb., ohne 
die Nebengebäude, und 2 Getreidemühlen; überhaupt 341 
Gebäude und 1123 E inw ., von denen 2 Eisenaibeiier find.
M a r b a c h ,  im Emlibuch. zählt 1962 Kicchgcnoffen, 
von welchen einige bis auf 2 Stunden weit von der Kirche 
entfernt wohnen. Bon Marbach führt ein Fußpfad nach 
Tschangnau und über den Schal l e n b e r g ,  auf dem sich 
Alpweiden befinden und weite Aussichten darbieten, durch 
öde und moorigte Gegenden, nach L-chwarzcnegg und Thun- 
Bor der Reformation war Marbach nach Trud pfarrgcnosfig 
gewesen. Die 1401 von B n r k a r d  von S u m i s w a l D  
erbaute Filialkapelle wurde im I .  1524 zu einer Pfarrkirche 
erhoben; im I .  1690 aber abgetragen und an deren Stelle 
die jetzige Kirche erbaut. Bern behielt daS Kollaturrecht.
M a rc h ,  die,  B e z i r k ,  begreift die Gemeinden L a ­
chen, A l t e n d o r f ,  Ga l g c ne n ,  B o r d e r - W i i g g i t h a l ,  
H i n t e r . W ä g g i t h a l ,  Schübelbach,  T ugg en  mit I n ­
begriff von Grinau , Wa n g e n  mit Nuolen und Rei chen- 
bür g ,  und zählt 9170 Einw. Die Pferdezucht ist bedcu- 
tend und es findet alljährlich eln nicht kleiner Abfatz nach I ta ­
lien und den niedrigen Gegenden der Schweiz statt. Die 
schönen Weiden und Alpen find für dieselbe sehr Vortheilhaft.
M a r c h a i r u ,  C o l  du . Dieser Berg ist rauh und 
kalt, und der Ucbecgang des beinahe eine Stunde breite» 
Rückens bietet nicht die geringste Abwechslung dar,  als hin 
und wieder einen Blick auf den Genfersee und den Mont­
blanc, der sich von hierin seiner ganzen Größe zeigt. Nord­
östlich erhebt sich dem Marchairu zur Seite der Mon k -
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T e n d r e ,  5180 Fuß, und südwestlich der N o i r m o n k ,  
4240 F. u. M .
M a r e t S ,  ein aus 9 Häusern bestehender kleiner Wel. 
ler in der freib. Pf. Montbovon.
M a r g a r c t h a ,  S t .  Man zählt in dieser S t. Gall. 
Gemeinde, N e b e n - G r a b e n  mit eingeschlossen, 193 Hau. 
scc, 2 Getreidemühlen und 1145 E inw ., von denen 2 Eisen- 
arbeiter sind. Das Dorf S t. Margacetha liegt mitten in 
einem Walde von Obstbäumen; hier ist auch der beträchtlichste 
schweizcciscbe Obstwachs. ^
M a r i « /  S t . ,  im bünd. Münsterthal, ist paritätisch 
und hat einen refocmirken und einen katholischen Pfarrer. 
Zu der reformirten Pfarre gehört noch V a l c a v a .  Bon 
hier führt auch ein Paß über das Joch nach Worms oder 
Bormio.
M a r i a ,  S t . ,  im Calankerthal, hat 55 Häuser und 
M6 Einw. Es liegt am Eingänge in dieses Thal, und 
rauhe Dergpäffe führen von hier inS Polenzer- und Ponri- 
ronethal-
M a r i a  der Enge ln .  Ursprünglich stand dieieS 
Frauenkioster auf P f a u e r Se g g ,  von wo es, nach seiner 
Einäscherung im Jahr 1620, auf seine jetzige Stelle, a u f 
dem Hennensede l  genannt, unter dem Schloss« I d e r g , 
versetzt wurde. Seine Ucanlage dankt eS der Zelle einiger 
Waldbrüdec.
M a r i a  im  W a ld e ,  auch M a r ia - S o n n e n b e r g  
genannt, eine in der urnerschen Pfarre Seelisberg anmuthig 
auf einer Anhöhe gelegene Wallfahrtskirche, mit einer vor­
trefflichen Aussicht. Sie wird von drei weit verbreiteren 
Linden beschattet, und die Hauptzierde in derselben ist ein 
herrlich gemaltes Mariabild. Schade, daß ein hölzernes 
B ild , mir einem Blumenkränze, vor dasselbe hingestellt, das­
selbe zum Theil verdeckt. Unter den Dankzeichen der Gläu­
bigen erblickt man einen an einer Kette hängenden R ing, 
dem die Deutung gegeben w ird , daß eines reichen Herrn 
Söhnchen mit einem metallenen Ring um den Hals auf die 
Welt gekommen sei. Der R ing, der ihm nicht abgefeilt 
werden konnte, wäre mit ihm immerdar gewachsen. Nach 
vielen Wallfahrten seien die Eltern, durch den Föhn in der 
Seefahrt gehindert, auf den Seelisberg bis hierher gekom­
men, wo sie bei einem in einer kleinen Mauer gestandenen 
Mariabild gebetet haben. Ermüdet von der Bergreise wären 
sie dann eingeschlafen, und während des Schlafes soll ein 
metallener Klang sie geweckt haben, und der Ring ungebro­
chen neben dem Sohne gelegen sein. Zum Danke baute 
der Vater eine Kapelle, aus welcher hernach eine Kirche er­
wachsen ist.
M a r i a - S t c i l l .  Obgleich die Einkünfte dieses K lo­
sters jetzt sehr beschränkt sind, verbesserte der jetzige Abt den­
noch dessen Umstände durch verständige Oekononsie, so daß er 
nicht nur die halbzerstörten Klostergebäude wieder herstellte, 
die Kirche mit einer geschmackvollen massiven Vorderseite und 
modernem Thurm verzierte, sondern auch an die Stelle der 
früher geraubten Bibliothek eine neue anlegte, die er mit 
ältern und neuern guten Werken aus allen Zachern zu be­
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reichern fortfährt. Vorzüglich beachtenswertb ifi noch die 
hiesige Klosterschule, die der jetzige Herr Abc eingerichtet 
hak und in welcher ein SchulplaiVaufgestellt ist, der im All­
gemeinen auch auf eine zweckmäßige Einrichtung dieser Lehr­
anstalt schließen läßt. und von dem Bedürfniß einer gründ­
lichern Jugendbildung ausgegangen zu sein scheint. SehenS- 
werth ist hier besonders die aus frühern Zeiten bekannte 
Gnadenkapelle in einer unter der Kirche bestndlichen tiefen 
Zelsgrotte, in welcher ei» wundecwirkendes L i e b f r a u e n -  
B i l d  Piigrimme aus der Nähe und Ferne anzieht, und die 
von 1821 bis 1825 auf das prächtigste erneuert wurde. Ein 
ISO F. langer Felsengang und eine Treppe von 65 Tritten, 
führt in dieselbe hinab, wozu der Eingang sich in der Kirche 
befindet Der Choraltar ist ein Geschenk KönigS L u d ­
w i g  X I V  von Frankreich.
M a r i e n t h a l ,  kl. hübsches Alpenthal, 3520 Z. ü. M ., 
mit einem Bergweiler und Kapuzincrhospiz, nördlich vom 
Hvhgant, i'u der Pfarre Flühli oder KluSstalden und luzern. 
Amt Enklibuch. (s, Söcenber g . )
M a r l h /  fceiburg. P farre, besteht aus den 4 Abthei­
lungen : Gr oßmer t en l ach -  und Kl e i nmer t en l ach -  
schrot ,  Per fetschied un d . Wi l l i s c h e r t ,  enthält 172 
Gebäude und 466 E inw ., die vortrefflichen Getreidebau und 
gute Viehzucht haben. Ausser den angezeigten Gewerken be- 
finden sich im Dorfe M arly noch 1 W alk- und 2 Getreide­
mühlen. nebst 1 Hammerschmiede, 1 Wirthshaus und ausser 
der Kirche noch 1 Kapelle. Das Kirchcnpatronat steht bei 
dem S t. Niklaussiift in Freiburg. Ueber die G e r i n n e  
( Aer ge r nbach ) .  nicht Buicherens, welche den Ort bewäs- 
sert, ist hier eine Brücke gebaut. K l e i n - M a r l y  hat «inen 
Landfitz und zählt 13 verschiedene Gebäude.
M a r m e l s  enthält mit Cresta 14 Häuser, 1 Kirche, 
1 Wirthshaus und 22 Stallgcbäude. Bon der alten adclichcn 
Familie dieses Namens solle» noch einige Sprößlinge am 
Leben sein. Ob die Reformatoren von Jgis und Scharons, 
Georg  und Ul r i ch M a r m e l s ,  dieser Familie angehört 
haben, ist unentschieden.
Marse ns/  is t)4  S t. von Boll entfernt und unfern 
der Landstraße von Freiburg nach V iv is , die es durch seine 
Lage beherrscht. Ausser der Kapelle bei dem Landsitze der 
Jesuiten, befindet sich hier noch eine zweita Kapelle, eine 
Schmiede und eine Meierei. Bei diesem freiburg. O rt wollen 
Gelehrte einige Druidischc Alterthümer gefunden haben. Ei­
nige schattenreiche Ulmenbäume, die hier gepflanzt wurde», 
dienen der Dorfjugend zum Delustigungsplatze, wo fi, ihre 
Reigentänze ausführt. Eine halbe Stunde" von hier, in 
einem einsamen Tbale, am Fuße des Giblour, stößt man 
noch auf die wenigen Ueberccste der im I .  1579 aufgclös- 
ten Prämonstratenser-Abtei H u m i l i m o n t ,  von welcher der 
Landfitz herrührt.
M a r i e  1/ P o n l  d t /  hat musterhafte Einrichtungen 
zur Versorgung der Armen in der neuesten Zeit getroffen.
M a r t h a l k N /  Flecken, hat 186 Häuser, 3 Schmieden, 
1 Schneide- und 2 Getreidemühlen, mit 1138 Einw., un­
ter welchen 2 Maurer, 22 Holz- und 5 Eisenarbeiter find.
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I n  den Umgebungen werde» bisweilen römilche Münzen 
gefunden, ungeachtet der Sieg, den K. Julian über die 
Alemannen im I .  360 in dieser Gegend erfochten habenisoll, 
von einigen neuern Geschichtschreibern bezweifelt und das 
Schlachtfeld von ihnen im Elsaß gesucht wird. Ellikon am 
Rhein ist hier «ingepfarrt, welches seine eigene Kirche zu 
Wheinau hat, die eine Filiale von Marthalen ist.
M a r t i n ,  S t . ,  Pfarrdorf, befindet sich auf halbem 
Mege von Or o n  nach S e ms a l e s ,  und hat sehr ceichhal- 
lige Sreinkohlengruben, welche die trefflichsten Steinkohlen 
für die Glashütte zu Sewsales liefern, wodurch die schönen 
Waldungen sehr geschont werden. I n  diesen Gruben wer­
den auch interessante Gegenstände aus der Mineralogie und 
Conchyliologie aufgefunden. Der Pfarrspcengel erstreckt sich 
noch über die Ortschaften und Weiler P r e l a z ,  J o r d i l ,  
J a i l l a z  Und Ro i , geve, und zählt in 2>4 Gebäuden 884 
Seelen. Der gegenwärtige Pfarrer hat sich vor kurzer Zeit 
den Leib eines Heiligen, dessen Name zur Zeit noch unbe­
kannt ist, mit der Diligcnce aus Rom geholt, um die Gläu- 
bigen anzuziehen; der nun auch in der That diesem Zweck 
vollkommen entspricht.
M a r l i n S b a d ,  S t . ,  liegt über einer tiefen Schlucht 
am südwestl. Fuße der neuen Kunststraße über den S t e l -  
v i o ,  welche Veltlin mit dem Tirol »cbindet, 7060 Fuß 
über Bocmio, 4350 F. ü. d. Comersee und 5000 F. ü. M , 
Es besteht aus zwei großen, übereinander gebauten, alten 
und unregelmäßigen Gebäuden, die einige Aehnlichkeit mit 
einem Gefängniß haben, im Innern aber noch erträglich 
eingerichtet sind. Es gehört dasselbe 5 Gemeinden, von 
denen keine etwas zu seiner Aufnahme thut, obgleich jede 
den möglichsten Vortheil davon zu gewinnen wünscht. Die­
ses Bad enthält 25 bis 30 Zimmer, wovon aber kaum die 
Hälfte bewohnbar ist. Dessen ungeachtet wird es aus T iro l 
und Veltlin stark besucht.
M n r t i n s b r ü c k c ,  di e,  liegt tief in einer finstern 
Schlucht, und ganz in ihrer Nähe die wenigen Trümme» 
der alten Burg Rappe »stein. Von ihr aus erblickt man 
hoch in den Lüften das aussichkreiche Dögel i nseck.  Die 
Martinsbrücks erhielt seit 1508 von Zeit zu Zeit verschiedene 
Ausbesserungen, und 1827 und 1828 wurde sie ganz neu 
und dauerhaft hergestellt.
M a r t i n s l o c h ,  das.  Von FlimS in Bünden nach 
ElM im Glarnerlande sind es nicht 5, sondern 7 Stunden. 
Don der Paßhöhe ist die Aussicht, besonders gegen die 
Dündnecseite, nicht sehr ausgedehnt. Der Uebergang, od- 
schon mitten im Sommer über beträchtliche Schnecfelder sich. 
reud, bietet nichts Gefährlichcs dar.
Ma s ä n S .  I n  diesem Weiler werben nicht weniger als 
40 bewohnte Häuser mit 190 S-elen gezählt, unter welchen 
t  Maurer und 8 Holzarbeiter. Ob Masans befindet sich dos 
L ü r l i b a d ,  dahin öfters Lustparthien gemacht werden.
Maschwanden. Im  Chor der hiesigen Kirche befan­
den sich 6 der schönsten Glasgemälde von 1506, welche ,aber 
im I .  183t daraus verkauft ivorden sind.
Mase l t range i r  besteht aus 36 Wohngeb. und 264
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Einw-, deren Hauptgeioecbe theils in Viehzucht, theils in 
Baumwollenspinnen besteht. Früher war dieser O rt in Beu- 
ken eingepfarrt.
MassonenS, Pfarre, ist aus den beiden Gemeinden 
MassonenS und Ferlens gebildet und enthält in 70 Gebäu. 
den 324 Einw. MassonenS war ehemals «ine Herrschaft, die 
kaufSweise im 16. Jahrh, an Zreiburg kam.
Massonger  hat 130 Einw. in seinem Gcmeindsbczirk. 
Dem Bischof von Sitten gehörte vor 1798 die Gerichtsbar­
keit und andere Rechte, die er jedoch nur 10 Monate des 
Jahrs ausüben durfte, da dieselbe in den Monate» M a i 
und Oktober von dem Geschlecht Q u a r t c r l  verwaltet wurde.
M a t r a N /  1 Stunde von Freiburg, liegt an einer graö- 
reichen Berghalde. Hier hat ein reicher Eigenthümer aus 
der Hauptstadt in seinem hübschen Landlitze eine reiche Samm­
lung von Glasmalereien angelegt. Die Pfarre begreift 225 
verschiedene Gebäude mit 733 Einwohnern. Die Dertbei- 
lung und das Urbarmachen der hiesigen GemeindSgüker ge­
schah hauptsächlich auf Betrieb des vielverehrten, 1821 ver- 
storbenen, vormaligen helvet. Direktors I .  P e t e r  S a v a r y .
M a t t e ,  au f  de r ,  kl. Weiler mir einem Landsitze und 
einer Färberei, in der freib. P f. Givisiez.
M a t t e n /  bei Jntcrlachen, zählt 550 Einw. und liegt 
am nordöstlichen Fuße des Rügen  oder Abendhübe l S/  
dessen Vorsprung gegen das Dorf S a t t l e r b ü b e l  beißt. 
Es hat ei» Wirthshaus, und die Straße in die Lauterbrun- 
nen-und Grindelwald-Thälcr führt von Unterseen hier durch.
M a t t e n /  an der .  I n  diesem, 1 Stunde von seiner 
Pfarre S t. Stephan entfernten Dorfe wird von dem Geist­
lichen dieser letzter» jeden Mittwoch eine Predigt, und 
während, der Sommermonate alle 14 Tage eine Kinderlehre 
gehalten."
M a t t o n  hat 1 Getreidemühle, I6Häuser und 59 Einw. 
Man heißt diesen Ort romanisch M o n t a g n a  oder der 
B e r g .  Wecgenstein, welches dazu gehört, hat eine Zilial- 
kirche und in seiner Nahe finden sich die Burgtcümmer von 
Wecgenstei n und Oberstei n.
M atz w y l .  Die Bauernhöfe dieses Namens bilden ei­
nen der Schulbezirke der berner. Pf. Wohlen und haben 
seit einigen Jahren ein eigenes Schulgebäude angelegt.
Mauensec enthält 57t Einwohner.
M a u e r .  Dieser Züccherort begreift in sich 97 Gebäude, 
von welchen 77 bewohnbar sind, 1 mechanische Spinnerei, 
1 Schneide- und 1 Getreidemühle, 2 Schmieden und 770 
Einwohner, unter welchen 5 M aurer, 8 Holz- unb 2 Eisen­
arbeiter sind. Hier ist auch eine Fähre über den Greifensee 
angelegt.
Mauricc/ S t /  Landsitz im Weichbild der Stadt 
Murten und den Todtenacker derselben begrenzend, der die­
sen Namen trägt. B is zum Jahr 1763 stand hier die alte 
Mutterkirche von Murten, deren Collatoren die Herzoge von 
Saroien gewesen.
M a u r i c c /  S t . ,  im Kant. Wallis, ist 1400F.Ü. M -, 
bestehe aus 1300 Einwohnern, hat auch ein 1612 erbautes 
Kapuzineclloster. Die hiesige Augustiner-Abtei wird für das
älteste christliche Kloster diesseits der Alpen gehalten, unh 
soll im I .  851 von S i g i S m u n d ,  König in Burgund, ge­
stiftet worden sein. Im  I .  1695 war sie abgebrannt, und 
hernach schöner wieder erbaut. Die von Baukünstlern be­
wunderte hiesige Rhonebrucke wurde 1482 auf den Trümmern 
einer römische» angelegt.
M a v e n t h a l ,  das. Bei schöner Witterung ist ciu 
Ausflug durch dieses, von einem armen, aber genügsamen 
und fcohssnnigen Dölkchen bewohnte Thal auch für den Bo­
taniker und Geognostcn sehr angenehm. Das Map en dö r f -  
chen, wo die Kapelle steht, liegt 41öO F. ü. M . , und das
Stunde davon entfernte F ä r n i ge n  (nicht Fahringen) 
4700 Z. ü. M . Im  Winter ist dieses Thal wegen der Steil» 
helt der Berge zu beiden Seiten und der wenigen Waldun­
gen sehr den Lauinen ausgesetzt, daher man hinter den mei­
sten Häusern und Ställen Schutzmauern erblickt, die bis,an 
die Dächer reichen und keilförmig anslaufen, um die Lauinen 
über daS Dach zu leiten. Bon Färnigen bis Gadmen be­
trägt die Entfernung 8 Stunden.
M az ingen ,  K r e i s ,  enthält 2958 Seelen, von wel- 
chen 1175 kathol. GlaubcnSangchörige sind.
MedclS,  Mcde lsr r  - Thal .  Eine Feuersbrunst 
legte im I .  1827 acht Wohngebäude in Asche, wodurch ih­
ren Besitzern ein Schaben von 5757 Gulden verursacht 
wurde. Neben den angezeigten Weilern und Höfen liegen 
in dieser Gemeinde noch die Hospitäler S t .  G a l l  und S t .  
J o h a n n ,  und namentlich gehört auch S t.  M a r i a  zu 
Wedels.
M e g g e n  zählt 758 Einwohner. Ueber der Thüre der 
hiesigen Kirche steht ein hölzernes Basrelief, eine uralte go­
thische 'Arbeit,.dessen Figuren von den Dorfbewohnern als 
die vierzehn Notbhelfer bezeichnet werden, was aber wohl 
unrichtig sein dürfte; vielmehr dürfte das ganze einen histo- 
rischen oder allegorischen Sinn haben.
M e i l e n ,  früher Obecamt, jetzt Bezirk, mit demselbcm 
Umfang, enthält 17.671 Seele».
M e i l e n ,  M i t t e l O b  er »,  Unter- .  Die 
Klrchgemeinde enthält 420 Häuser, 1 Schneide- und 2 Ee- 
treidemühlen, 3 Schmieden und 2800 Einwohner, unter wel­
chen 4 Holz. und ü Eiscnarbciter und 1 Maurer. Das bis­
herige OhecamtSgebäude wurde im I .  1852 von der Ge- 
meinde zum Schulhaus angekauft, und es verfammeln sich 
jetzt hier die Bczirks-Bchcrden. Die Kirche, im I .  14§Z 
neu aufgeführt, ist ihres herrlichen Chors und dessen netzför­
migen Gewölbes wegen sehenöwecth. Im  Mittelaltcc übten 
die Herrn von F r i ed be r g ,  deren Riktersitz oberhalb einen 
Hügel krönte und bis auf wenige Trümmer verschwunden 
ist, hier herrschaftliche Richte aus.
Mei lensteine,  auch Stundcnsteine.  I n  der 
Richtung von Bern nach dem Entlebuch steht der 5. bei der 
Schüpbachbrllcke, der ü. anssenher Langnau, der 7. zwischen 
Trubschachen und Kcöschenbrunncn. Auf die L>traße»baucen 
im alten Kanton Der» wurden vom Jahr 1780 bis zum 
Jahr 1798 in Allem verwendet 1,471,000 Fc., davon kamen 
auf die Waadt 724,000 , auf den A-rgau 254,000 und au
die übrigen Theile des Kantons 495,000 Fr. Wie Bern 
früher in seinen StaatS-Bauwerkcn große Verzüge vor al­
len übrigen Kantonen besaß, so waren und sind noch seine 
Landstraßen in vorlreffsichem Zustande, und könnten als Mu- 
ster für alle Regierungen dienen.
M e i n  au. Der Brettersteg, durch welchen die Meinau 
mit dem festen Lande zusammenhangt, ist 676 Schritte lang; 
der Pallast der Lomenihurei naht sich allmählig der Ver­
ödung; weniger noch als dieser, die beträchtliche Kirche, für 
d.ren Erhaltung man besser besorgt zu sein scheint.
M e i l l i s b e r g ,  im K. Bern, hat 63 Häuser, 1 Ge­
treidemühle und Sd4 Einwohner, mit 3 Maurern, 12 Holz. 
und 1 Ciscnarbeitcr. Die ganz nahe vorbeifließende Aar 
wird oft den Gütern dieses Orts gefährlich.
Meisencgg,  Alp,  gehörte wohl früher in das Amt 
Trachselwald, jetzt aber in das Amt Signau. Ih r  höchster 
Gipfel heißt Ü de r be r g f l uh  oder O b e r e - F l u h  und be­
zeichnet den Ecenzpunkr zwischen den bccner. Gemeinden 
Schangnau und Eggiwyl und der luzerner Gemeinde Marpach.
M ei st crsch wanden enthält 68 Häuser nebst 1 Ge­
treidemühle und 544 E iiu v , unter welchen 1 Maurer, 3 
Holz- und l  Eisenarbeirec.
Melchcnbüh l ,  Hof und Landsitz bei Gimmlingen, P f. 
Mnci und berner Stadiamts-Bezick. Vor 120 Jahren (1712) 
wurden hier viele römische Gold- und Silbermünzen, nebst 
Schwerdecn, Kloben u. drgl. in. ausgegraben.
Me l c h s e e ,  der ,  ist 1030 F. ü. d. Vierwaldstättersse, 
3280 Z. ü. M . Er ist 4600 Fuß oder 17 Minuten lang, 
1000 Fuß oder 7 Minuten brcir und hat 40 Minuten Um­
fang. Die Me l c ha l p  liegt mit ihren Sennhütten am öst­
lichen Ufer.
Melkern hat 13 Wohngebäude.
M e l l i k o n  enthält I N  ZlHäusern125 Einwohner, und 
hat 1 Schmiede.
M  « k l i n g e n ,  K r e i ö o r k ,  zählt, ohne die Nebengeb., 
105 Häuser, 5 Schmieden und 3 Getreidemühlen und 674 
Emw., mit 5 Maurern. 6 Holz - und 4 Eisenarbeitern.
Me l S .  Das Eisenerz, das in dem wieder hergestellten 
Bergwerk am Gonzen gewonnen w ird, wird nun in den 
seit wenigen Jahren hier in der Nähe «errichteten neuen 
Schmelzöfen brauchbar gemacht; auch sind diese jetzt in solche 
Thätigkeit gesetzt, daß der jetzige Eigenthümer dieses GcwerkS 
wöchentlich gegen 3N0 Zentner daraus erhält- Die Pfarre 
Mels umfaßt 9 Schulen, nebst den Ortschaften am .M e l­
fe r l -er g.
M c l s t o r f  hat 17 Häuser und 1 Getreidemühle, mit 
145 Einwohnern. '
M e n d r i s io ,  B e z i r k ,  bat in seinen fünf Kreisen 
13,788 E i n w, nebst 259 Fremden.
M c n u s io ,  Hauptort des Kreises Navegna im tesfini« 
scheu Bezirk Locarno. Er besteht aus 40 Häusern, liegt auf 
fcucbtbarcm, den Culturfleiß reichlich lohnenden Boden, und 




M e n z i g t N /  besser:' Menziken/ begreift 185 5-äu. 
sec, i  Schmtcdc, 1 Schneide, und t Getreidemühle und 
1685 Einwohne^, die neben den Fabrikarbeiicn auch Land- 
wirihschaft treiben. M it feinem Psarrorc Nynach hangt 
Menziken beinahe zusammen.
M e r i s  Hausen, im Kant. Scbaffhausen, zählt 3 
Schmieden und 2 Getreidemühlen, 3 Maurer und 6 Holz­
arbeiter. Bis 171,8 verwaltete hier d e niedern Gerichte ein 
besonderer in der Hauptstadt wohnender Obervcgr.
M  e r i sch >v a n d eil. §>lcr wohnt-als Eastivirth der 
aargauische Grostrath und Volksmann Heinr i ch Fischer,  
der am 6. Dezember 18 0 an der Spitze non 7 — 80vt> M i­
lizen gegen die Sradt Aarau aus: räch „nd die Veränderung 
der Verfassung durchsetzte. Strenge Mannszucht und Einheit 
des Willens zeichneten den Zug und somit auch dessen Führer 
aus, die allen Unfug und Uebermulh zu Verhüten strebten.
M e r l a c h ,  oder M c i r y .  Der zu Murren 1836 der- 
storbcne Amisstatthalkcr Chakoncy bat zu Gunsten der 
ScbuUcbrerst.lle in diesem Ort einen Obstgarten vergabt, der 
im Durchschnitt jährlich ISO Fr. abwirft, auch die Armen die­
ser Gemeinde sonst noch reichlich bedacht. Auch der zu Bern 
gegenwärtig angesessene, durch seine Kunstarbeiten in Gold 
und Silber weit berühmte und ausgezeichnete Künstler Georg 
Adam Rehfust  von Tübingen hat sich im I .  1867 hier 
eingebürgec', über welche Aufnahme in ihr Bürgerrecht diese 
Gemeinde sich zu freuen rolleö Recht hat, und eben so auch 
Freiburg auf diesen neuen Landesbürgsr stolz sein darf. 
Merlach zählt für sich nur 122 refocmirte Einwohner.
M e r v e l i c r  enthält 7» Häuser, 1 Schneide, und 1 
Getreidemühle, 18 Holz. und 5 Eisenarbeiker.
M c r z l i g c n .  Zu diesem 136 Einw. zählenden Ort 
gehört auch ein Theil des Weilers S t.  N i k l a u s  an der 
Landstraße auf Nidau, wo am 5. März 1798 ein Gefecht 
gegen die Franzosen oorfiel.
M et t .  Die Kirchgemeinde dieses bern. ÜcIS besteht 
aus den Dörfern M e t t ,  Madrersch und dem grösiern 
Theil von Oc pund mit 895 Einw. und 3 Schulen. Das 
Psarrdorf Mett enthält die Kirche, das Pfarrhaus und das 
Echulgebäude, nebst 1 Getreidemühle. Die 362 Einwohner 
leben von Ackerbau und etwas Weinreben. Weiter aufge­
fundene römische Alterthümer lassen durch dieses Dorf die 
römische Straße von Aventicum nach Petinesca über die 
Zibl in das Land der Rauracher und auch eine Ansiedelung 
derwulhcn. Vor wenigen Jahren fand man beim Graben 
einer Gciengrube Knochen von Thieren aus der Vorwelt.
M e l t a u  / zählt, Oberbof en und Etzgen mit einge­
schlossen, 83 Häuser, 1 Getreidemühle und 369 Einwohner, 
st Maurer und 2 Holzarbeiter. Im  Juni 1827 brannten iu 
diesem Dorfe 5 Wohn - und 3 Nebcngeb. ab, wobei vieles 
Vieh umgekommen, und 12 Familien aller ihrer Zahrhabe 
beraubt wurden.
Met tcmb erg  begreift 2st Häuser mit 126 Einw. 
M e t t l e ,  das , auch der Hcrrgotkssiutz,  eine 
Felscngruppe, 1 S t. von Hospcnrbal im Urner Urserntbal, 
um welche sich der neue Straßenzug über den Gotthar^.c
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rückgängiger Wendung in sehr schönen KceiSformen nach 
den Hähern GcbirgSabhängen schwingt.
M c t k l e N ,  6 Häuser mit 45 E in w .,.a u f dem linken 
Uf-r der Thur, i» der P f. Ebnat und S t. Gall. Bezirk 
Obertoggcnburg.
M c t t l e n ,  kl. Dorf gegen den Gurnigel, in der Pf. 
Wattentvyl und bern. Slwr Seftigcn. ES liegt an der Oeff- 
nung eines 2 S t lange» Thals zn'ischcn dem Langcnegg.  
gcat  und dem Vorsprang des S e e l i b ü h l s ,  in welchem 
der Gurbenbach mehrere sehenStverche Stürze bildet, und 
das sich südwestlich bis zum Ganterisch zieht.
M e t  tm  eil s t a t t e n ,  liegt im K. Zürich, an der Land­
strasse von Zürich nach Knonau. I n  der Kirche, die einen 
schönen aus Steinen gewölbten Chor hat, ist die hölzern» 
Diele des Schiffes mit sehr feinem gemaltem Schnitzwerke, 
und in der Mitte mit den Bildnissen Pcrers und^ Pauls 
und der heiligen Jungfrau in ganzer Figur nebst mancherlei 
Inschriften geziert. Behufs citier neuen Amt s .  oder B e- 
zi rkSschule,  deren Stiftung von der gemeinnützigen Ge­
sellschaft des Bezirks Knonau ausgegangen, wurde hier ein 
neues ansehnliches Gebäude von patriotischen Männern auf­
geführt und den 17. Aug. 1829 feierlich eingeweiht.
M c y c i t b e r y ,  K r e i s o r t ,  zahlt 18 Häuser ohne Ne- 
bengeb., 1 Schmiede, 1 Schneide- und 1 Getreidemühle, 
nebst 171 Einw., und hat JahrmarktSrccht. Zur Zeit der 
Kirchentrennung hielten die Mcycnbccger die Parkei der 
Altgläubigen, und hatten sich deswegen gegen mancherlei 
Anfechtungen ihrer reformirt gewordenen Nachbarn zu schützen, 
'Diese NeligionSrrcue wurde ihnen auch nach der Niederlage 
der Evangelischen bei Kappel 1L31 von den kathol. Kanto­
nen wohl vergolten, indem diese Meyenberg mit gewissen 
Vorrechten beschenkten, während jene, nachdem man sie zur 
Rückkehr zum römmischcn Cultus wieder genöthigt hatte, sich 
dagegen mancherlei sie beschränkende Verfügungen gefallen 
lassen mussten.
M c y e n f r l d ,  Hochger icht .  Das Meyenfkldershvl 
bat am Rhein hin ausgedehnte Kornäcker; dann die schön­
sten Obstgärten, über dielen die weitläufigsten Rebhügel, 
deren weisser Wein dem R h e i n w e i n ,  und der rothe dem 
besten B u r g u n d e r  nichts nachgibt. Ueber den Rebhü- 
geln zeigen sich prächtige Waldungen, und auf den Berg« 
bähen erscheinen schöne Alp n und Bergwiesen. I n  diesem 
Thal sind 4 Pfarren: M a l a n S ,  J e n i n s ,  Mey e n f e l d  
und Flasch,  und mehrere alte Burgruinen.
M t y e n f r l d , S t a d t .  So klein diese ist, so gross 
und schön ist der Ort ausser den Mauern. Die Kirche ist 
hübsch, und biePfarrpfcündc gehört zu den besten in Büi» 
den. Das in der bünv. Geschichte sehr bekannte Schloß 
koird so vernachlässigt, daß es jetzt ohne Dach ist. Hier be­
findet sich auch ein nicht unbedeutendes Salzlager. Ein wich­
tiger Vorzug des Meyenfetkec Bürgerrechts soll sein, dass 
jeder Bürger über 1000 fl. Stadtguk von ihrer großen Korn. 
ebene zu gemessen habe. Der vormals hier zahlreiche Adel 
stirbt allmalig aus. Zu Meyenfcld gehört ausser den Nach­
barschaften To f e l S ,  Ro f e l S ,  MonSv l k ,  das Fi!i«f
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S t e i g  und Dörflein Guscha,  hoch an einem schroffen 
Berge über ren Lnzienstcig, und das oben auf der Alp vor- 
mals gelegene, aber schon vor 20» Jahren durch die Pest 
verödete und verlassene S t ü c v i s .
M e l) c r s f a v p e l  enthalt 458 EInw in seiner nähern 
Umgebung , in welcher stille Ländllchkcit lacht, auch die luzern, 
Baiicrntracht bei beiden Geschlechtern noch ziemlich eigen­
thümlich ist,
MeyerSmaad. Dieser rauh und hock, über der Zulg 
liegende 2 r t  hat seit einigen Jahren ein eigenes Schulhaus 
erhalten,
M c y l a n ,  kl, Häusergruppc mit 1 Schneide- und 2 Ge­
treidemühlen, in der freidurg. P f. Rüw.
M e y r i e z , stehe Me r l a c h
M c y  r i n g e n .  Die Pfarrgcmeinde zählt 509! Kirch- 
genossen nebst 14 Schulen; das Dorf für sich enthält, neben 
den beiden Gaflhöfen, ss Getreide- und t Schneidemühle, 
und 5 Schmieden, Ueber eine bedeckte, 20 Minuten von 
hier entfernte Aarbrücke, setzt der Weg nach dem Kirchet 
und weiter fort,
Mey schipfcn,  ein Alpberg in der freiburg, Pfarre 
Jaun , übcc welchen aus dem Jaunthal ein Bergpfad in die 
Gebirge von Balsainte führt, der zwar beschwerlich, aber 
interessant, und nur für Fußgänger brauchbar ist,
M e z i e r e Z ,  K r c  i s o r t .  übt Jahrmarktsrccht aus, und 
zahlt in 56 Häusern 290 Einw, Hier ist das Gelände rauh,, 
doch wird Ackerbau und Viehzucht «hoch mit gutem Erfolg 
betrieben,
MeziereS, im K, Freiburg- hat eine sehr angenehme 
Lage, und gutes und schönes Ackerfeld. Es zahlt 68 Geb, 
und 275 Einw,; die Straße von Romont nach Voll führt 
hier durch.
MiddeS. Die Aussicht von dem hiesigen schloßähnlichen 
Landsitze, dessen Anblick schon in der Ferne gute Wirkung 
thut, ist eine der weitesten, die man gemessen kann Auch 
bat diese Herrschaft geschichtliches Andenken durch die vielen 
Hexenprozeffc erhalten, die im Mirtelalker hier obwalteten, 
in Folge welcher mancher sogenannte Hexenmeister, und noch 
mehr Zauberinnen, ihr Leben auf Scheiterhaufen hier enden 
mußten. Noch jetzt soll es nicht möglich geworden sein, bei 
dem Volke in dieser G-'gcnd allen Aberglauben gänzlich aus. 
zurorten.
M i e c o u r t  entkäit in seinem Kemeindsbczirk l io  Häu. 
ser, deren Bewohner sich mir der Pflanzung der gewöhnli­
chen Laudesprodukte und mit Viehzucht beschäftigen.
M i n i e r e s ,  auch M en ic reS-  war ehemals eine 
Herrschaft, welche Freiburg im I .  1688 von seinem Schulr- 
h:iß L a n t hc n ,  genannt Hei d.  für 6000 Thaler kaufte. 
Als im dreißigjährigen Kriege 1669 die Schweden sich der 
Grafschaft Burgund näherten und die Einwohner sich in 
die Schweiz flüchteten, wurde Minieres durch die Flücht, 
iinge von einem pestartigen Uebel angesteckt, an welchem der 
größte Theil der hiesigen Ortsbewohner starb,
Mise ren ,  der,  ein 5380 F, hoher alpenceicher Ge-
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bicgsstock zwischen dem Kanten Schwy; und Glarus, in 
welchem letztern er bei dem Dorfe Bitten anhebt und iwm 
Muota-Thal bis zum Schwyzerhacken sich hinzieht.
M i s o x c r t h a l /  das,  enthalt 8i1 Häuser lind 7 
Schneide- und 67 Getreidemühlen, nebsl 426» Einwohnern, 
worunter 17 M aurer, 18 Holz- und 10 Eisenarbcikcr. Bis 
zum Ort Misox herrscht die Polar-Natur der nördlichen 
Alpgebirge und man man zählt nicht weniger als 9 bedeu­
tende Gletscher; allein von diesem Dorfe an zeigen die Ge­
birge sehr malerische Formen und prächtige Wasserfalle, herr­
liche Wälder von Eichen, Buchen, Eschen, Ellern und 
Lerchtannen, schön gelegene Kirchen und Burgruinen, bil­
den eine höchst romantische Natur. Der südliche .Himmel 
herrscht durch das ganze untere Thal, wo Kastanienwälder 
die Berghalden überziehen, Lauben von Weinreben über die 
Straßen sich wölben. Feigen- und Maulbeerbäumc Schatten 
geben, und ühecall üppige Maisfelder sich ausdehnen.
- . M i s o x ,  zählt für sich 200 Geb., 3 Schneide- und 18 
Getreidemühlen, und 1200 Einw., von denen 8 Maurer, 
4 Holz- und 3 Eisenarbeiker sind. Misox trägt auch den 
Namen Crcmeo,  und hat eine Poststation. B is Lostallo 
entwickelt sich von Misox die höchste Mannigfaltigkeit schöner 
Gcbirgsnatur.
M i t t l o d i .  Bei diesem Dorfe überrascht die Pracht 
der Änliche des T öd i  und seiner Nachbarn, des Sel bst -  
sanf r  und der C l a r i d en ;  auch steigt ein Gletscher über 
demselben von dem großen Eisfeld, zwischen dem Glärni sch 
und dem Wasserstock, bis auf 7000 Z. ü. M . hinab.
M ö h l i n ,  K r e i s o r t ,  begreift, K y b u r g  mit ringe- 
schlössen, 263 Häuser, 3 Schmieden, 1 Schneide- und 2 
Getreidemühlen, und 1753 E inw ., unter welchen alle Arten 
Handwerker gefunden werden.
M ö n c h a l t o r f ,  zählr für sich allein 94 Häuser, 2 Ge- 
trcidemühlen und 1 Schmiede; und 1500 Einw. mit Jnbe- 
griff seiner Zugehöruugcn.
M ö n c h e n  st e i n ,  enthält 77 Häuser, 1 Getreidemühle 
und 529 Einw., von welchen 3 Maurer, 8 Holz- und 2 
Eiscnarbeiter sind. Das hiesige Schloß war vor 1798 der 
Sitz eines Amtmanns und Mönchcnstein der Hauptort eines 
nicht unbedeutenden Amtes. Ein 1823 erbautes Schulhorts 
ziert jetzt das D orf, das auch eine 1826 gestiftete Ersparniß- 
kasse und eine Tucbmanufaktur besitzt Noch blühender würde 
vier der Feldbau sein, wenn die bessern Accker nicht so sehr 
entfernt vom Dorfe wären.
M ö n t h a l ,  M u e n t h a l ,  hak 52 Häuser und 486 
Einwohner, unrcr welchen 2 Maurer, 3 Holz- und 1 Eisen- 
arbeiter sind.
M ö r e l l  besteht aus 33 Häusern, 1 Schneide- und 1 
Getreidemühle. Der Alctschsce (siehe Aletschglctscher) 
wird auch der Mö r i l e r s e e  genannt. Er liegt in einer 
Vertiefung zwischen den Wallifer D i es c he r hö r ne r n . und 
den M  ö c i lc r a lp c u , über welchen sich der M d r i l e r g r a t , 
ein schreckliches Trümmccgebilde, hinzieht. Der Mörilersee 
ist V, Gevicrtstunde groß und sein westliches Ende begrenzt 
der Groß-Alecschgletscher; östlich befinden sich an demselben
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einige Aelplerhütcen. Wenn er bisweilen ohne Wasser ist, 
so fülle» sein Bette die Gewässer wieder, die von den nahen 
Berghängen in die Tiefe sintern, und dies zu solcher Höhe» 
daß seine Wassecmaffe unter dem tiefer liegenden Gletscher 
sich.ducchnagr und der See sich oft so schnell entleert, daß 
er durch das Wallis hinab alsdann große Zerstörungen an­
richtet. Diesem von Zeit zu Zeit wiederkehrenden Uebel sucht 
man jetzt dadurch abzuhelfen, daß man einen Kanal grabt 
und sprengt, durch den der See, wenn er einige Höhe er­
reicht hat, nach dem Vieschergletscher abfließen soll, so daß 
er nie mehr eine bedeutende Höhe erreichen wird.
M o r t g e N /  N i d -  und Ob - .  Diese 2 bern. Dörfchen 
zählen zusammen 26 Gebäude.
M ö r i k e N /  im Aacgau, enthält 100 Häuser ohne Ne- 
bengeb., 3 Schmieden, 1 Schneide- und 1 Getreidemühle; 
und 775 E inw ., unter welchen ausser den gewöhnlichen 
Holz» und Eisenarbeilcrn sich noch 1 Mechaniker/1 Chemiker, 
7 Nadler, 1 Bäcker und mehrere Mezger befinden. M it 
Holderbank wechselt hier aller Gottesdienst ab. Auch ist Mö- 
rikcn der Geburrs- und Wohnort des 1786 verstorbenen J o ­
hann  Georg Lüschec gewesen, der zum Troste der Armen 
in den Bädern zu Baden und in Schinznach schöne Verga­
bungen machte, und als der Urheber der in diesen beiden 
Badeorten jetzt bestehenden philanthropischen Stiftungen an- 
zusehen ist.
M ö r i S w y l /  im K. Bern. An der Stelle des ehema­
ligen Rittersitzes wird noch bisweilen alles Gemäuer hervor- 
gegraben. Auch hat man in einem nahe gelegenen Moo» 
gründe die Spuren einer römischen Straße, und beim Aus- 
graben eines Kellers zu MöriSwyl das Hufbeschlag eine« 
Esels von Er; gefunden.
M ö r s y u r g .  Alte Chronisten leiten den Namen diese« 
Schlosses von Erst bnrg ab, als ob dies die erste Burg 
des Landes gewesen wäre. Ih r  hohes Alter bezeugen dle 
16 Fuß dicken Mauern, die aus großen unbehauenen Stein­
blöcken zusammengefügt sind. Dieses Mörspurg wird von 
Liebhabern großer Aussichten oft besucht, indem man von 
hier aus die majestätische Kette der Alpen vom Appenzeller 
Sentis bis lief in den Kanton Bern erblickt.
M ö s l i /  einzelnes Bauernhaus auf einer mit Wein- 
reden bepflanzten Anhöhe bei dem Dörfchen Hohwart, wo 
die Trauben noch zu Zeiten reifen, in der P f. Lbnat und 
S t. Gall. Bez. Obertoggenburg.
M öt t e l i s s c h lo ß /  liegt über dem Dorfe Unter-Gold- 
dach, ^  S t. von Rorschach. Der Weg zu demselben hin­
auf führt durch Obstgärten und hat etwas Anheimelndes. 
Sein jetziger Besitzer hat den obersten Theil des Thurme«
einem Belvedere einrichten lassen.
M o g e l s d c r g .  Hier, ganz in der Nähe am Necker, 
1S20 F. ü. M . befindet sich ein Bad, dessen alkalisch-erdige« 
Wasser aber ziemlich unbedeutend ist, daher es eben keine 
sehr zahlreiche» Besuche erhält.
M b  l l i S /  im K. Glarns. enthält 285 Häuser, 1 Schneid» 
und 3 Getreidemühlen, Z Schmieden und 2400 Einwohner, 
unter welchen 2 Maurer, S Holz- und 2 Eisenarbeiter sind.
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Es liegt zur Renten des neuen Linchkanals, der von Mollis 
den Namen M o l Us e r - Kan a l  erhalten hat ,  1450 F. ü. 
M . , '/z S t. östlich von Näfels, 1 ^ S t .  nördlich vom Haupt- 
flecken Glarus und 1'/2 L>t südlich von Wesen. Großes 
that in der neuesten Zeit'diese Gemeinde für ihr Schulwesen. 
So wurde z. V . von hiesigen Schulfreunden ein Kapital 
von 3400 Gl. zusammengesteuert, üdechauht zu Schulver- 
befferung; sodann bestrebte man sich tüchtige Lehrer zu ge- 
winncn; setzte ihnen anständige Gehalte aus; stellte ein wohl 
überdachtes Schulgesetz auf und errichtete noch eine Elemen- 
rarklaffe, die allen Kindern jetzt unenrgeldlich offen steht.
M o m b i c l /  M o n s b e l l u s /  eineblbthcilung der her- 
streuten Pfarrgemeinde Klosters, im bünd. Hochgericht dieses 
Namens. Diese volkreiche sogenannte Nachbarschaft ist durch 
frühere Schicksale in der Geschichte Bündrcnö traurig bekannt 
geworden. Es verengt sich hier das Hauptthal des Pretti- 
gau und gewinnt ein rauhes Ansehen, das fleh aber durch 
Erweiterung des Thalgrundes bald wieder verliert.
M on naz ,  Moni rc i t -  Weiler von 7 Wohn- und 5 
Nebengeb., in der fceib. Gemeinde und P f. Vuistecnens 
bei Romont.
M o n s t c i N /  in Bündten, besteht aus 30 Häusern, hat 
1 Schneide- und 1 Getreidemühle, und 171 Einwohner, 
unter welchen 7 Holz - und 1 Eisenacbciter; und liegt zwi­
schen hohen Wäldern auf einer grünen Dcrgecke am Aus­
gange des LaertigkhaleS, an dessen steilen Berghaldcn noch 
Gerste, Kartoffel», Flachs und Erbsen reifen. ,
M o lis te  i n /  im  R h e i n t h a l .  Auf der Höhe ob dem 
Schlosse dieses Orts steht der alte Burgstock He l ds b e r g ,  
«inst eine'Anlage eines S t Gallenschen Abtes Be r c h t ho l d ,  
der ihr den Namen hon ihrem Baumeister, He l d ,  gab.
M v N t a g N Y /  Amt ,  jetzt Bez i r k .  I n  der neuen 
freib. Staaksvcrfaffung erhielt dasselbe den Namen von 
Dom  p i er r e (s. Dompierre) und behielt seinen bisherigen 
Umfang. Es umfaßt 43/6 I  Wiesen, 7803 I .  Ackerfeld, 
2298 I  Waldung, 3866 Einwohner und 1053 Gebäude, 
die mit 99>,580 Fr. brandvcrflchert sind. Es wird viel und 
gutes Getreide gebaut.
M v N t a g N Y /  P f a r r e .  Sie theilt sich in die Gemein, 
de nMo nr ag ny  les Monks  und M o n t a g n y  >a V i l l e ,  
mit 24l Gebäuden und 896 Seelen. Die erstere zählt mit 
ihren Zugehörungen 405 Einwohner, 26 Häuser, 1 Schmiede 
und l Schneidemühle. Der Pfarrer wohnt in T o u r s ,  wo 
sich die ursprüngliche Pfarrkirche befindet. Die Trümmer 
einer alten Ritterburg find ihrer günstigen Lage halber zu 
dem trefflichen Garten eines hier befindlichen schönen Land­
sitzes gezogen. Die zweite Gemeinde dieser Pfarre, M o n ­
tag ny la V i l l e ,  begreift, nebst 5 Landsitzen, wovon jener 
des Gener a l s  von Gad y ,  vormaligen Adjutanten des 
gewesenen'Herzogs von Bordeaux, der geschmackvollste ist, 
216 Seele». Von der Wohlhabenheit der hiesigen Orksbe- 
wohner zeugt die beinahe durchgängig gleiche Verthcilung 
d.er Glücksgürer. Der Häuser, ohne die Seitengebäude, find 
32, worunter eine Zollstätte und ein Postbaus. DaS Dorf 
ist 3 S t. von Freiburg und 1 S t. von Peterlingen entfernt.
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M v n t a g n y ,  Corboz. Hier wurde 1823 unter einem 
Hügel ein weibliches Ekele», mit Schmuck von Bronze aus 
der römischen Periode, gefunden.
M o n t b a n k /  ein aus 10 Wohn- und einigen Neben­
gebäuden bestehender Weiler, mit einer Wallfahrtskirche zu 
U. L. F r a u ,  in der freib. Pf. Farvagny.
M o n t b a r r y .  Die hiesige Heilquelle, die im I .  1784 
entdeckt und von dem verstorbenen Arzt T ho r ! »  untersucht 
worden, ist seit 2 Jahren durch die beiden neuen Kur- 
gebäude, die der jetzige Eigenthümer, Joseph D u p a s -  
qu i e r ,  aufgeführt hat, nachdem ein erschrecklicher Orkan 
1831 die alten Gebäude unbewohnbar gemacht hatte, aber- 
mals in Aufnahme gekommen und nun sehr besucht. Man 
findet während der Badezeit nicht nur einen guten Tisch» 
sondern auch zahlreiche Gesellschaft. Wie die Badegemächer, 
find auch die Säle niedlich, und eine wohlangebrachte Säu. 
lenlaube schützt die Spazierenden gegen Regen und Sonnen­
hitze. Die angenehmen Promenaden in dieser historisch in­
teressanten, und durch wilde, aber ma-lcrische Schönheit 
merkwürdigen Gegend, vermehren noch das Anziehende des 
hiesigen Aufenthaltes.
M o n t b l a n c /  der. Im  August 1820 versuchte «in Hr. 
von Hamel die Besteigung des Gipfels, wiewohl unglücklich; 
es kamen dabei 3 Führer ums Lebe».
M o n t b o r g c t /  kl. Dorf von 1S Wohn- und einigen 
Nebengebäuden in der P f. Murist la Moliece und freib. 
Bezirk Estavayer; auch führt diesen Namen eine kl. Häuser- 
grupps in der Gemeinde Bleffens und Pfarre du Cret.
M on tb o v o n .  Diese Pfarre sollte eigentlich deutsch 
Ochsenberg heißen. Für den Mineralogen wie für den 
Botaniker enthält dieses Berggelänve mancherlei Schätz«., 
Ein Hauptprodukt desselben sind, neben dem köstlichen Kir- 
schengeist, die vortrefflichen Käse. I n  La Jour befindet sich 
1 Aollstätre und 2 Wirthshäuser.
M o n tc o v /  Weiler von 6 Wohn- und einigen Neben­
gebäuden i» der freib. Pf. Villars.
M o n t e l i e r .  Dieses reform. freib. Dorf hat 51 Ge­
bäude, 470 Einwohner, einige Landsitze, eine Türkischroih- 
särberci, eine Gerberei, eine Bierbrauerei, 2 Straußwirrh- 
sibaften und eine Zollstätte. Man schreibt den Namen dieses 
nur 5 Minuten von Murten entfernten OrtS M o n t i l l i c r .
M o n t c m b l i o u x /  Weiler von L Wohngeb. in der 
Gemeinde Montevraz und freib. Pf. Praroman.
M o n t e r c h U /  Dorf und Gemeinde von 17 Häusern, 
mit einem Landsitze, einer Schmiede und verschiedenen Ne­
bengebäuden, in der freib. P f. SurmelS. Hier hat man 
eine große und schöne Aussicht auf die hohen Alpen.
M o n r e t /  Pfarrdorf Im K t Fceiburg, enthält 96 Ge­
bäude und 382 Einwohner, und liegt 1 S t. von Peterlin- 
gen, auf der Straße von diesem Ort nach Jverdon. Eine 
Französin, Namens de Ch a r b o n c t ,  hat sich im I .  1831 
den hier befindliche» vormaligen Herrensitz käuflich erworben, 
und solchen in «in Jesuiten-Nonnenkloster zum he i l i g e n  
Herzen J e s u ,  unter dem Borwand einer E r z i e h u n g s ­
anstal t  f ü r  Mädchen,  umgeschaffen, auch eine neue an­
sehnliche Kapelle im I .  1833 dazu bauen lassen. S ie , die 
S rifterin , legt sich das Pcadikar einer S u p e r  i o r i n  der  
D a m e n  des a l l e r  hei l i gsten Her zens  Jesu bei, steht 
jedoch zur Zeit mit ihrem Institut unter der Aufsicht des frei- 
bucgischen Erziehungsrathes. Dieses Kloster ist das jüngste, 
das die Schweiz auszuweisen bat, und in den Kanton Frei- 
burg listig genug eingeschwarzr wurde. Ausser dieser neuen 
klösterlichen Anlage enthalt das Dorf Montec ein Gasthaus, 
26 Wohn - und 13 Nebengeb. Die Pfarrkirche wurde 1660 
erbaut und 1663 geweiht.
M o n t e t ,  bei Morlens, ist eine kleine, aus verstreute» 
Wohnungen und 2 Getreidemühlen bestehende, und mit einem 
Landsitz gezierte Gemeinde, die 109 Ackerbau treibende Ew. 
hat. Die alten Herren dieses Orts übten vormals nicht un­
bedeutende Rechte in demselben auS.
M on lev raz .  Es heißt auch Mo n t f e r a k  und liegt am 
Fuße des Cousi ndecr  ( Ka s e n b e r g ) ,  dessen Nordseite 
von einer großen Waldung, der B u r g c r w a l d  genannt, 
bedeckt w ird , und der Stadt Freiburg gehört, i» dessen Nahe 
auf einem Hügel noch Spuren von einem Bernardinerordens- 
hause gefunden werden, das im Ist. Jahrhundert da gestan­
den , und den Namen V o x O e i ( G o t t e s  S t i m m e )  ge­
tragen haben soll. Monrevraz theilt sich in das Obere und 
Un t e r e ,  und liegt Ober-Montevraz 2718 F. li. M .
M ö n t h a y /  Mon thcx .  Die Pfarre besteht aus 225 
Häusern, 3 Schneide- und st Getreidemühlen, mit 1900 
Seelen. Frühere Verwüstungen haben die Bevölkerung hier 
sehr herabgcbracht. Im  I  1351 raffte die Pest die Hälfte 
der Einwohner weg, und gegen Ende des Ist. Jahrhunderts 
gieng ein großer Theil des Orts in Brand auf. Die ge­
genwärtige Bürgerschaft zeichnet sich durch Urbanität, Kunst- 
fieiß, bessern Unterricht, und durch Freiheiks- und Vater­
landsliebe rühmlich auS.
M o n th c ro d  hat 1 Schneide- und 1 Getreidemühle 
und 383 Einwohner, mit 1 Maurer, 1 Holz- und 2 Eisen­
arbeitern.
M o n t i c e l l a  hat 15 Häuser, 1 Getreidemühle und 
75 Einwohner.
M o n t r i c h e r .  Ein zweites Brandunglllck geschah in 
diesem Dorfe im Juni 1828 , wo der Strahl auf ein Haus 
fiel, und in wenig Augenblicken 20 Wohngebäude ein Raub 
der Flammen wurden. Das Schloß, das zu den ältesten 
Burgen der Schweiz gezählt w ird, und schon im 6. Jahr- 
hundert zur Zeit des burgundischen Königs S i g m u n d  er­
baut worden sein soll, heißt auch. weil es auf Felsen steht, 
Montrocher.
M o n t s e v c l i e r  hat 54 Häuser, 1 Schneide- und t 
Getreidemühle, mit 450 E inw ., unter welchen st Maurer, 
4 Holz- und 2 Eiscnarbeiker sind.
M o n t - T r a m e l a n  zählt nur 28 Wohngeb., deren 
Besitzer in ziemlichem Wohlstände sich befinde».
M o o S ,  Höfe in dem Kirchspiel Lützelflüh, zu oberst im 
Eggviertel und bern. A. Burgdorf.
M o o s ,  kl. Ortschaft von 10 Häusern in der P f, Twann 
und dern. Amt Nidau.
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» MooS/  das große. Nach einer ziemlich richtigen 
Berechnung betragt der Flächeninhalt desselben 40,000 Juch. 
Es wird von den angrenzenden Gemeinden zum allgemeinen 
Wcidgange benutzt, und das Vicy vom frühen Frühling bis 
in den spaten Herbst darauf getrieben. «Lallte das Natio- 
nalwerk, von dem in der neuesten Zeit schon viel gesprochen 
worden ist, nämlich die Trockenlegung des Seelandes (s. 
S e e l a n d ) ,  ausgeführt werden,, io könnte dieses Ästoos in 
eine fruchtbare und herrliche Gegend umgeschaffcn, und der 
allgemeine LieblingSplan, Gründung einer Armenkolonie, 
rcalisirt werden, was für den Kanton Vern sehr gewinn- 
reich sey» dürfte.
M o o s b u rg ,  Schloß, gleicht einem Blockhaus, und 
war wahrscheinlich im 10 Jahrhundert gegen die Einfalls der 
Hunnen erbaut.
Moo Sl e e r a u  enthält ohne die Ncbengcb. 72 Häuser, 
2 Schmieden und LOH- Linw. G6 liegt zur Rechten der 
Suren gegen die Luzerncr Grenze, in einer wenig reizen­
den Umgebung.
Mo r el c. Fischer aus dieser waadkl., auf dem rechten 
Ufer der Rhone gelegenen Gemeinde, haben 1832 in diesem 
Flusse, in der Gemeinde Morcle, eine warme Quelle ent> 
deckt, welcher ein rühmlich bekannter Chemiker die gleiche 
Wirksamkeit, wie dem berühmten Wasser in Lcuk, zuschreibt. 
Die Temperatur ist 33 — 35 Grad; bereits sind einige Was- 
serfaden in einen Sammler geleitet, und würden in 24 S t. 
240 Badwannen füllen können. Die Regierung will die Be­
nutzung dieser Quelle an Partikularen überlassen.
MorenS. Der Pfarrgcistliche in diesem freib. Dorfe 
liest täglich die Messe sowohl hier, als in dem benachbarten 
Büssy .  mit welchem es auch eine Syndikatur bildet. Mo- 
rens besteht aus 20 Wohn- und 4 Nebengebäuden, und 111 
Einwohnern.
M o r g a r t e n ,  ein ans 2 Häusern bestehender Hof in 
der Pf. Lunkhofen und aarg. Bez. Brerngarten. Moocgrüiiv« 
m der Nähe sollen ihm den Namen leihen.
Morgender  g h o r n ,  das. Die Aussicht von dem­
selben auf den Thnner- und Brienz.rsee, die S u ld -, Sa- 
reten - und Hadkcrenthäler, das Dödelein und das Hochge- 
bicg ist außerordentlich, und dseser Standpunkt beinahe noch 
schöner als auf dem Niesen.
M o r g c S ,  S t ad t .  Bei der geschmackvoll gebauten 
Kirche, und bei dem förmlich mit zwei Steindämmen einge­
faßten und mit einem Wachthäuschen versehenen Hafen sind 
sehr prächtige Aussichten über den See Morges wird auch 
von reizend gelegenen Landsitzen umgeben, und hat schon 
viele ausgezeichnete Männer in allen Fächern erzeugt, uniec 
andern den trefflichen eidsgenössischen Slaatskanzler M o u f -  
son,  und mehrere andere, die in der ältern und neuern 
Geschichte fortleben. Während des bürg,indischen Kriegs, 
1475, griffen die CidSgenossen Morges an und vertrieben 
aus demftlben den feindlichen Grafen von Romont, und bei 
der Eroberung der Waadc im I .  1536, war diese Stadt 
«ie 4000 Italienern besetzt gewesen, die noch von einigen
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bewaffneten Fahrzeugen unterstützt wurden, welche aber dit> 
wukhoollen Berner in die Flucht jagten.
M or l cns .  Dieser Pfarrsprengsl erstreckt sich über die 
Zivilgemcindcn M o r l e n s ,  Ursy,  V u a c m a r e n S ,  Mon> 
ret ,  Daudecens ,  B i o n n e n s  und äs M o n t s ,  die in 
182 Gebäuden 743 Einw. zählen. Morlens selbst besteht, 
nebst Kirche und Pfarrwohnung, nur aus 6 Häusern und 
4 Nebengebäuden.
M o r s o n .  Es liegt dieser gutgebaute Ort nur ' / . S t ,  
von Best, hat fruchtbare, wohl kultivirte Umgebungen, und 
mir seinen Zugchörungen, 93 Gebäude verschiedener Art und 
297 Einwohner, welche das Kirchenpatronar besitzen. Morlon 
ist der Geburtsort des gegenwärtigen Bischofs in Freiburg, 
Pe t e r  T o b i a s  A e n n i ,  dessen Refarnürung der Welt. 
geistlichkeir in seiner Diözese, und sein brennender Bekeh- 
rungSeifer bereits welikundig geworden sind. Die Stiftung 
der hiesigen Pfarre geschah erst im Anfange des 18. Jahr. 
Hunderts, indem Morlon früher nach Boll pfarrgenössig ge­
wesen war.
M o rv N ,  suc,  sieben Häuser in einer hohen und eben 
nicht sehr freundlichen Lage, in der Pf. S t. B ra ir und 
bern. Amt Seignelegier.
Moron,  Weiler von 9 Wohngcbäuden auf dem Berge 
gleichen Namens, in der P f Sornetan und bern. A. Münster.
M v s e n ,  im Amt Hochdorf, zählt 239 Einwohner. Von 
diesen hat «in Bürger das Zischrecht in dem Hallwplersee von 
der Regierung zu Lehen.
Mvsogno hat 23 Häuser. Es wird hier noch Wein 
gebaut; auch nähren sich mehrere Einwohner von der Wer- 
fertigung der Srrohhüte.
M v s s e S ,  lcs.  Beim Eingänge in dieses Thal befindet 
sich das Wirthshaus la  Lcchecetre.  Der südliche Abhang 
gegen les O r m o n d s  ist vom Regen und Bergwassec in 
riefe Furchen gerissen. Auf einer Anhöhe gegen les Voet -  
r es stand die Rüubcrburg A i g r e m o n t ,  die von den Land. 
leuten zerstört wurde.
M o ß n a n g ,  Kreisort, liegt 2190 Z. u. M . Es zählt 
gegen 30 Häuser und 300 karhol. Einw. Zwei Kapitularen 
von Fischingcn besorgen die kirchlichen Geschäfte. Es hak 
viele freundliche Wohugeb., eine» hübsche» Gasihof, ein 
schönes 1830 gebautes Schützenhaus, und hat seit 1815 sich 
sehr gehoben. Ungeachtet seiner Adgelcgenheit ist Moßnang 
ziemlich lebhaft, wird oft besucht und bat 2 Jahrmärkte. 
Schon im 9. Jahrhundert kommt Moßnang vor. Die Volks- 
sag- setzt die Erbauung des Kicchthucms in die heidnischen 
Zeiten zurück, und gibt Moßnang für eine ehemalige Stadt 
aus. Noch erhält eine jährliche Feier das Andenken an das 
große Sterben im I .  1305, wodurch seine Bevölkerung be- 
rrächilich gesunken ist.
M ö t e l o n ,  M o t r c l o n ,  -in neben dem De n k  dc 
B r o c  längs dem Bache gleiches Namens laufendes Thal 
in der freib. P f. Charmey, welches das Thal Chabmep von 
den Greyeczer Gemeinden trennt. Ausser Vieh. und Käse- 
Hütten und einigen Schneidemühlen findet mau in demselben 
blos eine U. L. F r a u  gehe i l i g t e  K a p e l l e  mir eioem
- qx
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Mirakelbilde, die im I .  1810 eingeweiht wurde. Krauter­
reich sind schon in diesem langen Thalgeländc die Vorsätze 
(niedern Berge), noch reicher aber an schonen und seltenen 
Kräutern die höhern Alpweiden, die daher von Botanikern 
oft bereist werden.
M ou do n ,  S t a d t ,  enthält 250 Häuser mit 4 Schneide- 
und 7 Getreidemühlen lind 2200, Einwohnern, von welchen 
16 M aurer, 12 Eisen- und 6 Holzarbeiter sind. Hier wurde 
im I .  1822 eine Erfparnißkaffe errichtet, die im I .  1827 
an 95 Individuen die Summe von 15,577 Franken schuldig 
war. Unter der römischen Herrschaft hieß der O rt M i n i ­
dun um. Ueber dem Eingänge des Rathhauscs sieht man 
eine römische Inschrift aus den Jahren 160 — 180, welche 
das Andenken eines edlen Römers, Namens Q u  i n t u s  
A e l i n s  bewahrt, der der Stadt zur Erbauung eines Gym­
nasiums 750,000 Sesieczen (75,000 Fr.) vergabtc, doch mit 
dem Bedinge, daß, wenn dieses Geld nicht zu diesem Behufe 
verwendet werde, dasselbe der Stadt A v e n t i c u m  zufließen 
soll. DaS Bad bei Moudon liegt 5 Minuten nördlich von 
der S tad t, nahe bei der großen Straße nach Bern. Es 
isl gut eingerichtet und wird von den Umwohnern besucht 
und benutzt.
M o u l i n ,  au ,  und M o u l i n - K o l l y ,  heißen in 
der freiburg. Pfarre Praroman: zwei Häusergruppen mit 
Schneids- und Getreidemühlen, und in eben diesem Lande 
tragen den Namen: M o u l i n ,  au,  und M o u l i n ,  vers le,  
ähnliche kleine Hänserparthien mit verschiedenen Mühlwerken, 
in den Gemeinden Autigny, Treyvaux und in dem Weich­
bilde der Stadt Romont. I n  Vers le Moulin befindet sich 
auch eine stark betriebene Gerberei. M o u l i n  neu f  ist bel 
dem Kloster Alrenryf und gehört zur Gemeinde Ecuvillens.
M o u l i n s  de V o n p o r t ,  sehcnswecche Schneide­
mühlen, die mit außerordentlicher Schnelligkeit arbeiten, 
und in einem Schlunde gebaut find , der sich im waadtl. 
Jourthal in N . W. am Ufer des Bcenelsee's befindet.
M o u l i n  dc la rouge E a u ,  Getreidemühle bei 
Dellelai, im bern. Amt Münster. Sie ist sehenSwerth wegen 
ihres seltenen Baues.
M o u r e t ,  au- Häusergruppe mir 1 Kapelle, Wirkhs. 
Hause, Ziegelhütte und einem Landjägerposten, in der freib. 
Gemeinde Fecpicoz; die Ziegeibrenncrei gehört der Stadt 
Freiburg.
M o n t i e r ,  deutsch Müns ter ,  Amt ,  enthält 86,800 
Juchart, davon das Ackerland beiläufig '  s, daS Wiesenland 
>5 , die Weiden ^  und die Wälder ausmachten. Es zählt 
in 34 Gemeinden 1545 Häuser, 31 Schneide- und 38 Ge­
treidemühlen, und 8512 Einw. , von welchen 26 Maurer, 
108 Holz- und 62 Lisenarbeitcc find; 127Z Pferde, 2 Maul- 
thlrre und 2824 Ochsen und Kühe. Der Ackerbau ist im 
Gänzen sehr mühsam; die Thäler find tief und eng; das 
Land liegt größtcnthcils an steilen Gebirgshaldcn, die leicht 
ihre fruchtbare Erde verlieren, zumal bei starken Regen­
güssen. Auch ist der Wohlstand der Einwohner äusserst gering.
M o u t i e r - G r a n d v a l ,  M ü n s t e r ,  Flecken, hat 85 
Häuser ohne die Nebcngeb., 1 Schneide- und 1 Getreide­
mühle, und unter seinen Einivohnern befinden sich 2 Mau­
rer, 5 Holz- und 5 Lisenacbeiter. Seit der bern. Beherr­
schung wurde hter ein Eefängnißgebäube, neu und geräu­
m ig, aufgeführt, und auf die Einrichtung und Verschöne­
rung des bisherigen Amtssitzes nahe an 18,000 Fr. verwendet. 
^  MÜH lau ,  einige Häuser zur Rechten der Thur mit 1 
Schneide- und 1 Getreidemühle, welche letztere vorzüglich 
ihres guten Habermehls wegen berühmt ist, in der Gemeinde 
Lütisburg und S t. Gallensch. Bez. Alt-Loggenburg. Eine 
gedeckte Brücke über die Thur führt von hier nach Batzenheid.
M ü h  l a u ,  schöner Hof in der Pf. Ebnat und S t. Gall. 
Ober-Loggenburg, welcher die Ortschaften Ebnat und Hof
einem einzigen Dorfe zu verbinden scheint.
M ü h l e ,  i n  der ,  Weiler in der fcciburg. Pf. Gur, 
mels und Gemeinde Liebistorf, mit 7 Häusern und einigen 
Nebengebäuden, einer Schneide- und einer Getreidemühle.
M ü h le h o r n .  Im  Weinmonak 1827 legte ein Brand 
10 Wohngeb., 1 Schmiede und 2 Stauungen in Asche, mit 
einem Schaden von 20,000 G l. , wobei der Werth einer 
kurz zuvor abgebrannten Fabrik in dieser Summe nickt in- 
begriffen ist, die sich in dem nahen M ü h l e t h a l  befand. 
<s. M ü h l - r h a l )
M üh le n .  I n  diesem bündn. O rt werden 16 Häuser, 
1 Schneide» und 2 Getreidemühlen, 2 Schmieden, 1 Kirche, 
1 Gasthaus und 18 Ställe gezählt, die seit dem Brand­
unglück im I .  1818 neu und besser gebaut find.
Mühlencn.  Eine Viertelstunde von diesem 2010 F. 
ü. M , gelegenen Dörfchen ist ein Dachsckiefer-Bergwerk an­
gelegt, das gegenwärtig bei hundert Personen, unter Auf, 
ficht des Bcrgraihs, beschäftigt. Es werben daraus große 
Versendungen nach Zürich, Basel, Neuenburg und vielen 
andern Orten gemacht.
M ü h l e s e i l e n ,  Weiler von einigen Häusern auf einer 
Berghöhe, theils nack Wyl und Diesbach im A. Konolfin- 
gen und theils nach Rothenbach im A. Signau kirchgenösfig, 
<w Kanton Bern.
M ü h le  st c t t l e n ,  Höfe hinter den Schweifthöfen, in 
der Pf. Affoltern und bern. Emmenkhal, im A. Trachselwald.
M ü h l e t h a l ,  Aeusseres und I n n e r e s ,  mehrere 
isolicte, in tiefen Gründe» liegende Häuser, in der Pfarr» 
Wohlen, Amt und Kanton Bern.
M ü h l e t h a l ,  bei Zofingen, besteht aus 39 Häusern 
und 315 Einw., deren Hauptnahrungsquclle, nebst dem 
Landbau, in der Bauwwollenweberei besteht.
M ü h l e t h a l .  I n  diesem glarn. Dörfchen ist die von 
Wi s e r  und Comp.  angelegte Bleizuckerfabrik im I .  1827 
ein Raub der Flammen geworden. Der Schaden wurde 
jedoch von der Assekuranz der Phönix-Gesellschaft mit 62,832 
Fr. wieder ersetzt.
M ü h l e t h a l ,  Weiler in der fceiburg. P f. Wünnen- 
wyl mir 7 Wohngeb. und 2 Getreidemühlen.
M ü l l a u  hat 33 Häuser ohne Ncbengeb., 1 Schmiede 
und 1 Getreidemühle, und 293 Einw., mit 10 Holz- und 
ck Eisenarbcitcrn. Viele befassen sich auch mit Fischerei und 
Schifffabrt.
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M ü l l e r e n /  bei Tuggen, Dörfchen mit 1 Kapelle, in 
der Pfarre Tuggen und schwy;. Bez. March. Nach uralten 
Ueberlieferungen fallen die M u l i n e n  Lesitzer dieses Orts 
gewesen sein, denen man die I38ü gebrochene Burg auf 
W u l f  oder Esel s au.  einem Eilande bei Wesen im Wal- 
lensee, zumj Stammhaus« machen w ill, von ivo sie im 12. 
Jahrhundert inS Ecgäu gezogen waren.
Müll igcn bat 38 Häuser ohne Nebengeb., 2 Getreide­
mühlen und 3!0 Einw. Die M ü l i n e n  von Bern , deren 
Stammhaus bei diesem Ort als zuverlässig hier angenommen 
werden darf, muffen mlt dem Geschlechte M  ü l i ne » nicht ver­
wechselt werden, welches noch jetzt im S i m m e n t h a l ,  im 
Stande angesehener Landleute fortdauert, und schon im 13. 
Jahrhundert zu der Dienstmannschafc der Pröbste zu Jnker- 
lachen und der Freiherren von Weiffenburg gehörte.
Münchenbuchsce. Hier, wo ehemals Pestal ozzi  
und F e l l c n b c r g  für die vaterländische Jugend thätig wirk­
ten, sollen nun der bern. Landjugend neue Vortheile berei­
tet werden. Laut Regicrungsbrschluß sind nämlich die hie­
sigen Kernhäuser zur Aufnahme einer obrigkeitlichen Schul- 
lehrer-Bildungöanstalt und einer damit zu verbindenden 
Mntterschule eingerichtet worden, für welchen Zweck der 
bern. große Rsth die Summe von 1 l .000 Fc bewilligt hatte, 
die diessälligen Arbeiten aber, unter der Oberaufsicht des 
Herrn von Fel l e nberg von Hofwyl, vorgenommen und 
ausgeführt worden sind.
M ü n c h e n w  e i l e r  Die große Linde, welche auf dem 
Hügel ob diesem bern. Ort steht, soll laut VolkSfage schon 
Zeugin der burgundischen KriegScreigniffe gewesen sein. Ih r  
mächtiger Umfang scheint dieses Alter auch zu bestätigen.
M ü n c h w y l c n ,  im Frickthal, hak 34 Häuser, ohne 
Nebengeb., mit 203 E inw ., unter welchen 6 Maurer, 3 
Holz- und 2 Eisenarbeiter sind.
Mün singen liegt 1752 F. ü. M . Weit zerstreutes 
alteS Maucrwerk, vorzüglich nordwestlich, und römische A l­
terthümer sind Merkmale von uralten Anlagen in der hie­
sigen Umgebung. Am 10. Jenner 1831 wurde hier eine un­
gefähr 1000 Mann starke Versammlung gehalten, woran 
ZrciheitSfrcunde und Volksmänncc aus den meisten bern. 
Obcrämtecn Theil nahmen, um eine Verfassung z» verlan- 
gen, die den Rechten deS Volks und den Anforderungen 
der Zeit angemessen sei: in Folge welcher der große Rath 
zu B«r» in einen vom Volke zu erwählenden VerfassungS- 
raih, mithin in die Berathung einer neuen Verfassung, 
einwilligte.
Münster/ in W allis, zählt 85 Häuser, 2 Schneide, 
und 4 Getreidemühlen, und hat einen bedeutenden Vieh- 
stand. Die hiesige Pfarrkirche zeichnet sich durch ihr ehr­
würdiges Alter aus, und ihr Bau ist besonderer Aufmerk- 
samkcit werth. Der aus dem nördlichen Münster-Lobel kom­
mende Gletscherbach w irft sich hier in die Rhone.
M ü n s t e r /  Ge r i ch te te r  iS, hat 5104 Einw.
Münster, Flecken, enthält 1007 E inw ., worunter die 
übrigen Kirchgenossen von Münster nicht begriffen sind. I n ­
folge eines zwischen der luzern. Regierung und dem bischöf-
liehen Stuhl von Constanz abgeschlossenen Concordats vom 
Jähr 1805, befinden fich am hiefigen Ccllegiatstift 5 alle 
und 13 neue oder sogenannte Concordats-Canonicate. Bon 
den ConcordatS-Chorherren erkalt jeder 1460 bis 1600 Slkw. 
Franken jährlich. Der Ueberrest der jährlichen Einnahmen 
wird dann unter die alten Canenicate vertheilt, so daß jetzt 
ein sogenannter alter Chorherr auf beiläufig 6000 Fr. zu 
stehen kommen soll. Die Verwaltungen, aus welchen die 
Stifcsherrsn ihre Einkünfte beziehen, find die Custorei  
un dQu ä s t u r ,  die I n  lh e k t uc , d a s B a u a m t ,  die V  e r - 
w a l t n n g c n  der  a u f g e k ü n d c r e n  und nicht  a u f g e ­
k l i nk e t en  Z ehn r c n ,  d a s Q u o t i d i a n . A m t ,  das K a m ­
m e r a m t  und und das Pr esonzamt .  Zu den denkwür- 
digen Männern, die hier als Geistliche gelebt haben, g-hocen 
aus frühern Zeiten: Jost von S i l i n e n ,  ein mit großen 
Talenten ausgestalteter P rälat, der, ehe er Lilchof i» Gre- 
noble gen'orden, hier die Probstwürde bekleidet bakre; U l. 
rich G e r i n g ,  dessen Zeitgenosse, der nach aller Wahrschein, 
lichkeit von hier gebürtig war und durch Empfehlung des 
Pcobsts von Silinen nach Paris kam. wo er in der So» 
bonne die erste Buchdruckerei Frankreichs anlegr«; R u d o l f  
B u e  l mann sCollinns), ein trefflicher Literatur ,'m 16. Jahr- 
hundert; He l i e  H e l i c  von L a u f e n ,  ein wissenschaft- 
liebender Chorherr, welcher die Buchdruckcrci in der 
Schweiz einführte und hier selbst eine solche besorgte, und 
endlich ein noch lebender Chorherr, Joseph An ton He r ­
zog von hier, der im Jahr l830 sei» ganz« Landgut, 
K r i e Sbü h l  genannt, der Bürgerschaft zu Münster vcc- 
gabke, um aus diesem Fond eine Arbeitsschule für Töchlec 
zu gründen.
M ü n s t e r t h a l /  das. Es wär dieses halbe Hochge. 
richt vormals mehr als um die Halste größer, als es wirk- 
lich ist. Es bildete 2 Hochgerichte: Üb - und Un t e r -
Cal ven.  Dieses letzrerc wurde davon abgerissen und von 
Ob - Calveü auch ein "Quartes, nämlich die große Gemeinde 
T a u f f e r s  mit dem Tirol oercinigr. Der R am  durchstießt 
das Thal. Die Katholiken haben 2 Pfarreien: Münst er  
und S t .  M a r i a ;  die 5 rcformirten Gemeinden wrrd.-n von 
3 Pfarrern versehen. Aus dem Münsterthal gebürtig waren > 
Lemni uS,  «in zu seiner Zeit gelehrter Dichter, und 
P h i l i p p  G a l i t i u s ,  der sich in der bündnec. Reforma- 
rionsgeschichce einen bleibenden N-men erworben hat. I n  
d-m bekannten Schwabenkrieg, im Juni 1499, waren ,n 
dem Münsterihal Hunger und Mangel so schrecklich, daß der 
Hauptmann des Kaisers M a x i m i l i a n ,  Willibald Pickhci- 
mcr, selbst gesehen, wie zwei alte Weiber gegen 40 Kinder 
wie eine Hcerde auf die Weide hinführte»
M ü n k s c h e r n i c r .  I n  diesem vor kurzem durch Bcanb. 
Unglück verwüsteten Ort stehen nun alle neu aufgeführten 
Gsbäude mit Ziegel oder Schiefer gedeckt da, und geben 
demselben, der zuvor ganz aus hölzernen, mir Stroh bedeck- 
ten Häusern bestand, ein freundliches Ansehen. Die den 
Bcandbeschädigten damals zugeflossenen Liebessteuecn betru­
gen 30,089 Schwcizcrfcanken.
M ü ß l e ,  verstreute Häuser hei Buchen, „nd solche wir-
--------------  277
der am Steinenbach, in der P f. Ebnat, Bezirk Obec-Tog- 
genbura und Kant. S t. Gallen.
M ü ß w a n g e n  enthalt 367 Einwohner; auch befindet 
sich hier eine obrigkeitliche Zollfiätte. B is zur StaatSum- 
wälzung war dieses Dorf eine Zubehörde der ehemaligen 
Herrschaft Heidegg.
M ü t z ^ c n b c r g ,  kl. Dörfchen in der Gemeinde RüderS- 
wpl, ln der Höhe ob diesem Dorfe, in welchem «S auch einge- 
pfarrt ist, gelegen, im bernec A. Signau.
M u g e r e n ,  Häusergruppe auf dem Wädenschwellrrberg«, 
in der P f. Wädenschweil und zürich. Bezirk Horgrn-
M u h e n ,  O b e r -  und U n t e r « ,  zählt in 1S6 Häu­
sern 1185 Einwohner, unter welchen 5 Maurer, S Holz. und 
1 Eisenarbeitcr sind.
M u h r e n ,  Weiler von 7Häusern und 1 Getreidemühle, 
In der P f. Heitenricd, und N i e d e r - M u h r e n ,  ein ande­
rer Weiler in der Pf. TaferS, S Wohngebäude enthaltend, 
beide im Kant. Areiburg.
M u m p f ,  N i e d e r - ,  hat 60 Häuser, 2 Schmieden, 
t  Getreidemühle und 350 Einwohner, mit 1 Maurer, 5 Holz- 
und 2 Eisenarbeiter».
M u m p f ,  O b e r - /  hat 85 Häuser, 2 Schmieden, 1 Ge­
treidemühle und 520 Einwohner, unter diesen 3 Maurer und 
7 Holzarbeiter. Der Weinbau ist hier eine vorzügliche Nah- 
rungsquclle. Ebenso steht auch der Feldbau In guter Achtung.
Mungnau, Weiler von einigen Häusern an der 
Straße von Burgdorf nach Langnau, in der P f. LauperS- 
wpl und berner A. Siguau. Von demselben hat der dortige 
Mungnau- Schachen seinen Namen.
Muottä- ,  eigentlicher: M u o ta -T ha l ,  das. Das 
Frauenkloster ist FranziSkaner-OrdenS und erhielt sein Dasein 
bald nach dem Jahr 1200. Demselben verdankt die Umge­
bung, die eine Wildniß wc.r, ihren Anbau. ES Ist ganz von 
Holz aufgeführt, hat ein prunkloseS Kirchlcin, hält Kostgän- 
gecinncn, und anständige Reisend« finden in demselben Her­
berge, wie denn auch S u w a r o w  hier sein Absteigquartier 
auf seinem kühnen Zug durch dieses Thal, 1799, genommen 
hat. Militär-Erpressungen und Durchzöge hatten dieses K lo­
ster von seinem frühern Wohlstände sehr hcrabgebrachk. Die 
neue Pfarrkirche glänzt stolz von erhabener Stelle InS Thal, 
ist groß und sehr schön mit kostbaren Gemälden ausgeschmückt, 
so daß man erstaunt, daß eine durch KriegSleiden so schreck­
lich mitgenommene Gemeinde einen solchen Prachtbau zu un­
ternehmen vermochte. Die Pfarrsiistung ist die zweitälteste 
VcS Landes Schwyz. SuwarowS Zug und Kampf im Herbst 
1799 bleibt dem Thal ein ewig unvergeßliches Ereigniß, und 
war «Ine Kriegsthat, deren Möglichkeit verneinet würde, 
wenn die Wirklichkeit nicht zeugte. Die Muotathalec sind 
ein kräftiger Menschenschlag, und in ihrem Charakter liegt 
stolzer, trotziger Muth^ Umhätigkeit, wie bei allen Hirtenvöl­
kern, Anhänglichkeit auS Angcerbte, Munterkeit, schlaue Ver­
schlossenheit und Gastlichkeit.
Ä u r i ,  B e z i r k ,  besteht auS 22 Gemeinden, die nach 
den neuesten statistischen Angaben folgende Anzahl von Ein-
24
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wohnern und Gebäuden haben: M uri 370 Gebäude und 1727 
Einwohner. — Aristau 156 G. 652 E. Buitwyi 69 G 167 
E. — Geltwyl 37 G. 237 E. — Meyenberg 730 G. 1600 
E. —- Abtwyl 57 G. 370 E. — Auw 171 G. 778 E. — 
Dietwyl 162 G. 6t3 E. — Obcrrüthi 109 G. 4l4 E. — 
Meerenschwand 181 G. 1172 E . — Beinwyl 201 G. 617 E.
— Benzenschwyl 48 G. 231 E. — Mullau 64 G. 293 E. — 
Doswyl 179 E. 803 E. — Bäsenbären 37 E. 303 E- — 
Bcttwyl 73 G. 370 E. — Bünzen 65 G. 418 E — Kol­
leren 56 G. 180 E. — Nottenschwyl 33 G. 376 E. — 
Waldhäusern 31 G. 150 E. — Waltensclnvyl 99 G. 580 E.
— Werd 24 G. 120 E-
M u r i ,  inBcrn. Das Schloss. 1730 F. ü. M . , gehört 
jetzt dem Herrn Arzt Lceman.  Die Aussicht von demselben, 
so wie von einem sciiwärtS befindlichen, mit 2 Linden be­
pflanzten Hügel nach den Gipfeln des Oberlandes, ist ganz 
vorzüglich. Ein im Jahr 1660 hier gefundener weiblicher 
Satyr befindet sich jetzt auf der Bibliothek zu Bern. 1832 
wurden auf dem hiesigen Pfarrgutc, nahe am Schloßgcbände, 
mehrere sehr merkwürdige Alterthümer ausgcgraben. Unter 
diesen aus Bronce bestehenden Stücken, 27 an der Zahl, be­
fanden sich sehr fein ausgearbeitete i  F. hohe Bilder des olym­
pischen Jupiters, der Vesta und der Minerva; kleinere Figu­
ren schienen auf die Bilder der Juno, eines BachuspriesterS, 
der Pomona zu deuten. Weitere interessante Gegenstände 
waren zwei 8 Zoll lang im Durchmesser haltende Opferschaa- 
len, mehrere Arabesken, ein massiver Bär, verschiedene Zicr- 
ralhen und 2 kleine Fussgestelle von Hausgöttern, auf wel- 
eher einem die Inschrift steht: Dem K arirv  I7nLniuro 
(!uv v ke ro e i. Auf dem andern liest man: Des: 
l io n i 1-icinin Ls liin ilen .
M u r i ,  Abt e i .  Als Abt P l a c i d u s  von Z u r l a u -  
ben von Kaiser Leopo l d  die Fürstenwürde am 20. Dezenr- 
bec 1701 für sich und seine Nachfolger erhalten und feine 
Abtei in des Kaisers besondern Schutz ausgenommen worden 
war, kaufte das Kloster im I .  1706 die reichsritterschaftüchc 
Herrschaft G l a t t  in Schwaden; im I .  1708 und 1715 noch 
andere ritterschaftlichc und östreichische Lehen, wie Det t en-  
sce, D e t t i n g e n ,  D e t t l i u g e n ,  Diessen :c.< um dir 
Reichsfürstenwürde geltend machen zu können. Alle diese 
Besitzungen, die auf beiläufig eine Million Gulden angege­
ben wurden, sind für das Kloster in den neuern Zeiten ver­
loren gegangen, und dem Fürsten von Hohenzollern-Sigma- 
ringen zu Theil geworden, der nach langem Streiten im I .  
1830 an das Kloster einigen Ersah leistete, welcher aber 
kaum den zehnten Theil der Ansprache betrug. Im  I .  1834 
ließ die aargauische Regierung durch zwei Regierungskom- 
miffäce (Zschokkc von Aacau und Fetzer von Rheinfeldcn) 
vom ganzen Klostervcrmcgen ein specificirtcs Derzeichniß auf­
nehmen, eine Maßregel, welche den Klosterhcrrn sehr miß­
fiel, und selbst bei den Umwohnern Bewegung verursachte. 
M uri hatte im verflossenen Jahrhundert einige verdiente Ge­
lehrte unter seinen Religiösen auszuweisen, die mit den da­
maligen Literarorcn in 8 t .  Dlasien wetteiferten; nun aber
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wird von weitcrm Fortschreiten nichts vernommen. Am 9. 
J u li 1829 starb in diesem Gotteshause der letzte Fürst - Abt 
des aufgehobenen vormaligen Benediktiner-SiiftS S t. Gal. 
len, P a n k r a t i u s  Förster ,  hoch betagc; ein Mann, des­
sen Andenken die Geschichte, theils seiner merkwürdigen Schick­
sale wegen, theils weil steh mit ihm die Reihe der Aebte ei­
ner !der ältesten, und einst um die wissenschaftliche Cultur ver­
dientesten klösterlichen Stiftungen in der Schweiz scbloß. 
Für die Verbesserung der Elementarschulen von M uri 
machte er denselben ein Gastgeschenk von 6000 Fr.
M u r i - H a s l i /  Weiler von 7 Häusern und Ein­
wohnern, die ein« besondere OrtSbürgerschaft bilden, in der 
Pfarre, Kreis und Bezirk M uri. Unter seinen Einwohnern 
sind 2 Holzarbeiter.
M u r i - L a n g m n t t ,  Weiler von 5 Wohngebäuden 
mit 40 Einwohnern, gehört zur OrtSbürgcrschaft Muri-Wey.
M u r i - W i l l /  Weiler von 6 Häusern und 60 Einw., 
gehört ebenfalls zu Muri-Wey.
M u r i - E g g /  zahlt 18 Häuser, 1 Schmied« und 282 
Einwohner, von welchen 2 M aurer, 3 Holz- und l  Eisen­
arbeiter sind.
M u r i - L a u g d o r f  enthält 57 Häuser, 1 Schmiede, 
1 Getreidemühle und 757 Einwohner, unter welchen 22 Mau­
rer, 19 Holz- und 1 Eisenarbeiter sind.
M u r i - W e y  hat 45 Häuser, 2 Schmieden. 1 Getrei- 
demühle und 443 Einwohner, mit Z Maurern, 6 Holz- und 
8 Lisenarbeitecn. Dieser Pforrgemeinde vergabte der letzte 
Fürst-Abt von S t. Gallen 6000 Gulden, von welchem Kapi- 
tal die Interessen alljährlich theils zu Gratifikationen für die 
Echullehrcr der dieses Kirchspiel bildenden Gemeinden, theils 
zu Schulpceisen für die sittlichsten und fleißigsten Kinder ver­
wendet weide» sollen.
M u r i s t - l a - M o l i e r e ,  Pfarrgcmeinde in dem freib. 
Bezirk Estavayec, die, von den Bürgcrgemeindcn Mur i s t ,  
F r a n e r ,  M o n t b o r g e t  und l a Vonai se gebildet wird, 
und in 124 Gebäuden 356 Einwohner enthalt. Das Dorf 
M u r i s t ,  das 34 Wohn-und verschiedene Nebengeb. nebst 
einem Wirthshaus zählt, hat eine schöne und malerische Um­
gebung und «inen einträglichen Steinbruch. Auch hak die 
Gemeinde das Backofenzinsrecht mit 1200 Fr. vor einigen 
Jahren losgekauft. Im  I .  1802, als unter der damaligen 
helvet. Regierung der Partheicnzank sich immer furchtbarer 
entwickelte, wurden von den erhitzten Patrioten viele archi- 
vische hier aufbewahrte Schriften verbrannt.
M u r t k N /  Amt ,  jetzt B e z i r k ,  enthält 8ZZ1 reformirte 
Einwohner und 1740 Gebäude, welche mit 2,934,850 Fr. 
brandversicherl sind. DaS angebaute Land wirb auf 15,000 
Jucharten angegeben. Ein milder Himmel begünstigt die 
fleißige Cultur des Landes, die in Acker- und Weinbau die 
hauptsächlichste Gewerkschaft des Bezirks ausmacht, in wel­
chem noch zahlreiche Gehölze die vielen Hügel zieren, und, 
nebst der herrlichen Aussicht auf den lieblichen See, den Reiz 
der Landschaft erhöhen helfen.
M u r t k N /  S t a d t ,  zählt inner der Thore 1586 Ein­
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wohner !n 312 Gebäuden, welche in der Brandversichcrung 
zu 907,400 Fc. gewerkhet sind. Das Schloß stammt aus 
dem 13. Jahrhundert und soll von P e t e r  von S a v o y e n  
angelegt worden sein. Die Unterstadt wird an der Rys 
genannt, da st« unmittelbar von dem S-e besprichst wird. 
Hier befindet sich 1 Salzmagazin, 1 Lagerhaus für Kauf. 
mannswaaren, 1 Zollstätte, 1 Ziegelhiitte, 1 Bierbrauerei 
und 2 Gasthöfe. Seit einigen Jahren hat hier an der 
Rys Herr D a n i e l  Schmutz ein in 3 Comptoirs abgetheil­
tes Handels-Institut errichtet. Murten hält 4 Jahrmärkte 
und jeden Mittwoch «inen Wochenmarkt. Sein Stadtbezirk 
begreift den Meierhof E r l i ,  miteinbegriffen 2371 Jucharkcn 
angebautes Land. Die sehr bedeutenden Stadt-Einkünfte 
bestehen in beträchtliche» Wein - und Fruchkgefällcn, und an- 
sehnlichen Gütern; die Mehreinnahme wird theils zu gtmrittt 
ilsttzigen Zwecken, theils zu Verschönerungen in und ausser- 
halb der Stadt verwendet. Murten besitzt ein 1817 und 
18l8 neuerbautes S p i t a l ,  ein 1806 gestiftetes Wa i s e n ­
haus ,  eine öf f ent l i che B i b l i o t h e k ,  die ihr Dasein 
vorzüglich den Bemühungen des Verfassers der Chr on i k  
von M u r t e n ,  dem jetzigen Oberamtmann, Herrn D r. 
E n g e l h a r d ,  verdankt. Die Murtnec-Bürger haben im 
Jahr 1824 «ine Ersparnißkasse gegründet, in welcher die Ein­
lagen im Jahr 182ü schon über 10,000 Fr. betrugen, jedoch 
meistens von den Kindern bemittelter Eltern gemacht wur­
den. Ehrwürdig durchlöchert stehen die Mauern dieser S tadt 
und deuten auf die zehntägigen Anstrengungen des Burgun- 
derfücsten, der mit 80 Stück grobem Geschütz sie beschießen 
ließ Im  Jahr 1798, den 6. März, besetzten die Franzose» 
die Stadt Murten, deren Commandant, La Röche, sich so­
gleich der 406lFr. enthaltenden Stadtkasse und 24 kunstrei­
cher Gefäße von Silber bemächtigte und die Stadtfahnc 
wegnahm. Bei der Flucht der helvet. Regierung von Bern 
nach Lausanne im I .  1802 kam Murren abermals durch die 
Föderalisten und den belvet. General A n d e r m a t t  inS Ge­
dränge. M it  der sogenannte» Restauration 18 l3 fiel die 
Stadt in eine vollkommene Untertbanenschaft von Freibnrg, 
ungeachtet ihrer frühern Rechte und wichtigen Freiheiten, 
deren Herstellung sie, wiewohl vergebens, verlangt hatte.
M u r t n e r  - B e t n h a u s ,  das. I n  das Fundament 
dieser Denkfaul« wurde bei ihrer Errichtung eine Platte mit 
folgender Inschrift eingelegt: In  inernoriam  puLiin: n 
v ic iu«  n rlie  silurato nuncunatt«, oxslructa nie 
anno 1483 Lape lla , lsua ponOeranlur caesoruin ogsa. 
6 n in  ankern ak irrnenko in  Ile lve tiau r anno 1708 
I'ra n co ru in  oxcic ikn  elirutn sniszet, in  ejus locnm, 
Lenntus ^ r ik u r^e n s is  consulto, zioxilu in est kne nro- 
nu ineu ln in  anno 182l. Bei diesem Denkmal begeht nun 
die Muctner-Schuljugend ihr jährliches Schulfest, und wer­
den hier den ausgezeichnetsten Schüler» die rom Stadtralh 
ihnen bestimmten Belohnungen des Fleißes ausgetheilt.
M u r t r . e r - S e e ,  der ,  gehört ganz zum Kant. Frei- 
bürg und ist Privateigenkhum der Stadt Murten, welche die 
Fischerei an die Fischer der umliegenden Ortschaften verpach-
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tet. Die Bürger von Murken genießen das Recht, in dem- 
. selben nach Belieben für ihren Bedarf und für ihr Vergnü- 
gen unenrgeidlich zu fischen.
M u r z e l e N /  im Kant. Bern, ist kirchgenössig zu Woh. 
len und amtSpstichtig nach Bern. Es ist durch die Thätig, 
keit und Wohlhabenheit seiner Bewohner Vortheilhaft bekannt.
M u t l e N /  Ode r «  und U n t e r » /  unter dem Namen 
M u t t a  bekannt, bilden zusammen eine Pfarre, welche die 
hochstgelegene in Europa ist, deren Einwohner fast ganz ab­
geschieden und ohne alle Beziehung mit dem übrigen Bünden 
leben. Sie führen ein vollkommenes Nomadenleben, haben 
drei Wohnsitze im Gebirge, und beziehen sie, den Pfarrer 
an der Spitze, mit allem Geräthe, abwechselnd, wie es die 
Jahreszeit mir sich bringt. Der Reisende findet daher hier 
eine ganz eigene Welt.
M u t t c n z  hatte Im Dezember 18ZZ Unruhen wegen des 
dortigen Pfarrers, Namens Fehr  von S t. Gallen, der von 
der Regierung um verschiedener Ursachen willen von seiner 
Stelle «'.'berufen war. Ueber diese Abberufung gerieth ein 
Theil der Bürgerschaft in große Bewegung, wobei der Hin- 
wille hie und da in Excesse überging, so daß die öffentliche 
Gewalt einschreiten mußte. Die militärische Besetzung des 
Ürkes ließ die Gemeinde bald wieder zur gesetzlichen Ord­
nung zurückkehren, welche auch die Kosten dieser Expedition 
zu tragen hatte.
M u t t c r h o r N /  das. Die M u t t »  oder M u t t e n -  
hör  ner bilden eigentlich drei hohe Eisgipfel südlich am Fur- 
kapaß. Oestlich an demselben liegt der große M u t t e n -  
gletscher und das M u k t e n k h a l ,  ein kleines Seitenthal, 
das sich unweit Realp in dem W ei ten - W a sserkhal  öff­
net. Der Weißwassergl etscher  (eigentlich Wei t e  «Was­
ser gl etscher)  liegt nicht zwischen den Mutrhornecn und 
d e r F i b i a  , sondern am westlichen Abhang des Luzendr o 
oder We i t e n - Wa s s e r h o r n ,  zwischen welchem und den 
M u t t e r b  ör ner n  noch der Runkenstock und die Te l l i -  
stocke emporsteigen.
N.
N ü f e l S  besteht aus 300 Häusern, 2 Schneide- und Z 
Getreidemühlen, 3 Schmieden und 430 Aktiv-Bürgern, wo- 
runter 10 Maurer. 6 Holz- und 1 Eisenacdeiker. Auch sind 
in den neuesten Zeiten zwei Jndiennefabriken und zwei me­
chanische Spinnereien von evangelischen Glacnern daselbst 
angelegt worden ES bietet der Merkwürdigkeiten sonst nicht 
viel« dar. Seit der Kirchcntrcnnung war es der vorzüglichste 
Sitz von Offizieren, die in französischen, spanischen und nea- 
polikanischen Schweizer - Regimentern angestellt waren, und 
diese hatte» bis zur Revolution, als ihre Retraire bei Hause 
verzehrende Veteranen dem Ort mehr Leben gegeben. I n  
die glänzenden Zeiten des fremden Dienstes gehört auch die 
Erbauung des sogenannten Palastes, welchen ein Oberst 
F r e u l e r  deßwegen soll erbaut haben, um den König von 
Frankreich, der die Schweiz zu besuchen und auf diesem Be­
suche ihn nicht vorbeizugehen versprochen hatte, würdig zu
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empfangen. Ein sehr gutes Gemalte, eine D e r l ä u g n u n g  
P e t r i ,  welches denselben als Geschenk des KönigS zierte, ist 
ebenfalls wieder nach Paris zurückgewandert. Die Kuppe 
des nahen Ra u t i b e r g e s  erhebt steh über 6000 F ü. M . ; 
auch finden sich hier, wie bei Niedcrurnen, Brennereien des 
sogenannten Wcrterkalks.
Nf i g c l i s b o d e n ,  Alp und Hof hirner Röthcnbach, im 
bernec A. Signau.
N Ä g e l i s g r ä t l i /  ein Fclsgebilde, oder besser, ein 
Zelsgezacke zwischen dem Rhoneglekschec und dem Räieris- 
boden in der Nahe des Grimsel-Hospizes, im berner A. Ober- 
haSle. Im  Kriege 1739 hatten die Ocstreicher die Hohe des 
Grimselioches besetzt. Umsonst suchte der französische General 
Lecourbe den Posten vom Thale zu erstürmen. Unter der 
Bedingung, daß man ihm die zu erobernde Alp schenke, 
versprach ein gewisser Na g e l t  von Sultanen die Franzosen 
durch das Gebirg zu führen. Er erhielt das Versprechen, 
lind die Franzosen erschienen plötzlich den Oestceichern im 
Rücken, diese flohen, und auf der schnellen Flucht die Waf­
fen wegwerfend, stürzte von ihnen noch eine Menge in die 
Abgründe und Fclsriffs, so daß noch häufig Knochen und Reste 
von Waffen aller Act hierum gefunden werden. Der Führer 
der Franzosen blieb so arm als er zuvor war; der Grat hin- 
gegen bekam von ihm den Namen.
N a g c l d a c h - T h i i r n e r /  die. Westlich von Schöp­
fen statt südwestlich. Die R i s i s egg  liegt ebenfalls westlich, 
auch die Hu nd s e g g ,  die sich aber in den Hammclbach 
und nicht in die J lfis  neigt.
N a p f /  der. Das Panorama von diesem Alpberge ist 
nicht von K e l l e r  sondern von S t u d e r  von Bern, gewe­
senem AmtSschrciber in Langnau, gezeichnet und von Schmid 
lithographirt worden. Der Napf gehört in die Kirchge- 
meinde Trub, und ist, nach Trcchsel ,  4351, und nach 
P f y f f e r  4980 F. ü M . erhaben. Man findet die Aussicht 
in Pfarrer Schwei zers T o p o g r a p h i e  des T r u b t h a »  
l es,  S . 60 — 65, vollständig beschrieben. Der russische 
Skaatscakh von Sch i f f e r l e  von Bern ist der Eigenthümer 
des schönen Napf-AlpbergeS und der angrenzenden S t ä -  
belegg.
N a t e r S .  Don hier nach M ö r e l  führt eine steinerne 
Brücke von einem Bogen über die Massa ,  ein wildle­
bendes Gletschcrwassec, das dem AlelgletsÄec entströmt.
N a t c r S b e r g /  der Hi nt er e  und vor der e /  sind 
gute Alpweiden, die prächtige Aussichten gewahren, in der 
Gemeinde Röthenbach im berner A. Signau.
N cb ik -on  enthalt 536 Einwohner.
Neerach liegt zwischen Hochfcldcn und Steinmauer, 
hak st Getreidemühlen, t Kapellchcn und 1 Wirthshaus.
Ncf t enbach enthalt 92 Häuser mit 809 Einwohnern 
(die Pfarre zählt 1 l2 t Seelen), 6 Holz- und 3 Eiscnarber- 
ker, 1 Schmiede, 1 Schneide-.und 1 Getreidemühle. Es 
liegt zur rechten Seite der hier oft- verwüstenden Töß, die 
bisweilen nicht geringen Schaden anrichtet. Im  I .  1755 
stürzte ein gewaltiger Erdschlipf mit großen Felsenstucken in
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das Wasser hinunter,, wobei das Gestein weit umher gewor- 
fen wurde. Die lange Zeit wüst gelegene Heide, Allmend 
genannt, ist jetzt so weit urbar gemacht worden, das; sie größ-- 
rentheilS benutzt werden kann. Die Neftcndachcr si»o als 
gute Landwicrhe bekannt. Von den W o r t g ü t e r n  ist das 
obere -in schloßahnlichcs Gebäude mit zierlichen Gartcnanlagc».
N c i g c l n - B a d ,  das,  ist 10 Minuten von Freiburg 
entfernt, seitwärts der Straße nach Bern, am rechien User 
der Saane, und gut eingerichtet. Im  Jahr 1832 erhielt 
dieser Badeort das Caffeschenkrecht, unter dem Namen des 
6»te «1u Lnc, weil hier eine nahe Fähre die Lustwandeln­
den über den Strom setzt, um die Straße nach Murken, 
vermittelst eines in den Felsen eingehaltenen Wegeö, zu g» 
winncn.
N c i r i v u e ,  Psarrdocf, t Stunde von Tktttzere, im 
fceid. Bezirk dieses Namens, zählt in seineiM Gemeinde-Um- 
fang 114 Gebäude und 206 Seelen. ES hat eine Schild, 
wirthschaft, 1 Schneide - und t  Getreidemühle, 1 Färberei 
und 1 Walkmühle. Die Einwohner treiben Alpwirthschafc 
und führen viele Käse und Buirer aus. I n  den Jahren 
1792 und 1812 vcruisachten Zcuersbrünste diesem Ort be­
deutenden L-chaden; zumal die letztere, wo derselbe auf 
20,761 Fr. geschätzt wurde. Eine besondere Sehenswürdig­
keit ist hier in der Nahe der Ursprung des Neicivue-BacheS.
N c n z l i l l g e n  hat-25 Häuser mit 187 Einwohnern,' 
unter welche:, 1 Maurer und 2 Holzarbeiter sind. Der 
Weg aus dem BirSthal in dieses Bergdorf führt steil hin­
aus, ist jedoch nicht ganz ohne Nakurgenuß zu bewandeln.
Ne s s e l !  h a t /  das,  ist die Fortsetzung des Mühlethals 
und sehr reizend wegen seiner vielen malerischen Parkhien 
von Wald, Felsen und Wasserfallen. Am S tu tz , von des­
sen Hohe der Rückblick über das Neffelkhal und Mühlethal 
bis in Grund sehr anziehend ist, bricht weißer Marmor oder 
Uckalkstein.
N c ß l c n b a c h ,  an der Straße »ach Mellingen, hat 22 
Hkiuser, 244 Einwohner, mit 4 Maurern und 6 Holzarbeitern.
Nes t e l ,  einsamer, an einem Walde hinter Nestenberg 
gelegener Bauernhof, in der P f. Ebnat und S t. Gallischen 
Bez. Ober-Toggenburg. Das Bergdörfchen Nestenberg 
selbst zahlt in <2 verstreuten Häusern 62 Einw.
N e t t  s t a l l ,  in Glacus, zählt 350 Häuser, 2 Schnelde- 
urtd 3 Getreidemühlen, nebst 1 Schmiede, S Maurer, 3 Holz- 
und 2 Eiscnarbeiier. Hier ist die Stelle sehenswerth, wo alle 
Jahre von dem, über 7000 F. hohen Schien gegen den 
Frühling, zuweilen auch früher, eine oder mehrere Lauinen 
ins Thal fallen. Bei kalte» Wetter sind es mehr Staub- 
lauinen, bei wärmerm sogenannte Grundlauinen. Im  Früh­
ling 1817 drängte die Hauptmasse einer Sraublauine die 
Luft solchermaßen, daß ihr Zug einen Wald zerstörte. Bäume 
umriß, die Zensier der Kirche eindrückte und mehrere gerade 
entgegenstehende Häuser von Holz verdrehte und eine Menge 
abdeckte. Zu den Bestrebungen für Schuloerbcsscrung in 
dieser Gemeinde mag auch die nicht unbedeutende Geldsumme 
gehören, welche durch eine freiwillige Subscriprion für diesen
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Zweck zusammen gebracht würbe, und die zweckmäßigen 
Schulgesetze die auf gestellt wurden.
N e u d o r s .  Es zählt 839 Kirchgenoffen, und ge­
hören in seinen Bezirk die Dörfchen und Weiler E l l me -  
r i nge» ,  W i l l i ,  O b e r -  und Unt e r  - Bl ossenberg,  
dir Wallfahrtskirche zu U. L. Fr. im  G a r m u n d  .und 
verschiedene Berghöfe. Im  Dorfe selbst, welches ein klei­
ner Bach bewässert, der die Hauptquclle der Wynen ist, 
befindet fich ausser einem Gasthause 1 Schneice- und 1 Ge­
treidemühle. Bis zum I .  l7 8 l war hier noch keine Schule, 
wo der verstorbene Dekan und Pfarrer H ä f l i g c r  eine solche 
erst stiftete und derselben einige Jahre hindurch sogar selbst 
vorstand, bis sie von einem auf eigene Kosten gebildeten 
nichtigen Lehrer übernommen werden konnte.
N e u c n b u r g ,  K a n t o n .  Im  Jahr 1831 bot dieser 
Kanlon ein Schauspiel revolutionärer Auftritte dar, wozu 
seine politische Zwittergestalt die hauptsächlichste Veranlassung 
gab. Nachdem der K ö n i g  von Pr eussen,  als souvc» 
r ä n e c u n d  er b l i cher  Fürst  von N e u e n b u r g ,  denje­
nigen Wünschen des Landes, in welchen die Mehrheit der 
Gemeinden übereinstimmend gewesen war, entsprochen, und 
diesem Kanton durch eine DerfassungSreform größere Freiheit 
verliehen hatte, waren die Meinungen dennoch sehr getheilt; 
die Einen wollten, man solle reinschweizerisch sein; Andere 
meinten, das Land könne nicht zum Wohlstand kemmcn, 
weil doch jährlich ein guter Theil der Einkünfte nach Berlin 
geschickt würde; und die Dritten glaubten , es sei keine volle 
Rechtsgleichheit hergestellt unter den Bürgern, und ein Vor­
recht der Einzelnen oder einzelner Gemeinden sei ein Unrecht 
gegen die klebrigen. Schon in der Versammlung der G e ­
n e r a l - A u d i e n z e n ,  oder der LandeSdepukirten znr Gesetz­
gebung bemerkte man den Parteikampf. Die liberale Partei 
fühlte mit Erbitterung, daß im Neuenburgifchen nicht, wie 
in den übrigen Schweizerkantoncn, daS Volk souverän sei, 
sondern der erbliche Fürst. Im  Travcrscr-Thale, wo schon 
früher das Mißvergnügen am stärksten geherrscht hatte, brach 
cö nun auch am ersten aus, und der 12. September, an 
welchem im ganzen Lande das VereinigungSfest des Kantons 
mit dem Schweizerlande gefeiert ward, gab die Loosung 
zum Beginnen des Aufstandes. Man bereitete fich hier zw 
einem bewaffneten Angriff gegen die Regierung und die L-cadt 
vor und des folgenden Tages ertönte wirklich die Sturm­
glocke. Die über diese Erscheinung betroffene Regierung 
war im Augenblick zu kräftigen Maßregeln unentschlossen, 
kapiculicte mit 300 Landleuten, die gegen die Stadt gezo­
gen waren, und übergab ibnen Schloß und Zeughaus; ste 
selbst aber flüchtete nach V a l l c n g i n .  Die Sieger führten 
Kanonen und Munition auf das Schloß, und setzten eS in 
guten VerthcidigungSstand. Ih r  Anfühker war B o u r g u i n  
von Cor cc l l es ,  früher Offizier in scanz. Diensten, mili­
tärische Kenntniß mit Muth verbindend. Die wohlhabenden 
Einw. von Neucnburg waren über dieses Ereigniß in großer 
Bestürzung und flohen, obgleich niemand in der Stadt von 
den WolkSrruppen gekränkt wurde. Indessen sammelte die
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auSgelvandecte Regierung in Vallengin von ihren treugeblie 
denen Landleuren, die sich in wenigen Tagen bis auf 2660 
Mann vecmehrr und ein Lager bezogen harren; auch suchte 
sie Beistand bei der EidSgeiioffenschaft. Diese sandte sogleich 
Kommiffarien und Truppen, deren Anzug Bourquin zum Adzuge 
nöthigte. Damit hörte aber das Ungewikker nicht auf. Bo„r- 
quin wollte seinen Zweck: Neuenburg von pceuß. Oberherr­
schaft frei zu machen, durchaus erreichen. Allein die BourauinS 
Absichten ungeneigte neuenb. Bürgerschaft machte ihre Stadt 
wehrhaft, und der königl. Gouverneur von P f u e l ,  der 
den Neuenburgern die neue modifizirte Verfassung gebracht 
hatte, stürmte mit i800 Bürgern und Bauern auf Bourquin 
loS, der im TcavsrSthal gänzlich geschlagen wurde; und be­
setzte auch das schweizerisch-gesinnte Lachauxdef ondS 
öhn: großen ^irersianb, so daß er in einer Prorramäkiöll 
vom 22. Dezember die Revolution im Kanton Neuenburg 
als bereits beendigt anzeigte. Pfuel behauptete auf diese 
Weise die Rechte seines KönigS über die Ncuenbucgec, ohne 
daß sie vom Schweizerbunde losgerissen wurden, obgleich 
der gesetzgebende Rath von Neuenburg die Tre > >ung des 
Landes von der Schweiz im Hocnung 18Z2 förmlich vom 
König verlangt hatte, gegen welches bundeswidcige Begeh­
ren jedoch die LidSgcnoffenschaft protesticte, und das auch vom 
König zurückgewiesen wurde. Die löl.üOO Fr. betragenden 
Okkupationskosten mußte Neuenburg wieder an die cidSge- 
uössische KciegSkasse zurückdczahlen. Neue Spannungen ge­
gen die Tagsatzung hatten im Sommer 18ZZ abermals bei 
dem StaatSrarh den Wunsch um Auflösung der Zöbecativ- 
Vechältnisse angeregt, welcher ober auch diesmal keine Ge­
währung fand. — Im  Kanron Neuenburg hat der Land- 
bau in den neuern Zeiten die größten Fortschritte in der 
Schweiz gemacht, und die Landwicthschaft bildet vorzüglich 
im Rüt zkhal ,  wo sie mit vielem Fleiß getrieben wird, den 
HauptnahrungSzweig der Einwohner. I n  den Thalern von 
Locle und LachauxdefondS ist derselbe am wenigsten bedeu- 
tend, da der rauhe, dürre und steinigte Boden die Frucht­
barkeit hemmt, wenn auch das Klima sie gestatten wurde. 
Nur in guten Jahren reicht das Getreide zu den Bedürf­
nissen des Landes hin- DaS Wcinland wird auf ä.891 Mor­
gen berechnet und der Ertrag wir» aus Z Millionen MaoS 
angeschlagen, von denen beiläufig ausgeführt werdin, 
und ungefähr üstg^gg,) Fx. einbringen sollen. Auch ist der 
Kanton in Best« beträchtlicher Waldungen. Wegen der 
kräutsrreichen Alpen ist die Viehzucht in diesem Lande nicht 
unbedeutend, und Vichmastuug und Viehhandcl wird stark 
betrieben; die Neuenburgerkäse kommen an Güte den Grevcr- 
;ern gleich. Die neuenb. Berg- und Tbalbewohner find 
ein wahres Künstlecvolk und einige seiner Kunstgenies haben 
Cclebritäk durch g -nz Europa erworben. Ohne seine Fahrik- 
Jndustrie würde der Kanton seine Einwohner nicht ernähren. 
ES bestehen in demselben vier Jndienuefabciken, die aber 
wenigstens eben so viel Waaren liefern, als die frühern sts- 
ben, obsrbo» die Waare weder der französischen an Schön­
heit noch der englischen an Wohlfeilheit gleich kommt. Man
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druckt in denselben lauter Schweizerkattune. Der Spitzen­
klöpplerinnen sind nahe an 6000, deren Arbeit ihnen jähr­
lich über eine M illion Franken Gewinn bringt, ungeachtet 
die Spitzen um ^  wohlfeiler geworden sind, als vor 20 
Jahren." Sie lieier» Spitzen von 1 Batzen bis zu 68 Fr. 
die Elle. Mittelpunkt der Spitzenfabcikation sind die Dörfer 
Couvet und Zleurier im Val-Travers. Die Verfertigung 
von mechanischen Instrumenten, die Fabrikation in Messern, 
Pfeifen, Schnallen, Knöpfen, Uhren und Uhrwerkketten, 
sind Industriezweigs von großem Belange. Man rechnet, 
daß jährlich 130,000 goldene, silberne, similrrene Taschen- 
ubren, und ungefähr 1000 Pendulen ausgeführt werden. 
Viele Arbeiter beschäftigen sich blos mit der Zusammensetzung 
und Vollendung der Uhren, deren einzelne Theile durchneu- 
ersonnene Maschinen wunderschncll verfertigt werben. Eine 
Fabcike dieser Art bcst.ht zu F o n t a i n e - M e r l o n .  D a­
gegen ist die Scnsenfabrik, die a» DoubS angelegt war.  
wieder eingegangen. Zu Ncucnburg wurde in der neuern 
Zeit eine Zuckcrrafstncrie errichret. Die Schulen werden 
durchaus dls Communal-Angelegenheiten betrachtet; indessen 
bat zn Hebung des Elementar-Unterrichts der König von 
Preussen durch eine Ordonnanz vom Oktober 1829 eine jähr­
liche 'Summe von 6000 Fr. zur Verfügung einer Kommission 
von 1ö Mitgliedern aus den verschiedenen-Theilen des Lan­
des gestellt, welche theils zur Stiftung neuer Schulbesoft 
dungen, theils zu Verbesserung der bestehenden verwendet 
wird. I n  vielen Ortschaften befinden sich sehr passende 
Schulgebäude, die in den letzten Jahren neu aufgebaut oder 
doch bedeutend verbessert worden. Andere schöne Opfer 
wurden in der neuesten Zeit von großmüthigen Wohlthätern 
gebracht. I n  der Hauptstadt wurde ein AlterSspital gegrün­
det, und zu Stiftung eines neuen Krankenhauses gab eine 
Dlle. M o n t m o l l i n  5000 F r.; und eine Dlle. Du pa S-  
guiec vermachte 40,000 Fr. für eine Schule armer kleiner 
Kinder in Neuenburg und andere 40,000 Fr. an die An. 
stalt der Dlle. Ea l ame  in Locke, und 50,000 Fr. zu Er­
höhung der Besoldung der Landgcistlichkeit; anderer ähnliche» 
Beispiele des Edelmukhes hier nicht zu erwähnen. Seit 1813 
bat der Kanton Neucnburg eine Erlparnißkaffe, deren Kapital 
im I .  1827 die Summe von 404,000 Fr. betrüg, und an wel­
cher alle Einwohner Theil nehmen können. Das Ncuenburger»' 
Budget vom I  1833 zeigt eine Einnahme von 304,706 Fr. z 
unter den Ausgaben eine Summe von 70,000 F r . , welch» 
nach Berlin geliefert wird; dann Gehalt des Gouverneurs 
10,000 F r . ; für die königl. Offiziere 885 ; Unterhalt kön, 
Gebäude 14,975 Fr ; Brücken und Chausseen 4000 F r ; oft 
fenrliche Erziehung 8276 ; militärische 8157 F r . ; Gendarmerie 
7980 F r.; Zivilgerechtigkeitspflege 1816, uud für die Krim i­
naljustiz 25,255 Fr.
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A Ä 7^  s A V s. A
Neuchatel 667 7 1 4,554000 5926 198 13 10 42
Landeron 282 6 479,200 2000 48 219 355
Boudry 295 1 1 590,400 1489 46 1 88 129
Val de Traver-,
14Ober >u. Unterch. 986 8 1,729800 7118 524 6 116 1949
Thiele 326 3 1 818,600 2281 89 9 289 306
La Code 497 890,400 2049 38 1 91 143
Rochefort 390 1 3 595.900 2136 136 4 185 601
Colombier 187 1 640,000 910 37 4 38 88
Devaix 150 1 352,700 742 18 2 107 136
Cortaillod 214 1 1 523,700 1190 24 3 48 83
VerriereS 328 6 525,900 2877 285 6 9 1028
Lignieces 95 3 136,500 550 55 112 183
Bcevine 468 4 644,200 2319 219 8 58 1520
DaumarkuS 39 1 65>000 218 4 37 44
Georgier 363 4 2 473,000 2041 22 2 317 385
Dalangin 1084 16 1L 1,439 200 5828 409 22 716 !810
Locle 580 12 1 826,100 5886 202 66 941
La Sagn« 259 3 1 426,500 1703 114 8 614
Brenets 227 4 3 396,500 1370 46 13 382
Chaur de Fonds 529 3 2.436 200 6550 232 9 1011
Die Gesammtzahl der Häuser beträgt 7966. der Getreide­
mühlen 87, Sägemühlen 39. des Assek-Werths 18,543,800; 
der Einw. 55,219, worunter 492 Maurer, 108 Holz. und 
372 Eisenarbeiter; Pferde und Maulesel 2741 , Esel 81, 
Ochsen 2536, Kühe 11,730.
Neuenburg, S t a d t ,  zähtt mit dem nahen S e r .  
r i e r es 667 Häuser, 1 Schneide - und 7 Getreidemühlen, 
bat 5926 Einw., und 62 Maurer, 49 Eisen- und 48 Holz« 
arbeiter. Sie gewährt von der Nordseite einen sehr lieb­
lichen Anblick. Ringsum von schönen Landsitzen umgeben, 
überschaut man den herrlichen See, dessen User mit präcl>- 
tlgen Gebäuden amphitheatralisch besetzt ist. Es gibt Rer- 
sende, welche Neapels bewunderte Lage hier im Kleinen 
finden wollen. Regelmäßig gebaut ist die Stadt Neuenburg 
nickt, und mehr lang als breit; sie hat aber einige gut« 
und große Straßen, und unter den vielen schönen. Häusern 
manches Gebäude, daS, in höheim S ty l aufgeführt, keinem 
andern Privatgebäude in den ersten Städten der Schweiz 
nachstehen wird. Das auf der Höhe liegende antike Schloß 
ist die Wohnung des preußischen Go u v e r n e u r s ,  hat 
aber auch in seinem Innern wenig Einladendes. Merkwür- 
digcr ist in mancher Beziehung die zunächst stehende Haupl- 
kirche, die inwendig recht niedliche Verzierungen in hartem 
Gestein zeigt, die ganz nach Art von Ebenisten - Arbeit aus­
geführt sind. Interessant, wiewohl verstümmelt, ist im Chor 
das steinerne Denkmal des ältesten Grafenhauses von Neuen-
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bürg, in Stein gehauen auf Veranstaltung Graf Ludwigs, 
mit welchem im Jahr 1373 der Seamm erlosch. Dreizehn 
Bilder in alter Tracht und Lebensgroße bieten zwar nichts 
Schönes, aber hinsichtlich alter Kleidung und Bewaffnung 
viel Beachtenswerthes für Kenner dar. Vor diesem Tempel 
befindet sich eine Plattcforme, die unter alten schattigen Bäu­
men eine» großen Ueberblick des See's und der fernen Alp- 
gebirge Frelburgs und Berns gibt. Auch die Promenade 
am See und der breite stattliche Hafendamm mit seiner fla­
chen Stcinbelegung verdienen besucht zu werden, so wie 
der große Platz, an welchem ein guter Gasihof, die 
W a a g e ,  sieht/Seine Verschönerungen erhielt Neuenbucg 
erst seit den letzten 50 Jahren, in welchen sich viele Fremd« 
hier niedsrlieffen und hier ibce Pensionen oder Zinsen ver­
zehrten. Seit die französischen und holländischen Kriegs­
dienste aufgehört haben, wird größtcntheils dem Handel 
gehuldigt, der vielen Neuenburgcrn schon früher mit großem 
Reichthum lobnte, unter andern den P o  Urtei les. Ein« 
althergebrachte Feierlichkeit ist in Neucnburg das Fest der 
Ar mo  u r i n s ,  das auf den Herbstjahrmarkt, Anfangs No­
vember, abgehalten wird, an welchem ein Zug von 25 bis 
30 geharnischten Bürgern, mit Trommeln und Pfeifen und 
Fackelträger», dessen Anführer ein Negisrungsglied ist, am 
Vorabend des Markttages, vom Rothhaus auf das Schloß 
sich begiebt, in welchem er unter der Porte vom Gouvcr- 
neuc und Scaatsrarh feierlich empfangen wird. Der Füh­
rer dieser Harnischmänner dankt hier in einer Rede für die 
milde und weise Regierung des Landesfürsten, welche Hul­
digung diese dem Souverain zur Kenntniß zu bringe» ve«» 
sprechen; worauf der Zug,  nach einem ihm dargebotenen 
Ehrcntrunk, sich wieder zurück nach dem Nathhause verfügt, 
und eine Mahlziic und Ball auf demselben das Fest enden. 
Man kennt den Ursprung desselben nicht genau; Einige be­
haupten, es sei zum Andenken eines durch Zufall von spie­
lenden Knidcrn entdeckten und vereitelten Versuchs einer 
Ucbccriimpclung. I »  der Revolution von 1811 hatte die 
Bürgerschaft mit unerschütterlicher Stondhafrigkeit an dce 
Herrschaft des Königs von Preußen festgehalten. Am 11. 
Clwistmonat tl-31 wurde die Stadt von dem General von 
P f u e l  in Belagerungszustand, und wenige Tage nachher 
auch der Kanton in Kriegszustand erklärt. Die Stadt be­
fand sich nach der Räumung des Schlosses (welches dir I n ­
surgenten einige Lage in Besitz hatten, aber dem inzwischen 
.angekommenen cibsgendssischen Sukkurs »hergaben) in guter 
Rüstung, um einen zweiten Besuch B o u r g u i n s  abzuwei­
sen. Allein dieser war unterblieben, indem nach dessen De- 
ficgnng, am 19. gleichen M onais, die Drohungen der Land- 
leure gegen die Stadt aufhörten.
N e u c l i b u r g c r - S e e /  der ,  ist ziemlich stürmisch, br. 
sondeis des Abends, wen» der Westwind stoßweise über die 
Flache hinwcht. Zugefroren war er ganz in den Jahren 
1705 und rljZO. Wel se (Saluc), die größten Fische in 
der Schweiz, fing man schon bis zu 150 Pfd. an Gewicht. 
Im  gründe des -See's, vornehmlich I N  der Gegend v o n  
Jocrdou bis, La Sauge, finden sich eine Menge Baumstämme
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vor, welch,: Eichen und Kastanien zu sei» scheinen, schwarz 
wie Ebenholz sind, und deren Holz für eingclegle Tischler­
arbeit sehr gesucht wird. Das Dampfschiff, welches den 
Ncuendurger-See besähet, heißt die Un i on ,  und macht 
die Fahrt von Jverdon nach Neuenburg und wieder zurück 
in einem Tage oder 14 stunden.
Neuencck /  bern. Pfarrdorf, ist selbst nicht groß, son­
dern sehr klein, denn 66 Häuser gehören nicht dazu, son­
dern nur 14 Wohnged. Die Psarre zahlt dagegen 1682 
Seele» und 3 Schulen. Zu den hier kirchgenösfigen Ort- 
lchasten gehört noch B  r üggel dach,  F r c i b  u r ghausen , 
W y o r n ,  B a r  f i  schenh a uS, S ü r i ,  . He i t e r n ,  mitten 
im Forst, L a n d g r a b e n ,  Schoor en und Thör i Shaus .  
Vor einigen Jahren vergälte ein Bürger dieser Gemeinde, 
dessen Name aber unbekannt geblieben ist, an das Kirchen- 
guk die Summe von 8000 Bernerkronen, um aus den I n ­
teressen den Schulen und Armen in dieser Kirchgemeind« 
behülflich zu sein. I n  Neueueck ist auch eine obrigkeitliche 
Grenzinspekcorci in einem eigenen Gebäude angeordnet. Der 
bern. Feldzug gegen die Franzosen von 1798 wird so eben 
von Freunden der vaterländischen Geschichte für den Druck 
bearbeitet, wo dann auch die Schlacht bei Laupcn und 
Ncuencck mit dem gezeichnete» Plan der Armeestellung lm 
Detail vorkommen nnrd.
N e u e n  H a u s /  Weiler von 9 Wohngib. nebst 1 Ka­
pelle, in. der freib. Pfarre Eiffors.
N e u e n  h o f  zahlt, mit dem Hofe N ü d l e n , 34 Häuser 
ohne Nebeng-b. und 234 E inw ., unter welchen 2 Maurer 
und 2 Holzarbeiter.
N c u e n k i r c h /  im Kanton Luzern, zahlt m it seinen 
Zugehörungen 2056 Kirchgenoffen.
Neu Haus. I n  dem bern. Landfih oberhalb Münfin- 
gen befindet stch kein Denkmal zu Ehren des Gr oßen Ha l -  
l e r s ,  sondern nur dessen Büste, mit jener des berühmten 
Sa l omon  GeßncrS vorr Zürich.
N c u h a u s ,  verschiedene Weiler im Kanton Zürich, in 
den Pfarren E g g .  R ü t h l ,  W a l d ,  Hör  gen/  von wel­
chen jener im Kirchspiel Egg 7 Häuser, ohne Nebengebäude, 
mit 70 Einw. enthalt.
N c u h a u s /  genannt N c u h ä u l i S  / bildet mit den zu­
nächst liegenden 6 Wohngebäuden einen kleinen W eiler, der 
in die Pfarre Beinwell gehört.
Ncuh vf /  Landhaus mit einigem Grundeigcnthum auf 
dem Bicrfelde, in der aargauischen Pfarre D irr , war eine 
Befihung des berühmten, den 17. Hornung 1827 verstorbe­
nen .Heinrich Pestal ozzi  gewesen, wo dieser auch sein 
klassisches Volksbuch: L i e n h a r d  und G e r t r u d ,  geschrie­
ben , und die Originale dazu in der Umgebung gefunden hatte.
N c u k t d c h /  K r e i s ,  enthält 18S5 Einw-, von welchen 
340 Katholiken.
N e u k i r c h /  K r e  l So r t ,  Pfarrd'örfchen zwischen Dischof- 
zest, SchönholzerSweile» und Bürglen, das vor der Kir- 
chentrennung Sec l enschwei l cn hieß, und «in Filial k«r 
Pfarre Sulgen w ar, von welcher es erst im I .  1604 ge<
25
2S0 . ----------
schieden und durch milde Gaben von Zürich zu einer beson­
dern Kirchgemcindc erhoben wurde.
Neu Mün s t e r  /  bei Zürich. Diese» Namen trägt seit 
Kurzem die bisherige Zilialgemcinde von dem züccher Groß- 
münstcc, zum Kr euz  genannt, (s. K r e u z ,  zum .) Si» 
ist nun zur selbständigen Plärre erhoben, und es wird an 
schicklicher Stelle eine neue, ihres gewählten Namens wür­
dige Kirche gegenwärtig erbaut. Die bisherige Kirche zum 
Kreuz erhielt diesen Namen, weil einer der zehn Kreuzsteine, 
dle das alce Weichbild Zürichs begrenzten, neben derselben 
stau-d.
N e u n  e i l/  besser N e u n e n c n .  Dieser F-lssiock bcffn- 
det sich in der S  tockh or n kc rt e, östlich neben dem Gan-  
tcrisch und westlich von der W i n t e r e n f l u h ,  nicht von 
Hohmad.
R c u n f o r n /  N e u f o r n /  O b e r -  und Unter - ,  
Das erstere hat 79 und das letztere st) Geb. Zu Ober-Neun- 
forn ist ein herrschaftliches Gebäude, in welchem ehemals die 
Besitzer der Herrschaft Neunsorn (z. B . die Stecker  von 
Schasfhausen, von welchen her das Dorf auch den Namen 
S t o c k e r s - N e u n f o r n ,  zum Unterschied von Lanzen-  
N c u n f o r n ,  führte),, und seit die niedern Gerichte im I .  
1680 an die Stadt Zürich gelangten, die züech. Amtmänner 
zu wohnen pflegten. -Zwischen Ober- und Nieder-Neunsorn, 
bei der sogenannte» Hochwacht, 'hat man eine weite schöne 
Aussicht.
N e u - S t . - Johann. Das im I .  1624 durch Brand 
verwüstete Denediktinerkloster A l t - S t . - J o h a n n  wurde da­
mals hierher versetzt, und verschönert mit seinen heitern 
Gebäuden jetzt die ganze Gegend. Von diesen ist nun der 
grössere Theil mit den Gütern an Privaten verkauft, die 
darin eine mechanische Spinnerei angelegt haben; in dem 
übrigen Theil haben die zwei Pfarrer der katholischen Gc- 
meinde Neu - S t. - Johann ihre Wohnungen. I n  der Nahe 
von Neu-St.-Johann sind häufige Spuren von Steinkohlcn- 
Lagcru, und ei» unternehmender Privatmann macht gegen­
wärtig den Versuch dieselben zu Tag zu fördern.
Neuvev i l le .  Diese Stadt empfing ihr Dasein von 
dem basclischen Bischof Ger har t  von W i p p i n g c n ,  der 
nach der Eroberung und Zerstörung der Stadt B o n n e v i l l e  
im Val  de Ruz,  im I .  toOI, mit so viel Baarschaft auf 
seine nahe Burg Schloß berg im I .  1599 gekommen war, 
als er in ein Faß schlagen konnte, und für die Ausgewanderten 
von Bonneville diesen Ort auf seinem eigene» Gut erbaute. 
B is zur Auflösung der weltlichen Sewalr der Bischöfe von 
Basel hielten diese hier einen M e i e r ,  der, wie jener zu 
B ic l,  den Vorsitz im Stabtrath hatte, sich aber gerne Land- 
vogt nennen ließ. Zufolge alten Bürgerrechts und Schutz, 
bündnisses, in welchem diese Stadt seit 1Z83 mit Bern staird 
und 16ZZ wieder förmlich erneuert wurde, unterstützten div 
Bürger von Neustadt die Berncr sowohl in ihren ErcderungS- 
alS VertheidigungSkriegeii mit einiger Mannschaft. Gegen­
wärtig gehört Neucnstadt lm Verhältniß seiner Bevölkerung 
und Größe zu den besten Ortschaften In der Schweiz und
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ist vielleicht die reichste des Kantens Becn. Das kleine Dorf 
Tschaf i s,  nahe bei der S tadt, ist hier kirchgenössig.
N e y r u z ,  im Kanten Zreiburg, bot 2 Herrensitze, 1 
Kapelle, t Wirkhhous und 1 Schmiede, uud liegt auf der 
Straße von Zreiburg nach Romont, 2 Stunden von der 
Hauptstadt.
N i k l s t U s /  S k . /  besieht aus 15 Wobngcb. Die kleine 
Mernerschaar, die bei diesem Orte 1793 kämpfend fiel, halre 
ein französisches Armeekorps, das zum Angriff gegen Aar- 
berg bestimmt war,  so lange ausgehalten, bis die Botschaft 
von der Uebergabe BernS das Gefecht endete und dem bei 
Frienisberg kantonirendcn Zürcher-Kontingent eS klar wer­
den liest, daß eS von aller Verbindung abgeschnitten sei.
N i d N U ,  Amt ,  begreift 1193 Mohngeb. mit einem 
Affekurauzwerth von 1,11>,20l) Z r . , 3 Schneide- und 17 Ge­
treidemühlen, und 11,971 Einw. , unter diesen 53 Maurer. 
>77 -Holz - und 11 Eisenarbriker; weiter tlük Pferde, 2912 
Kühe und Ochsen, wobei Füllen und Gusti auch gezählt sind. 
Das Armengut steigt auf 72,511 Fc., und die Zahl der zu 
besteuernden Armen ist vcrhalinißmäßig nicht sehr bedeutend.
N l d a e l ,  S t a d t ,  besteht ouF 82 Gebäuden und 524 
Einw., von welchen 6 Holz. und 1 Eisenarbeiter sind. Sie 
hat ein obrigkeitliches Zollhaus, eine Brücke über die Z ih l, 
eine andere über einen Kanal, auf welchen die steinernen 
Kugeln, die als Zierrathen auf die Pfeiler am Schutzgcländcr 
gestellt sind, einst bei einer Belagerung des Schlosses , deren 
es mehrere hartnäckige ausgehalten hatte /  von den Bernern 
gebraucht und mit dem Wurfzeuge auf die Burg geschleu­
dert wurden. Zur Verschönerung dieses Orts und der Ge- 
gend ist in den neuer» Zeiten durch Partikularen viel ge­
than worden. Gegen den See hin hat man durch Erhöhung 
VeS Erdreichs bedeutendes Land gewonnen, freundliche Häu­
ser sind in der nähern Umgebung dem Boden entstanden, 
und die Kapelle des seit einigen Jahren ausser dem Städt­
chen angelegten ZriedhofeS, schmückt, ausser einigen schönen 
Glasmalereien, ein einfaches Denkmal ehelicher Zärtlichkeit. 
I n  Nidau ist eine wohlbestcllte Schule, eine Schullchrer- 
Biblioth.k für das Amt ,  eine Ersparnißkasse und seit 1828 
eine neue Töchterschule in einem eigens dafür aufgeführten 
neuen Gebäude, so wie eine zu gleicher Zeit gestiftete Stadt. 
Bibliothek. Als B icl in französischer Gewalt war, machte 
die S a n d  brücke,  die über einen Kanal der S ü s  führt, 
die Grenze vom denn Gebiete. Am 5. Jenner 1831 besetzte 
eine große Schaar freiheitslulliger, mit allerlei Waffen aus­
gerüsteter Landleutc aüs der Umgegend, mit Musikanten an 
der Spitze, die Stadt Nidau, um zn verhüten, daß die 
Regierung mehr von ihren Truppen nach Nidau sende, um 
sie gegen das weit umher sich zusammenrottende Volk zu 
- gebrauchen.
N i d c l n l o c k ,  das ,  eine merkwürdige Höhle auf dem 
Meiste,istein bei Solotburn, unweit von der Melkhütte des 
Sennhofes, der Hintere Weissensieüi genannt. Der geniale 
Naturforscher, Pcof .  Hug i  von Solothurn, hat dieselbe 
untersucht auf einer freilich mühseligen Wanderung, die er, 
bald gebend bald kriechend, bis auf l900 Fuß weit fortsetzte,
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und auf derselben vieles beobachtet, das den hoffentlich bald 
zu erfüllenden Wunsch noch der Bekanntmachung der Ergeb­
nisse dieser Untersuchung in manchem Naturfreunde anregre.
Niedersten; hat 72 Häuser ohne Nebengebäude, 4 
Schmieden, l Getreidemühle, und ti.a!> Einw., unter wel­
chen, neben andern .Handwerkern, auch 2 Drechsler und 1 
Mechaniker sich befinden.
Nieder monte  nach/ Weiler von 8 Wohngeb- in 
der frciburg. Pf. TafferS.
N ie d c ru rn e n ,  in GlaruS, zählt 180 Geb Wie bei 
Nafels stehen auch hier dicht an den nackten Kalkwänden 
Kalkbrennereien, welche theils von den in Geschieben und 
Stcincicscnen frei liegenden, theils von gesprengten Kalk­
steinen zum Brennen eines durch seine Beständigkeit gegen 
die Witterung ausgezeichneten Kalkes Gebrauch machen, 
den man deßwegen W e t t e r  kalk nennt und häufig ausser 
Landes führt. Auch diese Gemeinde erhebt sich für Schu!- 
verbesserung und hat einen neuen, sehr wohl durchdachten, 
alle Schulverhältnisse ordnenden Schulplan angenommen, 
und demzufolge gebildete Lehrer angestellt, die nun würdig 
mit einander wetteifern.>
N i e d e r w a l d .  Dieser wallis. Ort hat 28 Häuser, 1 
Getreidemühle und 353 E inw ., unter welchen 2 Eisen- und 
10 Holzarbeiter. Die hiesige Kirche ist ein wirkliches Pracht, 
gebäude. Lon dem Vtescherglerscher steigt das alpenreiche 
B i z i t b a l  nördlich herab, das vorn Vi z i bach bewässert 
w ird , der he> Niederwald in die Rhone mündet.
N i e d e r  w e n i g e n /  Pfarrdorf, am nördlichen Fuß 
der Lageren,' hat eine schon gebaute Kirche und fleißige 
Einwohner, die sich beinahe alle mit der Landwirthschan 
abgeben.
N i e d e r w i e ß /  Bauernhof am Wege nach der schonen 
und großen Alp Hüt t en bu h l ,  die viele Liebhaber großer 
Aussichten aus der Umgegend anlockt, in der Pfarre Ebnat 
und S t. Galt. Bezirk Ober - Toggcnburg.
N i e d e r w i l l /  im Kanton Luzcrn, enthält 34l Einw'., 
die sich gcößtenrhcils mit der Landwirlhschaft beschäftigen.
Niederm y l /  aargauischeü Kirchspiel, zählt 304 Ge­
bäude, 242 bewohnte Häuser, 2 Schmieden und 2000 Ein­
wohner , von welchen 3 M aurer, ist Holz- und 2 Eisen- 
arbeirer sind. Das hiesige Badwasser enthalt kohlensauern 
Kalk, GaS, Magnesia und Natrum, Kieseltrds und salz- 
saures Natrum.
N i c d c r w y  l /  bei Vremgmten, hak 47 Häuser ohne 
Nebengeb., 1 Schmiede, b Getreidemühle und 339 Einw., 
mit 8 Holzarbeitern, 2 Maurern und 2 Eisenarbeitern.
N i c l /  kl. Dorf in der Pf. Oberweil und aargauer Dez. 
Bremgarten , liegt S t. oberhalb seinem Pfarrorl in einem 
eigenen kleinen Thal. Auf der Hohe seiner Gemeinweide 
hat man eine herrliche Aussicht auf das Kloster M uri und 
seine lachenden Umgebungen, so wie auf eine Menge aar- 
gauische Kirchdörfer.
N i e r l e t /  kl, Dorf und Gemeinde in der freiburg. 
Pf. Prez, bat einen Herrcusih, 11 Wohngeb, und 1 Kapelle, 
und 63 Einw. Mati heißt diesen Ort auch Ni ec l es - l es -
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bois.  Ein anderes Nierlet in gleichem Kanton gehört in 
die Pf. Matcan und Gemeinde Neyruz, und besteht aus 
Mnigcn Bauernhöfen und einer Kapelle.
N i e s e n /  de r ,  volksgebräuchlich der Ni eser» ist 5L90 
Fug über dem Thunecsee und 7L40 F. ü. M . Er ist der 
nordöstlichste Vorsprung einer hohen Gebirgskette, die vom 
Wi l d s t r u be l  auf der Grenzscheide zwischen Bern und 
Wallis ausgebt, und die Engstligen. und Zrutigen» Thäler 
von denen von Lenk, Fermcl, Schwanden und Diemtigen 
trennt. Die höchste Kuppe des Niesen ist sehr spitzzulaufend, 
so daß kaum 6 oder 7-Personen, dicht zusammen gedrängt, 
darauf stehen können. Die Aussicht ist aber eine der ausge- 
dehnkesten, und beherrscht die Seen von Thun und Brienz, 
den Lauf der Aar bis B ern , den der Simme bis Boltigen, 
und den der Kandec beinahe von ihrer Quelle bis zu ihre» 
Mündung; so wie das Niedecstmmenthal, das Diemtigen», 
Ernden-, Zrutigen"», Engstligen», Kander», Kien», Spicken», 
E u ld» , Habkern- und Wüstethal.
N v  ds. I n  diesem bern. Dorfe wird die Verfertigung 
von Strohhü'ten mit vielem Fleiße betrieben, die den Ein» 
ivohnecn lm Winter «ine einträgliche Beschäftigung gibt.
N b i r m o n t .  Hier werden jährlich drei bedeutende 
Dlehmäckte gehalten und stark, selbst aus der Ferne, be. 
sucht. Empfehlung verdient hier der sehr wohlgebaute und 
bequem eingerichtete Gasthof zur Krone.
N o l l a /  die.  Noch in der M itte des vorigen Jahr­
hunderts war das ganze Thal der Nolla mit blühenden Wie­
sen bekleidet, zwischen denen die Nolla, als ein kleiner 
Bach, sich hindurch schlangelte. Seit dieser Zeit fanden in 
dem 3 Stunden langen Nollathal Erdschlipfe stakt, und au/ 
dieses hin erfuhr die ganze Gegend eine Umwandlung, die 
seit 1807 immer grausenhafter w ird, und Lhusts mit dem 
Untergänge schon oft bedrohte, auch vielen Grund und Bo­
den zu S ils  vernichtete. Durch Privatanstcengungen, ver» 
mittelst Erbauung von Skeindämmen, sucht man jetzt dem 
Uebel bei S ils  entgegen zu wirken.
NonncnS/ soll heissen: Nonens (Nonans).
Noreaz/ ansehnliches Dorf in der freib. Pf. Prez mit 
49 Wohn- und einigen Nebengebäuden, ^  S t. von dem 
Seedocfer-See. Es befindet sich hier «ine dem he il. J a ­
kob geweihte Kapelle. Dä« alten Herren dieses OrtS waren 
Tutthäter des Klosters Altenryf gewesen.
N o s s i k c n  enthält in 42 Häusern 262 Einw., lmter 
welchen 3 Holzarbeiter sind, und bildet für sich «ine besou- 
dere Schulgemeinde.
N o t t w y l  zähtr 1103 Kirchgenoffen. Hier pfarrt/ nebst 
den Höfen und Weilern G a t t w e i l ,  Eg g e r s c h we i l ,  
A l i schwand,  A r i g ,  Hupr cch t i gcn ic . , das Schloß 
Tann en f e l S  mit den Höfen gleiches Namens.
Nüchteren/ Weiler auf der Höhe hinter Würzdrun- 
n ro , Kicchhöce Röthenbach und bern. A- Signau.
N u f f e n e N /  N u fe r ie l i /  begreift SA Gebäude und 
«ikec diesen 39 Wohnhäuser, mit 2 Getreidemühlen. Die 
Wiesen und Heuberge sind hier vortrefflich, und der Paß
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gewährt ebenfalls Vortheile. M an kann von hier über den 
Berg nach Balls kommen.
N u g e ro l  oder Neurutzbieß im frühesten Mittelalter 
ein Flecken in der Gegend des jetzige» neuenburg. Stadt, 
chens Landecon, der sowohl dem Bielersee als dem Thal- 
gelände längs desselben seinen ersten Namen gab. Der Bez. 
seiner Pfarre umfaßte all das Gelände, in welchem sich ge­
genwärtig Neuenstadt und Landeron, mit andern umliegen­
den Orten befinden.
Nunnigen. Dos nach diesem Dorf sich nennend« 
Thal nimmt seinen Anfang an der 'Wasserscheide zwischen 
Nunnigen und Bretzweil, und ist von sanften weit hinauf an­
gebauten Bergabhängen begrenzt. Die Ortschaften Nunnigen, 
Oberkicch, Zullwyl und Meltingen liegen in diesem ziemlich 
liefen von Ost nach West sich ziehenden Bergthal«, in wel­
chem die Früchte und Obstbäüme gut gedeihen.
N u o l e n .  Die hiesige Badäuelle ist ein Eisenwaffer 
(sogenanntes Stahlwasser), enthält vorzugsweise: doppelt 
kohlensaures Eisenoxydul, doppelt kohlensaures Natrnm, 
doppelt kohlensauren Kalk, doppelt kohlensaure Bittererd«, 
salzsauceS Natrum, schwefelsauren Kal; und Kieselerde. 
Das alte Vadgebäuds ist vor wenigen Jahren niedergerissen 
und durch ein neues ersetzt worden, dessen innere Beguem- 
lichkeiten und äussere gefällige Form und Große allgemeinen 
Beifall erhalt.
N u ß b a u m e N /  im Thurgau, besteht aus einer Kirche, 
77 Häusern, einer Schmiede und einer Getreidemühle, mit 
448 Seelen. Im  I .  1829 wurde hier eine PfarrPfründe 
* gestiftet.
N u ß b a u m e N /  im Aargau, zählt bll Häuser mit 410 
Einwohnern, von welchen 1 Maurer und 1 Holzarbeiter 
sind. Hier ist schöner OkstwachS, und der Lantbau wird 
mit Einsicht und Eifer betrieben.
Ny db e r g .  Das in der Nähe dieser Ruins besindliche 
HauS ist ein schöner Landsitz auf einem Weinreichen Hügel 
gelegen/ unweit MelS, dessen Besitzer Statthalter B c r n o l d  
in Wallcnstadc ist.
N y d e l b a d /  das.  Zu diesem Badeort führt vorn See 
eine neue Straße in ungefähr 10 Minuten hinauf. Die 
neue englische Gartenanlage bei dem BadhanS, und das 
etwas entferntere romantische Wäldchen, wo mehrere Bänke 
angebracht sind, gewähren liebliche Spaziergänge. Der E i­
genthümer des NydelbadcS scheint alles aufgeboten zu haben, 
um den Kurgästen aufheiternden Genuß verschaffen zu können.
N y S i l ,  S t a d t .  I n  dem alren und starken gothischen 
Schlosse befinden sich grauenvolle unterirdische Kerker, so wie 
In seiner Nahe ein schöner Spoziergang, welcher eine um­
fassende, lachende Aussicht auf den See beherrscht. Als der 
unlängst verstorbene geistvolle Bons t e t t en  als Landvogt 
zu Npon wohnte, lebten zu gleicher Zeit mit ihm in dieser 
Burg in liebenswürdigem Vereine M a t t h i s s o n ,  S a l l s  
und F r i e d e r i k e  B r u n ,  und schufen dieselbe znm M n- 
sensitze nm .Hier begann auch J o h a n n  von M ü l l e r  sein 
großes Geschichtewerk. AlrerihumSkundige wollen auf kiesen 
Punkt die alte Co l on i a  J u l i a  oder Cquest r i s der
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Römer hingestellt wissen, und von der Gründung derselben 
die Ausbreitung der römische» Herrschaft im westlichen Hel> 
veilen herschceiden. Eine Viertelstunde von Nyon streckt sseh 
eine lange grüne Ecdzunge in das Scedccken hinein, daS 
Cap de Pr omen t houp  genannt. Die Porzellan- und 
Stcingutfabcike in dieser Stadt genießt gegenwärtig einen 
ausgezeichneten Ruf :  ebenso auch mehrere gure öffentliche 
und Pcivat-Erziehuügsanstalten.
O.
O b e r a l p ,  d i e,  ein schönes, 2 Stunden langes Alpen- 
thal, in dessen .Hintergründe der malerische Oberalpsee sich 
befindet, der den Wirthe» im Urserenthol die schmackhaften 
Forellen liefert. I n  dem Oberalpthal werden die berühmten 
Uiselerkase bereitet, und nebst den Kühen den Sommer über 
auch eine Menge Ziegen geweidet. Im  KriegSfahr 1799 
wurde» von den Üesterr«ichern und Franzosen bei 62 Senn- 
hüttenund Heugadcn in demselben niedergerissen und verbrannt-
O b e r d a c h ,  Weiler von 8 Wohngeb. in dem frcib. 
Jaun-Thal.
O b c r b e r g ,  grcßer Berghof b-i Mümmliswyl im solo- 
thurn. Amt Bällstall. Er ist ausgezeichnet durch eine voz^  
rheilhafte Culturmethode der Obstbäums seines Besitzers.
O b e r b ü r e n  im Kt. S t.-G allen, s. Buren' (ober - ,
O b e r d o r f ,  im Kt. Basel, liegt 1660 F. II. M .,  hat 
520 Einwohner, 1 Getreidemühle, t Schmiede und viel« 
Seidenbandwcbcr. Die Ueberschwcmmung am l6 Ju li 1830, 
welche das Waldenburgecrhal so furchtbar mitginommeii 
hatte, bracht« auch diesem Ort, einzig nur an Gebäuden und 
HauSgerathe, einen Schaden von 13,757 F r . , dem jener an 
verwüstetem Grundeigentbuni nicht viel nachsteht.
O b e r d o r f ,  im Kt. S t. Gallen, hak eine fruchtbare 
Lage, und die Einwohner find als ffeißig« Landwirthe bekannt.
O b e r d o r f ,  im Kt. Soloiburn, am südlichen Fuße des 
vielbesuchten W rissen st ei n,  ist gegenwärtig der Wirkungs­
kreis eines wackern Geistliche»: F r anz  J oseph D ä  » z l e r , 
der seit zehn Jahren das «ckaulehrer-Seminar uncntzeld- 
lich leitete, und treffliche, jetzt zu ihrem hohen Zrvecks wirk- 
same Männer bildete, und fortfahrt, auf die Beförderung 
der VolkSerzichung mir Geisteskraft und Thätigkeit hin­
zuarbeiten. Durch einen Beschluß des Großen Raths von« 
13. Dezember 1833, hat derselbe eins wohlthätige Verwand­
lung mit der hiesigen gefchäftlosen Kaplanei vorgenommen, 
indem er mit dieser Pfründe ein allgemeines Jnspektorat 
über alle Schulen des Kantons verbunden Hai, gegen welche 
Verfügung großes Geschrei von Eingriffen in das Eigen- 
tbum, Gefährdung der Religion u. s. w. von, ObscucuntiS- 
m»s erhoben wurde. Der Kaplan hat nun den Schullehrec- 
kucsen vorzustehen, und als Inspektor sämmtlicher solothurn. 
Landschulen alle Aufträge der Kantonal-ErzichungSbehörte 
zu vollziehen. I n  dem gegenwärtigen Kaplan, Herrn I .  
Ro t h ,  dürfte auch die Regierung den Mann gefunden haben, 
der durm seine Leistungen die in ihm getroffene Wahl rechtfertigt.
O b e r  f l a c h s  hat 55 Häuser und 3l7 Einwohner, mit 
6 Maurern und 2 Holzarbeitern. Hier und in dem naher,
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V e l t h e i m  besitzt das adeliche Geschlecht von M ü l i n e n  
von Been, gemeinschaftlich mit der S t a d t  Aa r  au ein 
Edellebe», das demselben im Jahr 1367 von einem Ritter 
Egbcecht  von M ü l i n e n  angekauft wurde, und seüdem 
bei der Familie geblieben ist.
OberhalbAein. Die höchsten Gebirgshörner, welche 
sich aus diesem Thal, daö mehrere gletscherreiche Seiten­
thäler hat, erheben, sind das T i n z e n h o r n  und der P l ;  
d'fre- Dieser letztere wird sehr weit gesehen nnd gehört zu 
den höchsten Kuppen des nördlichen GcaubündtenS. Das 
Hochg. besteht aus 2 Gerichten; T i e f enk as t en  und das 
eigentliche übe r h a l b s t e i n ,  mit folgenden 6 Pleifen oder 
Pieven: L- chwe i n i ngcn ,  T i nz e n ,  Re amS,  S a l u r  
uod Tiefenkasten.  Das Gericht Oberdalbstein besteht aus 
einem zum Theil sehr schönen und fruchtbaren Thalgelände.
Oberhof,  bei Mettau, hat 197 Einwohner, von wel­
chen 2 Maurer und l  Holzarbeiter sind.
Oberhofen, auch nur Obe r ho f  geheißen, besteht 
a«S 71 Gebäuden, einer Schneide - und einer Getreidemühle. 
D ie Straße über den Benkenberg nach Aarau geht hier 
durch, wird aber nicht mehr so häufig gebraucht, seitdem die 
für Wagen und Fußgänger bequemere über die Staffelegg 
gebaut worden.
Oberhofen, am Thunersee, ist ein gothisches Gebäude 
« it  dicken Mauern und einem großen Thurme in der M itte, 
ln welchem der Schlund von einem jener gräßlichen Kerker 
wahrgenommen wird, die unter dem Namen der Verließe 
bekannt sind, und worin noch unlängst Schuhe, Kelten und 
Todtenkncchen von einem Unglücklichen sich fanden, der den 
Tod der Verzweiflung hier starb. Von dem hier gebauten 
Wein kann man wohl mit Recht sagen, was C l a u d i u s  
in seinem Rbeinweinliede vom Thüringer Weine singt: 
„Gewächs, siebt auS wie Wein; ist'ö aber nicht."
Oberkirch, bei Sursee, hat 1040 Kicchgenossen. Es 
liegt ganz nahe am Abflusse des SempachcrseeS, der dasselbe 
zum Theil bewässert. Hier pfarrt das halbe Dorf S chen­
ken,  nebst mehcern isolirten Bauerhöfen.
Obermettlen, Dörfchen von 13 Häusern in der frelb. 
P f. Ueberstorf , zu welchem auch Ni ede r  me t t l e»  mit 2 
Wohngeb. gehörr.
Obermontcnach, Dorf in der freib. Pf. TaferS, 
mir einer der hei l .  M a g d a l e n a  geweihten Kapelle; hat 
13 Wohngeb. Ueber demselben sind die Trümmer der alren 
Burg gleichen Namens, der Ursitz einer noch jetzt um Frei- 
bürg hochverdienten Familie.
O b  er rieb, im Bezirk M urten, gewöhnlich blos Ried 
genannt, macht mit Gur z e l en  eine Gemeinde, liegt unfern 
von der Landstraße vonMurten nach Aacberg, und gehört 
theils zur Pfarre Murten, theils in das Kirchspiel Zseren- 
balm, und zählt 566 Einwohner in 103 Gebäuden. Die 
nahe vorbeifließende Bibern treibt hier eine Schneide- und 
zwei Getreidemühlen. Ausser etwas Weinbau beruht die 
Nahrung hauptsächlich auf der Feldwirthlchaft.
O b e r r ie d  und N ie d e r r i t d .  Leide Dörfer onge. 
gefähc an der M itte des Drienzersees, haben eine milde,
sonnige Lage und find von schonen Wallnnß- und Frucht- 
bäumen umgeben. Die Bewohner, beiläufig ZstO, leben 
meistens von d-v Alptvirthschafr, uud mehrere von ihnen 
sind ziemlich vcrmöglich Ih re  Alp liegt hinter dem Ni e-  
de r ng r akh ,  der sich gab vom See an zu einer Höhe von 
5000 bist 6000 Fuß erhebt. N i c d e r r i c d  ist sehr in Lani- 
»en> Gefahr. Von dem See gesehen, gewähren Heide Ort­
schaften mit ihren freundlichen Umgehungen, und dem sie 
nberthronenden EebirgSgraih, ein großartiges herrliches 
LandschastSbild.
A b e r r i e d /  i^e i Weiler in den freib. Pfarreien Pra- 
roman und Rechthalren; in ivelche letztere auch die Ober -  
r i r d e n w e i d  gehört.
O b c r r i c d e n /  zürch. Pfarrdorf, mit 122 Häusern, 
einer Schneidemühle und 650 E inw ., von welchen l M au­
rer, 2 Holz- und t Eisenarbeiter. Neben Wein- und Land­
bau wird auch Seiden- und Baumwollemveberei hier ge­
trieben. I n  dem von der Kirche südlich gelegenen Hanse 
deS Herrn Arzt S t a u b  können Fremde, die Liebhaber gro­
ßer Aussichten sind, und eines Landaufenthaltes ihrer Ge­
sundheit wegen bedürfen, sich billig cinmiekben.
O b e r  r i  c d t. Die Kirchgemeinde zählt 531 .Häuser, 
2 Schneide- und 2 Getreidemühlen, und 2975 E inw ., von 
welchen 7 Eisenarbeiter find. Oberriedt selbst hat für sich 
nur 315 Gebäude.
Obcr'urneil, im Kt. Glarus, besteht aus 90 Geb.
Ö b e r v a t z /  .Hochgericht, ist, mit Ausnahme von M u t -  
ten,  romanisch und katholisch, und hat neben dem Ackerbau 
bedeutende Waldungen und weitläufige Heuberge, auch viele 
sehr alte Geschlechter. Die Ft eiherren von Vatz waren vom 
12. bis inS l 't. Iah t hundert daS mächtigste Geschlecht in 
Blinkten, das zur Entwickelung und spätern Erhebung des 
VoikS wesentlich beitrug. Schon im 13. Jahrhundert ent­
ließen sie die Bewohn r von Bellsort der Leibeigenschaft/ 
bevölkerten die Hochthäler von Davos und begabten die An­
siedler mit wichtigen Freiheiten! ebenso waren sie auch die 
Beschützer der Rcchisame des Volks von dem Rheinwaldthal.
Ob  er vat z/  Kirchgemeinde, enthalt die z Dorfschaften: 
L a i n , M u l d a i g e  und So r t e n ,  mit den Höfen N i v a i l  
und Sol aS.
O b e r w e i l /  im Kr. Basel, hat in d',2 Häusern 806 
Einw., unter welchen 16 M aurer, 10 -Holz- und 2 Eilen- 
arbeirer Ein hiesiger unverheiralhetcc, im I .  1780 verstor­
bener Bürger, Jakob W e h r l i n ,  legirte zur Gründung 
eines Waisensonds, zur Erziehung armer älternloser Kinder 
in den ehemaligen bischöfl. basel. 2lemtcrn DirSeik itnd Dfcf. 
fingen, ein Kapital von 12,000 Pf, BaSlcc-Währung. Aber 
anstatt den letzten Willen dieses menschenfreundlichen Wohl­
thäters zu erfüllen, gab der Bischof von Roggen back die­
sem Dermachtniß eine andere Bestimmung, indem er solches 
dem Spita l in Delsberg einverleibte. Im  Jahr 1815 kam 
Oberweil mit dem Bezirk DirSeck an Basel.
O b c r w  i n t er t h  ll r. Die hiesige Kirche, gcgeiiwärk-g 
die älteste auf der Landschaft deS Kantons Zürich, ist sehr 
groß, und daö Schilf in daS Mittelschiff und zwei Seiten­
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schiffe abgetheilt. Aussen am Thurme ist ein Bild dsS Kir- 
chenpatronS Ar bogast  neben den Schalllöchern eingemauert. 
Um die Kirche und das Pfarrhaus herum mögen zur Rö­
mer-zeit bedeutende Festungswerke angelegt gewesen sein. 
Auf dem bereits genannten Limperg sLimberg) fanden sich 
neben Menschenkrwchen allerlei Bilder von Erz,  wprunrer 
2 balbspannenhohe Meckurbildchen und verschiedene Thiere, 
auch Wahrsagerstabs und Opferwcrkzcuge, und Backsteine 
mit Inschriften.
O b c r w l )  l , Kirchsprengcl im Niedcrsimmcnthal, erstreckt 
sich über die schulbezirke H in  t er - Eg g e n , Wünschen 
und S  ch wacze n m a r t , und begreift istlO Seelen und st 
Schulen. Bunschen und Schwarzenmatt prangen mit neuen 
Schulgcbanden.
O d e b w y l /  im Aargau, hat st30 Eiinv., nnd unk>r 
diesen st Holzarbeiter und Z Maurer. Dieses Dorf ist der 
Geburtsort des in Frankreich unter dem Namen des u n ­
erschrockenen Schwei zer s  seiner Zeit bekannten Jost 
B r a n d  l i ,  der als der Sohn gemeiner Bauersleute sich 
vvm gemeinen Schweizergardisten bis zur Wurde eines Gc> 
nerallieurenants und Inhabers eines eigenen Schweizer- 
Regiments durch ruhmvolle Leistungen in Gefechten und Ve­
rlagerungen emporgeschwungen hatte, und im Jahr 1738 zu 
Paris, 96 Jahre a lt, verstorben ist.
O b e r w y l ,  bei Buren, hat 1 Schneide- und 2 Ge­
treidemühlen und 620 Eiino. , von denen st Maurer, Ist 
Holz- und 2 Eisenarbeiker sind. Don seinem Amtssitze ist 
dieser Ort Stunde entfernt, und liegt auf einer Anhöhe.
Obs t a l den .  Durch eine Feuersbrnust wurden hier im 
Merz l 8ai  drei Wodngeb., worunter das Pfarrhaus, ganz 
eingeäschert; 7 .Haushaltungen mit stst Personen verloren ihr 
Obdach, nnd eine Mutter und ihr Kind ihr Leben. Dabei 
gingen auch alle pfarramtlichen Bücher und Schriften, zu 
Grunde.
O c n i l l g e N /  Pfarrdorf, am Rhein, unweit der schaffst. 
Stadc Srcin, mit einem aufgelösten Kloster rcgulirtec Chor- 
Herren, in einer reizenden Gegend. Im  Dorfe und seinen 
Zugehörungen, wohnen in 163 Häusern 900 Cinw., die dem 
großherzogl. badischcn Bezirksamt Nadolfzell zugetheilt sind. 
Die Einkünfte dieses S tifts  wurden schon 15u4 zu den ?a- 
selgcldern des Bischofs von Konstanz gezogen, das S tift 
selbst aber im I .  1800 fckularisirt. .Hier'in der Nahe, an 
der Südseite des S  ch i n en b e rg e s , ist ein sehenswertster 
Schieferbruch, 500 — 600 F. über dem See gelegen, wo 
man Skelette verschiedene-' L>augelhicrc, Amphibien, Fische, 
Abdrücke von Insekten, allerlei Arten Wassermuschcln, Land- 
fchnecken, Pflanzcnthcile in Stinkschiefer sinket, und wovon 
hauptsächlich die schweizerischen Naturalicnkabinette viele 
merkwürdige Stücke ausweisen. Hier ist auch eine große 
. Fahre über den Rhein angelegt; man heißt sie S t y g e n .
O e r l i k v l l /  hat in 28 Häusern, worunter sich mehrere 
hübsche befinden, IstO Einwohner.
O e r l i i i g e i r  zahlt in 12 Wohngeb. 89 E w ., und bil- 
bet für sich eine besondere Schulgemeinde.
Oc s c hg en  hat in 62 Wohngeb. 477 Seelen.
O e s c h i n e n t h a l ,  das,  3080 Z. ü. dem Thunersee. 
und -1830 F. ü. M . Ein reizendes Alpthal, von Hoden Dev- 
gen umschlossen, mit sehr vielen und schonen Wasserfallen 
ringsum, Gletschern und Eishörnern gegenüber, mit Wiesen 
und verstreuten Sennhütten unter denselben. .Hier best id.'t 
sich ein überraschendes Echo. Die Ortsnamen sind dahin zu 
verbessern: G w i n d e n Horn, K i r n t h a l  und Fu r gge .
O e s c h s c i t e ,  Weiler auf der Strasse von Zweisim- 
wen nach Saanen, auf den Saanenmösern, dem südlich 
der kleine L>cc Saaner l och an der H>onnstuh, 1760 F. 
ü. M . steh befindet; in der Pf. und bern. Amr Saanen.
O e t l i k o n  bat in  19 Wohngeb. 126 E intv., die nach 
Würenlos pfarrcn. H>irr stand vormals eine Burg , deren 
Besitzer Vasallen der Grafen von Baden waren.
i d c t l l  s Ha us e » ,  auch E t l i s  H a u s e n ,  B u rg , ge- 
hört gegenwärtig, mit den davon anhängigen Lehenhöfen 
und übrigen Besitzungen und Gefallen, der Fami l i e  von 
M u r a l t  von Zürich.
O e t w e i l ,  im Bez. Meilen, liegt auf der Nordsrite 
des Pfannenstiels, und seine Einwohner nähren sich vom 
Landbau und Manrisakturarbeiren.
O f r e i  II gei l  enthält .mit den zugehörenden Weilern 
und verstreuten Häusern: K r euz st raste. K u n g o l d i n  gen, 
Fi nster i h üe l e n , S  ch n e g g e n b e r g , W i n r e r h a l d e n  
u. s. w, 236 Häuser mit 2170 E>v., unter welchen 13 Mair- 
rec, 33 Holz, und 5 Eisenarbeirer sink. Die große» Com- 
merzialstraßen von Genf und B e r n , nach Zürich, und von' 
Balel nach Luzern »nd Ita lien durchschneiden sich in dieser 
Gemeinde.
O l d c u h o r n ,  das. Dieser Gebirgskoloß heißt fran­
zösisch oder vielmehr auf PatoiS: T e r r a  d ' E u d o n ,  und 
der an seinem nördlichen Fuße besinvlichc Berg,  über wel­
chen aus den Ormonds ein Weg nach Gstcig führt, heißt 
P i l l e n  bcrg statt Pilleberg.
O l ä b e r g .  Die vorhandenen Fonds dieser vormaligen 
geistlichen Stiftung und nunmehrigen Töchtern-JnstitutS, be­
standen zu Folge Rechnung vom Jahr 1831 zusammen 
aus -108,527 Zc., aus welchen 19 Zöglinge, nebst dem Leh­
rer- und Dienstpersonal unterhalten wurden.
O l t d N ,  Amt ,  zahlt in seinen 16 Gemeinden 612 Zke- 
gelgebäudc und 912 Stcohhäuser, deren Assekuranzwrrrh zu­
sammen 1,885,560 F,r. beträgt; 8132 Einwohner, 331 Pferde, 
2515 Stüst Rindvieh, 610 Schafe, 376 Ziegen, 1301 Schweine. 
M it dem Amt Gösgen hat das Amr Olrcn den Oberamt- 
und AmtSgerichrs-Präsidenten gemein.
Ö l t e n ,  S t a d t .  Von den verschiedenen Manufaktu­
ren, die hier betrieben werden, haben die Fabriken von baum­
wollenen Strümpfen und Mützen sehr abgenommen, und 
werden nur noch von einigen kleinen Häusern betrieben; d» 
grgenb eschäftigen sich bei 1-1 Fabrikation mit der Verfertigung 
gestrickter wollener Strümpfe und machen mit diesem Ma- 
nufakiurzweig bedeutende Geschäfte; so gehören noch mehrere 
Wei n- ,  Spezerci- und Ausschnittbandlungen, . mit zu den 
hiesigen Erwcrbsgucllen. Die Schulen befinden sich in dem 
trefflichsten Zustands und erfreuen sich g-schickter Lehrer. ES
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ist erfreulich/wahrzunehmen, >vie die Gemeinde Ölten, trotz 
aller entgegengestandenrn .Hemmnisse, seit LO Jahren ihre 
Schulen in Ausnahme brachte und die früher vernachlässigte 
Jugendbildung so schnell als möglich war, vorwärts rückte. 
Der Schulfond besteht zwar »nr ist 37,848 Fc., ivovon die 
Jncercss.n die Lchrergehalre nicht decken; allein die Vater­
landsliebe der Bürgerschaft weist sich bei ihren günstigen 
Verhältnissen auf jegliche Weise den schönen Bestrebungen 
anzulchlicsten und sonach jede allfällige Lücke auszufüllen. 
Auch eine Töchterschule wurde ebenfalls vor wenigen Iah. 
ren errichtet. Alles, was gemeinnützig ist, findet hier lebhafte 
Theilnahme; dagegen äuffern sich die Finsterlinge sehr unzu- 
frieden über die guten Fortschritte,. welche die Cultur hier 
macht, und über die löblichen Einrichtungen, die hier getrof­
fen werden. Im  November 183t harte hier die erste Vcr- 
sammlunz von ungefähr 80 aufgeklärten soloth. VaterlandS- 
freunden aus allen Theilen des Kantons statt, die den Be­
schluß faßten, bei der Regierung in Soloihurn mit dem Ge­
suche um Verbesserung der Siaatsversassung vom I .  1814 
einzukommen, weil dieselbe den Rechten und den Interessen 
des Landvolks nicht angemessen sei. Bei der Gründung der 
neuen hiesigen Stadtkirche im Jahr 1807 hat man in einer 
Tiefe von 18 Frist nebst vieler Asche auch mehrere römische 
Gefäße, Aschenkrüge und Bruchstücke von Schüsselchen aus 
feiner schwarzcr Töpferecdc gefunden, von welchen die best- 
crhaltenen Stücke nach S t. Urban gekommen sein sollen. I n  
einer der beiden Steinschriften bei der Aarbrücke sprachen 
die schiffahrtkreibenden Einwohner des römischen U l t i  nums 
ihre Erkenntlichkeit gegen den damaligen Statthalter von 
Gallien, T i b e r i u s ,  aus, daß er zu besserer Communikalion 
zwischen den Hsloetiern und Raurachcrn eine Straße von 
Ultinum über ein Joch vom Jura in das jenseitige Haupt­
thal hatte bahnen lassen.
Oltschencn. Der Oltschibachsturz ist 380 F. hoch. 
E r kömmt aus dem 10 Minuten langen Ültschcnensee hinter 
der 4760 F. erhabenen B u r g .  Auf der Höhe ist der Wei­
ler Zaun mit einer reizenden Aussicht.
Ö n s c r n o n e /  K r e i s  und Thal .  Eine der vorzüg. 
lichsten neuern historischen Denkwürdigkeiten dieses Thales 
dürfte wohl der Prozeß desselben mit einem Pfarrer B r o -  
g i n i  s-in, der 120,000 Pfunde gekoster hatte, und wovon 
die Ursache 3 fcanz. Franken gewesen sind. Die Ortschaften 
des Thales balle dieser Str-tthandcl so entzweit, daß die 
Einwohner auf einander schössen und alle bewaffnet gingen. 
Ohne daß eins richterliche Sentenz jemals erfolgt war, harre 
theils Mangcl an Geld, theils die so vieles andere vernich­
tende schweizerische Startsumwälzung im Jahr 17S8 den­
selben beendigt. Ein Beweis der damaligen heillosen und 
bestechbarcn Justizpflege in den schweizerischen Unterthanen- 
landen, namentlich in den sogehcissenen italienischen Vogteien.
Opfiken, Opfikon. D ir Kapelle dieses Orts wurde 
im Jahr 1764 ein Raub der Flamme »nd nicht wieder auf­
gebaut, während der hohe isolirt stehende Thurm wiederholt 
seitdem erneuert wurhe.
 . SOI
O r b e ,  S t a d t ,  zählt in 230 Häusern <900 Seelen 
und 1 Schneide, und 1 Getreidemühle. Auf Kosten der Re­
gierung wurde in den Jahren 1829 und 1830 hier eine 
herrliche Brücke aus Quadersteinen gebaut. Sie führt aus 
dem Mittelpunkt der Stadt auf eine gegenüber liegende 
Felsenwand über einen 108 Fuß tiefen Abgrund, ist 286 F. 
lang und 29 F. und 9 3. breit, mit einem eisernen Gelän­
der gekrönt, und kostete 150,000 Fc. Das alte Schloß der 
burgundischen Könige bildet jetzt die beträchtlichste Ruine im 
Kanton Waadt.
O r l t N /  zwei Bauernhöfe mit 18 Einwohnern unweit 
Nestcnberg, in der Pfarre Ebnat und S t. Gallischen Bezirk 
Ober-Toggenburg. -
O r m a l i n g e n .  Der Pfarrbezirk umfaßt auch das 
Dorf Hr mmi k en .
Or monds. Dieser Kreis bildet ein wenig besuchtes, 
aber dennoch merkwürdiges Thal. Wenn man von den 
Ruinen von A i g r e m o n t  bis zur Kirche von O b e r - O r -  
mond (vers l'Eglise) durch die mit Wohnungen besäete 
Thalfiäche wandert, erblickt man die Gr a n  des u, welche 
von den Gletschern herabstürzt und malerische Wafferfälls 
bildet. Auf dem Chamosai r e  (Gcmsenberg) ist die Aus­
sicht überraschend schön durch Mannigfaltigkeit und romanti- 
schcn Reiz. Auf dem erhöhten Fuße dieses Berges ist eine 
Stelle, S t .  T r i p h o n b e r g  genannt, wo man zwischen zwei 
mächtigen Bäumen einen zauberischen, wundervollen Anblick 
hat. Vom Chamosaire herabsteigend, kommt man in das 
enge, liebliche B r e t t a y t h a l ,  wo vier kleine Seen neben 
einander liegen.
Oron,  le Chatel. Das Schloß ist eine der bester- 
haltenen Burgen; sie scheint erst vor Kurzem neu in gothi­
schem Geschmack aufgeführt zu sein.
O r p u n d .  Der westliche Theil dieses Berner-Dorfes, 
mit 226 Einwohnern und 30 Häusern, ist nach M e t t ,  der 
östliche, mit 193 Seelen und 27 Häusern, nach Gottstadt 
pfarrgenössig. Beide Theile haben eine gemeinschaftliche 
Schule und bilden zusammen eine Dürgccgemeinde. Es 
liegt sonnig dem linken Ufer der Zihl nach am Fuße des 
waldigen lieblichen Hügels Buk t e nbe r g .  Zu Orpund, 
Gotistadiseite, gehört der Weiler Z i h l w y l .
OrsonnenS. Zu den bereits angezeigten, hier kicchge- 
nössigcn Gemeinden gehört auch V i l l a  r g i r o u x  und Cha-  
v a n e n s - s o u s - O r s o n n e n s  mit 186 Gebäuden und 670 
Sielen. Den Gottesdienst besorgen ein Pfarrer und ein 
Kaplan, welche beide das S t. Niklausstift bestellt. Das 
Dorf Orsonnens liegt 4 Stunden südwestlich von Freibucg, 
enthält einen Herrensitz, ein Gasthaus und in T z l n t r e s  1 
Schneide- und t Getreidemühle.
Ortcnstcin. An diese Burg knüpft sich vorzüglich das 
Andenken an den hochverdienten J o h a n n  Tr aver s ,  der, 
am Ende einer glänzenden Laufbahn, als TDjähriger Greis 
noch Pfarrer zu Zutz wurde, und seine Mitbürger in dem 
Glauben der neuen Kirche stärkte.
26
302 -----------------
O r t s  b u h l /  Hof und Landsitz I N  lieblicher Lage bei 
Stcffisburg, im becner Amt Thun.
OrviN /  Zl l f ingeN/  enthält 31 Häuser, 1 Schneide- 
und 1 Getreidemühle, 3 Maurer, 3 Holz- und 3 Eisenarbeiter.
O s c h w a n d /  Weiler in der P f. Oberburg und berner 
A. Burgdorf, in dessen Nähe vormals ein Wachfeuer oder 
Hechwache gestanden.
OsogNN/ K r  e i s o r t ,  zählt 40 Gebäude. Die Ein­
künfte der dreiörtigen Landvogte ( U r i ,  Schwy ;  und Un ­
ter  w a l d e n ) ,  welche vor der Revolution hier ihren Wohn­
sitz hatten, waren so geringe, daß sie kaum zu ihrem Unter­
halte hinreichten, daher ihnen nach zweijähriger Verwaltung 
dieser Vogkei die viel einträglichere von Bellinzona aufge­
tragen wurde.
O s s i n g e n .  Dieses zürch. Pfarrdorf, dessen Bewohner 
sich von Wein- und Feldbau nähren, liegt zur Rechten dcr Thur.
Osterfingen liegt 1320 F. ü. M , Zeh» Minuten 
vom Dorfe liegt das Bad gl. Namens gegen Wilchingcn, 
dessen Wasser als ein Bach aus dem Hasenber ge ent. 
springt, und nebst vielem Schlamm und erdigen Theilen 
Alaun und Schwefel führt. Seine Heilkräfte, verbunden 
mit einer guten Einrichtung, verschaffen ihm Besuche aus 
der nähern und weiter» Umgebung.
O t k l f i n g c N /  im Kt. Zürich, liegt am Fuße der Sä­
gern mit stattlichen Wohnungen; Feld- und Weinbau sind 
die Nahrungsgucllen seiner Einwohner.
OthmarsingcN/ K r c i s o r t ,  hat 104 Häuser, 3 
Schmieden und t Getreidemühle, u. §64 E inw ., unter wel­
chen alle auf dem Lande üblichen Handwerker gefunden wer­
den.' Hierher gehören die Hofe Wy l h a l d e n  und Lei«n- 
gr ub  en.
Otrcnbcich/ im ,K t. Zürich. Die Auswanderung vieler 
Einwohner dieses Orts wird folgenden Ursachen zugeschrie­
ben : 1) steht die Feldmark in keinem Verhältniß zu der großen 
Bevölkerung, welche durch die hier stark betriebene Baum- 
wollenfabcikation immer mehr anwächst; und 2) hat die Ein­
führung der Spinnmaschinen das Handgespinnst unterdrückt. 
Als Spuren einer großen Revolution, die an dem bcnach- 
harten Jsenberg bemerkbar sind, können, neben den sehr 
großen Felsblöcken, die mitten in guter Erde wahrgenom­
men werden, die Krystallstücke angesehen werde», die man 
hin und wieder zerstreut antrifft, und ein Exemplar einer 
anfangenden Krystallfocmation in einem Geisbcrgev-Skein.
O t  tenhauscn. Durch dieses D orf, das auf einer 
Anhöhe in der Nahe des Pfeffikersees liegt, führt die Straße 
von Ustec nach Wetzikon, von welcher die in das geweiOreich« 
Aathal bei dem nahen Wirthshaus- Wa g e n b u r g  abführt.
O h e n b e r g /  ein Hof zur Rechten der Emme in der 
Gemeinde Ruegiau, und ein anderer größerer zur Linken 
der Emme, am Schwendengrabcn, in der Pfarre tzaslc und 
bern. Amt Burgdorf.
O u t r e m o n t .  Auf dem Bergrücken ob diesem Oerlcken 
werde» noch Ueberrcste von uralten Ansiedelungen wahrgenom­
men , von welchen aber nichts Geschichtliches aufgefunden wird.
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P a n i t z  liegt malerisch an einem ziemlich steilen Berg­
hange. ' AuS dem südlichen Gletscher des Hausstocks,  der 
sich nördlich gerade ob dem Dorfe erhebt, entspringt der 
Pan i r c r bac h ,  in welchem 1799 mehrere hundert Russen 
auf ihrem Rückzug- auS dem Glarner- ins Bündncrland 
verunglückten, da bei einem plötzlich eingefallenen Alles ver­
finsternden Regen und Nebel ihte Colonnen so stark nach 
vorwärts drängten, daß viele in die Schlucht dies>?8 Baches 
stürzte», ohne den Rand derselben wahrzunehmen. Der 
P a n i x e r p a ß ,  P a n i x e r b e r g ,  73ZO F. ü. M.-, hak in 
der neuern Kriegsgeschichte ei» unvergängliches Andenken er­
halten durch den Uebcrgang des russischen Feldherrn S u -  
wa r o w und seiner Kämpfe mit den Franzosen am S. Okt. 
1799. Seine Armee, welche durch viele Gefechte und den 
schrecklichsten Hunger erschöpft war, legte in 12 Tagen, wäh­
rend welcher man nur 3 Tage zu Glarus Rast hielt, den 
Weg vom Fuße der Südseite des Gotthards bis Bünden zurück.
P a n o r a m a .  Das Panorama vom obern G u r n i g e l  
ist von Fr anz  Schmi d;  ein äusserst treues und vollständi­
ges vom F a u l h o r n  von eben demselben, so wie eines vom 
N a p f ,  nach der Origlnalzeichnung von S t u d e r .
Pante/ Chat.eau de'la. Dieses herrliche, einem 
geschmackvoll gebauten Edelsitz gleichende Gebäude bei Genf 
war der verstorbenen französischen Kaiserin J os e ph i ne  E i­
genthum, und zu ihrem Aufenthalt bestimmt gewesen.
Pan>) /  hat /,2 Häuser, 1 Schneide- und 1 Getreide­
mühle, und 135 Einw. .Hier stürzt sich der Sägenbach eine- 
gewaltige Höhe herab in das Dalvazec-Tobel, und bildet 
eine Nakurszene, die jeden Beschauer entzückt.
P a  g u t e r /  gr. Weiler von 12 Häusern und 8 Neben­
gebäuden in der Gemeinde Sommentier, P f. Vuisiecnens 
und freib. Bez. Romont.
P a r a d i e s /  Kloster, liegt 1180 F. ü. M . ;  dabei be- 
findet sich eine Getreidemühle, ein Wirthshaus, eine Rhein- 
fähre und eine Anstalt zu künstlichen Mineral- und Dampf­
bädern. EtwaS oberhalb demselben, B ü s i n g e n  gegenüber, 
zeigen sich noch Ueberceste von dem durch die Russen im I .  
1799 angelegten Brückenköpfe. Auch ist hier in der Nähe 
eine Tuchmanufaktur.
P a r p a n  liegt hoch, und dem Nordwinde so offen, daß 
hierum nichts als Gras und Plakten wachsen; der Winter 
Ist lang und schneecelch. Hier stehen so viele Häuser leer, 
daß doppelt so viele Leute hier wohnen könnten; aber die 
Lust zum Fuhrwesen und zur Viehzucht hat sich vermindert, 
weil es den Einwohnern vortheilhaftec schien, im Auslande 
mit der Zuckerbäckerei Gold zu gewinnen. Man macht hier 
den Velrliner-Wein zu einem angenehmen geistigen Ligueur. 
Die hiesige Schafwolle wird wegen ihrer Zartheit noch der 
Prättigaucr > Wolle von Vielen vorgezogen. Gleich, unter 
dem Dorfe entspringt die Ra b i u s a ,  die nach Chucwalden 
herabsticßt. Die reichen W e r t e m a t e  von Plürs besaßen 
das Silberbergwerk am rot hen H o r n ,  seit deren Unter­
30 i ----------
gang und Verschüttung im 1 . 1618 es abgegangen und kaum 
mehr zu finden ist.
Parten»,  Partenc, die schönste Alp im ganzen 
Pcettigau, von welcher die Maiensäße im S-blapiner-Tobel, 
durch welches in den Jahren 1621 und 1799 die Oesterrei­
chs ins Bündnerland eindrangen, sich befinden, lm Hochg. 
Klosters und blind. Zehngerichtenbund.
P ar t -D ie» ,  la, deutsch: Gottesthei l ,  Kar- 
thause, besteht mit Ausnahme des Priors, aus 8 Vatern, 
4 Laienbrudern und 6 Knechten, und ihr Einkommen wird 
zu 16,000 bis 18,000 Schweizerfcanken angegeben. Neben 
andern bedeutenden Ländcreien gehört ihr auch als Ursprung, 
liches Stlftungsgut die beträchtliche Alp P l a n e r  am Mo- 
le'son. Jeder Pater bewohnt eine eigene Zelle mit 2 Kam. 
mern, eine zum Schlafen und Beten, die andere zum Ar» 
beitcn, und er hat zugleich ein kleines, mit Mauern einge­
schlossenes Gärtchcn. Die Kirche ist heiter und reinlich; die 
Malereien aber ziemlich geschmacklos. Neben dem Kloster 
und als Zugehörungen desselben befinden sich eine Schneide- 
und eine Getreidemühle, so wie eine Meierei und die zu 
dieser erforderlichen Wirthschafcsgebäude. Durch eine ver­
ständige Oekonomi«, die von jeher in diesem Kloster von den 
Prioren geführt wurde, hat sich dasselbe in allen seinen ihm 
angestammten Gütern bis jetzt ungeschmälert behauptet, un­
geachtet aüf seine jüngste Wiederherstellung große Summen 
verwendet werden mußten, und die Hospitalität immer gleich 
fortgeübt wurde.
P a s p e l s  ist nach Tumils kirchgenösstg und gehört in 
das Gericht im  Boden.  Unterhalb diesem bünd. Dorfe 
stehen die Ueberreste von A l t ens i ns ,  und nördlich von die- 
sen auf einer hohen Felswand der Hof P a r d i s l a ,  mit 
der Kapelle S t . M i c h a e l ,  und etwas weiter gegen Norden 
S t .  V i k t o r  Ob Paipels liegt ein See und In der Höhe 
das alte verfallene Schloß Casa nova.  Kaum ist im 
Bündncrlande eine Gegend, die so viel Romantisches darbietet.
PatalourS,  kl. Häusergruppe, nach Pommerats ge­
hörend, im born. Amt Saignelegier.
P a y e r n e ,  K r e i s o r t ,  hat nur 1809 E inw ., die vor 
der Revolution wichtige Munizipalrechte genossen. Da die 
Gemeindcgürer und Stadtcinkünste sehr bedeutend find, 
mag sich von jeher mancher Bürger auf diese Hilfsquelle per- 
lassen haben, und daher die noch jetzt nur geringe Industrie 
herrühren. Im  Februar 1798 hatte der französische General 
B r ü n e  in Payerne sein Hauptquartier, wo er die damalige 
Belner Regierung auf eine arglistige Weise mir Fricdens- 
hoffnungen so lange hinhielt, bis er so viel Zeit gewonnen 
hatte, seine Verstärkungen zu empfangen und die Angriffs- 
anstalten zu treffen. Payerne ist auch der Geburtsort des 
russischen Generals und Barons Heinr i ch von J o m i n i ,  
der drrch sein bekanntes Werk: kr i t i sche und m i l i t ä r i .  
sche Geschichte der  Fe l dzügc  Fr i ed r i chs  I I ,  ver -  
gl i chen m i t  denen N a p o l e o n s ,  als militärischer 
Schriftsteller ausgezeichnet, demselben seine Erhebung von 
einem helvetischen Kricgsbüralisten zu diesen Dignitäken zu 
verdanken hat.
P e l a g i ,  S t . ,  Gotteshaus. Die auf dem Pe-
lagiderg stehende Kapelle hat ihren ephemeren Ruhm, den 
sie >m 1 . 1805 durch ein angebliches Wunder, als ein neuer 
Gnadeuort, erlangt hatte, durch eine angestellte Untersu­
chung der bischöflichen Behörde bald wieder verloren.
P e r a u l e S ,  P ig r i t z , .  vormals ein D o rf, jetzt nur 
noch «in ganz alterthümlicheS Schloß mit einer gothischen 
Schloßkapelle und mancherlei Sehenswürdigkeiten, zu wel- 
chen besonders die in der letzter» befindlichen schönen Glas- 
fenstcr gehören, in der fceib. Pf. V illarö, an der alten 
Straße von Zreibucg nach Boll und Greyerz, und von einigen 
Meiereien und Bauerngütern umgeben. Andere historische 
Denkwürdigkeiten knüpfen sich keine an diesen O rt, als das 
Mahrchen von einer r o t h e n  F r au ,  die im Schloß ihren 
Spuck treiben soll.
P e r e f i t e ,  P e r f i t t e ,  Dorf von 28 Wohn - und 
28 Nebengebäuden, in der bern. P f. und A. Münster. Un­
weit davon steht einsam die uralte Kirche, Ch a l l e r e  ge­
nannt, in welche dieser O rt vor Zeiten pfarrle.
P e r i ,  B ü d e r i c h ,  zählt 77 Wohn- und Nebengebäude, 
t  Schneide- und 1 Getreidemühle, und 472 Einw., unter 
welchen i4  Eisenarbeitec, größtentheilS Nagelschmiede. Eben 
so gibt es auch viele Uhrenmacher und andere Künstler in 
diesem Ort. >,
P e r l e s ,  P i e t e r l e n ,  enthält 70 Häuser mit eben 
so viel WirthschaftSgebäuden, 2 Getreidemühlen und 2 Gast­
häuser, nebst 1381 Kicchgenoffen aus den hier pfärrigen 
Ortschaften und 4 Schulen. Die Gemarkung dieses Dorfs 
ist die fruchtbarste des vormaligen ErguelS, hat Getreide 
aller A rt, die schönsten Baumfrüchte, auch etwas Wein, 
der aber herbe Ist.
P e t e r ,  i m,  großer Bauernhof ob dem Dörfchen Ebnat, 
im S t. Gallensch. Bezirk Ober-Toggenburg.
P e t e r ,  S t .  Zu diesem bündn.'Ort gehören noch die 
Nachbarschaften M a l i n e S  und P a v i g ,  bei welcher die 
Burg S o mme r s  w gestanden.
P e t e r s h a u s e n ,  eine jetzt aufgehoben«, mit der Stadt 
Konstanz durch die dortige Rheinbrücke verbundene Benedik- 
tiner-Abcei, mit guten, größtentheilS modernen Gebäuden. 
Sie war vor ihrer Sekularisation ein Reichsstift, dem auch 
daS Kloster zum h e il. Geor g  zu S te in , im Kt. Schaff- 
hausen, durch Papst Kl emenS V I I I ,  im I .  1597 mit 
allen Zubchöcden auf ewig einverleibt wurde, welcher I n ­
korporation zufolge sich der jeweilige Abt „ P r ä l a t  der  
„ b e i d e n  u n m i t t e l b a r e n  ReichSst i f te S t .  Gr ego r  
zu Pet ecShausen und  S t .  Ge o r g  und  C i r i l l  z» 
S t e i n  am R h e i n "  zu schreiben pflegte. Dieser Abtei 
gehörte auch die Probstei K l i n g e n z e l l  im Thucgau, die 
durch obige Einverleibung der Abtei Stein mit an PetecS, 
Hausen, nebst noch vielen Gefällen in und ausser der Schweiz, 
gekommen war.
P f ä f f i k o n ,  schwyz. Bezirk, zu welchem die Gemeinden 
Ob e r -  und U n t e r - P f ä f f i k o n ,  Frei enbach,  Obe r -  
und Unrcr -Bach ic. gehören, zählt 1244 Einw., deren 
Lerdienstguellen Landwirthschaft und Schifffahrt sind.
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Pfaffenhausen hat 3 Wohngebäude mit 47 Einw- 
Pfaf fenhol j ,  Weiler mit lO Gebäuden in der freib. 
Pfarre Wünnenwyl.
Pfaffensprung/ der.  Diese Brücke Ist mit sehr 
schönen, aus Gneus gehauenen Geländern versehen. Nahe 
bei derselben befindet sich eine ausgebeutete Kcystallhöhle, 
und unfern davon sieht man auf den Felsen ganz kleine 
Erdüpfelgärtchen, wohin die Landleute, selbst mit Gefahr 
in den Abgrund zu stürzen, die Erde zutragen.
Pfaffnau begreift in 247 Häusern 1832 Seelen. Die 
hiesige Schule und ihr schönes Gebäude sind ein Denkmal ! 
der ebcln Wirksamkeit des verstorbenen Pfarrers P, L a v c r i  ! 
Hecht ,  eines erklärten Gegners aller geistigen Verfinsterung.
PfefferS/ B ad . Der Badgebäude sind vier. Sie 
befinden sich in einem sehr engen Raume am linken Ufer der 
Tamina, sind in klösterlichem Geschmacke aufgeführt, und 
stehen durch 400 Fuß lange Gänge in Verbindung. Sie 
enthalten 70 bis 80 Zimmer, die aber kaum mit den alle» 
nothwendigsten Geräthschaften versehen sind. Zu den übri­
gen Einrichtungen gehören die Trinklaubs, die Kapelle zum 
kathol. und evangel. Gottesdienste, die Apotheke, der Krähn 
oder die Winde zum leichtern Transport der Oebensmittcl 
und anderer Gegenstände von der Höhe der 664 F. hohen 
Felsenmauer herab, die Terrasse vor dem Badhause, die 
Spaziergänge mit Banken unter Buchen und Ahornen, der 
Speisesaal, das Billardzimmer und der ^cämergang. eine 
Art Bazar, wo mancherlei Galanterie und andere Waaren s 
feil geboten werden, nebst der Kegelbahn. Im  großen 
Badgebäude ist seit wenigen Jahren eitz sechstes neues Stock­
werk mit 3 l hellen Zimmern nach beiden Seiten der Tamina 
und Valens, und eben so auch ein neuer Speisesaal für die 
Mittelklasse, aufgeführt worden,
PfefferS/ Psarrdorf. Wenn ansteckende Seuchen un­
ter den Dorfbewohnern herrschend werden sollten, ist der 
Abt befugt, denselben seine Klosterkirche zu verschließen. 
und sie zu Verrichtung ihrer Andacht in ihre eigen« Pfarr- 
kicche zurück zu weisen.
Pfeff ikon,  Bezirk im Kanton Zürich, der bisher 
das'Oberamt Kyburg bildete und 2t,7 t4 Einw, zählt. Die 
Fabrikation, insbesondere in Baumwolle, nährt Tausende.
Pfeff ikon, zürch. Pfarcdorf, zählt, B u s e n h a u -  
sen und S u l z b e r g  mit eingeschlossen, 488 Firsten, 1 
Schmiede, 1 Schneide- und 1 Getreidemühle, und 3319 
E inw ., von welchen 4 Maurer, 4 Holz- und Eisenarbeitec 
sind. Das Bezirksgebäude hier ist neu und schön ; die Kirche 
hagegen a lt, aber hat einen hohen Chor mit Strebepfeilern.
Auf dem Gottesacker ruht ein Her r  von Campagne ,  der 
von Berlin stammte, in Pfeffikon lebte, und unter den 
Böhmisten oder Separatisten der hiesigen Gegend großes 
Ansehen genoß; auch ein Vacer der Armen im reinsten 
S inn dcS Worts war. Sein Grab bezeichnet ein einfacher 
Denkstein. I n  Pfeffikon werden 730 Wedstühle für Baum- 
wollentücher gezählt, auch ist unter den Handwerkern hier 
ein rühriges Leben. ,
Pfeff ikon,  im Kk. Luzecn, hat, nebst einem Wirths-
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Hause, auch eine Getreidemühle. Hier ist ausser Mayhaulen 
M ü l l w e i l  kicchgenössig.
P f U N g t N .  Das Schloß dieses zürch. Orts hat ge­
schichtliches Andenken van dem Aufenthalte von zwei denk­
würdigen Männern, dem hei l .  P i r m i n i u s  und Herzog 
G o t t f r i e d  von Schwaben,  erhalten, I »  der Kirche 
hakten die Freiherren von W a r t ,  Besitzer der über dem 
Dorfe gelegenen Burg Multberg, ihre Familiengruft.
P  fy  n ,  im Kant. Thurgau, besteht aus zwei Abtheiln», 
gen; die eine bilden die an der Landstraße von Konstanz 
nach Fcaucnfcld zerstreuten Häuser, die zweite die Häuser» 
gruppe auf einem gegen die Thür ablaufenden Hügel, die 
sich zunächst an die Kirche anschließt. Auf diesem Hügel 
stand ehemals die Festung ad Fines, welche von den Alle. 
mannen zerstört worden sein soll. Als Pfarre kommt Pfyn 
schon im neunten Jahrhundert vor. I n  spätern Zeiten wurde 
«S ein Städtchen, welches 1476 durch eine Feuersbrunst ver­
wüstet wurde. Im  Jahr 1614 kaufte Zürich die Herrschaft 
P fyn, von dessen Obervögken der Arzt F ü ß l i  sich ein Ver­
dienst um die ganze Umgegend durch sein« mit erwünschtem 
Erfolge gekrönten Versuche des Tocfgrabens erwarb. Das 
Schloß gehört jetzt einem Privatmanne; dte neue Lhurbrüike 
dagegen der Gemeinde P fyn, deren Zoll ihr feit den neuen 
Slraßenanlagen einen bedeutenden Gewinn abwirft.
PichonS, verS lcs/ Weijer von 10 Wohngeb. in der 
sceib. Pf. Montbovon.
Pier ra ,  lc>/kl. Dorf mit 14 Häusern, einer Getreide- 
und einer Schneidemühle, einer Schmiße und verschiedenen 
Wirthschaftsgebäude», in der Pf. S iv irie r, Gemeinde Cha- 
vannes-les-forts und fceib. Bez. Romont.
Pterrafortscha - Perfelschied, kl. Weiler in 
der fceib. Pf. Marly mit 1 Landsitze, 1 Pachthofe und 1 
dem heil. Maurizius geweihten Kapelle.
P l e r r e f i t t e  hat 40 Wohngeb., 1 Schneide- und 1 
Getreidemühle.
Pignieu/ Pignol,  hat 30 Häuser, 250 Einw. und 
2 Getreidemühlen. Hier hat das alte Bad an der neuen 
Kunststraße aufgehört, und dafür ist das jetzige neue Bad 
l» Ander Ins Leben gerufen worden, (s. Ander . )  Man 
zählt das Wasser zu den alkalischen Eisenwassern, daS ein« 
Spur von hepatischem GaS und fixer L u ft, daneben kohlen, 
saures Eisen, salzsauren und schwefelsauren Kalk, und meh­
rere ander« salzsaur« und schwefelsaure Verbindungen, jedoch 
diese in geringerm Maße, enthalten soll.
Pilatusberg, der ,  war in ältern Zeiten der be­
rühmteste Schwelzerberg. Zu seinen Eigenthümlichkeiten ge­
hört auch das berufene Dominikbild und das Echo hinter 
der Bründlenalp. Die Ausdehnung des Pilatusgebüges von 
N . O. nach S . W. kann höchstens 10 und nicht 14 Stun- 
den betrogen.
P l a f f e y e n .  Die ganze Kirchgemeinde theilt sich iu 
den D o r f - ,  F u h r e n - ,  Sagen-  und M ü h l i - S c h c o t ,  
welche zusammen 35r Geb. für allerlei Bestimmung und 73-t 
Bewohner enthalten. DaS Dorf Plaffeyen liegt in einem 
Thalgrunde und wird auf der einen Seite von der Sense,
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die solches von dem becn. A. Schwarzenburg scheidet, und 
auf der andern von dem Dütschbach bespielt; über beide 
Wasser sind steinerne Brücken gebaut. Die Pfarrpfründe 
vergibt die Regierung und den Kaplan bestellen die Kirch» 
genoffen. I »  altern Zeiten seufzten auch die Angehörigen 
der ehemaligen Herrschaft Plaffeyen unter dem Drucke schive- 
rer Feudallasten.
P l a g N t /  P l e n t s c h /  zählt 41 Häuser, 1 Maurer, 
12 Holz- und 12 Eisenarbeiter, welche letztem meistentheilS 
Aagelschmiede find.
P l a t n r  de MorrssvN/ d i e,  ein großes Alpenrevier 
im wallis. Zehnten S t. Maucice, von einer fast regelmäßig 
dreieckigen Gestalt und einer Ausdehnung von ungefähr fünf 
Geviertsiunden. Sie befindet sich in einer Verzweigung der 
vom Buet gegen den Dent de M id i sich hinziehenden Ge- 
bicgSreihe, hac weder Dörfer noch Weiler, dagegen mehr 
als hundert zerstreute Sennhütte», wovon sie sehr angenehm 
belebt wird. Das eigentliche Thal von Mousson, dessen 
mittlere Höhe nicht über 4000 F. ü. M . ist, und baS durch 
6000 bis 7000 Z. hohe Berge von den Thälern von Ocs i ne,  
F i nhaUt S und S o l v e n t ,  und durch den 7670 F. hohen 
V i e u r  vom favoiischen S i r t t h a l e  geschieden wird, durch­
strömt der wilde Emanneebach,  der aus den nahen Glet­
schern kommt und in der grausen Schlucht von T r i n q u e n t ,  
auch E ma n n e e  genannt, einen prachtvollen, über 200 Z. 
hohen Sturz bildet. All« übrigen Theile der Moussoncbene 
aber durchschlängeln silberhelle Bache, die sich zur L a u  
n o i r e  oder zum S a l o n  seba-h vereinigen und den be­
rühmten Wasserfall P i s s e . Bache l ilden. Es ist die Plaine 
d« Mousson auch reich an seltenen Pflanzen und Steinen, 
Alpenwildpcet, besonders an Auerhähiien, Bergfalken, Eu-
l - n , Adlern und selbst Lämmergeiern; auch an Füchsen, 
Murmelthieren, Gemsen und sogar an Bären. Der Man. 
necschlag ist besonders kräftig; die Frauen und Mädchen 
tragen eine sogenannte Amazonentracht, graue Tuchhosen, 
bis zum Knie reichende Stiefeln und einen runden Manns. 
Hut. Sie besitzen nebst einigen hundert Kühen noch zahl- 
reiche Pferde-, Schaf-,  Ziegen - und Schweineheerden , und 
sind, wie ihre IIegend, bisher ganz unbekannt geblieben.
P l a s s e l b .  Die Pfarre umfaßt 1Z6 Geb., unter wel­
chen 84 Käse- und Viehbütten begriffen sind, und 262 Ein- 
wohncr, die Aipenwirthschaft treiben. Der Pl assel b-  
Sc h l u n d  ist ein enges langes Thal, das sich in einem 
Halbkreise um den östliche» Fuß der B e r r a  windet und von 
der A e r g e r a ,  die darin einige Sägemühlen treibt und 
auch zum Holzflößen benutzt w ird; durchstoßen ist. Beide 
Thalseiten sind mit schönen Viehweiden bedeckt, über welche 
die Aelplerhütten verstreut sind, die mit ihrer pittoresken 
Lage den Schlund zu einem lieblichen Alpenkhal bilden.
P l a t t e /  die,  im Rheinkhal, ist ein altes, aber noch 
bewohnbares Schlößchen, das einem Landmann gehört.
P la tz /  de r ,  oder am^ Hauptort des Hochgerichts Da- 
vos, im Zchngecichtevund. Hier befindet sich die Kirche S  t. 
J o h a n n ,  die vornehmste des Thales, und das Ratbhaus, 
an welchem ein« ganze Reihe Bärenköpfe angenagelt ist.
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ss. Dav os . )  Auf dem Saale dieses RathhauseS ward im 
I .  1436 der Zehngerichkenbund beschworen. Das Thal ist 
hier so breit und eben, daß man fast in einem flachen Lande 
zu sein glaubt, und wird von einem ansehnlichen Menschen- 
schlage bewohnt.
P l e i g n e /  deutsch P l e i t /  begreift75Häuser, 3 Schneide- 
und 2 Getreidemühlen, und 424 E inw .» mit 6 Maurern, 
4 Holz- und 4 Eisenarbeitern.
P l e t s c h « /  ein Weiler in der Pf. Rechthalten und 2 
Güter, In den Pfarre» Düdingen und Plaffeien, alle im 
Kanton Freiburg.
P l e t s c h /  B l e t s c h /  Bezirk der bern. Pfarre Guggis, 
berg mit vielen verstreuten Häusern, dessen männliche Be. 
wohner (oft schon im zwölften Jahr) im Frühling nach ollen 
Richtungen ausziehen und auf Zisgelhütten ihren Broderwerb 
suchen, den st- im Winker gcößtencheilS redlich mit den 
Ihrigen bei Hause theilen.
P o f f e t s  M ü h l e  / kl. Weiler mit 1 Schneide, und 1 
Getreidemühle, in der Pf. TafecS, im K t. Zreiburg. Hier 
in der Nahe befand sich auch eine jetzt eingegangene Pul- 
vermühle
P o h l e r e N /  in  der ,  ist kein D o rf, sondern ein Schul- 
bezirk, der aus vielen verstreuten Bauernwohnungen besteht 
und 265 Einw. in sich begreift.
P o l e g g i o  enthält LO Gebäude. Das Seminar erhielt 
sein Dasein im Jahr 1622, und seine Einkünfte aus einer 
vormaligen Pcobstei des Humiliaten-Ocdens, die mit diesem 
aufgebobcn wurde. Das Gebäude steht in der M itte einer 
fruchtbaren weiten Wiese zwischen diesem O rt und Paöguei.
P o l i e r /  lc G rand /  bat 80 Häuser mit 430 Einw. 
ohne großen Wohlstand, da von den wem'gen Produkten 
des Ackerbau's und der Viehzucht die Ausfuhr nicht bedeu­
tend sein kann.
P o m m y /  P o m m i e r S /  enthält 28 Häuser mit einer 
Schneidemühle und 120 Einw.
P v m p a p l e s  hat 40 Häuser/ 1 Schneide - und 2 Ge­
treidemühlen. I n  der Nähe dieses hochgelegenen Orts ge­
nießt man eine der schönsten Auslichten.
P o n t /  D orf in der freib. Pf. L>t. M artin und Bezirk 
R ü w , mit 18 Häusern, 1 Getreide- und t Schneidemühle, 
8 S t. von Freiburg, bildete «ine Herrschaft, die der Fa­
milie Gottrau einige Zeit zugehört hatt». Pon t - dessus ,  
ein Dorf von >9 Wohngebäuden in der Pf. Vaulruz, und 
P o n t ,  ein Weiler bei Epagny, unterhalb Gruyere.
P o n t /  l t /  im Kt. Waadk, hat 150 E inw ., die alle 
Rochat heiffen, welchen Namen auch alle Einwohner zu 
Abbaye und zwei Dcütheile von Char bon i e r es  tragen. 
Hier in der Nähe ist der Kanal zwischen dem Joux. und 
Brenckssee, über welchen eine hölzerne Brücke führt.
P o n t /  kl. Dörfchen in der Pf. Avrp und freib. Dez. 
Farvagny, das mit V i l l a r s  <78 Einw. enthält. Hier be- 
findet sich ein Landsitz, 1 Schneide- und 1 Getreidemühle, 
und auf einem von "der Saane an seinem Fuße benetzten 
steilen Felsen sitzen die Trümmer der Burg Pont, von wel- 
chec noch, neben anderm Mauerweck, ein Thurm übrig ist.
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Pontis ,  l es,  ein merkwürdiger Paß ins wallisische 
Vckl d'Anniviers, größtentheils aus Brücken bestehend, die an 
dem steil abgerissenen Felsen auf in demselben eingebohrten 
Daumen (of t  50 — 60 F. langen Tannen) über einem Ab­
grunds schweben. Dieser Weg oder diese Brücken sind über 
^  Stunde lang. Sie folgen den Umrissen dieses Kalkfel- 
sens, durch den man in der neuesten Zeit lange Gänge ge­
brochen, um das Auflegen der Bäume zu erleichtern. Gegen 
den an einigen Stellen über 1000 F. tiefen Abgrund sind 
starke Abwehren angebracht,-die, gleich den Brücken, mit 
vieler Sorgfalt unterhalten werden.
P o n t re s ina  Ist ein Doppeldocf, und gehören hieher 
L a r e t ,  Sench,  S p i e r t ,  G i a r s u » ,  B e r n i n a .  Die 
G r a f e n  von C a me r t i n g e n ,  die viele Ortschaften in 
Obercngadin 1139 an das Bisthum Chur verkauft haben, 
besaßen bei Pontrcstna, wo sie auch einen Thurm Hairen, 
viele Güter, die sie zum Heil ihrer Seelen an eben dieses , 
Bisthum vermachten. Die Einführung der Reformation in 
Pontresina geschah um die M itte des 16. Jahrhunderts durch 
einen ehemaligen Bischof von Capo d^Jstria.
Porccll  besser: Porsel/ Pfarrort, 8 Stunden von 
Freiburg auf der Grenze gegen den Kaaton Waadt, hat 
eine rauhe Lage, sowie denn überhaupt diese Gegend nicht 
zu den bessern Landstrichen gehört. Landwirlhschaft ist das 
vorzüglichste Gewerbe der Einwohner. I n  Porccll befindet 
sich 1 Schildwirthschaft, 1 Schneide- und I Getreidemühle. 
Das Bestellungsrecht der Pfarre steht bei den Kirchgenossen.
P v r c n t r U Y ,  Amt ,  zählt in 37,Gemeinden 17170 
Einwohner. Sein Flächeninhalt beträgt 97530 Jucharten 
oder 13 Quadratstundcn. Das Acker l and nimmt 38,600 
(?4),das Wi e s l a u d  16,700 (>/ü), die We i d en  19000(>/§), 
die W a l d u n g e n  23,200 ( ^ )  Jucharten ein. Es baut 
Getreide über den Bedarf. I n  demselben befanden sich im 
Jahr 1830 Zugochsen 1260, Wucherochscn 71,  Küh e  
2895, R i n d e r  unter drei Jahren 1603, K ä l b e r  unter 
einem Jahr 866 , P f e r d e  6155, Schafe 4921, Z i egen  
1211, Schwei ne 4435, Bienenstöcke 1539. Vermittelst 
der neuen kostbaren Coguer e l l cs t r aße,  die in den Jah­
ren 1629 und 1630 in diesem Amt gebaut wurde, und auf 
einer großen Ausdehnung durch Kalkselsen geführt ist. hat 
das Amt Porcnkcuy eine ebene Verbindung mit den F r e i -  
ber gen und mit la Chaux de Fonds erhalten, die ihm für 
den Absatz der Lanbesprodukte ganz besondere Vortheile ge­
währt. Gebäude werden 3174 gezählt, die in der Brand- 
Versicherungsanstalt zu 3,997,600 Fr. gcwerkhet stehen.
P o r c n t r u y ,  S t a d t .  I n  dem hiesigen Bürgerspital 
wurden im Jahr 1818 für die dürftigen. Kranken aus den 
3 Aemtern P run tru t, Delsberg und Soignclegier 12 Bet. 
ten errichtet, und die becner. Regierung zahlt von jedem 
Bette für jeden Tag, wo «S besetzt ist, 10 Batzen. Von 1818 
bis 1829 beliefen sich die Ausgaben für diese Krankenanstalt 
bereits auf 32,000 F r,, ohne die Kosten der Einrichtung. 
Wie mit dem Kollegium in Delsberg, so ist auch mit dem 
hiesige» ein Pensionat verbunden; auch hat das Pruntru- 
tische sich dermaßen ausgebildet, haß es jetzt eine ziemlich voll­
ständige Stufenfolge des Unterrichts von den Knabcnjahcen 
an biS zum Alter des reifern Jünglings gewahrt, von An­
gehörigen der katholischen Schweiz und der angrenzen, 
den französischen Departements zahlreich besucht w ird , und 
der Stadt einen erwünschten Nahrungszweig verschafft. Eine 
fveibliche Erziehungsanstalt halten hier die Ursulinerlnnen. 
Das ehemalige Kloster der Annunziaden ist seit 1817 zu einer 
Zuchtanstalt eingerichtet und für Sträflinge der leberhergischen 
Aemter bestimmt.
P o r t a l b l a n  liegt der Stadt Neuenburg gegenüber, 
5 Stunden von Zreiburg. Es befinden sich hier 17 Wohn- 
gebaübs, 2 Gasihöfe und 1 Zollstälte. Täglich kommen 
Schiffe von Neuenburg hier an und gehen wieder dahin ab. 
M it 20 — 25 Batzen machen 1 oder 2 Personen mit etwas 
Gepäcke die Ucbcrfahrt nach Neuenburg, und für 4 — 6 Zr. 
wird ein Reisewagen mit Pferden dahin gebracht. > Als im 
Jenncr 1694 der Ncuenburgersee ganz üderfroren war, ka­
men am 31. drei Bürger von Neuenburg, N i k l a u s  
He l nze l y ,  J e a n  P u r y  und A b r a m R o u x  zu Fuß 
nach Por t -Alban über den See,  und kehrten am folgen- 
den Tag auf gleiche Weise nach Neuenburg wieder zurück.
P o s a l  besteht aus 18 — 20 Wohngebäuden, 1 W irths­
haus und 1 Schmiede, und 85 Einwohnern. Die Lage von 
Posat auf einer Anhöhe ist ungemcin schön. Eine hier zu 
Tage gehende Quelle wird in der Umgegend als Wunder- 
brunnen gegen viele Krankheiten benutzt.
Posieux enthält 14 Häuser, 1 Schmiede-, 1 gemeinsa­
mes Backhaus und 1 Tröcknebrctk für Leinen und Hanf. 
Hier in der Nähe eins schöne malerische Aussicht nach dem 
B i c r e n b e r g  (Berra), dem Gug g i Sh o r n ,  dem M o -  
leson und auf die in tiefen Niederungen hinfließende Saane.
P o y a ,  sehr schöner Landsitz vor dem Murtnerthor im 
Weichbild der Stadt Zreiburg, von dessen Terrasse man eine 
interessante Aussicht genießt. Hier ick der Näh« das hohe 
K r e u z ,  mit einer ähnlichen Aussicht.
Prügel, im ,  zwei elnzcl.ne Häuser hinter Hosen, nahe 
an der Aar gelegen, in der P f. Wahlen, Amt u. K. Bern. 
Hier defindct sich eine große Baumschule von jungen Obst- 
bäumen, aus welcher jährlich bedeutende Lieferungen von 
jungen Bäumen in alle Theile des Kantons gemacht werden.
P r a g o z ,  Weiler.von 6 Wohngeb., 1 Schneide- und 
1 Oelmühle, in der freib. Pf. Domdidier.
P r a r a t o u d ,  kl. O rt von 15 Wohn- und Nebengeb. 
und 76 Seelen, der für sich eine Gemeinde bildet, in der 
freib. Pf. und Bez. Surpierce.
I Z ra ro m a n ,  D orf, heißt deutsch P e r ro m a n n ,  ist
2-St .  von Zreiburg entfernt und enthält 2 Landsitze. Die 
Regierung setzt den Pfarrer, die Kirchgenossen hingegen dcn 
Kaplan. Die gleichnamige freiburgische Familie, die wahr­
scheinlich von hier abstammt, erzeugte mehrere um Kirche 
und Staat verdiente Männer, wie sieben Schultheißen der 
Republik Zreiburg, und Pek e r man n ,  der einen Zceibur- 
ger-Harst bei G r a n d s o n  und M u r t e n  zum ehrenvollen 
Kampf führte. Der gegenwärtige Bischof in Zreiburg, Pe- 
tec T o d i a S J e n n y ,  bekannt durch seinen Religionscifer,
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war hier P fa rre r, ehe Rom ihn auf den bischöflichen S iuhl 
erhoben hat. Als solcher hat er sich um die Geistlichkeit d«S 
Kapitels oom hei l .  M a u r i t i u s ,  weichem die Pf. Praro. 
mann einverleibt ist, dadurch verdient gemacht, daß er für 
diese eine Bibliothek stiftete, woran ausschließlich nur die 
Pfarrer von M a r l y ,  P r a r o m a n n ,  E p e n d e s , A r c -  
e n c i e l . T r e y v a u x ,  La Röche und P ö n l  l a B i l l e  
Theil zu nehmen befugt sind.
P r a y o u d /  P r a j o u x ,  Dorf lm freib. Bez. und P f. 
Cbarcl-Sc.-Dcnys von 18 Häusern. M it Grangcs-Belmont 
bildet es eine Gemeinde und hat mit diesem eine ausge­
dehnte Viehzucht.
P r a z /  l e ,  de l 'E s s e r t /  schöner Alpberg, nebst 
großer Meierei, bei welcher eine Kapelle steht, in der P f. 
Charmay und freib. Bez. Gruyere. Sie sommert 240 Kühe 
und ist S638 F. ü. M .
P r a z ,  gr. Dorf am nördlichen Gestade des Murtensees, 
das SO Häuser, 1 Schildwirthshaus, 1 Schmiede und 8 
Nebengeb. zählt, in der P f. Mokier und freib. Bez. M ur. 
ren- M it  Rank ,  S u g i e z  und Ch a u mo n t  wird eö die 
Geme i nde  des un t e r n  Wistelach genannt, die 1280 
Einwohner hak, welche mit vielem Fleiß« ihre Rebhügel bauen.
Preh l .  Der eigentliche Name dieses Landguts ist 
P r a h l ,  von I'rve liuu r, weil hier in der Murtnerfchlacht 
im I .  1476 heftig gefochten wurde.
P r c s ,  g u x ,  schönes Landgut am rechten Ufer der 
Brvie südostwarkS der waadkl. Stadt Moudon, in welchem 
öfters römische Münzen und Alterthümer gefunden werden. 
Besonders interessant waren die von 1760 — 1770 hier ge­
machten Ausgrabungen.
Presanz,  auch Prä  sänz. Hier in der Nähe stehen 
die Schloßruinen Rauschenberg.  Der auf der Berg. 
höhe gelegen« Wallfahrtsort heißt: Z i t e i l ;  zu der dorti­
gen , schon im I .  1580 erbauten Frauenkirche wird im Som­
mer aus vielen Bünduec Gegenden, und selbst aus Ita lien 
stark gewallfahrtet.
P r e t t i g a u .  Das Haupkkhal ist 8 Stunden lang und 
bis 3 Stunden breit, hat 9 Nebenthäler, und sein Name 
ist durch eine härtere Aussprache aus dem alten Namen 
R h ä k i g o v i a  entstanden Der Prettigauer ist ein guter 
Soldat und für Künste und Handwerke aufgelegt; die Wei- 
der find fleißige Leinweberinnen und Strumpfstrickerinnen, 
und bringen wöchentlich ihre Waare nach Chur; die Männer 
hingegen liefern dahin Kase und schönes Schlachtvieh. Das 
ganze Thal hat wegen seinen guten Alpe» mit Davos dl» 
schönste Viehzucht in Bündken. Das Vieh ist schwarzbcaun, 
und die Leute halten viel aüf dieser Farbe. Die Pcettigauer- 
Schafe kragen die feinste Wolle, auch gedeihen die Bienen 
sehr gut. DaS vordere und mittlere Prcriigau hat viel Obst 
vnb pflanzt auch viel Hanf und Getreide.
PreverengeS liegt am Genfecsee. Hier in der Nähe, 
wo die Venoge in den See einmündet, setzt die große Land­
straße von Genf nach Lausanne über eine Brücke fort, die 
den Namen P o n t  de la Pa p e t e r i e ,  von einer nahen 
Papierfabrik, erhielt. Vermittelst der Venoge, des Talent
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und dcc Orbe, die, nach einem frühern Gitwupfe, in einem 
schiffbaren Kanal hatten vereinigt werden sollen, wollte man 
die Seen von Genf und Neuenbucg, die Rhone und den 
Rhein verbinden.
P r e v o n d a v a u x /  deutsch: T i e f c n t h a l /  hat 85 
Einwohner und gehörte im Jahr 1704 dem J o h a n n  J a ­
kob Joseph von A l t  von Freiburg, als ihn Kai ser  
Leopo kd in den Freiherrnsland erhob, worauf er sich A lt  
von L i e f e n t b a l  schrieb, wie noch seine Nachkommen.
P r e x ,  S t .  Die Kirche dieses waadti. , Orts stehe 
hart an der Straße, und das am See gebaute alre Schloß 
dient gegenwärtig zu einer Salzniederlage. Ehemals soll 
dieser Orc eine Vorstadt von LisuS gewesen sein, das theils 
auf dcc Hoho, theils in der Niederung lag, wo man noch 
viele Ueberrcste auSgräbt. ES wurde im I .  Sü3 durch den 
AuSrriic des SeeS größrentheils verheert.
P r c z .  Mi t  P o r t h a u x  bildet dieses freiburger Pfarc- 
dorf ein beträchtliches Kirchspiel, zu welchem noch verschiedene 
andere Ortschaften, als Corscrey,  Nor eaz ,  Pon t haux  
und N i e r l e t - l e s  B o i s  gehören, so daß der hiesige Pfarr- 
sprengel sich über 964 Seelen in 234 Gebäuden erstreckt. 
Im  Dorfe Prez zählt man 30 Wobngebaude, 1 Getreide­
mühle, l  Wirthshaus und 1 Schmiede. Das Patronatrecht 
besitzt die Regierung, den Vikar ernennen die Kicchgen offen. 
Die Pfarre Prez gehört zu dem ersten und ältesten Gebiet, 
womit der S tifter von Freiburg diese Stadt beschenkt hakte.
P r i n g s t  liegt am Fuße des Hügels, auf welchem das 
Städtchen Gruyere gebaut ist, hat 38 Häuser, 1 Kapelle, 
1 Schneide- und 1 Pulvermühle. Letztere flog am 25. Au­
gust 1830 in die Lufr, wobei viele Personen mehr oder we­
niger schwer verwundet wurden.
P r ö m a s c n S /  Pfarre, wird gebildet von den Gemein­
den Pr omasenS,  Äubor anges ,  EchineS,  Ecub l enS,  
V i l l e n g r a u r ,  G i l l a r e n s ,  Bl essenS,  Ac l cnS,  
C orb ci r  y.. I n v a u d ,  Mo s j e l  und Chap el l  e, und um­
faßt 220 Gebäude mit 072 Seelen. Das Pfarrdorf liegt 9 
Er. südwestlich von Freiburg. und zählt, nebst einem Gast- 
hause und einer Getreidemühle, 48 Häuser mit 180 Einwoh­
nern. Zur Zeit der Reformation, 1536, tauschte eine benach- 
barie waadtl. Gemeinde ein ganz neues B ild  des hei l .  
Theodu l uS den Leuten von PromasenS gegen 4 MäS ge­
dörrtes Obst, niit dem Vorbehalte, daß wenn jemals der 
Bilderdienst wieder bei ihr eingeführt werden sollte, dieser 
TheoduluS, aus erstes Begehre», in gutem Zustande gegen 
das nämliche Quantum gedörrtes Obst zurückgegeben werden 
solle, um seinen alten Platz wieder einzunehmen.
P u r t r  Weiler von 6 Häusern und 7 Scheunen, im 
Averserthal im Kanton Graubnndten.
P u r l e i n .  -Hier wurde geboren und starb A n t o n  
Gr a ß ,  einer der ausgezeichnetsten Aerzte dcS vorigen Jahr­
hunderts, den die glänzendsten Ancrbictungcn der König« 
von Frankreich, Preußen und England, die ihn als Leibarzt 
berufen hatten, aus feinem Alpendocfe zu locken nicht im 
Stande waren, und der alle bekannten allen und modernen
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Sprachen in seiner Gewalt hatte. Der P u r k c i n e r  T o ­
be!  tragt durch seine öfter» Erdschlipfe große Verwüstungen 
nach dem tiefern Thal.
P u  schl af .  Die Landschaft dieses Hochgerichts ist sich 
nickt überall an Schönheit und Fruchtbarkeit gleich. Sehr 
schön sind die Umgebungen vom Hauptort. Daselbst ist der 
Wiesenbau vortrefflich, der Ackerbau nicht unbedeutend, fast 
überall Waldung genug, mit vielen Heubergcn und guten 
Weiden. Der Puschlafersee ist einer der schönsten, reich 
an delikaten Fischen, wie das Landwasser, der Poschia-  
v i n o ,  welcher sich in denselben ergießt, wieder aus ihm 
heraustritt, und sich nicht weit unter T i c a n  durch ein 
ihm neugcgrabenes Bett mit der Adda vereinigt. Die Ka­
tholiken stehen unter dem Bischof von Como. Die beiden 
rcformicten Pfarrer zu Puschlaf und Brüs gehören zum 
Ober-Engadinec Colloguio. Pusch l a f  hat in seinem Ge­
richtswesen viel Eigenes.
P u s c h l a f /  Flecken. Hier wird im Oktober ein be­
deutender KanronSviehmarkt gehalten; auch wohnen hier 
sehr reiche Partikularen. Jeder Religionstheil hat eine eigen« 
Kirche; die Katholiken ein kostbar geziertes Oratorium, und 
die Protestanten ein neues, geräumiges und beguemeS Schul- 
und Pfarrhaus. Die Dolkskultur ist hier in rühmlichem 
Fortschreiten. I n  der Schule arbeiten 4 wohlunterrichtete 
Lehrer — und die hiezu erforderlichen Geldmittel werden 
durch freiwillige Beitrage hergeschoffen, und hinreichend« 
Fonds zum Fortbestand gestiftet. Zu Erweiterung des Fried- 
hofs und Erbauung eines Hauses zu Bewachung der Leichen 
bis zu ihrer Bestattung, hat eine Menschenfreundin ein an­
sehnliches Geschenk gemacht. Der Alpenpaß über den Der -  
n i u a ,  bis jetzt ein Seufzerwcg für Pferde und Fußgänger, 
soll nun besser eingerichtet und in eine fahrbare Straße 
verwandelt werden. Bereits ist eine Straßcnlänge von einer 
Stünde von gemeinnützige» Puschlafern auf eigene Kosten 
erbaut worden. S t .  M a r i a  und S t .  P e t e r ,  beides in 
der Nähe von Puschlaf, bieten genußreiche Aussichten dar. 
Oberhalb lctzterm, nur höher am Berg, sind noch Trümmer 
vom Schloße O l i g a t i  sichtbar.
P u tz / O b e r -  und U n t e r .  Beide Weiler enthalten 
15 Häuser mit r>6 Seilen. Als im I .  16 2 2  die Umwoh­
ner der Burg Kastels die Mißhandlungen der-Baldironi- 
schen Kcicgsknechre nicht länger ertragen mochten, verjagten 
sie, aller Waffen beraube, nur mit grünen Prügeln bewehrt, 
diese aus alle» Dörfern, und schloffen vom 13. — 16. April 
ein ganzes Fähnlein derselben in dieser Burg ein, daß sie 
aus Hunger am 16. kapitulirten und den Belagerern ihre 
Schic'ßgewehre abgeben mußten, worauf sie über die Lanb- 
macchen geführt, das Schloß aber gebrochen wurde.
Q.
Q u i n t e n  liegt ungefähr auf dem halben Wege der 
Fahrt von Wesen nach Wallenstadt. I n  der Felseukerte über 
diesem Dorf« wohnt der große, hier sehr gefürchtet« Läm­
mergeier.
Q u e l l e n /  per iodische/ oder n a t ü r l i c h e  H y ­
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gromete r ,  besitzt die Schweiz sehr viele, wo das Aus? 
trocknen derselben beim Volk für ein Zeichen einer guten 
Erndte, und ihr Anschwellen für eine Anzeige naher Theu­
erung gehalten wird.
, N .
Nabennest oder Rappennest,  schöner Bauernhof 
bei Kröschenbrunnen, in der dem. Pfarre Trub.
Räm ig en  hat 50 Wohn- und 2 Nebengebäude, 1 
Schmiede. 1 Getreidemühle und 431 Einw.
R ä n k l i p a ß ,  der ,  Bergübcrgang aus dem bernerschcn 
S u l d -  in das S a x e t e n t h a l ,  5280 F. ü. M . ,  im Ober­
lande des KantonS Bcr». Nördlich von ihm erhebt sich 
1710 F. hoher das Moc genber gho  r n ,  und südlich 3060 
Z. hoher der Schwa l mer en .
R ä s t e n b e r g ,  einzelnes H>aus in der ober» Gegend 
der loggend. Gemeinde Ebnat , im K t. S t. Gallen, in 
dessen Nähe sich die Alp Rege l i s t  ein befindet, wo eine 
herrliche Aussicht in das Glarnerland, auf den Zürichsee, 
und rückwärts in das Toggenburg, die Mühe des Hinan- 
stcigens lohnt.
Rä z ÜnS.  Dieser romanisch-sprechende Ort begreift 114 
Gebäude, und unter diesen 57 Häuser, L Schneide- zind 
2 Getreidemühlen, nebst 500 Einwohnern, von welchen 3 
Holz- und 1 Eisenarbeitcc find. Von der Familie von 
P l a n t a ,  welcher dieses Schloß seit 1549 verpfändet war, 
hatte cS Oesterreich im Anfange des 18. Jahrhunderts ein­
gelöst. Es war seit dieser Zeit die Residenz des österreichi­
schen Gesandten in Dündten; kam im Wiener-Frieden 1805 
an Daiern; im Prcßburger-Frisden 1809 an Kaiser Napo­
leon, und durch den Mienec-Kongr^ 1815 an Graubündten, 
an welchen Kanton dasselbe im I .  1819 übergeben wurde. 
Seit 1821 ist cS Partikular-Eigenthum der Familie V i c l l  
geworden. I n  Räzüns wird Ackerbau getrieben; auch be­
findet sich vieles Laub- und Nadelgehölz im Bezirk dieser 
Gemeinde.
Nag atz, Flecken, enthält 262 Gebäude, 158 bewohnte 
Häuser, 2 Getreidemühlen und 1128 Einwohner, unter wel­
chen 4 Eisenarbeitec sich befinden. Hier besitzt die Abtil 
Pfäsers eine Hauptökonomie, deßwegen die hiesige Statt- 
haltcrei oft von dem Kloster aus besucht wird.
R a h m s p c r g ,  kl. Berggemeinde aus d Wohn'gcb. 
mit 20 Stuben und 99 Seelen bestehend, in der P f. Tur- 
benthal und zürch. A. Wintcrthur.
R a h n f l ü h .  Hier wird ein reichhaltiger Tuffsicinbruch 
benutzt, und werden in die Umgegend große Lasten ausge­
führt" I n  der Volkssprache heißt es R a u f l i .  Sowohl der 
nach Lützelflüh, als der nach Nuederswyl kirchgenössige Theil 
dieses Orts hak seine besondere Schule. Die Straße über 
den Ramisberg von Langnau nach Sumiswald, soll nun 
nach einem neuen vom Gr. Raih genehmigten Bauplan in 
der M itte der Waldstuh eingeschnirten und wenigstens 18 F. 
breit gemacht werden.
R a i n ,  H i n t e r -  und V o r d e r - ,  zählen zusammen 
25 Häuser ohne die Rebengeb-, und 184 Einwohner. Die
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K o lla tu r der P fründe  besaßen bis 1798 gemeinschaftlich die 
S ta d t B rug g  und der bern. Landvogt von Schenkenberg. 
Jetzt gchörr sie der Regierung.
R a n k  w e i l ,  ein von alten Zeiten her berühmter W all. 
fahctSort m it einem herrlichen Tempel, in  der österreichischen 
Herrschaft Feldkirch, 1 S t .  von, rechten Rheinufec. Hier 
soll der he i l .  F c i d o l i n ,  der aus England gekommen w ar, 
und als ein frommer Bote des Evangeliums sein heiliges 
Licht fü r das R heintbal und den Schwarzwald zuerst angr> 
zündet hatte, jenes W under m ir den beiden damaligen B e- 
Herrschern des G larnerlandes, U r s u s  und L a n d o l f ,  im 
7. Jah rhundert gethan haben , m it dessen Legende der fromme 
Volksglaube sich jetzt noch abgiebt. H ier wurde im M itte l-  
a lte r das freie Landgericht gehalten, dessen Gerichtsbarkeit 
sich über einen Theil des östlichen Helvskiens erstreckte.
RapcS/  kl. W e ile r m it 1 Herrensitz, 2 M eiere ien, einem 
Sommerhause, einer Oeblmüble und "mehreren Oekonomie- 
Gebäuden, in  der fre ib. P f. M a tra n , an der G lane, über 
welche hier eine Brücke gebaut ist.
Rappe rs w e i l /  S t a d t ,  hgt 258 Gebäude, 240 W ohn- 
Häuser, 2 Schmieden, 1 Schneide- und 2 Getreidemühlen, 
m it 1462 E inw ohnern , 3 M a u re rn , 24 Holz- und 3 Eisen- 
arbeitern. D ie  neue 12 Fuß breite Brücke über den See 
w urde au f Kosten der S ta d t ,  18>8 — 1820, schöner als sie 
zuvor w ä r, gebaut. E in  erfreuendes Anzeichen des hier auf. 
blühenden Manusaktursteißcs, ist die hier seit einem Ja h r- 
zehend bestehende Tuchfabrik der G e b r ü d e r  F u c h s ,  die 
großen Absatz in den Kantonen Zürich, S t .  G a llen , Schwyz 
und G la rns  findet. R appcrsw yl ist auch die W iege von zwei 
der edelsten und aufgeklärtesten Geistlichen ihrer Konfession: 
D o m i n i k  v o n  B r e n t a n o ,  der als ein vielfach gebildeter 
L itc ra to r, philosophischer Theolog und Schriftsteller berühmt 
geworden, und 1797 als fürstlicher Hofkaplan in Kemprepi 
gestorben ist; und der bisherige hiesige S rad tp fa rre r C h r i ­
s t oph F u c h s /  jetzt Professor der Theologie in Luzern. Zu 
diesem gesellt sich noch der geistvolle und freisinnige A l o y S  
F u c h s ,  Professor und S p ita lp fa rre r dah ie r, sonst von 
Schwyz gebürtig, dessen bekannte P re d ig t; „ O h n e  C h r i ­
stus k e i n  H e i l  f ü r  d i e  M e n s c h h e i t " ,  von dem gcist, 
lichen Gericht fü r ketzer i sch und l äs t e r l i c h  erklärt wurde. 
I m  Februar 1631 starb auch hier der aus Anderm alt stam­
mende berühmte M a le r D i o g g .
R a t h  h a u s c  N/  Kloster, w ird  von der Reuß und dem 
Rothsec eingeschlossen, und liegt dem D orfe  E m m e n  gegen- 
über. D as  jetzige Klostcrgebaude, im strengsten S in n e  klö­
sterlich eingerichtet, wurde 1689 bis 1692 ausgeführt, w e il, 
wie die Sage behauptet, das alte kein Wohnsitz der Fröm­
migkeit gewesen sei. I m  I .  1806 sollte es wegen herabgc- 
kommener Vermögensumstande aufgehoben, und ihm eine 
andere menschenfreundliche Bestimmung gegeben werden, was 
aber durch nicht erfolgende Zustimmung Roms vereitelt ward
Na ut r f c l dc p /  d i e /  heißen die nächsten G üter unter 
dem G larnerdorfe N ä f e l s ,  und mögen in ehemaligen Zei­
ten die ganze Ebene von diesem D orfe  bis nach O b  er u r n e n  
befaßt haben. H ier bestanden die G la rne r im I .  1332 den
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siegreichen K am pf zu W iedererlangung entrissener Rechte 
uns zu G ew innung eines glücklichen Zustandes gegen Oester­
reichs Heeischearen. S ie  liegen am Fuße des felsigen N au­
t i k «  r g  eS , der das nördliche Ende des Wi g g i s t o c k e ö  aus­
macht, und werden von dem R a u t i b a c h  durchströmt, der 
aus dem kleinen N i e d e r s e e  abfließt und N äfe ls  äst Gefahr 
droht. V on der Halde des RaatibergeS zog sich zur Zeit 
der Näfelser Schlacht eine Letzemauec quer über daS Tha l 
bis an den steilen Bergabhang unter M o l l i s ,  von welcher 
Landwehr« noch hier und da S p u re n , und ein G raben , 
der Letze g r a b e n ,  übrig sind.
N e n l v  hak 13 Häuser und 201 E in w ., und liegt ^  
S t .  von Z u m - D o r f ,  am Eingang in daS F u r k a t h a l .  
V on hier bis Ü b e r g e s t e l e n  in  W aliiS  , 8 S t .  w e it ,  t r i f f t  
der Reisende kein D o r f  mehr an. D ie  Aussicht ist hier 
nicht sehr schön.
R c a l t ,  S c h l o ß ,  ist nur von Osten zugänglich, auf 
einem wohl 400 F. hohen sehr schroffen Felsen, besonders 
westlich gegen den R he in , über den hier jetzt eine Brücke 
füh rt. N icht w . it  davonistand früher S t .  Ä l b i n ,  in  den 
schönen Maiensaßen G a r s c h e n n a .  ES hatte In den Zeiten 
der Carolinger eigene Grafen. E s o p e i a ,  G rä fin  von 
R e a lta , heirathece den Bischof von C hu r, Namens P  er­
sch a ll s ,  er ivar der V ierzehnte, und stiftete hernach m it 
ihrem S ohn V i k t o r ,  der dem V ater im BiSthum fo lg te , daS 
Kloster in  Cazis, in welchem ihre Tochter B e s p u l a ,  die 
erste Aebtissin, und die zweite, U r s i c i n a ,  Nonne wurde. 
UebrizenS schient R e a lta , daS noch vor ZOO Jahren bewohnt 
w a r ,  mehr verfallen als zerstört zu sein. D ie  Aussicht bei 
dem einzeln nordwärts stehenden Thurme über das ganze 
Domleschg ist ausserordentlich schön; man erblickt 22 D ö rfe r 
und 20 theils bewchnte theils unbewohnte Schlösser. D ie  
nahe Kirche S t .  J o h a n n  w ar ehedem die einzige Kirche 
deS ganzen Domlesckig- und HeinzenbergS. V on  ih r erhielt 
der Hügel, auf dem sie steht, den Namen S  t. I  o h an nS b e r g .
Nea i nck  hat seinen Namen von IZ Inu tia  unrz>I,i. D as  
jckt in  Trümm ern liegende alte Schloß trug den gleichen 
N lm e n ,  w ie das D o r f ,  dessen anmuthige Lage vor Jah ren  
Noch Bienenzucht hier gedeihen li-ß .
R e b e u v l i i c r  hat 18 Wohngeb. und 88 E inw . m it 
Z Essenarbeitern.
R e b e v e l i e r  besteht aus 4? Häusern, 1 Schneide- 
und 1 Getreidemühle, und hat 201 E in w ., von welchen 2 
Holzarbeiter sind.
N c b l o c h /  d n S .  Ueber das Felsengewölbe füh rt ein 
gefälulichcc Fußweg von Schangnau nach Thun.
N e b s t e i n  zählt 231 Gebäude, 1 Schneide- und 2 Ge­
tre idem ühlen, m it 1069 E in w ., worunter 1. Eisenarbeiter.
R e c h t h a l t c i l /  D o r f ,  2 L>t. von Z rc ibu rg , liegt au f 
der S traß e  nach P la ffeyen, hak 3 't Wohngeb. und 1 Schild- 
wirthschaft. D ie  Pfarrgemeinde besteht in  den 3 Abtheilun­
gen : D o r f ,  U n t e r e  (B rü n iS rie d ) und O b e r e  S c h r o t ,  
und 339 Gebäuden m ir >447 Seelen.
N e c k i n g e n /  besser N e c h in g e i i ,  bat 83 Häuser, 1 
Schneide- und 4 Getreidemühlen, und 4-12 E in w .,  worunter
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S Eisen- und 16 Holzarbeiter. D ie  Pfarrkirche gehört zu 
den Prachtgebäuden im  W ailiS  und ist würdevoll ausge. 
schmückt. DaS durch das G lurigen-Tobcl abfließende G let­
scherwasser geht zivischen hier und Glncigen zur Rhone.
Ree0 l lv i l l i e r s  hak ÜO Gebäude, l  Schneide- und 
1 Getreidemühle, und 243 E in w ., 4 M a u re r , 7 Holz- und 
l  Eisenarbeitec. H ier w ird  ein starkbesuchter V iehmarkt gchalicn.
R e f t S ,  R a f f i S ,  zählr 112 Gebäude, 1 K irche , 2 
Schneide- und 3 Getreidemühlen.
R e g e n h i l d e n ,  soll heißen Neg cnha lden ,  im 
Volksdialekt Re g enh a ule».
Negenspcrg,  S t ä d t c h e n .  Eine von cdelmüthigen 
Privatpersonen des Regensperger-Amtsbezirks hcrvorg.'gan- 
gene, hier i»  der Nähe befindliche Waisenanstalr nahr sich 
dem Ze itpunkt, wo sie durch eigene K rä fte  segenSvcll fü r 
Erziehung armer K inder fortbestehen kann. Ih re  E inrich­
tungen find ein Nachbild der W e h r l i s c h u l e  in  Hofwhl. 
D a s  Schloß ist von der jetzigen Regierung im I .  1812 für 
9800 G l. verkauft worden. V on  demselben übersteht man 
bei 30 Pfarrkirchen. I m  alten Zürichkricg 1443 wurde 
Städtchen und Schloß abgebrannt; 1087 aber befestigt. I n  
der ganzen Umgegend ist das S tättchen unter dem Namen 
B u r g ,  a u f  B u r g ,  bekannt, und seine Einwohner werden 
nu r d ie  B  » rg  er'gcheißen. D ie  hiesige Fam ilie K r a u  er  
besitzt hier einen Rebbcrg, dessen Gewächse Geschmack und 
Feuer der spanischen Weine erreicht.
Regen sp e rg ,  A l t - .  B e i dieser B urg ru ine  befindet 
sich ein kleiner W eile r dieses N am ens, auch wurden hierum 
römische Münzen gefunden.
N e h ä g ,  W eiler au f einer Höhe zwischen Sundischwyl 
und R ued , in  der P f. Eundischwyl, im aarg. Dez. K u lm .
Reiben hat 23 Häuser und 234 E in w ., 7 Holz. und 
5-Eisenarbeitcr.
" R e ic h  e n a n .  Neben der Menge kirchlicher Kostbarkei. 
ten vermehrten im  M ilte la ltcc  die Berühm theit dieses K lo ­
sters seine vorzüglichen Schulansta lten. die Gelehrtheit seiner 
Mönche, und der E ife r, wom it sie Manuskripte der Schei­
ten des A lterthum s m ir größter S o rg fa lt verfertigten. Rei- 
chenau buhlte m it dem schwäbischen Kloster Hi r sch a u  und 
m it dem Kloster S t .  G a l l e n  um die erste S te lle .
R e i  t h e i l  a u ,  Schloß in Bunden. D ie  neue bedeckte 
hölzerne Brücke, die eine Längenspannung von 220 F uß , 
und eine Höhe von 80 Fuß über dem Stromspiegel h a t, 
v e r tr itt jetzt die S te lle  der Grubenmannischen, welche von 
franz. Soldaten in B ran d  gesteckt wurde. W o nun hier 
das W irthshaus steht,  stand ehemals eine B u rg , welche im 
14. Jahrhundert den G r a f e n  v o n  W  er  den b c r g - H e  i - 
l i g e n b e r g  gehörte, die sperren der Herrschaften Tam ins 
und T r in s  w a re n , und von welchen H u g o  im I .  1424 den 
Bundesbrie f zu Trons errichten ha lf. I m  M a i 1799 g riff 
der Landsturm von Tavetsch hier die Franzose» a » , errang 
anfangs einige Vortheile über sie, mußte aher, von diesen 
überm annt, m it einem sehr beträchtlichen Verluste sich zu­
rückziehen.
Reichenbach.  Die P f. dieses bern. O rts , an wel.
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chem jedoch (w ie irr ig  berichtet worden) keine Mehmäckte 
gehalten werden, zählt 2389 Kirchgenosscn. D as Reichen- 
dachlhal zieht sich östlich, S t .  la n g , gegen die 425V 
F. li. M .  erhabene W e t t e r l a t t e ,  und enthalt viele Ge- 
Höfte und Alpen.
N e i c h e n b a c h - F a l l /  der .  D e r Reichcnbach ent- 
springt am L-chwarzhorn, 7270 F. n. M . , n im m t bei den 
Sennhütten S ch w a r z w  a l d den Scheidcggbach, und bei 
denen von B r e i t e n m a t k  den NoSlauibach in sich a u f,u » d  
bildet vom Z w i r g i  zwischen Schingel und B urghorn  (7340 
Z .) herab fü n f prächtige Fä lle , von welchen der untere, der 
dritte  und der zweite die schenSwürdigstcn sind. M a n  vec> 
nimm t sein Getöse stundenweit.
N e i c h e i l b u r g  enthalt 100 W ohn geb ., 1 Schmiede, 
2 Schneide- und 2 Getreidemühlen.
R e ic h t  I n g e n  begreift in  26 Häusern 22 Fam ilien.
Re i denbach .  B e i diesem b e rn .O r t  ognet sich ivest- 
lich das 1 S t .  lange, nach der rauhen, durch ihre S ta lak- 
titenhöblen bekannten W a l l o p a l p  aufsteigende S e iten tha l 
dieses N am ens, in  welchem an der S te lle , in  d e r  K l u S  
genannt, ein Steinkohlenlager von 1 Fuß Mächtigkeit zu 
Tage geht, das anSgcbeutec w ird ,  und in weichem man 
hübsche versteinerte Muscheln findet.
R e i g o l d s w y l /  D o r f ,  und m it ihm d ir Ortschaften 
Z y f e n  und B u b e n d o c f  in  dem nach ihm sich nennenden 
T h a ls , hielten in den neuesten Baseler W irre n  zur Stadc- 
partei. Schon darüber e rb itte rt, aber noch mehr aufgebracht 
durch die Gerüchte von Ueberfallen, die aus diesem Thale, 
und namentlich von R eigo ldS w yl, wo sich fortwährend O ffi­
ziere von Basel aushielten, geschehen sollten, rückten die Land- 
schäfiler, 1000 M a nn  stark, am l6. Herbstmonat 1831 in 
dasselbe e in , um sich vor den Ueberfällen seiner Bewohner 
zu sichern. Es lie f nicht ganz ohne B lutvergießen ab ; noch 
größere Unordnungen oerhüiterten einzig die dahingekomme- 
nen ei'Sgen. Kommissarien M u r a l t  von Zürich und S i d -  
l c r  von Zug.
N e i I I a  ch /  auch N I)  n a  ch /  zählt 278 Häuser, 4 Schm ie­
den, 1 Schneide- und 2 Getreidemühlen, nebst einem neu 
erbauten Armenhaus, in  welchem auch eine Pflezeanstalk 
fü r arme Waisen eingerichtet ist, und 2605 E inw . Dc.S 
hiesige große Setceidemagaziu wurde im I .  1 8 2 0  von der 
Regierung der Gemeinde zu einem S chu l- und Gemeinde­
haus käuflich abgctre-en. I n  die P fa rre  Neinach gehören 
L e i m b a c h ,  M e n z i k e n ,  V e i n w y l ,  B u r g ;  in  die Z l- 
vilgemeinde E i c h e n ,  ein Dörfchen am westlichen, und H o h ­
l e n  w e g ,  ein W eiler am südlichen Fuße des H o m b e r g S .  
Letzterer gewährt eine prächtige Aussicht au f das m it zahl­
losen Häusern besäete Thal von Reinach und P fa ffiko n , auf 
den H a llw y le r- und Baldeckerse« und das Zwischengelände, 
auf die Gebirge von G la ru s , Schwyz,  U ri und Unrerwalden, 
aus denen der R ig i und P ila tuS  sehr schön in  den V o r- 
gcund treten.
Retsch e N/ Ra s c h  e i » /  Dörfchen m it einer kl. Kirche, 
die eine F ilia l von Z illis  ist, im Schomserihal und bünd- 
Gcauenbund. I n  der Nähe steht die Schloßruine von H a ­
se l s t e i n .  V on Reischen, das ein« sonnige anmuthig« Lage 
ba t, füh rt ein Sommerpaß nach O b e r m u t t  und Ober- 
h a lb s te in .
ReitNNU besteht aus 101 W ohngeb ., ohne Nebengeb., 
L Schmieden und 1 M ü h le ,  und (ohne A t t e l w p l )  aus 
7 2 1 E inw ohnern , unte» welchen 2 M a u re r , 7 H o lz . und 2 
E isenarbeit,r.
Rock in gen hat 47 Wohnhäuser und 390 E in w ., die 
sich durch fleißigen Anbau ihres sruchlbaren Geländes aus­
zeichne». ^
R c l l i k o n  hat 52 Gebäude, und in  der Nähe eine 
mechanische Baumwollenspinnerei.
v l e m c t s ch w  I) l  hat 292 E in w .; der O b e r e  und u  I I . 
, t e r e  S e n n h o s  und die S t e i n h a u e  gehören in  diese 
Gemeinde.
R e m e t z w y l ,  2 nette Landsitze m it beträchtl. M eie . 
reisn und 1 Kapelle, nächst B ü rz e ln  in  der fceib. P f. Tasters.
R c  »IU  S. D as  von den Oesterreichs«! verbrannte Schloß 
T s c h a n u f s  wurde in dem damaligen sogenannten H e ei­
n e n  k r i e g e  verwüstet. H ier verlor euch der blind. Feld- 
hauptm ann, G e b h a r d  W i l h e l m ,  sein Leben, nachdem 
er den rieserunaßigen T iro le r , M a r t i n  J o h a n n  von 
N a u d e r S ,  m it eigener Hand e rleg t, und die Hallenser- 
Fahne zerrissen halte. Ueber das W e r c a u n c a - T o b e l  
fu h rt eine Brücke, P o n t - P e i d r a  genannt. D ie  Kirche 
dieses O rts  w ar bis zur R fo rm a tio n  eine dem h e i l .  F l o ­
r i a n s  geweihte W allfahrtsstätte und wegen dessen R eliqu ien 
aus ganz Bünden und aus dem Vinstgäu zahlreich von P i l ­
gern besucht. A ls  der P fa rre r W ö l f i n  a P o r t a  im  I .  
157,0 den Rewiisern riech, den S a rg  dieses Heiligen zu öff­
nen und dieses wirklich geschah, so fand man bei dessen E r ­
öffnung ausser einigen Lappen denselben ganz leer- Diese 
unerwartete Täuschung trug hieraus zu weiterer Ausbreitung 
der evangelischen Lehre hier nicht wenig bei.. RemuS hat 
ergiebigen Ackerbau und eine periodische Quelle in V a lta ffa .
R e n a n  hat bei  W ohngebaute , 5 Holz - und mehrere 
Eisenarbeiter. H ier befindet sich eine cbiigkcicliche Zollstälte. 
D ie  neue S traß e  von Renan nach. der Cidourg zieht sich an 
dem Gebirgrhange aufw ärts und hac vor dem frühern , bald 
steigenden, bald fallenden, äusserst steilen Skrakenzuge, durch 
den erleichterten Verkehr großen V orzug. S ie  ist 7ÜOO F. 
la n g , 20 Z . breit und kostete 13.500 Z r.
N e u s t e n  h o r  II. H ier sind die Gebirgsnamen au f fo l­
gende Weise zu verbessern : T o s e n  H o r n  statr Doßclhorn 
und S ch r ä t t  e r n - A l p statt Schrcttera lp .
N e n g g l o c h /  d a s ,  ein 20 Fust breiter und 234 Fuß 
tiefer Felsendurchbruch zwischen dem S onnen- und Schwac- 
zenbcrge, der an dieser S te lle  B l a t t e n b s r g  he iß t, in 
der Gemeinde K rie n s , t  S t .  von Luzern. Durch diese 
Felsüffnnng wurde der o b e r e  K r i e n s b a c h  (s. K r i e n s -  
b a c h ,  o b e r e )  von seinem natürlichen Lause nach KrienS 
und Luzern ab - und in die Waldemme geleitet. D e r erst« 
Versuch m it diesem Durchbruch« wurde schon im  Beginne 
t« ;  13. Jah rhunderts  von der G räfin G u l t a  v o n  S c h a u e n -  
see gemacht. I n  den Jahren  1570 und 1730 hatte man
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ihn erw e itert, und bei der letzten Erweiterung im  I .  1766 
bei 60,000 F. von den linken Felswänden iveggebrochen, 
wodurch die Oeffnung doppelten Rann, gewann. Dieselbe 
ist wegen ihres wildromantischen Karakiers sehenswert!,.
Rcppi scht bnl ,  kleines obstreiches Thal und W e ile r, 
das von der aus dem Dürlecsee ausflieffenden Reppisch, die 
sich bei D ietikon in die Limm at ergießt, durchstoßen is t, in 
der P f.  U rdorf und Stadtbezirk Zürich
N e t t e r s w y l  enthält 13 5zänsec, 1 Schmiede und 93 
E in w ., 6 M a u re r und i  Eiscnarbeirer.
Ret tschwyl  zählt 193 E inw .
N e u ß  hat d W ohngeb., 1 Getreidemühle und 62 E inw .
Reußcck. Hier werden in 11 Häusern 106 E inwohner 
gezählt.
R e u ß t h a l /  d a s ,  begreift den nördlichen Theil der 
Eotthardsstraße und bildet das Hauptibal des K antons Uci, 
m it dem eine Menge Nebcnthaler in Verbindung stehen. Es 
ist ungefähr 12HH S c. la n g , und hat eine nach dem Zug 
der W inde sehr ungleiche und sehr schnell abwechselnde Tem­
peratur. D ie  bedeutendsten Nebenihaler desselben sind: das 
O b e r a l p .  und F u r k a - T h a l  in Urseren, das Gc s c h i n c n -  
T h a l ,  daS M a i e n - T h a l ,  das F e l l i - T h a l ,  das M a -  
d e r a n e r - T h a l ,  das E r s t f e l d e r  - T h a l , das mehc- 
armige S  chäch e n - T  h a l ,  und an den S e iten  des See- 
beckens gehören noch z»m Kanton U ri das S i s i  k c r -  und 
J i e n - T h a l .  Alle diese Thäler sind von Gebirgen unige- 
- den, welche die Grenzen des Holzwuchses übersteigen und 
von denen viele in die Schneeregion h inauf ragen.
Neut e /  eine Nachbarschaft, vom ausgerenketen W a ld  
also benannt, in  der Nahe der Landguart, und durch eine 
ffene hölzerne Brücke m it Jenatz verbunden, in  dem Hochg. 
Castels und bündcnsed. Zehngcrichrenbnnd.
Neu teil cn/  Dörfchen und Schulbezirk in  der P fa rre  
Höibstetten und berner Amt Konolfingdn.
Neur igen.  Dieses berner Dorfes angenehme Lage 
w ird  durch den imposanten Anblick des hier in vorzüglicher 
Majestät erscheinenden, 6860 F. über den Thalgrund erha­
benen Srockborns noch anziehender. D ie  P farre  zahlt 1132 
S ee len , und gehören zu derselben O b e r  - und N i e d e r -  
S t o c k e n  und -l Schulen. B e i Reutigen vereiniget sich die 
S i m m e  mi r der K a n d e r ,  und dehnt sich hier eine sehr 
weite, bei 3000 M e ter breite Almenc aus, über welche die 
S traße von Tbun nach dem Sieben - oder S im m enthal ge­
zogen ist. D ie  stark besuchten Viehmackte werden aber nicht 
hier, sondern in Erlenback, gehalten.
N e y d e n ,  Gericktskreis, umfaßt 6268 Seelen.
R e y d c » /  D o r f ,  hat 1692 E inw . D ie  Gebäude dieser 
vormaligen Kommende haben im Arussern wenig Empfehlen­
des; an sie schließt sich auch ei?w kleine Kirche an. Zu Rey- 
den pfarrcn noch die Ortschafen L a n g n a u  (zu r H ä lfte ), 
W y k e n , A d e l b o d e n , M  e h l s ä ck e n u n d V o r d e r  < und 
H i n t e r - M o o S .  1577 wurden hier vermeintliche Gebeine 
eines Riesen ausgegrasten, mir dessen Abbildung der Rath. 
hausthurm in Luzccn überkleisterc ist. I m  Hcrbstmonat 1831 
legt« eine Zeuersbrunst das von 6 0  Personen dewohnle A r­
menhaus der Gemeinde Reyden in  Asche, wobei eine SO iah- 
rlge Person ihren Tod fand.
R h e in ,  d e r .  B e i dem Ausflusse dieses prächtigen 
S trom s aus der Schweiz zu Basel, bis wohin von Rcichenau 
an 13 Brücken über ihn füh ren , sind drei V e r th e ile ' der 
Quellen und Flüsse der Schweiz in  ihm v e re in ig t, indem er 
beinahe alle Wasscrschätze, welche au f dem J u ra  und der 
Nordseite des Alpenkammes von der D e u t dc M orc les bis 
an die Grenzen T iro ls  entspringen, der Nordsee zugeführt, 
und jede S tunde Deutschland 4,301,709 Kubikfuß Wasser 
zusendet. D ie  Zahl der Gletscher, welche ihren Abfluß dem 
R hein  geben, belauft sich auf 370.
N h e i n n u ,  Flecken, hat 89 Häuser, 1 Schneide- lind 
1 Getreidemnble, 3 Schmieden und 576 E i» w .,  3 M a u re r , 
8 Holz- und 3 Cisenarbeiter. I n  der großen, schönen, von 
Abt G e r o l d  I I  im I .  1703 neu aufgeführten K irche, deren 
beide Thürme ihrer auSsichtreichen Gallericn wegen bestiegen 
zu werde« verdienen, befinden sich, nebst einer großen O rgel 
und e ilf A ltä re n , zwei herrliche Grabmäler au f schwarzem 
M a rm or m it vergoldeter S c h r if t ,  die im I .  l770  dem S l i f -  
t e r  d e s  K l o s t e r s  und dem in Rhcine ertrunkenen Sohne 
Kaiser R u d o l f s  I ,  H a r t m a i i n ,  errichtet wurden. D ie  
B ib lio thek verdient Erwähnung wegen ihres Reichthums in 
allen Fächern der klassischen L ü c ra tu c , fü r deren U nterhalt 
und Verm ehrung man besonders thätig is t, und Ihrer aus- 
gezeichneten E in rich tu ng , wozu noch ein bedeutender, fü r 
den schweizerischen Gcschichtforschcr wichtiger Schatz von Hand­
schriften , nebst einer herrlichen S am m lung Kupferstiche ge­
hört. Eine Menge von Zeit zu Zeit hier aufgegrabener rö­
mischer Uederrests, Münzen und W affengecäthe, setzen röm i­
sche Ansiedelungen und ein hier stattgefunbeneS römisches La­
ger ausser allen Zweifel
Rheineck, S t .  G all. S ta d t ,  zählt 3 0 l Gebäude, 1 
Schneide - und 2 Getreidem ühlen, m it 1371 E inw . S ie  ist 
die östlichste Schwcizerstadt und liegt unter dem 47o 2 7 ' 6 "  
der B re ite  und 2 7 " 3 '  6 "  der Länge. Oberhalb Rheincck 
erblickt man die Trüm m er von zwei R itte rbu rg en , die im 
I .  1443 von den Appcnzcllern zerstört wurden. Beide wo- 
ren im  M itte la lte r Besitzungen der G rafen von R am sperg, 
und wahrscheinlich von den Achten von S t .  Gellen angelegt. 
I m  I .  918 wurden in dieser Gegend die ersten Weinreben 
gepflanzt. Jetzt wächst um Rheineck der beste rothe Rhein- 
thalcrwein V on den genußvollen Aussichten in  der N äh r 
dieser S ta d t ist jene bei dem s t e i n e r n e n  T i sch S t .  
en tfe rn t) eine der köstlichsten in der Schweiz. RheineckS 
Bewohner gehören, bis au f 70 Katho liken, dem evangeli­
schen Bekenntnisse a n , deren gegenwärtiger Seelsorger der 
verdienstvolle Naturforscher, P fa rre r S t e i n m ü l l e r ,  ist, 
dessen SIMncalienkabinek alles Ocnithologisch - M erkw ürd ige 
der Umgebungen des Bodensee's enthält. D ie  paritätische 
Kirche ist m it sehr schönen Fenstergemälden geziert. D ie  
Katho liken, die sie gebrauchen, bilden sämmtlich die Abkunft 
eines Greises, der einst um etwa 50 G l. sein Bürgerrecht 
ausgegeben hätte, sie aber von der Gemeinde nicht e rh ie lt, 
ein W eib nahm , und nun diese Nachkommenschaft ih r auf­
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geladen Latte. D e r 1828 hier verstorbene ehemalige helveti- 
sehe Zinanzminister I .  L. C u s te r hatte 87,200 8 l .  fü r 
Lffentlichc und wohlthätige Anstalten in der Landschaft Rhein- 
tha l theils bei Lebzeiten verwendet, theils testamcntlich 
verordnet.
N h e i n f e l d c N /  B e z i r k ,  besteht aus 14 Gemeinden, 
die nach den neuesten statistischen Angaben folgende Anzahl 
von Gebäuden und E inwohnern haben: Äugst 69 G  363
E. — Helliken 104 G. 640 E . —  Magden 193 G . 1034 E .
—  M ö h lln  224 G. 1900 E . -  M um ps 74 G . 441 E. —  
Ober-M um ps 98 G. 524 E. —  Olsderg 42 G . 212 E  —  
Rheinfelden 350 G . 1450 E. —  Schupfarc 83 G . 417 E .
— S re in  37 G . 296 E . — Walldach 1 0 6  G . 641 E . — 
Wegenstcttcn 111 G . <-73 E . — Zeiningen 194 G . 966 E.
—  Zuzgen 98 G. 661 E . , zusammen 1803 G . 10,222 E.
R h e i n f e l d e n ,  S t a d t ,  hat 249 Wohngebäude, 10
Schm ieden, 1 Schneide- und 7 Getreidemühlen, 7 M a u re r, 
21 Holz- und 11 Eisenarbeiter. Rheinfelden l i t t  fü r  das 
Hans Oesterreich, dem eS getreu a n h in g , v ie l, sowohl in 
den schweizerischen als in  später» K riegen. V on  1792 bis 
zu Anfang dieses Jahrhunderts schlugen ihm die französischen 
E in fa lle  und Rückzüge in den österreichischen Ländern solche 
W und en , das; auch ihre E inverle ibung in den Kanton A ar­
gau sie bisher nicht zu heilen vermochte, da der Kciegsscha- 
den währen» dieser Zeit zu mehrern Hunderttausenden be­
rechnet wurde. D ie  Rheinbriickc, die zur Hälfte badisch ist, 
und in jenen KriegSiahren oft sehr gelitten hatte, ist scittem 
neu und schöner hergestellt worden. Rheinfelden ist auch die 
Wiege des bekannten Historikers, königl. wnrtcmbcrgischen 
geheimen Hofraihs und königl. B ib liothekars D r .  E rn s t  
M  ü n ch.
N h e i n r h ' a l /  S t .  Gast Landschaft, zählt 9291 G eb ., 
zi» 4,081,950 G l. drandrerstchect. I m  I .  1798 bildete sie 
m it S t .  Gallen und Appenzcll bcn Kanton S ä n t is , und 
seit 1803 machte sie einen Bezirk des Kantons S t .  Gallen 
aus. Nach der neue» E in thcilung ist sie in zwei Bezirke, 
U n t e r - R h e i n t h a l  und O  b e r  < R  h e i n th a l , getrennt. 
D e r Bezirk Unter-Rheinthal umsaht die Gemeinden T h a a l ,  
R h e i n e c k ,  S t .  M a r g a r e t h e n ,  A u ,  D e r n e c k ,  B a l ­
gach und D i e p o l d S a u ,  zusammen 3173 Katholiken und 
7775 Reformirke. D e r Versammlungsort fü r die Lezirks- 
gemeinde und fü r das Bezirksgericht ist R h e i n  eck, abwech­
selnd m it B e r n  eck. D e r Bezirk Ober - Rheinrha l en thä lt 
die Gemeinden R e b  s t e i n ,  M a r b a c h ,  A l t s t ä t t e n ,  
E i c h b e r g ,  O b c r r i e t  und R ü t b i ,  m it 10,545 Katho­
liken und 5429 R efo rm irrcn . Versam m lungsort fü r Bezirks- 
gemcinde und Bezirksgericht ist A l t s t ä t t e n .  D as Land 
leidet in  den Tdalebenen häufig von Urberschwemmungen 
deS Rheins , sonst ist es ungemein fruchtbar, und seine E in ­
wohner find sehr industriöS; daher g ibt es unter ihnen sehr 
viele Wohlhabende.
R h e i n  w a l d r  h o l /  da s . D e r H i n t e r c h e i n  oder 
R  h e in  w a l dg le ts eher ist derselbe. Von den Alpenhör- 
'n e r n ,  die aus dem R hcinwald sich erheben und von ihren 
Höhen ausserordenkliche Aussichten darb ie ten, möchte das
schöne pyramidalische S c h n e e ,  oder T a m b o h o r n ,  S845 
F . ü. M . , besondere Aufmerksamkeit verdienen, das vom 
D om thurm  in M a ila n d  und von vielen andern Gegcnd-n 
der Lombardei gesehen w ird . <s. S c h n c e h o r n ) .  D ie  
Thalebene des Rheinwaldes lieg t 4770 F. ü. M .  und w ird  
die Hcuccndre erst im  August gemacht. Doch gedeiht der 
Flachs noch sehr schön; auch reifen Erbse» und Gersten, 
diese jedoch nicht alle Jah re . Uebrigens ist sie baumlos. 
D ie  Berggehange sind dagegen reichlich m it Tannwäldern 
bekleidet, die gegen den Hinrerchein abnehmen. M i t  Schams 
bildet das N heinw aldtha l ein Hochgericht und w ird  in  die 
äussere Landschaft oder i n n e r  und a u s s e r  d e r  E b i  ab­
getheilt. Seine Einwohner traten Is t.4 dem zu T r o n S  ge- 
schloffenen obern oder grauen B und  be i; auch loseren sie sich 
im  I .  1034 von den Verpflichtungen gegen das Haus L r i .  
v u l z i  m it 2.HOO G l. los. I n  diesem Thale befindet sich 
ein großer Reichthum von schönen M arm ora rten  und Aha- 
basier. der an Feinheit und Weiße des KornS dem berühm­
ten kanarischen gleich kommt.
N i t l )  liegt aus der S traße von Freiburg nach D iv is  
und hat in  seiner Nähe P l a i s a n o e  und die Burgkrümm er 
C a f f a .  H ier lebte seit 1816 als K ap lan  und starb 1824, 
ein aus dem Trappisten-Orden ausgetretener Geistlicher aus 
Frankreich, N i k l a u s  C l a u d i u s  D a r g n i c s ,  der als 
musterhafter Priester, als gelehrter Botan isi, als weher R ath- 
gebcr in Krankheitsfällen und als ein M a nn  voll ächter 
Menschenliebe unvergessen bleiben w ird . Seine M e m o i c e s  
ü b e r  den  T r a p p i s t e n > O r d e n  werden zur Beleuchtung 
von dessen geheimem Zwecke vieles beitragen, und der E r ­
scheinung seines b o t a n i s c h e n  W e r k s  ü b e r  d e n  K a n ­
t o n  F r e i b u r g  sieht man m it Verlangen entgegen.
RichterSwlsl/ M a r k t f l e c k e n ,  hat 335 Gebäude, 
3 Sage- und 1 Getreidemühle und 5 Schmieden, 3020 t. » i- 
ivohiie r, 5 M a u re r, 30 Holz- und 7 Eisenarbciter. Es ge­
w in n t in  seinem Aussehen immer mehr. Ausser den drei 
schönen Gasthöfen sind die beiden -Häuser des- H errn S ta t t ­
ha lter H n r l i m a n n  ( F r i e d h o f  und R o s e n g a r t e n )  
bei welchem letttern eine sehr schöne Gartenanlage ist, präch­
tig  zu nennen? D ie  hinter diesem O rr aufsteigenden frucht­
baren Höhen sind reich an schönen Aussichten; die auSge. 
zcichnctste aber ist diejenige von der viereckigen Thurm -Ruine 
des alten Schlosses W a d e n  s c h w e l l ,  die sich beinahe über 
den ganzen Züricherse« crstc-ckt. I n  den einheimischen K rie ­
gen von >65,6 und 17>2 erfuhr die Gegend von Richterswyl 
die E infä lle  der Ländler, zumal 1712, wo sie nach ihrem An­
griffe bei der B e l l e n s c h a n z e  zurückgeschlagen wurden. 
D am a ls standen hier noch zwei andere Schanzen, eine S t e r n -  
und eine E i c h s c h a n z c ,  von welchen die erstere noch jetzt, 
nu r wenige S chritte  östlich von der S traß e  nach Hütren. zu 
sehen ist. D ie  im M a i 1832 hier gehaltene und von dem 
Züricher Bürgermeister M e l c h i o r  H i c z c l  präsidirte V e r­
sammlung der h e l v e t .  G e s e l l s c h a f t  w ird  darum denk­
w ürd ig  bleiben, nicht allein als eine der besuchtesten, son­
dern w e il sie sich durch ihre hier ausgesprochenen Bestrebun­
gen ein höheres Z ie l, a ls das bisherige, d a s  in  W i e d e r «
'  .  .  '
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sehen u n d  i n  Z r e u n d s c h a f t s  - E r n e u e r u n g  d e r  
M i t g l i e d e r  b e s t a n d e n  h a t t e ,  gesellt h a t, näm lich: 
durch Darstellung der edelsten Züge aus der Jabresgeschichte 
der N ation  eine vEsthümlicheBegeisterung anzuregen, wodurch 
diese Gesellschaft und ihre Versammlungen sich zu einem Er- 
halkungsmittel schweizerischer N a tio n a litä t mehr und mehr 
entfalten w ird .
Ri c k e n ,  im  K an t. S t .  G a llen , bat 6 Wohngebäude, 
1 Schmiede, 1 Schneidemühle und 40 E inw .
R ic k e n  b a c h , B auernhof und Getreidemühle an der 
Reuß, über welche hier eine Fähre angelegt is t, und denv 
> aargauer Dörfchen dieses Namens gegenüber liegend, in  deß 
zürch. P f.  Ottenbach.
R ic k e n  b u c h / lm  Bezirk M u r l ,  hat 13 Wohnhäuser, 
ohne die Nebengebäude. D ie  Reuß trennt es von einer 
gleichnamigen zürch. M üh le .
R ic k e n  b a c h , im  K an t. Luzern. Diese P fa rre  enthält 
964 S ee len , und umfaßt die W eiler N i e d e r w e i l  m it 1 
Getreidem ühle, G y p f ,  1 Getreidemühle, K ä g i s w e i l ,  
A f f e n t h a l ,  F e l d e n m o o s ,  H a s e n h u s e n ,  A f f c a t h e n  
und den Hof  S t e r n e n b e c g .
R i e d .  Dieser schwyzerschs W eiler hat seinen besondern 
K ap lan .
R i e d /  auch R i e b t ,  kl. D o r f  und Schulgemeinde in 
der P f. S teinm auer und züccher. Bez. Regensberg.
R i e d e n ,  Im Bezirk B a d e n , zählt in  24 Häusern 186 
Einwohner.
Riederg, Klein-. Als im  I .  1811 die Trappisten 
die V a l s a i n t e  verlassen mußten, unterlagen einige Jahre 
später vie Trappislen-Noniien hier dem nämlichen Schicksal. 
S e it dieser Zeit sind die neuen KlostcrgebäudegrößerntheilS, 
bis an die Kirche, nachdem alles verkauft worden w a r, w ie­
der verschwunden.
R i e d e r a ,  G r o ß - ,  heißt auch S c h ö n e n r i e d  und 
besteht in  einem Landhausc, Kapelle und großem Pachtgute, 
m it ansehnlichen Wirthschaftsgebäudcn, in  der Gemeinde 
Essert und P f.  T reyvaur. ES liegt am Fuge der B e r r a  
(B ir re n b c rg s )  und am Eingänge eines in den Landstrich, 
genannt L a  R o ch « , führenden schmalen Thales.
R i e d  e r b  e r g .  Dieses ist kein H o f, sondern ein aus 
13 Häusern bestehendes Dörfchen in der freib. P f. Dösingen, 
daS 67 Einwohner enthält.
R i c d e r n h o l z .  D e r neue Straßenbau von S ta d  bis 
bleher kostete das S t i f t  S t .  G a llen , ohne die erforderlichen 
M ateria lien  und Landcnlschädigungen, 26,289 Gulden.
N i e d h a u S ,  i m ,  ehemals ein einzelnes, am Saume 
eines Eichwaldes stehendes H aus, in  der P fa rre  W ohlen, 
Am t und K an t. B e rn ; an dessen S te lle , nachdem es bos­
hafter Weise in  Asche gelegt w orden, jetzt zwei neue aufge­
füh rt sind.
R i e d s t ä t t e n ,  R t c d s t ä t t ,  in  der P>f. Guggisberg, 
ist in  einer kleinen Ebene zu beiden'Seiten des Weges von 
Schwarzenburg nach Guggisberg gebaut, eine starke Halb-
28
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stunde von Guggisbcrg, eine Stunde von Schwarzenburg, 
> eine kleine Viertelstunde ob dem Dorfwalb.
R i e f e n a c h t /  Rü f e n a c h v  im Kant. Aargau, hat 25 
Wohngebäude und 135 Einwohner. Hier steht das seit zwei 
Jahren neu und schön erbaute Armsnocrsorgungshaus für 
einige herumliegende Gemeinden, ein« menschenfreundliche 
Stiftung des in Brugg verstorbenen Kaufmanns Meyer  
von hier.
R i e h e n .  I n  demjenigen Theil des hiesigen Weinge. 
ländes, der auf dem rechten Ufer der Wi esen sich befindet 
und im S c h l i p f  heißt, wurden im Herbstmonak 1831 bei 
20 Jucharten, mit dem Hecbstsegen, durch einen Erdschlipf 
verwüstcr und auf lange Zeit zur Kultur unfähig gemacht.
R i es pac h  und F l ü h g a ß ,  in die neugestiftete Pfarre 
Neu-Münster gehörig, enlhälc 143 Häuser, 2 Schneide- und 
1 Getreidemühle 728 Einwohner, 2 Maurer und 10 Holzar­
beiter. I n  der ersten Hälft« des 16. Jahrhunderts begab 
sich ein Knabe aus dieser Gemeinde, Namens W i l h e l m  
T u g g i n e r ,  in französische Kriegsdienste, in welchen er sich 
zur Würd« eines Obersten der Garde emporschwang und von 
K a r l  IX .  den Adelsbrief erhielt. Tugginer nahm das 
Bürgerrecht zu Eolothurn an, und wurde des Raths da­
selbst. wo noch jetzt seine Nachkommen den Patriziern beige­
zählt werden. .
R i e t b e r g ,  Bündner-Burg, auf dem höchsten Fuße 
des SchallenbergeS, ruft den Po mp c j u s  P l a n t a  und den 
Oberst Jenatsch ins Gedächtniß, an deren Namen sich eine 
lange Kette von Begebenheiten und Verwirrungen des bünd- 
nerilchen Freistaates knüpft.
N t e t m r i h l e .  Zwei Häuser, 1 Getreide, und 1 Schneide­
mühle, in der Gemeinde Affeltrangen, im thurgauer Kreis 
und Bezirk Tobel.
R i r t t h a l ,  gr. Weiler, mit mebrern in einer Berg- 
schlucht verstreuten Häusern, 3^ S t. von Zofingen, in der 
aargauer Pfarre, Kreis und Bezirk Zofingen.
R i f f e  r s c h w e i l .  Man rühmt an den hiesigen Ein- 
wohnern, die gute Landwirrhe sind, vorzügliche Sitteneinfalt. 
ES ist dieser Ort die Wiege des jetzigen Staaksrathö He- 
getschwei l er ,  der die Stelle eines zllrcher Bürgermeisters, 
die ihm angeboten wurde, beharrlich auSschlug. Sein Bru- 
der, Herr Statthalter Jakob Hegetschweiler, besitzt hier ne­
ben manchen seltenern Phanerogamen ein vollständiges I le r -  
Im rin in  crvptoA aniicu in  ke lre ticn in .
N i g i ,  der.  Die an einem ZelSdlock auf diesem Berge 
angebrachte, oder richtiger gesagt, in einem Nagelstuhfelftn 
eingefügte Steinplatte, in der Nähe der Wallfahrtskapelle, 
M a r i a  zum Schnee,  trägt folgende Jnschr'fr: Ilem
Iro in iuen  Xndenleen weiland chßrerst I I .  reu Laelisen- 
6 o tlia , l ie iir  du rck X tinen  und Kenntnisse, grosser 
d u rc ll K de ls inn und L ic d e r l.e it ,  w idm et dieses im 
X noesic iite  der X lpon  und des Volles, das K r  lie lite  
unu Iioc lisc liä /.te , Ü II1 0 L 6 IV  II. < KriegS - Direktor 
R e i ch a r d. >
N i k o n ,  R y k o n ,  Dorf und Zivilgemeindc von l!)
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Häusern und 122 Einwohnern, mit zwei mechanischen Sp in­
nereien, in dem Tößthal, in der Pf. Zell und zürch. Be­
zirk Winterthur.
R i p p e r s c h w a n d ,  Dorschen in der luzcrn. Pfarre 
Sempach und Amt Hochdorf. Ein Bauer dieses OertchenS, 
N i k o l a u s  W o l f ,  hotte sich 1816 durch seine Wunderku­
ren und Exorcismen als Thaumaturge einen Namen in 
dortiger Umgebung gemacht, und wurde selbst von dem da­
maligen apostolischen Gcneralvikac für ungehinderte Aus­
übung seiner Wunder-thaten sogar palentirt.
R i l t c S ,  es, deutsch, i n  den R i t t e n ,  eine Meie- 
rei, i» der freiburg. Pfarre M arly , auf welcher während 
einiger Jahre eine Anstalt für arm« Waisen, nach dem M u­
ster deS Armen-Jnstikuts in Hofwyl, errichtet gewesen.
R i v i e r a ,  K r e i s  und Be z i r k ,  zählt 3674 Einwoh­
ner und 27 Fremde.
Noche, im Mllnsterthal, hat 34 Wohngebände, 1 
Schneidemühle, 154 Einwohner, Z Holz- und 1 Eisenarbei­
ter. Die hiesige Glasfabrik gehört Herrn Z i ns  von Un- 
terschweil.
R ö c h e ,  la ,  freiburg. Pfarre, begreift in 252 Gebäu- 
den 8t7 Seelen, liegt 3 Stunden südlich von der Hauptstadt, 
am Fuß« des Käsen-  oder Kessel bergs,  .und zerfällt in 
3 Quartiere: Schert» y l  mit der Kirche, einer Kapelle, 1 
Schneide- und 1 Getreidemühle, einigen Schmieden, 1 Ham­
merschmiede, 2 Gerbereien und 3 Schildwirlhschaften; de 
l ' Adray mit 1 Schmiede, 2 Schneide- und 2 Getreidemüh­
len, und du Revers .  Zur Zeit der Einnahme des Waadt- 
landes kam dieses Kirchspiel, daS man auch das P a y s  de 
la Röche beißt, unter Freiburg.
R o c h e f o r t  theilt sich In 3 Gemeinden: Roch « f o r t  
l n f e r i e u r e ,  hat 175 Häuser, Z Schneidemühlen, 1186 
Einwohner, 5 Maurer, 32 Holz - und 5 Eisenarbeiter; 
Rochef or t  super i cur e  zählt 125 Wohngebäude, 1 Ge­
treidemühle, 950 Einwohner, 3 Maurer, 4 Eisen- und 6 
Holzarbeiter; und Rochef or t ,  das für sich allein 40 bür­
gerliche Häuser zählt.
R ö m e r s t a l d e n .  Die jetzige Kirche in dieser kleinen 
schwyzischen Pfarre verdankt ihr Dasein einem Fe l i x  von 
H e t t l i n g e n  von,A rlh , der sie auf seine Kosten erbaut , 
hatte. Er wollte auch nach dem Tode hier ruhen, und fein 
Leichnam wurde von Arlh wirklich hierher gebracht.
R ö s c h e n ;  enthält 52 Häuser, 1 Schneide - und 1 Ge­
treidemühle, und 360 E inw., unter diesen 1 M aurer, 7 
Holz- und 3 Eisenarbeiter.
R ö t e l ,  eigentlich R e u e n t h a l ,  6 Wohngebäude in 
der Pfarxe Wipkingen, im Kanton Zürich.
R ö t e t e n ,  eine alte, nur noch in majestätischen Trüm­
mern vorhandene Burg , 1 Stunde von der baslecische» 
Grenze, in der Nähe der grvßherzogl. badensch. AimSstadt 
Lörrach.  Sie ist das Stammhaus einer im Mittelalter blü­
hende» gräflichen Familie gleichen Namens, die der Kirche 
zu Basel Bischöfe und andere Würdeträgec gegeben, und 
viele Beherrschungen in der Umgegend harte. Dem Natur­
freund bietet diese kolossale Ruine jetzt ein interessantes Ge-
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mälde dar, und eben so entzückend ist die Aussicht von der­
selben. Die Franzosen eroberten dieses ehemalige starke 
Schloß — wie man sagt — durch Becrätherei; sprengten 
und zerstörten dasselbe.
R s t e n b a c h /  Kirchspiel, umfaßt 1435 Seelen. Die 
auswärts sich aufhaltenden Angehörigen dieser Gemeinde 
werden zu 300Y angegeben. Der Schulen sind drei: zu 
Rö t henbach ,  I nc hec Ober l Ey  und an der Egg,  Die 
in diesen Pfarrbezirk gehörenden Häuser und G-Höfce liegen 
auf hohen Bergen und deren ziemlich engen Thalgründen 
zerstreut. Vom Pfarrhaus« Stunde oberhalb an einem 
Waldberge steht einsam die Pfarrkirche, zu W ü r z b r u n -  
ncn gchcissen, und schon im t t .  Jahrhundert urkundlich 
erwähnt. Sie war eine berühmt« Wallfahrtskirche, und 
noch findet sich im Chor derselben eine darauf hindeutende 
Inschrift von 1495 mit gothischen Buchstaben.
R ö t h i f l u h .  Es ist nicht das Kloster V a l S a i n t e , 
das von diesem Jura-Gipfel aus gesehen w ird, sondern die 
Karthause la  P a r t  D i e u ,  die am Molesson liegt.
R o f f l c n /  d i e ,  auch die i n n e r e  D i a m a l c k /  4100
F. ü. M- ,  beginnt S t. hinter Ar ide e r ,  bald nach der 
Vereinigung des Averserbaches mit dem Hintcrrhein, hat auf 
einer halben Stunde Länge zwar nicht dos Schauerliche der 
äusser» Viamala, ist aber doch wild und bietet höchst roman­
tische Ansichten und herrliche Woffcrstürze dar,  wie der 
Nheinsturz unter der Averserbach-Brücke, bei welcher dieser 
Bach fürchterlichschön in den in schwarzer Tiefe aus dem 
Rofflenschlunde hervorwüthenden Hinterrhein .stürzt. Die 
jetzige neue Kunststraße lauft längs dem rechten Rheinufec, 
und führt in der Nähe von S u v e r S  auf einer neuen Rhein- 
brücke nach S p l ü g e n .  Merkwürdig ist auch die kleine 
Gasten«, durch welche die Straße gezogen ist.
R o f n  en bat 18 Wohngcb. und bildet ein kleines Dorf.
R o g g e n b u r g  hat 41 Häuser, 1 Schneide- und 1 
Getreidemühle.
R o g g l i s w y l  zählt 703 Seelen.
R o g g w e i l /  im Kt. Bern, hat «ine Grcnzinspcktorei, 
und ausserhalb derselben gegen S t. Urban und die luzecn. 
Grenze ein Landjägerhaus. Auf dem hiesigen Gottesacker 
ruhen die Gebeine des 1800 in S t.  Urban verstorbene» Ge­
neral-Inspektors der hclvet. Artillerie, W i l h e l m  Haas 
von Basel, der auch als geschickter Schriftgiesser und Ma- 
trizenschneider verdienten Ruhm erlangte, und dem sein 
Freund P f e f f e l  die Grabschrift setzte.
R o h r ,  bei Aarau, hat 34 Wohngeb., 293 E inw ., 5 
M aurer, 7 Hol^> und 1 Eisenarbeiter. Bei diesem Dorfe 
führt eine Brücke über die S u h r , welche sich hier in die 
Aar ergießt.
R o h r ,  Kirche und hübsche Pfarrwohnung im Thal und 
Amt Tbiecstein, im Kant. Solothurn. Die Abtei M a r i a -  
stern hat hier das Kirchenpatconat, und läßt die Pfarre 
durch einen ihrer Kouveniuale» besorgen. B r e i t enbach  
ist hier kirchgenössig.
R o b r b n c h g r a b e n ,  der ,  in der bcrn. P f. Trub, 
entspringt in den Schluchten der K a m p e n a l p  und endet
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beim Hochhaus im FankhauSgraben. Der Rohrbach durch- 
zieht ihn.
R o h r d o r f ,  O b e r - ,  enthalt 30 Häuser, 1 Schmiede 
und 226 E inw ., und
R o h r d o r f ,  N i e d e r - - ,  zahlt 43 Häuser, 1 Getreide­
mühle und 230 E inw .; in beiden Orten sind 14 Holz- uud
1 Eisenaibeitec, nebst 1 Maurer.
R o h r g n r t e n ,  4 Häuser mit 24 Einw. zur Linken der 
Thue, zwischen der Meltlen- und Stegwiese, in der Pfarre 
Ebnat und dem S t. Gall. Bezirk Ober-Toggenburg.
R o l l e ,  K r e i S o r t ,  zählt in 108 Bürgerhäusern 1200 
Einw., 4 M aurer, 7 Eisen- und 10 Holzarbeiter; auch 
sind 3 Getreidemühlen in diesem freundlichen O r t , der im 
Mittelpunkt der Cote liegt, und bei welchem der See (von 
hier bis in die Bucht von Coudrc oder bis Thonon) die 
größte Breite bat.
R o m a i n m o t i e r ,  K r e i s o r t ,  enthält 60 Wobngeb.,
2 Schneide- und 2 Getreidemühlen. Bis zur Revolution 
1708 wohnte hier ein bern. Laudvogt, besten Vogtei die 
einträglichste im PayS de Daud war- Die Mönche in dem 
ehemaligen hiesigen Bcnediktinerklostcc waren, wie dessen 
Jahrbücher berichten, folgendermaßen gehalten: „jeder der­
selben erhielt über Tisch 1 Maß W ein, ein Weizenbrod 
„von 4 und ein aus Gersten'und Roggen gebackencs Brod 
„von 4 /2  Pfund War ein Mönch krank, so mußte ihm 
„ausser der gewöhnlichen Portion noch ein Weizenbrod ge­
re icht werden; ließ er sich zu Ader, so bekam er O/2  Maß 
„W ein mehr." I »  diesem Kloster ward M a r g a r e r h a  
v on Oesterreich,  nachhecige Regenti» der Niederlande, 
mit dem Herzog von Savoien getraut, welche nach fehlge­
schlagener Heirath mit L u d w i g  X I  (damals noch Dauphin) 
nach Spanien schiffte, und während eines heftigen Sturms 
sich kaltblütig die Grabschrifc machte: 6 i  Krt ii ln r» o t I» 
i-e n lil O ernoisell«, l^u a clcux ffln r is , et encors esb 
I?uce»o.
R o m a n  hat 42 Häuser mit 225 Einw.
N o m a n e l ,  K r e i s o r t ,  enthält 62 Wohngebäube und 
unter seinen Einwohnern 2 Eisen- und 6 Holzarbeiter,
R o m a n s h o r n ,  K r e j s ,  enthält 2080 Seelen, von 
denen 147 zur kathol. Konfession gehören.
R o m a n s h o r n ,  Kcci sock.  Der hiesige katholische 
Pfarrer L i e n h a r d  erhielt im I .  182Y für seine verdienst­
vollen Bemühungen um das Schulwesen und um den Bau 
eines neue» schönen Schulhauscs, ein Zeugniß hoheitlichen 
Wohlgefallens. Ihm  gebührt auch der Ruhm einer anstän­
digen Erneuerung und Verschönerung der Kirche und des 
KirchcngeläuteS. Das Schloß befindet sich gegenwärtig in 
den Händen eines Herrn P o l aus Graudünden.
N o m i S w a n d c n ,  zerstreuter Bergweilec in der Pfarre 
S t. Margarethen, im Kc. Rheineck und S t. Gall. Bezirk 
Unter - Rheinthal. Er liegt in einem kleinen von Walzen- 
häufen bcrabsteigcndcn Thälchcn angenehm und fruchtbar.
R o m o n c ,  Amt ,  jetzt B e z i r k ,  umfaßt 6072 I .  Wie­
sen, 8227 I .  Ackerfeld und 1022 I .  Waldung. 3158 Einw.
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und 1314 für 1,627,OM Fr. brandversicherte Gebäude, 31 
Schild- und 2 Straußwirthschaften, und 2 Bierbrauereien.
R o m o n t /  S t a d t ,  6 Gründen südwestlich von Frei- 
burg, zählt 289 Geb., 1109 E inw ., 12 Gasthäuser, 1 Bier­
brauerei, 1 Schlachthaus und 1 Kornhall«, und ausser der 
Kirche noch 1 Kapelle. I n  dem Weichbilde der Stadt be- 
finden sich die Vorstadt Chavannes  , das Zisterzienser-Non. 
nenklostec F i l l «  D i e u ,  die Bä d e r  an der  Gl ane  und 
mebrere Landsitze und Meiereien. Die 6 Geistlichen, welche 
die ansehnliche, aber in altem Geschmack gebaute Pfarrkirche 
bediene», werden von der Bürgerschaft ernannt, und sie 
erwählen dann aus ihrer Mitte den Pfarrer. Die Kollatur 
der Kaplanei beim hiesigen Spita l steht bei dem Munizipal- 
rath. Die Stadt ist ovalförmig angelegt und'mit doppelter 
Mauer umgeben;, das Schloß hat Thürme, Graben und 
Zugbrücken. Jeden Donnerstag wird hier Wochenmarkt ge­
halten, und während der Jahrmärkte ist jeder Hausbesitzer 
feit 1804 gesetzlich befugt, Wirthschaft zu treiben. Ein Ka­
puziner-Hospiz wurde im I  1726 an der Stelle eines ehe­
maligen Fcauenklosters hier erbaut, und gehört der Stadt. 
RomontS berühmter Bürger, G u i l l i m a n n ,  gibt diesem 
seinem Geburtsort römischen Ursprungs welches durch hier 
aufgefundene Münzen und Alterlhümer bestätiget wird.
R o m o  os zählt 1306 KIcchgenvssen. Der Bergübergang 
Romoosecegg ist eigentlich im Hintergründe des Zank- 
hausgrabenS, welcher das Haupkthal bildet und von dem 
der H u t t e n g r a b e n , und nicht Kuffengrabe», nur ein 
Seitenthal ist.
R o n c o  d ' I l Sc ona  Hut 30 Geb.
R o n g e l l « /  R u n g ä l l e n /  hat schöne Güter; seine 
Einwohner sind die einzigen deutsch, sprechenden lm Gerichte 
SchamS und nach Thusis kirchgenössig. Es liegt zwischen 
den zwei merkwürdigen Pässen, dem Ver l o r en l oc h  und 
der alten V i a ma l a .
R o o s ,  a u f  de if/ großes Bauerngut ob dem Hof,  in 
der P f. Ebnat und S t. Gsll. Bezirk Ober-Toggenburg. Ei» 
dasselbe begrenzender Hügel, nur wenige Schritte von der 
Straße entfernt, verdient der schönen Aussicht wegen bestie- 
gen zu werden.
R o o S /  u n t e r  d e r /  3 Häuser an der Straße von 
Ebnat nach Krummenau, im Bezirk Ober-Toggcnburg. 
Ein Herr Wagner besitzt hier bedeutende Baumwollen-Ma- 
nufakruren und wichtigen Geschäftsbetrieb.
R o s t /  im Kt. Luzern, hat für sich allein 780 Einw.
R  o r b a s ,  in der Volkssprache N o r b i s  / liegt zwischen 
dem Embrachecberg und dem Jrchel an der Töß, und ist sehr 
malerisch, besonders durch den Wasserfall bei dem Pfarrgar- 
ten. Es wächst hier ein guter Wein. Die Kollatur der 
Pfründe besaß das ehemalige Gcoßmünsterstift in Zürich.
Ro r s c hac h /  B e z i r k ,  enthält jetzt die Gemeinden 
Rorschach, Rorschacherberg,  Mö r s c h wy l ,  Gol dach,  
Sr e i nach ,  Un t e r e g g c n ,  E g g e r s c i e t ,  mit 8676 katho­
lischen und 126 refocmicten Einwohnern. Der Versamm­
lungsort für Bezirksgemeinde und für das Bezirksgericht ist 
Rorscha ch.
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Ror schach ,  Fl ecken,  liegt Lindau gegenüber am 
westlichen Seeufer, unter dem 47° 27" 9 '" der Breite und 
27° 9" 2 "  der Lange. Am 28. J u li 1490 wurde ein vom 
Abt von S t. Gallen drei Jahre zuvor begonnener Kloster- 
bau durch die Appenzeller, S t. Gallec und GotteShauSleute 
angegriffen, geplündert und von einem Appenzeller, Namens 
K l a r e r ,  in Brand gesteckt. Auf dem hiesigen Fruchtmarkt 
werden in gewohnten Zeiten im Laufe eines Jahreck unge7 
fähr 126,000 Sacke Getreide, zu 10 Viertel, verkauft. Das 
Getreide kommt fast alles auf Schiffen über den Bodensee, 
muß in das große Kocngebäude gebracht und darf sonst nir­
gends abgeladen werden. Eine eigene Kornpolizeikommission, 
welche wahrend des Marktes versammelt ist, wacht über gute 
Ordnung, entscheidet oder vermittelt Streitigkeiten und be­
rechnet und publizirt die Kornpreise jeden Freitag, wie sie 
sich am vorhergegangenen Markte ergeben haben, einen 
höchsten, einen mittlern und einen geringsten. Nebst dieser 
Kommission ist ein Kornhausvertvalter und ein Gredmeister, 
dann Kornmeffer, Träger, Kvrnknechte, Aufheber, Korn- 
Hüter, Kornstellcr vom Staate angestellt, und ein sehr um­
ständliches Regulativ schreibt sowohl diesen Beamten, als 
den Schiffern und Fuhrleuten, ihre Pflichten vor.
Rorschacher-Berg, de r ,  eine Zivilgemeinde in 
der P f. und Bezirk Rorschach, mit vielen Häusergcuppcn 
und Gehöften, welche den Rücken und den südöstlichen Ab­
hang des Berges zwischen Rorschach und Rhcineck, entlang 
dem Bodensee, bedecken und mit einer schönen und frucht­
baren Lage auch die herrlichsten Aussichten verbinden. Don 
diesen letzter» kommt an Pracht nicht bald eine in der Schweiz 
jener bei, die man von der obersten Höhe dieses Berges, 
Roßbühe l  genannt, genießt.
Rosa, Monde, der.  Seinen Gipfel bilden 9 Fels- 
hörner, von welchen das zweithöchste schon vier M al von 
Zumst ein und ein M al von des Astronomen Herrsche ls 
Sohne erstiegen wurde. Man erblickt diesen Kvloß nicht 
nur auf der berner Alpenkette (worüber sich in neuern Zei­
ten Zweifel erhoben haben), sondern auch auf den A p e n ­
ni nen und sogar im Mee r busen  von Genua.
Rosenlaut - B a d ,  das. Im  I .  1824 wurde die 
Wirthschaft auf das Bequemste eingerichtet. Auch hier bildet 
der Reichen bach einen äusserst sehenSwerthen Waffccfall.
Roscnlaui-Tletscher, der ,  befindet sich zwischen 
dem Well-Wetter-Renfen und Engelshorn, ist 1)H S t. lang 
und ^  S t. breit. Aus demselben bildet der We i ß  bach 
mehrere schöne Fälle.-
R o s i e r e ,  schöner, modern gebauter Herrensitz mit einer 
musterhaften Landwirtbschaft, auf der Straße von Fceiburg 
nach Payerne, in der freib- P f. Gcoley. Die Lage dieses 
Orts ist offen und lachend, und die Aussicht auf den Jura 
wie auf die Alpen höchst anziehend.
R o s s a ,  mit V a l b e l l a ,  begreift 70 Wohngebäude, 
1 Schneide- und 6 Getreidemühlen, mit ZOO Einw.
Rosseinaison hat 22 Häuser und 136 Einw. Das 
Gelände dieses kleine» OctS ist gesegnet und gut angebaut.
LZ2 -------------
,,»d liegt ztvischen den beiden solches wassernden Flüssen 
Sorne und BirS.
Rossen-/ Dorf mit 1 Kapelle und 40 Häusern, an 
der Saane, in der fceib. Pf. und Bezirk Farvagnp, zählt 
272 Einwohner, welchen der Feldbau und Viehzucht Unter­
halt geben.
Rosstnierc. Die Kirche schmückt einen Hügel über 
dem Dorfe,  und wurde im I .  1645 wieder erbaut, als die 
alie von einem Sturmwinde beinahe ganz zerstört worden 
war. DaS Dorschen Cuoas ,  das dem Tina-Wirthshaus« 
gegenüber liegt, gehört in den Pfacrsprengel dieses OrtS.
Roßberg oder Ruff ibcrg/  der. Das Pfarrdorf 
Lower z wurde durch. den Erdfoll nicht verschüttet, wohl 
aber durch die vorgeschobene Erde bedeutend beschädigt, und 
der westliche Theil des gleichnamigen See's ausgefüllt. 457 
Menschen und 423 Stück Vieh kamen im Ganzen genommen 
omS Leben. Der Schaden wurde nach einer zwar hochge­
spannten Berechnung auf 2,500,OllO Fr. geschätzt, (s. L a u e r ;  
oder Lo we r z  er- See.)
R o t c l S /  gewöhnlich N o d e l S /  hieß vor Altem zum  
r or hen T h u r m  Es hat eine S t. Jakob geweihte Ka­
pelle und liegt an dem gefährlichen Bache, der Furstenau 
von Ortenstein scheidet, ist paritätisch und in die zwei P far­
reien AlmenS gehörig.
Noth/  Groß- und Klein-. Im  erster« dieser Weiler 
wurde vor einigen Jahren ein neues Schulgebäude aufgeführt.
Roth enbrunnen hat in seiner Nähe die jetzt noch 
ansehnlichen Trümmer der beiden J u v a l t a .  Noch blüht 
diese Familie in Zutz, Fücstenau rc., und der Geschichtschrei­
ber Juvalta gehört unter die edlen Patrioten GcaubündenS 
d«S l7. Jahrhunderts, ss. J u v a l t a ,  Obe r -  und Ni ede r - )
Rothenfluh/ die.  Im  15. und 14. Jahrhundert war 
die auf der gleichnamigen Fluh gelegene starke Durgvests 
der Sitz einer sehr ausgedehnten Herrschaft, zu welcher, 
neben dielen Gütern, Gerichtsbarkeiten, Lchenrechten, cigc- 
uen Leuten rc. , auch die Dörfer W i l d e r s w y l ,  Gr en» 
chen und M ü l l e n  en,  das halbe S' axet  e n khal  und der 
nun abgegangene Ü rt Zr i tzenbach gehörten. Wegen Abge- 
legenheit und beschwerlichen Zuganges wurde die Rothenfluh 
nach und nach verlassen, bis sie kaufswcise an das Kloster 
Jnteclacheis fiel, unter welchem sie gänzlich in Abgang kam.
Nothcnthal/  Roththal /  hohes, furchtbar ver- 
gletschecteS Thal an der Südwestscite der Jungfran, im 
bern. A- Jnkerlachen. Alle Kenntniß, die man von diesem 
bisher unbekannten, noch' nie bewanderten, merkwürdigen 
Thal gehabt, berühre blos aus vielen Geister- und Munder- 
sagen unter dem Alpcnvolke. Professor H u g i  von Solo- 
thurn, der solches im I .  1829 zuerst bereiste, gibt In seinen 
höchstmerkwürdigcn Alpenwanderungcn die erste Kunde von 
demselben, (s. Ro rhen rhalgleksch er.)
Ro thei l  t h u rill. Nach der neuen Landesverfassung 
vorn 5. Weinmonut 183Z, versammelt sich die KantonSlanvs- 
gemeinde alle zwei Jahre am ersten Sonntag Mai'S in die­
sem Ort. DaS erste M al geschah eS am 13. Oktober 1833, 
wo die neue Konstitution, die das äussere und innere Land
Schwyz wieder zu einem Ganzen vereinigt, beschworen und 
die oberste» Landesbeamten gewählt wurde».
R o t h h v r n ,  daö. Dieser Felsstcck steht aus der Grenze 
des Sareten-Thales und S p y g g e n g  r undes ,  nicht Spi- 
tzigrundcS, wie man denselben auch nennen mochte.
R o t h  lau 1/ ein hoher Alpberg ostsüdwärts von dem 
bern.Dorfe G u t t a n n e n  im A. Obei haöle, ist merkwürdig durch 
das Bleierz, das vor einem Jahrhundert hier gewonnen 
wurde, und wegen einer auf der sogenannten M i t t a g s ­
f l uh stellenden Tanne, die Jahr aus und ein die Mittags- 
zeit untrüglich dadurch angiebk, daß die Sonne die oberste 
Spitze des Baumes zu beleuchten beginnt.
Nottenschwyl enthält 29 Häuser, 1 Schmiede, 334 
Einw., 5 Maurer und I Eisenarbeiter. Hier ist eine Fähre 
über die, verschiedene Krümmungen bildende, Reuß.
No i z b e r g ,  Burgruine, ist 750 Fuß über den Bier- 
waldstätrersee erhaben, und die Eroberung dieses Twing- 
herrenfines im - I .  1308, mit der Geschichte des A n n e l i  
und J o g g e l i ,  allen Kindern in Unterwalden bekannt.
R o u g e m o n l ,  K r e l s o c t ,  hat noch hölzerne Häuser 
auS dem 1ü. Jahrhundert. Ihm  gegenüber erhebt sich der 
D e u t  des ChamoiS oder R u b l i h o r n ,  daS den Ein­
wohnern als Wetterkalender dient. Berge südlich: das R u - 
b l i h o r n  und G u m f l u h ,  nördlich R o d o m o n t  oder 
Rennenber g  und die B r a n l e i c e ,  die 6540 F. ü. M . 
emporsteigt.
Ro u g e V S /  freib. Weiler, liegt auf der äussersten Grenze 
gegen den Kanton Waadt, zählt 10 Häuser mit 1 Schneide- 
und 1 Getreidemühle. Im  I .  1771 erlangte die katholische 
Bürgerschaft dieses OrtS eine Trennung von dem zum Waadt- 
lande gehörigen protestantischen, nnt diesem zusammenhän- 
gendcn Rougeve ( Rog i ve ) .  Hier wird viel Torf gestochen.
Noverrdo, auch Rogoredv/ hat 200 Häuser, 2 
Schneide-und 10 Getreidemühlen, 1000 Einwohner, 2Mau- 
rcr, 4 Holz- und 2 Esseuarbciker. Es ist auf beiden Seite» 
der Moesa gebaut, die durch eine steinerne Brücke von 3 
Bogen verbunden werden. Hier fanden die im Jahr 1555 
vertriebenen Protestanten von Locarno Obdach und liebevolle 
Aufnahme. Am 27. August 1834, an welchem über den 
Gebirgen um den Gotthardt und den dazwischen liegenden 
Thälern die schrecklichsten Gewitter losbrachen, erlitt auch 
Rovcredo großen Verlust durch grause Verheerungen. Acht­
zehn Häuser, worunter die massiven Waarenlager der Herren 
Eo t t l ,  B a l l !  und Z o p p i ,  so wie das große Sa>enar-  
dische Haus  wurden dabei ein Raub der Fluchen, die zu- 
gletch auch die Waaren-Vocrärhe, die man zu reuen nicht 
einmal mehr Zeit hatte, verwüsteten oder fortrissen. Auch 
die hiesige hohe Brücke wurde gänzlich zerstört und die 
ganze Misoxec - Thalstraße übel zugerichtet.
R u d e n j ,  kl. am Fuße des Kaiserstuhls anmuthig lie­
gendes Dörfchen, in der Pfarre Gyswyl und Kant. Unter- 
waldcn, ob dem Wald. I n  der Nähe befinden sich die 
Trümmer von der Burg des Edelknechts von Rudenz, der 
aus Habsucht und Jähzorn seinen Schwiegervater, den Helden
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von Laupen, R u d o l f  von  Er l ach,  mir dessen Schlacht- 
schwer» ermordete.
Rudolfingen zäh lte t Wohngebäude mit 355 Ein­
wohnern. 1 .Holz - und 1 Lisenarbeitec.
R u d o l f s t ü  tten bat 22 Häuser, t Getreidemühle, 262 
Einwohner, 2 Maurer und 6 Holzarbeiter. Hier befindet 
sich auch eine Zollstätte.
R u e ,  A m t ,  enthält 592Z I .  Wiesen, 5438 I .  Acker- 
land, 1753 I .  Holzboden, Li3 I .  Waiden, 4429 Einwohner 
und 1101 Gebäude, die mit 822,900 Fr. brandverfichert 
sind. Dieser Landstrich ist einer der höchsten und gebirgigsten 
des Kantons Freiburg und erschwert den Feldbau durch seine 
höhere kältere Lage gar sehr. I n  sorgfältiger Kultur der 
Gehölze wetteifert der hiesige Landwann mit dem waadtländ. 
Nacddar auch gar nicht, obgleich die Waldungen von großer 
Wichtigkeit find, und die Ausfuhr des Holzes jährlich einen 
bedeutenden Gewinn einbringt.
R u e ,  S t a d t ,  ist klein und unansehnlich, hat nur 37 
Häuser, 2 Gasthöfe, 2 Schmieden und 1 Lobstampfe. Hier 
wirb ein Wegzoll und bei der Drücke über die Broye ein 
Brückengeld erhoben. Die Aussicht aus dem Schloß auf ei. 
nen Theil des Waadtlandes ist trefflich, das Schloß selbst 
aber hat geschichtliches Andenken aus den Zeiten des M ittel- 
alters. Manufakturarbeiten sind hier unbekannt, und. Mit Aus­
nahme-von zwei Gerbereien und den nöthigsten und unent­
behrlichsten Handwerkern, fehlt es noch an manchem wün- 
schenswerthen Gewerke. Zwei Schneide- und Z Getreide­
mühlen befinden sich im Umkreise der hiesigen Pfarre.
R v e d ,  das sich in 3 Gemeinden: K irc h -  Schl oß» 
und Schmi d- Rued theilt, zählt 282 Wohngeb., mit 1970 
Einw , 4 Schmieden, 1 Schneide« und 1 Getreidemühle, 
6 Maurer. 17 Holz- und 13 Eisenarbeiker. (s. R u e d e r t h a l )
R ü d i s b a c h ,  auch Ru e d r s p a c h ,  ein aus verstreute» 
Höfen und Gehöften bestehender Schulbezirk der Pf. Wyni- 
gen im becn. A. Burgdorf.
R u e g S a u .  Diese ganze Kirchhöre macht nur eine 
Bürgergemcinde aus und wird in 5 Viertel eingetheilt. DaS 
Küchlein von Ruegsbach,  20 Minuten von Ruegsau, 
wird im Winter wechselseitig, im Sommer werden beide 
Kirchen an jedem Sonntag versehen. Daß die Gemeinde 
ihr 18 l3 errichtetes und obrigkeitlich genehmigtes Armenhaus 
Im Sommer 18.10 auf eine Probezeit von 3 Jahren aufge­
hoben hatte, zur Erwährung, ob die Pfründec, die Kranken 
und Armen nicht wohlfeiler bei Privatpersonen gehalten wer­
den könnten, war ohne Zweifel die Folge mangelhafter Ord­
nung und unzweckmäßiger Leitung. Die Einwohner nähren 
sich von Viehzucht und zum Theil vom Leinwandweben; in 
Ruegsbach befindet sich eine große Wagen. lChaisen-) Fabrik 
der Geb r ü de r  Bich sei ,  die immer in starkem Betrieb ist; 
eine Knochenmühle, dem J o h a n n  W i d m e r  zugehörig; im 
Ruegsau-Schache» sind Kammacher, Messerschmiede und 
weitberühmte Hohldohrerschmiede; im Dorfe Ruegsau selbst 
aber fetzt ein starker bis Basel und Mühlhauscn gehender 
Baumwollenhandel viele Hände in Thätigkeit. Von dem 
ehemaligen unter der Abtei Trub gestandenen reichen Jene-
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diktiner-Nonnenstift, wurden die sehr festen Klostermauern 
Im Pfarrgarten und der Hofstatr entlang, die einzigen Ueber» 
dleibsel, in den Jahren 1825 und 1831 gesprengt. D ir  
Kirchgemeinde RuegSau umfaßt 18:4 Seelen.
R ü m i k o n ,  im Aargau, hat in 28 Häusern 182 Einw.
R ü m l a n g .  Gleich beachtcnswerlh, wie die Wasser­
werke, sind auch die Flußkorcektionsurbelten. Hier ist der 
Ka t z encü t i ho f ,  welchem «inst der berühmte K l e i n j o g g  
einen großen Ruf verschaffte, eingepsarrt. Im  Jahr 1443 
wurde das Dorf Rümlang von den Eidsgenossen beinahe 
ganz in Asche gelegt.
Rünenbcrg. Das neue SchulhauS ist ein schönes 
Gebäude. Hier wohnt ein geschickter Landstuhlbauer, Gr i e -  
der ,  dessen Arbeiten geschätzt sind.
Rüstenschwcil zahlt 27 Häuser, 171 Einwohner, 2 
Maurer und 3 Holzarbeiter.
Rütenen. I n  dieser Gemeinde bei Solokhurn befin» 
den sich mehrere tiefe Höhlen.
R ü t h i ,  im Kt. Bern. Die unter diesem Namen vor­
kommenden Ortschaften sind also zu verbessern: 1) kl. D orf 
und Gemeinde mit 1 Kirche, i» der Pf. Kilchberg und Amt 
Durgdorf. Die Kirche wird von dem Klaßhelfer zu Burg­
dorf bedient, der hier auch alle übrigen Pastoralgeschäfte zu 
besorgen hat; 2) ein kleines melancholisches Thal zwischen 
der Gi ebel egg und dem u n t e r n  Gu c n i g e l  im A Sef- 
tigen, dessen zerstreute Bauernhöfe theils nach Thurnen, 
theils nach Rüggisbecg pfarren und eine eigene Schul« ha­
ben; 3) ein Dörfchen von zerstreuten Häusern in anmuthiger 
Umgebung zwischen Kirchdorf und Uertigen und in erstecm 
eingepsarrt, ebenfalls im Amt Seftigen.
R ü t h i ,  Pfarrdorf im Kt. Bern, hat 86 Gebäude, 1 
Schneide- und t Getreidemühle, und 576 Einw.
^ R ü t h i ,  kl. Dorf mit einer Schulgemeinde, in der 
Gtarnec Pf. Schwanden. Ungeachtet des geringen Wohl­
standes der Eiuwohner haben sie doch seit 10 Jahren einen 
eigenen Schulfond von 2400 Gl. gestiftet, und ein ganz 
zweckmäßig eingerichtetes neues SchulhauS erbaut.
R ü t h y ,  K r e i s o r t .  Die ganze politische Gemeinde 
enthält 469 Häuser, 4 Schneid- und 8 Getreidemühlen, 
und 2458 Einwohner; R ü t h y  hingegen für sich allein 345 
Gebäude, 1 Schneide- und 2 Getreidemühlen Es besitzt 
auch gar beträchtliche Gemeinde-Alpen und Waldungen, lei­
det aber öft,rS von Rhein-Ueberschwemmungen.
R ü t h y ,  kl. Häusergruppe unweit der Steinbachermühle 
in der Pf. Ebnat und S t. Gallen. Bez. Obertoggenbucg.
R ü  t t .  An der hiesigen Kirche zeugen von ihrem Alter 
nur noch der Thurm und Chor; letzterer mit dem Grabstein 
des zweitletzten Abtes, Markus, worauf sein Wappen, wie 
auch in den Fensterscheiben zu sehen ist Von ihm ist auch 
im Chor ein schönes steinernes Sacracium oder Tabernakel 
vom 1 . 1490. I n  den neuen Seirenmaucrn der Kirche sind 
von den vielen ehemaligen Grabsteinen benachbarter Edel­
leute noch 8 eingemauert. Vom alten Kloster bdsteht nocb 
- ein Flügel, worin das Kapitelhaus zu unterscheiden ist. Das 
Pfarrdorf R ü ti, das bei diesem nunmehrigen AmthauS liegt
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und von ihm den Namen erhielt, zahlt in 30 Häusern 448 
Einwohner, die sich von Landwirthschaft, vorzüglich aber 
von Beumwollenfabrikation nähren, hat 1 Schmiede, t  
Schneide- und 4 Getreidemühle, bei dem Kloster 1 Wirths­
haus und in der Nahe 2 mechanische Spinnereien. Hier 
sind pfarrgenössig: Zäg schwel l ,  Fcr rach.  Aeschmat t  
und viele zerstreute Hbfe; die ganze Seclenzahl beträgt 1218.
Nüt i ,  Ober-,  Dorf von 30 Häusern, 1 Schneide­
rinn 1 Getreidemühle, mit 408 E inw., Ivocunter 5 Holz. 
arbeitec, und
N ü t i ,  N i e d e r - ,  kl. Weiler von 7 Wohngeb. und 
66 Einw., beide in der zürch Pfarre und Bez Bülach.
N ü t i ,  bei Merischwanden, besteht aus 14 Häusern ohne 
Nebcngeb. und 1 Getreidemühle-
Nütiberg, Bauernhof auf einer Anhöhe ob Buchen, 
in de r'P f. Ednak und Kt. S t.  Gallen- Auf der Weide 
über diesem Haus genießt man einer lieblichen Aussicht in 
das Obere und Untere Toggenbiwg-
N ü t i b e r g ,  zerstreut an dem nord-westl. Abhänge des 
Schänisserberges gelegener Weiler von 15 Häusern und 100 
- Einw-, in der Pf. Schänis und S t Gall. Bez. Gaster.
Rütschelcn, zählt 660 Einw.
N ü k s c h g r a b e n ,  B a d e o r t ,  liegt in der Nähe von 
Hofwpl, ls-70 F. ü M . , und 4 S t. nordöstlich von Bern. 
Wegen seiner schlechten Einrichtung wird er wenig besucht.
R u c y r e S - l e ü - P r e s ,  liegt 1 S t  von Stäfis, dessen 
Chorherren die Pfarrkollatur besitzen; R u c y r e s - S t .  Lau-  
r c n t  zählt 284 Einw. in 36 Häusern; die Kaplanei wird 
von den Bürgern dieser Gemeinde bestellt: und Ru ey r es -  
T r e y f a y c s ,  in der P f. Sales,hak144 Seelen, 33 Wohn- 
ohne die N-bengeb. und 1 Schneidemühle. Den Kaplan 
ernennt die Gemeinde dieses Orts.
R u f f i ,  ein Bad bei M ollis, im Kt. Glarus, l ' / ^ S t .  
von dem Haupkork, 1470 Z. ü. M . Es ist nur für Land- 
'leutc eingerichtet, sein Wasser unbedeutend.
R u f f i ,  kleiner Weiler in der freiburg.Kf. Plaffepen, 
an der Straße von Fceiburg nach dem Schwarzsee', mit 6 
Häusern und 2 Käsemagazincn.
R ü g e n ,  der. Man leitet diesen Namen von dem 
lateinischen Worte UriAn ab; es ist derselbe ein aus der 
Fläche zwischen Unterseen und Unspunnen sich 20 Minuten 
in die Höhe dehnender Hügel, vom Herrn Oberförster Kast- 
bofer  mit junger Waldung niedlich bepflanzt- An dem­
selben winden sich mehrere mit Ruhebänken versehene Fuß­
wege hinauf, wo der Lustwandelnde überraschende Aussich­
ten und den reizenden Uebecblick beider Seen , des Bödelein 
und der nahen Hochgebirge genießt.
N u p p e r S w y l  bar 108 Gebäude und 1 Schmiede, 
mit 808 Einw., 3 M aurer, 13 Holz- und 3 Eisenacbeikern- 
8» der hiesigen Psarrstiftung im I .  1681 hacke der erste 
Pfarrer, Hei nr i ch Sk e i negge r  von Zofingen, 8000 
Pfunde aus eigenen M itteln beigetragen, jedoch mit dem 
Vorbehalte, daß in Erledigungsfallen auf feine zofingenschen 
GetchlechtSverwandten Rücksicht genommen werde. I n  die­
sem Ort verfertigen die Herren Ber nec  und G l o r  alleclet
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Maschinerien, englische Drehbänke, Walzwerk«, Dlirchbrüche, 
Feuerspritzen, Wafferpumpcn, Sugwaaren, nebst allen Arren 
von Werkzeugen für Profefsionisten.
Rus s o  enthalt 40 Gebäude.
R u s s l k o n ,  Pfarrdorf, hat für sich allein 62 Häuser; 
die ganze Pfarre 1900 Kirchgenoffen. Es liegt auf einem 
ziemlich hoben Bergrücken über dem Kemptthale. »
N u ß l v y l /  Geci cht skrci S,  umfaßt 7847 Einio.
R u ß w y l /  P f a r r g e me i n d e ,  zählt 3829Kirchgcnossen.
N y f f c n m a r t .  Im  Frühling und Herbst sammeln sich 
in diesem hübsch gelegenen Dörfchen die auf den Berg be­
stimmten und vorn Berge kommenden Schafe der Umgegend, 
und namentlich dos letztere, der sogenannte Schafscheid,  
ist ein für die hiesigen Bewohner sehr großes Fest, das mit 
einem Viehmarkr begleitet wird. Hier werden auch die mei- 
-sten, auf den benachbarten Bergen verfertigten Käse in 
einem eigenen Hause eingesalzen und zum Verkauf aufbewahrt.
N y f s c r S c g g ,  eine aus verstreuten Bauernwohnungen 
bestehende Ortschaft in der P f. Höchstetten und becn. Amt 
Kouolyngen, deren Boden, ungeachtet seiner hügelichten Be­
schaffenheit, die mühsame Kulrur gut lohnt.
N y k e n ,  mit G l a s h ü t t e n ,  enthält 154 Häuser, ohne 
Nebengebäude, 1 Schneide - und 1 Getreidemühle, und 
1162 E in lv., mit 5 Holz- und l  Eisonacbeiker.
N y N l k e N  hat 37 Häuser ohne die Nebengebäude, 424 
Einwohner, 1 Maurer und 3 Holzarbeiter.
S.
S a a l /  Ruine einer alten Ritterburg, hoch über dem 
Dorfe Pfungcu, im zürch. Bezirk Winierrhuc. Don ihren 
ehemaligen Besitzern waren mehrere Schultheißen in Win- 
terrhur, von welchen L auce n z , als österreichischer Dienst­
mann , in der Schlacht am St oS !m I .  1405 den Tod 
fand. Verschiedene Töchter aus diesem, zu Anfange deä 
16. Jahrhunderts erloschenen Geschlechte hatten den Schleier 
genommen und gelangte» in den Klöstern S c h a n i s ,  
Z c aue n t ha l  und Töß zur abteilichen Würde.
S a a n c i i /  das kleinste aller bernerschen Aemter, ent­
hält nur 4332 Einw. Seine bcaudversicherte Häuserzahl 
steigt auf 306, die mit 332, lOO Fc. in der Assekuranz ge- 
wcrrhcr stehen. Zwar besitzt dieses Amc 132,428 Zr. Armen- 
guc, allein die Zahl der "zu unterstützenden Armen ist für 
die Bevölkerung auch unvcrhälknißmäßig groß. Nach der 
neuesten Zahlung besteht der Viehstand aus 4024 Rindern 
aller Act ,  <92 Pferden, 6076 Schafen, 5765 Ziegen und 
1555 Schweinen.
Schauen / Gemeinde, zählt 3091 Seelen, zerfällt in 
11 Bäuerte» und umfaßt die Schulbezirke I m  G r u n d ,  
K a l b e r h ö n i ,  G r u d e n ,  Hohenegg ,  S  ch o n r i e d , 
I m  E b n i t ,  Am Gstad. Der Flecken selbst besteht aus 
70 meistenkheils ansehnlichen Wohnhäusern, die unter der 
Kirche hin sich in einer einzigen gepftasterren Hauptgaffe und 
zwei kurzen Nebengassen ausdehnen und voll Kramladen 
sind, welche nicht nur an 5 Jahrmärkten, sondern auch an
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den regelmäßigen Wochenmäckten sehr besucht sind. An 
den Häusern stehen die Namen der Eigenthümer, ihrer We-'. 
der, deS Baumeisters und Sprüche. Die Häuser stnd sehr 
breit; die untern Stockwerke meistens gemauert; an vielen 
Altane. Saanen hat ein Schulgur, dos über 18,000 Ar. 
beträgt und meistens aus einer Vergabung herrührt, die 
ein verstorbener GemeindSangehöriger, Namens Co t t i e r ,  
diesem Orr gemacht hat. Eben so findet man hier noch eine 
alte Stiftung aus den Burgunderkciegcn, die «in Kapital 
von 21,000 Fr. besitzt- Kostspielig ist hier süc den Bürger 
die Armcnversorgnng, weil es on einem zureichenden Armen­
gute fehlt; es muß daher ein sehr großer Theil des jähr­
lichen Bedarfes für die Armenpflege durch sogenannte Ar- 
menkcllcn aufgebracht werden, an welche Begüterte von 
ihre» Ländereien bis gegen 200 Fr. jährlichen Beitrag zu 
entrichten haben. Pfarrer und Helfer wohnen hier beisam. 
wen in einem stattlichen, für zwei Haushaltungen abgetheil- 
ken Hause, das mütagwärts gekehrt ein sehr gutes Ansehen 
macht. Ein vor Jahren gestorbener Landschreibec, Chist ian 
Mö f c h i ng ,  führte hier die Bienenzucht zuerst ein und stu- 
dirle sie nach R e a u m u r ;  er harre einst von 1ä Stocken 7 
Zentner gemacht. Er verfaßte auch eine khronik-seincc Fa­
milie, und seinen Mitbürgern diente er zum Vorbilde in 
Allem, was gut und löblich ist.
S ä n n e n i l i ö s e r /  die.  Diese moorige .Hochebene hat 
ihren Namen von dem Wirthshaus« S a a n e n m o o s ,  das 
sich am Anfange dieses eine halbe L)tunde langen und 700 
bis 800 Meter breiten Bergrückens befindet, welcher nur 
stellenweise benutzt werden kann und von Anhöhen links und 
rechts umgeben ist. Von diesem führt die Straße sehr steil, 
jedoch gepflastert, herab nach Schoncied und weiter nach 
Saanen.
SaaS/ der ,  auch Saosbcrg, hohes /  rauhes und 
wildes Gebirge zwischen den Kantonen Schwyz und Glarus, 
auf dem Alpen und Felsen wechseln, und über welches ein 
zwar mühsam zu bewandelndcr Fußpfad aus dem nordwest­
lichen Ende des glarn. Klönthals nach Einficdeln und Ro- 
rhenkhurm im Kanron Schwyz führt.
S a a S /  im W allis, deutsch auch I m  Grund/  zählt 
bei 760 Kirchgenossen, die in ihren weit verstreuten, theils 
sichtbaren, theils hinter krausen Gebüschen halb versteckten 
Hütten unter hohen Eebirgsgipfeln, ein Hirtenleben führen.
S a g S /  in Bünden, bat 95 Häuser mit aOO Einiv., 
liegt au einem steilen Abhänge. und wird dadurch den Bcrg- 
fchlipfcn und Laninenzügen sehr ausgesetzt. Im  Jahr 1735 
wurde es eine Bruce der Flammen, und ist seit diesem bin- 
glück bester gebaut.
Saccoiinez, lc Petit. Zu diesem hochgelegenen 
genfer Orte, in welchem Landhaus an Landhaus liegt, alle 
in den unvergleichlichsten See-AuSsichten, gebort auch das 
prächtige Landhaus S t .  J e a n , auf einem Hügel, Besitzung 
des berühmten Bemj omi n  Cons t an t de  Rebecgue.
S a c h s l e n l  Am z. Dcacbmonat 18Z2 wurde hier das 
hundertjährige Fest zu Ehren des seligen R i k l a u s  von
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der F l üc  mit vieler Pracht begangen. I n  der herrlichen Kirche, 
in welcher R i k l a u s v o n d e r F l ü e i n  betender Stellung auf 
dem schonen Kreuzaltar gesehen w ird , hängt nun auch zu ehr­
würdigem Andenken des Seligen sein im Leben getragener 
Reck, den ihm ein Ut cnber ge r  von Luzcrn geschenkt 
hakte; der alte wird zu Luzcrn in der Jcsuitenkirche aufbe­
wahrt. Ueber dem Portal der Kirche liest man folgende 
Inschrift: l) .  O. stl. ei 13. Kicolncr von jsslüe piovum 
oz>e e i nux ilio  con s irn e iu n r, nnno 1678.
S a c k ,  kleine Hausergruppe zwischen Dettingen und 
Klingnau, in der Pf. Klingnau und aarg. Bcz Zurzach.
Sackst auden/ in de r /  kleine Hausergruppe an der 
Straße von Uetligen nach Wahlen, in der Pf. Wahlen, 
Amt und Kanton Bern.
S ä m t i s .  Der See in dem appenzell. Thale dieses 
Namens droht gegenwärtig (1834), als seines meisten Zu­
flusses beraubt, gänzlich abzulausen. Bei hohem Wasserstande 
mochte er frühechi» mehrere hundert Jucharten Boden be­
deckt haben, jetzt ist er zum kleinen Weiher geworden. Man 
bewundert nun in dem weiten, trockenen Seebecken viele 
von Lckt gebildete inselarkigc Hügclchen, die, mit schon blü­
henden Wasserpflanzen bewachsen , ein buntes Aussehen haben.
S a f f e n i v c i l  erubält 125 Wohnhäuser, 2 Schmieden, 
1 Getreidemühle, 984 Einwohner, 6 Maurer, 16 Holz- und 
4 Eiscnarbcilcr.
Safnern,  Derner-Dorf, enthält 7H Häuser, ohne die 
Nebcngcb., und 457 Einw. Ein Theil von diesen hat sich 
ob dem Dorfe am B u t t e n  bc r g ,  einem schonen Hügel mit 
Waldung, Wiesen und Acckern angesiedelt, wo besonders der 
S t .  B  är t b o lo m eho f oben auf der Höhe wegen seiner 
schönen Fernsicht über den Kanton in die Schncegcbirgc bis 
zum M o n t b l a n c  und S a l c v e  merkwürdig ist. Auch fin­
det man da noch Ruinen einer alten Burg und eines vor­
mals dabei gestandenen.Klosters und bedeutenden O rts, der 
noch im 13. Jahrhundert eine eigene Pfarrei war und im 
I .  1257 dem Kloster Got t s t adt  geschenkt wurde. Am 20. 
Juni 1829 wurde durch den Wetterstrahl 1 Mühle und 18 
Wohngeb. hier in die Asche gelegt, die seither wieder auf­
gebaut worden. Den Brandbcschädigtcn wurde von der 
Regierung aus besonderer Rücksicht eine Beisteuer von 100 Fr. 
für jedes neuaufzubauende Hauü geschenkt. Ohne die öftecn 
Uebcrschwemmungen würde dieser O rt sehr wohlhabend sein. 
Nicht fern vom D orf ist ein einträglicher Sand- ,  nicht 
Tufstcin-Bruch.
S a g e ,  in  der ,  Weiler von 9 Wohngeb. mit einer 
Schneidemühle, in der frcib. Pf. Plaffeycn, Gemeinde Sagen- 
bodrn, eine andere Häusergruppe in der Pf. Plasselb.
S a g n « ,  la .  Der Gerichtskreis zählt 23.5 Häuser, 1 
Schneide- und 3 Gerreidemühicn, 1703 Einwohner, 4 Mau- 
rer, 3 Eisen- und 33 Holzarbeiter.
Saicourt  hat 78 .Häuser, 4 Schneide- und 4 Getrei­
demühlen, .5 Maurer, 12 Holz- und 6 Eisenarbeiker.
Saignelegier,  Sergnelegicr, auch Fre i -  
b er gen, A mt ,  begreift 17 Gemeinden mit 1113 zu 
1,812,700 8r- versicherten Häusern und 7332 Einwohner, die
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von der Viehzucht leben, und, da sie stets beim Alten bleiben, 
auch den größten Theil des Jahres hindurch müßig sind. 
Der Flächeninhalt betragt 59,000 Juchart/ davon das Acker­
l a n d  beiläufig das W i c s l a n d  die We i den  
und die W a l d u n g e n  ^  einnehmen. Der Zcldbcdcn ist 
im Ganzen sehr abträglich, obgleich das Klima nicht jeder 
Kultur günstig ist; die Wiesen find weniger gut als die Wei­
den, die zu den besten dieses Reviers gehören. Die Lage 
der Waldungen ist hingegen so beschaffen, daß man gewisser- 
maßen genöthigt ist, daü Holz fremden Gewirken, die am 
Doubs liegen, zu verkaufen.
Saignelegier/  Markt f l ecken.  Hier wurde in 
der neuesten Zeit von der berncr Regierung cm schönes Ge­
bäude, zum Wohnsitze des Amtsschrcibers, aufgeführt.
S a l a n d  hat in 8 Häusern 16 Zamiien.
S ä l e n  mit Reutcnen zählen zusammen 3l Häuser 
mit 168 Einwohnern.
S a le n s t t iN /  D orf, enthält mit Fcukhwciler und 
Mannenbach 150 Häuser, 1 Schneide-und 1 Getreidemühle, 
822 Einwohner, 5 Maurer, 6 Holz- und ä Eisenarbciter. 
Das hiesige Schloß hat noch jetzt das Aeussere einer alten 
wehrhaften Beste und gehört einem Oberst P a r q u i n  au» 
Frankreich, von Napoleons Garde. Diesem find auch die 
alten Edelsttze und Schlösser S a n d  egg und W o l f s b e r g  
zuständig.
S a l- f iS b  c r g ,  Weiler im Amt und Kant. Bern, und 
nach Wohlcn pfarrgcnossig, von wo er zwei kleine Stunden 
entfernt ist.
Salcs,  freib. P farrdorf, liegt auf der Straße von 
Boll nach Romont; in seiner Nähe wird viel Dorf gestochen- 
Der Pforrsprengel erstreckt sich über mehrere Weiler ( von 
welchen das Dorf Ro f ai r e namhaft ist) und Hausergrup- 
pen, die 223 Gebäude mit 818 Einw. einhalten.
SalUtz. Hier in der Nähe stand der Thurm V a l l a c a  
oder B a l l a t s c k a ;  es gehört noch D e h l  hieher. Bei Debl 
steht die S t. Nochuskirche und bei S a  lasch in 6 die S t. 
Antons, Doch gehört letztere zur P f, Präsenz.
S a l v c n o c h /  freib. Dorf, enthält Ü6 Häuser und 273 
reformirkc E inw ., die «inen starken Fruchibau treiben und 
schöne Waldungen besitzen.
S a m a d c N /  in Bünden, hat 3 Kirchen, davon 2 im 
Flecken sind. Eine von diesen zeichnet sich durch Baupracht 
vorzüglich auS.
S o M Nau M wird durchmustert vom Schergcnbach, 
welcher früher wegen Grcnzstreitigkeiten bekannt geworden. 
Die Einwohner sind nicht alle Katholiken; auch die Refor- 
mirtcn haben Pfarrrccht in demselben.
Sand buhl/ auch Sampcl/ im/ ein Eichwald und 
In demselben ein Bauernhof, an der Straße von Uctlingen 
nach Säriswyl. in der P f Wahlen, A. und Kant. Bern.
S a n d b ü h l /  Hos von 2 Wohn - und einigen Neben­
gebäuden, in dcr Pf. Villmergen und aargauer Bcz. Bcem- 
garten, zählt >29 Einwohner.
S a n d e g g /  Schl oß,  ist gegenwärtig ein Eigenthum 
deS BesitzerS von Salenstein, des fcanz. Oberst P a r a u i n .
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Es war eine uralte Anlage, auf welchem, der Sage nach, 
in der ersten Halft« des 8. Jahrhunderts der fromme S in k .  
leS, Landvogt der fränkischen Könige über das Lhurgau^ 
bausle, der den heiligen Bischof P i r m i n i u s  berufen hatte, 
den Einwohnern das Evangelium zu verkünden. I n  der 
Nacht vom 3. auf den 4. Herbstlnonat 1833 brannte dieses 
Schloß vollständig ab, wobei ein Mann das Leben einbüßte.
G a p h o r t n . '  S t .  Man leitet diesen Name» von dem 
hei l .  Laymphor i an  her; der Meilenstein in der Kirche 
ist ein beachtenSwerthes Monument, und wurde icöi I .  47 
der christlichen Aera errichtet. Unweit von hier führt eine 
im vorigen Jahrhundert von-der berner Regierung angelegte 
Straße von V i v i s  über Chexbres nach M o u d o n ,  unge- 
gefahr in derselben Richtung, welche die alte römische M ili-  
tarstraße zwischen diesen beiden Städten gehabt haben mochte.
S a ß p ü n .  Die wenigen Häuser in diesem Bündner- 
Lbal sind theils in den Berg hineingebaut, theils mit einem 
steilen Vorschopf, versehen, damit die häufigen Lauiiien über 
sie Hinwegstiegen, ohne sie mitzunehmen.
S a r g a n s ,  Be z i r k ,  enthält zu Folge der gegenwäc- 
tigen S t. Gallischen KantonSverfassung die Gemeinden: S a r ­
g a n s ,  Ragatz,  P f ä f e r s ,  V i l t ec S ,  M e l s ,  F l u m S ,  
Wa l l ens t a d t  und Q u a r t e n .  Versammlungsort für die 
BezirkSgemeinde: M  e l S; für das Bezirksgericht: Sa r g a n s .  
Er zählt 14,2?ä Katholiken und 40 Refocmirte.
S a r g a n s /  St ädt chen,  hat, W i l e c  und Gr ab  
mit eingeschlossen, 190 Gebäude und 1 Getreidemühle. ES 
ist der Versammlungsort für das Bezirksgericht und hat auch 
etwas Tranfirhandel. Sargans hak zwei ausgezeichnete Bür­
ger auszuweisen: den 1827 zu Wien verstorbenen K. K. 
Rechnungsr akh P e t e r ,  der vom östreichischen Hofe mit 
großem Zutrauen beehrt und zu allerlei wichtigen Sendun- ' 
gen gebraucht wurde; Josef  Ant on Henne,  Archivar des 
Kant. S t. Gallen, besten Lieder und Sagen aus der Schweiz 
zu den vorzüglichern Blüthen gehören, die in jüngerer Zeit 
unserm vaterländischen Boden entsprossen sind. Das Schloß 
SarganS wurde im I .  1834 mit den dazu gehörenden Gü­
tern an einen Chevalier von T oggenbu r g ,  den der jetzige 
König von Frankreich vor einigen Jahren in Grafenstand 
erhoben hatt«, für 12,0:0 Gulden verkauft.
S a r i n c n s t s r f .  Der geistvolle Pfarrer Vock von hier 
ist nun zur Würde eines Domdekans an der bischöflichen 
Kathedralkirche in Solothurn und zum Skiftkapitular in 
Zurzach, wie auch zum Dekan des Mellinger-Rucalkapitels 
befördert worden.
S a r n .  Dieses Bündner-Dörfchen ist gegenwärtig der 
Haupkort des Gerichts Heinzenberg. Früher war Puc t i m 
die Hauptpfarrc, von dessen Kirche noch die Mauerreste ste­
hen. Der berühmte Doktor G r o ß ,  bekannt durch seinen 
Versuch pat r i ot i scher  Reden f ü r  B ü n d n e r ,  war 
hier Bürger. Sarn hat eine oussichkceiche Lage.
G a r n e » .  Hier wurde am 14. November 1832 auf 
Veranlassung der gesummten Acistokatie der Schweiz eine 
Verbindung der kleinen Kantone mit Basel und Neuenburg 
geschlossen, die, gegenüber der legalen eidgenössischen Tag-
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sayung, Beibehaltung der Bundesverfassung van 1815 und 
Erhaltung der Rechte ihrer Stande als ihre Tendenz 
nannt«. Man hieß dies« Verbindung nur den S a r n e r -  
bund ade« die Sa r nec k on f e r enz ,  und sie erhielt sich bis 
am 7. August 1853, wo sie sich I» B e g g r n r i e d ,  nachdem 
sie eine Zeit lang In Schwyz gesessen hatte, auslaste. Daß 
Reaktion ihr ganzer Plan gewesen sei, wollen Diele auS de» 
Vorgängen in den Kantonen Schwyz und Basel folgern. 
Auf dem Hügel La nd en be r g ,  an der Stelle der Zwing­
burg, des Wohnsitzes des österreichischen VogtS dieses Na­
mens, steht jetzt das gemeine Zeughaus, das Landmagazin 
und daS SchützenhauS; auch wird hier jährlich dir Obwal- 
densch« Landsgemeine gehalten. Von dieser Anhöhe ist die 
Aussicht vortrefflich, beides auf den See, wie auf das offene 
und heitere, sehr fruchtbare und schön bepflanzte Thal, in 
welchem derselbe liegt.
S a s s o ,  a l l «  M a d o n n a  d c l /  hat eine WallfahrkS- 
Kirche.
S a t t e l /  der ,  Berg in der berner Gemeinde Eggi- 
wyl, Stunde westlich von Rcdloch, und unweit des von 
Thun nach Schangnau führenden Übeln ZabrwegS. Er ge­
währt eine schöne Aussicht und wird von 45 Kühen beweibet.
S a t t l e r h a u s /  Weiler von 7 Häusern auf der Echo- 
negg, in der berner P f. Sumiswald.
S a U v a b e l t N /  Lz lvn K ellinn, Hügel oberhalb Mont- 
meilan, 40 Minuten von Lausanne, von wo man häufig auf 
denselben lustwandelt. Die Aussicht ist majestätisch über den 
Genfecsee von Bovece t  bis D e r s o i r ,  über das Rhone- 
thal und über die Berge südlich gegenüber, wie über die 
Cor n e t t e s ,  Ce r f s ,  Den t S d'Oche, die Ze l l en  von 
M e i i l e r i e ,  Gipfel des Thals von S t .  J e a n  d ' AulpS,  
V o i r o n s  und S a l e v e  bei Genf; östlich und südöstlich 
T o u r  de Gou r z e ,  D c n t  dc J a m a n ,  T o u r  d ' A i ,  
des May e nS und Famel on ,  D i a b l e r e t s ,  G r a n d -  
M o e v e r a n ,  Den t ö  de M o r c l e  und de M i d i . '  Zu 
den Züßen die Stadt, der Hasen von Ouchi und der runde 
Hügel von Mont-Rion.
S a u l c y  enthalt 48 Häuser, 1 Schneide- und t Getrei­
demühle, 3 Holz- und 1 Eisenarbeitir.
S ä u l e  hat 24 Häuser, 1 Schneidemühle, mit 3 Holz- 
und 1 Elsenarbeiker.
S a u r e n h o r » /  Dörfchen in der Kicchgemeinde Schü- 
pfen und berner A. Aarberg.
S a u s s t v u e  heiffen in der Pf. Epagny und freib. 
Bez. Gruyere zwei Häusergruppen: 1) Saus s i v ue  en,  
1 Schneide- und 1 Getreidemühle; und 2) Sauss i vue  
d ' Amont ,  2 Häuser, 1 Schmiede, 1 Getreidemühle und 2 
Gerbereien, beide in der Nahe ihres BezirkSortS.
S a v i e n ,  Bündner-Tbal, wird in die vier Bünden: 
G ü n n ,  Z a l ö n n , C a m a n a  und T ha l  eingetheilt, und 
diese bilden Z Pfarren, nännich: am P la tz , Neuki rchcn 
und im Tha l .  Die Häuser sind sehr verstreut und es sol­
len über 40 einzelne Höfe vorhanden sein, von welchen der 
große Camana - Ho f  besonders milch- und buktccreiche 
Kräuter hervorbringen soll, was auch von PcoSkaleschg
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gerühmt wird. Zu Savien gehören 25 Alpen, und cS ist 
wohl kein« Landschaft in Bünden, in welcher nach Propor­
tion der Große und deö ViehstandeS so viel und so fette 
Butter das Jahr hindurch zubereitet wird. Der äussere 
Theil des Thales, der aber von tiefen Schluchten durchschnit. 
ten und au manchen Stellen den Lauincn ausgesetzt ist, hat 
Waldung genug, schwieriger ist die Beheizung im Thal. 
Von hier führt ein Sommcrpaß nach dem Rheinwald, so 
wie von Neukirchcn ei» Pag nach Dersam, ein zweiter nach 
Tenna, und ein dritter, aber auch nur im Sommer, über 
Bascholcn, wo der kleine See ist, nach Heinzendecg.
Satz. Vom Geschlecht der Freiherren von Hohcnsar 
stammen auch der Minnesänger He i nr i ch ,  und Bruder 
Ebe r ha r d  von  S a r .  Letzterer war ein Predigermönch, 
der einen glühenden Lobgesang auf die heilige Jungfrau 
verfertigte.
S a x e t e n t h a l ,  das,  beginnt in dem engen vom 
Schwalmeren, Roihhorn und Drekkeuhorn, so wie vom Gspal- 
kenhorn, Lodhorn und Sulsck gebildeten Spitzwinkel, ist ühc. 
Stunden lang und erstreckt sich bis ans Bödeleiu, gegen 
welches es sich zwischen den Weilern M ü l i n e n  undGr en-  
chen durch eine enge Schlucht öffnet. DaS zerstreute Dorf 
Soxeten ist 3360 F. ü. M . , hat romantische Umgebungen 
und auf den Alpen tibetanische Ziegen. I n  diesem Thals 
ist auch ein großer Pflanzenrcichthum vorhanden. Im  M it- 
telalter hieß man den obersten oder hintersten Theil dieses 
wildanmuthigen Thalgeländes des B u r g  en ste i ner  - G e ­
rich k l e i n,  und noch jetzt trägt eine Häusecgruppe hier den 
Namen Bur gens t e i n
S c h a c h t n ,  in Luzern, zählt 856 Einlv., und hat ein 
besuchtes Wirthshaus. Von hier auf die Brameckhöhe hat 
man anderthalb Stunden bergan zu steigen, und der Weg 
fuhrt in der Nähe des Farnbuhicr« Bades vorüber.
Schach e il, der große Emmen tha l - .  Hier sind 
folgende Namen zu verbessern: Bä c a u  statt Bäregg, B o - 
mat t  statt Roman, Ru de r s  wy l  statt RuderSwyl.
S chlich e n t h a l ,  das.  Im  August 1831 wurden ne­
ben vielen anbein Beschädigungen auch olle Brücken über 
den wilden Schächenboch weggerissen. 1832 ereignete sich 
ein Bergsturz oder Rutsch, der durch seine lang- Dauer und 
nur allmähliges Fortrücken ein eigenes Schauspiel gewährte. 
Den durch den Bergsturz entstandenen See hofft man jedoch 
abgraben zu können.
S c h t in iS . Der dem General Hotze gesetzte Denkstein 
ist wenig in die Augen fallend, so daß man chn mehr als 
«ine Stütze der kleinen, längs der Landstraße hinlaufenden 
Mauer, denn als eine Zierde seiner Stelle oder der Gegend 
ansieht.
S c h a f f h a u s c n ,  K a n t o n ,  ist zwar nicht ganz indu- 
stcielos, doch bleibt die Landwirkhschaft immer das solideste 
Gewerbe desselben, und dadurch bleiben ihm auch die ver­
schiedenen Wirkungen dcS Skeigens und Fallens der Indu- 
strie größtentheils fremd. Früher gab es in demselben einige 
Strumpf- und Jndiennefabriken; allein diese sind ganz oder 
beinahe eingegangen, und eben so haben auch der Drakh-
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zug und die Maschinennägelfabrik wieder aufgehört. Dage- 
gen besteht jetzt eine Baumwollenspinnerei, eine Gußstahl. 
fabrik,(die des Herr» F i scher ) ,  die auch Tiegel und Fei. 
len liefert. Das Produkt der Gerbereien, denen cS auch 
nicht an Lohe gebricht, und die sehr thätig find, wird auf 
cirea 4000 Stück Sohiledec, 5000 Stück Kalbfelle und 2000 
Stück Sckniaifelle geschätzt. I n  den Bohnerzgruben sind 
über 70 Arbeiter beschäftigt; sie fördern an 30,000 Zentner 
Erz,  welches bis auf einige tausend Zentner, die auf dem 
Rhein verführt werden, in dem Hochofen von Lau f en  ein- 
grschmclzen wird. Bei größerem Absatz könnte um die 
Hälfte mehr griicfert werden; allein Mangel an Holz soll 
die Errichtung eines zweiten OfcnS nicht rathfam machen. 
Der Hochofen in Laufen gibt gute Gußwaare und ist durch 
sein eigenthümliches Geblase merkwürdig. Ton nennens- 
werthen Instituten in diesem Kanton verdient besonders Er­
wähnung: die von der Hülfsgesellschaft in Schaffhausen ge­
stiftete Er spa r  n ißk asse, die ein Vermögen von beiläufig 
45000 Gl- hat. I n  der Uebersicht der Einnahmen und Aus­
gaben für den gesainmten Kanton, so wie die für die Haupt­
stadt insbesondere mit Inbegriffen, erscheinen jene im Jahr 
1830 mit 142,908 Gl. , und das Total der Ausgaben mit 
94,105 Gl. Diese Einkünfte fließen aus Zöllen, Kapital-, 
Häuser- und Gewerbsteucrn, dem Salzcegal, Patenten, 
Handändcrung, Ertrag der Waldungen und einem fixen 
Beitrag des Erzgrubenbaues. I n  der Zeit der allgemeinen 
Aufregung in der Scbweiz, am 10. Jcnner 183>, versam­
melten sich die 21 Zünfte des Landes, um ihre Wünsche 
über Verfassungsänderung der Landesregierung auf gesetzli- 
chem Wege vorzulegen, welche sich auf folgende wenige 
Punkte beschränkten: V e r ä n d e r u n g  der  K a n t o n a l -  
Ve r f a s s u n g ;  T h e i l u n g  des S t a a t S -  und S t a d t ­
gu t es ;  g rößere Repcäsent a t i  o n d e r L a n d b ü r g e r -  
schaft und die Auf s t e l l ung e!nes Ver f as s ungSr a t  hS, 
^  um eine neue Verfassung zu entwerfen. Die Regierung 
sprach sich am 30. Jrnnsr 1831 durch eine Proklamation 
feierlich für die Erfüllung des Volkswillens und also für 
obige Punkte auS, erklärte sich bis zum Entwurf und zur 
Annahme einer zeitgemäßen, volksthümlichen Landesverfas­
sung für provisorisch, traf auch die Einleitungen zur Wahl 
eines VcrfaffungsratheS. So vorsichtig man bei der Umbil­
dung der Verfassung zu Werke zu gehen glaubt«, damit 
nirgends Unordnung oder Anarchie hervortrete und Ober­
hand gewinne, so hatten doch einige tumultuarische Bewe­
gungen bei der Abstimmung über die Annahme oder Verwer- 
sung unter dem Volke start gefunden, die hernach ein un­
bedeutendes Scharmützel bei der Hauptstadt zur Folge hatten, 
wobei es auf S-:te der Landschaft einen Todten und einen 
schwer Verwundeten gab. Am 2. Juni l831 wurde die neue 
Verfassung zwar mit einer großen Mehrheit angenommsn, 
allein die zu so vielem Unwillen Anlaß gebende Trennung 
des Stadtvermögens vom StaatSvermögen, erst im folgenden 
Jahr 1832 durch eidSgenössische Vermittelung zu Stande gc. 
bracht, und dadurch daSzWerk vollendet.
Gr undzüge der Ver f assung .  Die Souveränität
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beruht auf der Gesammtheit der Aktivbürger, die sie durch 
Stellvertreter ausüben; Gleichheit der Bürger vor dem Ge. 
setze; das Recht' deS Zutritts zu allen öffentlichen Scellen- 
füc Alle, »nd Abschaffung aller O rts-, GcburtSz und Fa­
milien-Vorrechte; Gewährleistung der bürgerlichen Freiheit, 
so wie der Unverletzbarkeit des Eigenthums, der Preßfrei- 
heit und des Pelitionsrechts; Sorge deS Staats für den öf­
fentlichen Unterricht; gesicherte Fortdauer der Bcsugniß, 
Zehnte» und Grundzinse loszukaufen; Militärpflichtigkeir aller 
KantonS- und Schwcizcrbürgec, die im Kanton wohnhaft 
sind, und eben so Verpflichtung aller nach Verhältnist des 
Vermögens, Einkommens oder des Gewerbes zu den öffent­
lichen Lasten beizutragen; Befugnis; für jeden Kantonsbür- 
gcc, sich das Ortsbürgerrecht in jeder andern Gemeinde zu 
erwerben; ungehinderte Ausfuhr aller LandeSerzeugniffe ge- 
gen die Eidsgenoffenschaft, und freies Verkaufsrechr für je­
den Kantonsbürger auf den Jahrmärkten, und freies Bc- 
stellungsrccht aller Bedürfnisse in Handwerksartikeln im gazr- 
zen Umfang« des Kantons; Bestimmungen über die Auf­
nahme in Handwerks gilben »nd Ausübung des Meistecrechtsi; 
Verbot für alle öffentliche Beamte, keine politische noch mi­
litärische Stellen, T ite l, Orden und Pensionen von einer 
fremden Macht anzunehmen; Pflicht des Staats, auf seine 
Kosten die Landstraßen zu unterhalten, aufweichen er Weg- 
geld bezieht; Trennung der vollziehenden und richterlichen 
Gewalt; von zu H Jahren findet eine vollständige Erneue­
rung aller Behörden des Kantons statt. Die Ausübung der 
höchsten Gewalt kommt dem aus 78 Mitgliedern bestehenden 
G roßen R a th  zu, in welchen die Zünfte der Hauptstadt 
30, und die Wahlversammlung der Landschaft /,8 Mitglieder 
erwählen. Ihm  steht das ausschließliche Recht der Gesetzge­
bung und die Oderaussicht über die Erhaltung und Vollzie­
hung der Verfassung und Geletze zu, so wie die Erwahlung 
der bedeutsamsten Kantonalstellen. Ihm  stehen ein P r ä s i­
de n t und V  icc p räs i d c n t , auf ein Jahr ernannt, vor. 
Der K le in e  R a th ,  aus 11 Mitgliedern gebildet, ist mit 
der Vollziehung der Gesetze und mir der Staatsverwaltung 
beauftragt. Er entwirft die Instruktionen auf die Tagsatzun­
gen und die Gesctzcsvorschläge, die er nothwendig erachtet 
oder deren Vortegung ihm vorn großen Rath aufgetragen 
worden. Ihm  liegt die Führung sämmtlicher Rcgieerungs- 
geschäfte ob: er besorgt die innern und äuffccn Angelegen­
heiten und wacht über die Erhaltung der öffentlichen Ord­
nung und Sicherheit. Zwei Bürgermeister führen abwich- 
sclnd, jeder ein Jahr lang, den Vorsitz im Kleinen Rath. 
Der Kanton ist in die 6 Bezirke: S cha ffh au scn , S te in ,
' T hayn g c n , N c u n k I rch, U n ke r h a l-l a u und S c h le it  - 
beim getheilt. Jeder dieser Bezirke hat sein eigenes Be­
zirksgericht als erste Instanz; für den ganzen Kanton 
besteht ein A p p c l l a t i on ög c r i c h t  von 1i Mitgliedern 
als letzrinstanzlichc Behörde; LaS Kant onsger i cht  hat 
die crstinstanzliche Beurtheilung und Entscheidung oller Ma- 
trimonialfällc und die Beurtheilung, und Bestrafung der 
Zuchtpolizeivergchcn, so wie dem K r i m i n a l g e r i c h t  die 
erstinstanzliche Beurtheilung und Bestrafung a llir Kriminal-
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fälle übertragen ist. Jede Gemeinde hak einen Zr i edenS-  
r i chter  zum Versuche der Vermittelung bürgerlicher S trei­
tigkeiten und einen 8  em c in  dcrakh , der für die Verwal­
tung der Güter und Interessen der Gemeinde zu sorgen bat.
S c h t i f f h a u s c N /  Hauptstadt .  Bemerkenswerth ist 
das W a i s e n h a u s ,  das Ra t b  Haus wegen seines kunst. 
reichen Getäfels in der Raihsstube, und der S a l z h o f  mit 
einer großen Waarennicderlage und Zollstättc. I n  dem 
Zeughause werden auch st Kanonen aufbewahrt, die der fran­
zösische Kaiser Napo l eon  dem Kanton Schaffhausen ge­
schenkt bat. An der Ringmauer der S tadt, die 6 Thore 
und 3 Vorstädte hat, stehen verschiedene alte und bohe 
Thürme, welche mit der Feste Unnot h ,  die ganze Befesti­
gung ausmachen. Die 1758 von Hans Ul r i ch Gr ubc n -  
mann  gebaute Rheinbrücke, welche der französische M ar­
sches! O u d i n o t  den 13. April 1729 in Brand stecken ließ, 
bestand aus einem Häng- oder Sprengwerke von einem Bo­
gen , hakte 342 Pariser Fuß Länge und kostete 90.000 Gl. 
Man zählte sie zu den Meisterstücken ihres genialen Erbauers.
S c h ä f f i S h e i m ,  K r c i s o r t ,  hat 120 Häuser, 1 
Getreidemühle, die oberhalb dem Dorfe liegt, und Heuel -  
»der E u l e n m ü h l c  genannt wird, 1131 Eiinv., 2 Mau­
rer, 20 Holz- und 3 Cisenarbeitcc.
S c h a l f i c k .  Dieses 6 bis 7 S t. lange Fclsenthal ha­
ben die Spanier im I .  1622 ausgeplündert und verheert. 
Es ist für kaum mehr als für ein ungeheures Tobcl zu hal­
ten, in welchem die Plessur vom Strela herabflicßk, so klüf­
tig,-felsig, schroff und wild erscheint solches den Reisenden, 
wie wenige Thäler in Bünden. Ucbrigcns gibt es keinen 
eigentlichen O r t , der von diesem Thale den Namen führt. 
-Die Einwohner besitzen den Ruhm der Arbeitsamkeit und 
haben schöne Viehzucht.
S c h a l k e n  hak 25 Häuser, 1 Schmiede, 1 Schneide- 
und 1 Getreidemühle, mir 25 Familien.
Schallenberg. Der Uebergang, genannt S cha l, 
le nberg - S  a t t e l , ist 3270 F. ü. M . Ein kleiner Wei­
le r, Un t e r - Scha  l l cn b c r g , erhält von ihm seinen Na­
men. Er ist zwischen Rokbcnbach und Schangnau, und der 
Weg führt über den Bucbholterbcrg nach Thun.
Schams. Dieses Thal hängt mit dem Domleschger- 
Tbal durch den schauerlichen Engpaß, V i a m a l a ,  zusam­
men, der S t. lang . im I .  1st72 angelegt wurde, und 
dessen Gefahren die Kunst in neuern Zeiten viel benommen 
bat. M it dem Nheinwald-Thal und Gletscher hat Schams 
durch den Felsschlund Ro f f l e n  Gemeinschaft, der deswegen 
die innere V i a m a l a  genannt wird. Seine-Gestalt Ist 
mulden- und kannenförmig, und den Tbalboden decken 
schöne Wiesen - und Gersten-, Roggen-, Kartoffeln - und 
Hanfpflanzungen. Unter den Gärten nehrncn diejenigen 
mit Schweinskraut den ersten Rang ein. Die frühen Obst­
sorten (Kirschen) gedeihen am beste». ES gibt schone W al­
dungen und Alpen, S ilbe r-, B le i- und treffliches Eisenerz, 
so wie in den Gewässern schöne Forellen. Das Hochgericht 
Schams ist im obern Bund das einzige ganz reformlrte; 
aber nur die Einwohner des Gerichts S-bamS bedienen sich
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der romanischen Sprache, jene von Rheinwald hingegen 
nur der deutschen. Das Erricht SchamS, wozu das Neben- 
chai Fec r er a  gehört, hat sieben Pfarreien mit 14 Kirchen, 
und sechs bis sieben in Trümmern liegende Rittcrsitze.
S c h a n g n a u .  Sc hangnan  zum W a l d  hat kein 
Wirthshaus, dasselbe ist im eigentlichen Dorfe Schangnau 
bei der Kirche; hingegen ist ersteres eine nach Schangnau 
kirchgcnössige Häusergruppe, zwischen lctzrerm und dem Dorfe 
Marpach gelegen, auf der Grenzlinie der Kantone Bern 
und Lnzern. Die Pfarre Schangnau/ in welche auch 
Duembach gehört, zahlt 1056 Kirchgenoffen. Bis zur 
Reformation war Schangnau nach Lrub pfarrgenössig, dann 
erhielt eS eine von Trub abhängige Filialkapelle, endlich 
ward es 1594 zu einer eigenen Kirchgemcinde mit P farr­
kirche erhoben. Die früher unfahrdare Straße von Schang- 
nau nach Marbach ward 1890 und 1831 vollkommen fahrbar 
gemacht. Im  I .  1636 überrumpelten entlebuchische Haufen 
das Dorf Schangnau, mordeten und plünderten, wurden 
aber »ach wenig Tagen mittelst decn. Sukkurses mit Ver­
lust wieder zurückgeschlagen.
S c h a r a n s ,  in Bünden, bat romantisch-sprechende 
Einwohner. ES ist sehr zerstreut und das Gelände sehr 
fruchtbar; eS harte dasselbe chedessen Weingärten, davon an 
der Aldula, über welche dorr eine Brücke führt, noch Reste 
sind. Die Kirche ist von gothischer Bauart. I n  derselben 
ist das Grabmal bps trefflichen Ul r ich von M a r m e l s  zu 
sehen, der zur Verbreitung der Reformation in Bünden 
vieles beitrug und den 6. Jun i 13Z1 hier an der Pest ge- 
starben ist. Ein das ganze Jahr hindurch benutzter Paß 
führt von hier durch den S che in  nach Obervatz.  Auch 
soll in Scharans eine Burg dieses Namens in der Vorzeit 
gestanden sein. Zürstenau ist hier pfacrgenössig, so wie 
die Höfe 8 t .  A g a t h a ,  A l b u l a ,  P e r n e l l  und B r ü n .
S c h a r n  ach rhal. Der Held N i k l a u s  dieses Na­
mens war nicht nur ausgezeichnet bei Grandson, sondern 
auch bei Ecicourt und Murcen, und nachher eines der wür­
digsten Häuprer des bcr». Freistaats, so wie denn auch sein 
Warcc, F r anz  von Schar  nachthal ,  als einer der reich- 
sten , einflnßvollsten Werner leiner Zeir berühmt gewesen war.
S c h a l  r d o r f /  auch Sc had  d o r f .  I n  dieser Ge- 
meittde liegt dicht an der Bandstraße eine Wiese auf einem 
Hngelchen, auf dem ein kleines steinernes Gebäude steht, die 
Bö t z l i n g e n  beißt, und wo seit den ältesten Zeilen die 
urnerscke vandsgemeinde 'gehalten wird. Bei dieser Wiese 
erhebt sich eine Felsenwand, wo an mehrcrn Stellen ein sehr 
starkes Echo ist, und in deren Klüften die große Ohreule 
bauSr. Die Scharldorfec Brücke auf der Straße nach dem 
Gorthard, zwischen hier und A ltdo rf, wurde am 9. August 
1831 von dem durch anhaltenden Regen angeschwollenen 
Schachenbach mit allen den Strom eindämmenden starken 
Wuhren zerstört, und dadurch ein beträchtlicher Schaden 
verursacht.
Sc ha uc n s c e .  Bei diesem Schloff« steht eine Lind«^ 
deren Sramm 16 Fuß im Umfange hält.
Scheibcnfluh, heißt auch Scheibengütsch.
Scheid, Docf Im Gericht Orkenstein'am Berg und 
bünd. Hochgericht Domleschg, das mir P u r ;  eine Pfarre 
bildet, eine voiw Nordwind geschützte fruchtreiche Lage hat, 
und dessen Aussichten sehr interessant sind. I n  Pucz steht 
die Pfarrkirche.
Sckcidcgg, Scheidcck, auch große, die. Der 
höchste Punkt des Uedecganges wird auch Esel s  rücken ge­
nannt, und ist 3170 F. über Grindclwald, 4410 F. über 
Meiringcn, 4370 F. über dem Thuneisee und 63-'0 F. über 
dem Meer.
Scheidtzaun, liegt am südöstlichen Abhang der 
Hohnegg, nicht längs dem nördlichen; auch entspringt der 
Röthenbach nicht auf dieser Seite.
S c h e n k e n ,  im. Dieser Name ist im Kanton Bern 
unbekannt; den Irrthum  veranlaßten altere Landkarten, auf 
welchen er erscheint, und womit wahrscheinlich der Weiler 
S e n g  gen sollte bezeichnet sein, der aus der Höhe zwischen 
Lcachselwaid und Sumiewald in letzterer Pfarre gelegen ist, 
und in dessen Nahe das Gut im  S c n g g l t  sich befindet.
S c h e n k e n ,  im Kanton Luzern, zählt nül Einw., und 
ist nur zum Theil nach Sursce kirchgenössig; der andere 
Theil pfarct nach Oberkirch.
S c h e n k e «  bcrg. Die Ruinen dieses Schlosses und 
das dazu gehörige Gelände kaufte im I .  >832 Herr M a x i ­
m il ia n  J o s e p h  von  Schenke» berg aus Baicrn für 
3000 Gl. , einzig aus dem Grunde, weil er diese vormalige 
Burg für die Wiege seiner Familie hält.
S c h e r z ,  im Aargau, enthält, ohne die Nebengebäude, 
43 Häuser, 303 E inw ., eine Schmiede und eine Getreide­
mühle. Weder der Boden noch der Wohlstand find beson­
ders ausgezeichnet.
S ch e rz  l i g e n .  Die hiesige Kirche ist Behufs der M i­
litärschule in Thun jetzt für den katholischen Gottesdienst 
eingerichtet. Nach Einiger Meinung soll sie von R u d o l f  
von S i r ä t t l i n g e n  oder seiner Gemahlin B e c t h a  im 
I .  998 erbaut worden sein.
S cheu e r m a t t ,  d i e ,  ein isolirres neues und schönes 
Bauecnhaus, südwestlich von Uerligen, in der becncr Ps. 
Woblen.
S c h e u e r  m a t t ,  verstreute Bauernhöfe in den freib. 
Pfarren Tafers und R-chihalken.
Scheulta,  l a ,  zählt in 15 Wohngebäudcn 35 Einw.
S c h e u t e n  hat 16 Häuser und 109 Seelen.
S c h i e r S ,  S c h i e r s c h ,  zählt mit L u n k e r n  und 
Schuder S 1üO Häuser, 1 Schneide - und 2 Getreidemüh­
len , und 1400 E inw ., 20 -Holz - und 3 Eiscnarbeitec. Die 
hiesige Pfarre ist unter den evangelischen bündncc Pfarren 
nach Chur weit die bevölkertste. Die Kirche ist schön und 
groß, und hat ein merkwürdiges historisches Andenken erhol» 
ten, weil bei derselben und auf dem anliegenden Gottesacker 
am 22. April 1022 die ihrer bürgerlichen und religiösen 
Freiheit beraubten, durch B a l d i r o n  unmenschlich behandel­
ten und von, Hungertod« bedrohten Schiersec, mit Hülfe 
der J ena t zer  und F u r n e r ,  und von ihren unersehrocke- 
neu Weibern treulich unterstützt, den übermüthigen Feind
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glücklich besiegten, wobei der später kanonisirke Kapuziner, 
F i b e l i s v o n S i g m a c i n g e n ,  der die Leute zur Messe 
zwingen wollte, unter den Fliehenden erschlagen wurde. 
Ein starkes gefährliches Bergwasser, welches für sich und 
durch die Landguart, die cS sehr vergrößert, vielen Scha­
ben anrichtet, ist der nahe Schr aubach;  man hat ihm 
aber manche Verwüstung wieder entrissen und in die schön­
sten Baumgärten umgeschaffen. Ob Seiners stand das Schloß 
M o n t a n a s ,  wahrscheinlich auf der Anhöhe, Scheiben-  
bü h l  genannt., den die Natur so sonderbar gebildet, und 
von dem Volkssagen so viel zu erzählen wisse».
S c h i f f e n c n ,  Weiler mir einer dem he il. Laur enz  
geweihten Kapelle, auf dem rechten Ufer der Saane, in 
der freib. Pf. Düdingen.
Schingelberg, Weiler an der Straße von Zweilüt- 
schenen nach Gcindelwald und zum Pfarrsprengel von die­
sem gehörend, im bern, Amt Jnterlachen. Hier steht man 
die Sonne vom 28. Oktober bis zum 8. März, mithin über 
4 Monate lang , nicht, indem sie der nahe Berggrat verbirgt.
S c h i n z n a c h ,  enthält 205 Gebäude, wovon 152 be­
wohnte, 6 Schmieden und 2 Getreidemühlen, und 1422 
Einwohner, 16 Maurer, 25 Holz- und 8 Eisenacbeiter.
Schinziiachcr- oder Habsburger-Bad, das. 
Hinsichtlich des Zustandes der die hiesige Quells benutzenden 
Badarmcn kam das geschmackvolle Schinznach ganz in keinen 
Vergleich mit Baden, und bildete einen schmerzlichen Kon­
trast mit der Fürsorge für die Bequemlichkeiten der Reichen; 
bis vor einigen Jahren die Landesregierung diesen Uebel- 
ständ durch eine Uebercinkunft mit den Badbesttzern milderte, 
vermöge welcher sie einen jährlichen Geldbeitrag zu Verbes­
serung desselben leistet.
S c h i r m c n s e e .  Unlängst wurde hier ein Goldstück 
aus den Zeiten des Kaisers AugustuS gefunden.
S c h l a t t ,  i m ,  Bauernhöfe bei Juch, in dem berner 
Amt Tcachselwald und P f RuegSau.
Schlatt ,  Mctt- ,  Ober- undUnter-. DaSletz- 
t ere zählt45 Häuser, 2Schmieden und 82 Familien; Ober -  
und s t t - Sch l a t t  enthalten 50 Häuser mit 55 Familien^
S c h l a t t i n g e n .  Dieses Filial von Dießenhofen be­
greift in 6 Wohngebäuden 68 Seelen.
G ch le g  >vcg, Hof und Heilbad am Duchholterberge in der 
Pf. DieSbach und becn.A.Konolfingen. Es liegt2530F.ü, M ., 
4 S t. südöstlich von der Hauptstadt; wird aber wenig besucht.
S c h l e i f ,  im ,  Weiler von »Häusern, in der freibucg. 
Pf. Lasers.
Sc h l e t n S .  M i t  S t .  M a r t i n s  brück, S t r a d a ,  
S a n i k l a ,  S l ami s c ho t ,  E i a f l u r  und Ca z u r a ,  bildet 
es eine reformirtc Pfarre. Bei SchleinS stand das Schloß 
S e r v i c z e l ,  davon die Familie V  i e; c l den Namen hat. 
Andere Familien nennen sich Caviczel .
S c h l e t t h e i m ,  im Kanton Schaffhausen, Hot 2Z24 
Einw., 4 Maurer, 13 Holz- und 8 Eisenacbeiter, 3 Schmie­
den, 1 Sckneide- und 2 Getreidemühlen. Bei den hier an­
gestellten Bohcversuchcn stieß man bei einer Tiefe von 550 
Fuß wirklich auf Salzspuren, die aber kaum beachtcnswrrth
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waren. I n  Schleikheim wird auch ein bedeutender Getreide- 
handel getrieben.
Schlieren, im Kt. Zürich. Ein Drandunglück hat 
im M ai 1834 10 Haushaltungen, aus 62 Personen beste, 
hend, ihres Obdachs und beinahe aller Fakrhabe beraubt.— 
Landwirthschaft und Manufakturardeilen sind die Nahrungs- 
quellen der hiesigen Ortsbewohner.
Schlicrcnberg, der. I n d e m von demselben ab- 
steigenden Alpeuthal, das Sch l i.ere nth a l genannt, war- 
den im 17. Jahrhundert Salzquellen entdeckt; da ste aber 
nicht reichhaltig genug befunden winden, gab man ihre Be­
nutzung bald wieder auf. Uebcigens ist dieser Berg keine 
Felsenficsi, sondern seine Höhe ist mehccntheils mit Weide 
und Waldung bedeckt.
Schloß li oder Suscnbcrg, ein Schlößchen aus 
der Höhe des Zürichbergs, das im 17. Jahrhundert von dem 
bündensch. Chronisten Gu l ec  von W i  neck bewohnt wurde, 
und von woher der helvetische General And er mat t  im I .  
1802 Zürich vergeblich beschossen hatte.
S c h l ü N d i ,  die. Eine nahe, von diesem Gcbirgsstock 
den Namen führende Alp, gegenwärtig Besitzung des Hcn. 
Rcgierungsraihs B ü r k i  von Bern, ist ein? der schönsten 
und weitläufigsten der Gegend, auf welcher in zwei Togen 
drei Zentner Käse gemacht werden. Eine neue und geräu» 
mige Küherwohnung ist seit Kurzem auf derselben erbaut 
worden.
Schmndribach, der.  Sein Sturz wird vdn Einigen 
noch für schöner als der Staubbach gehalten. Er ist eine 
der Lütschinenqucllen, 200 F. hoch und an seinem Fuße 4960 
Z. ü. M . Er bildet von einem gerundeten Felsen herab 
einen Hauptsturz in der Mitte und 9 oder 16 kleinere auf 
beiden Seiten» Man sieht ihn am besten in der Nahe der 
Sennhütte Bohnenmoos .  Ueber ihm erhebt sich das ma­
jestätische B r e i t h o r  n ,  11,690 F. ü. M . Weiter unten 
bildet der Schmadribach noch einen zweiten und dritten 
Sturz, von welchen jedoch der letztere nicht leicht zugänglich ist.
Schmclzboden, in i.  Dieses bünd..Hüttenwerk be- 
steht aus einer Gruppe von GebäuliLkciten: einem Poch- 
weck, einer Hammerschmiede, einer wohlcingerichtetcn Muhle, 
einem gewaltigen Ofen, in welchem das gewonnene Blei 
geschmolzen w ird, und einem schönen Wohngcbäude. I n  
diesem letzkern befindet sich ein Heller, geräumiger Bctsaal, 
» it  O rgel, Kanzel und Taufrisch, und mit einer Menge 
passender und hübscher Kupferstiche geziert. Das Blei wird 
aus dem nahen Bergwerk, zur neuen H o f f n u n g ,  hier- 
her gebracht. Herr H i z ,  der frühere Unternehmer, weicher 
«un in Südamerika ein Bergwerk betreiben soll, ließ das 
Meiste hier anlegen und einrichten.
Schmerikon, zählt, S a n d  und A u s b r u g  mit 
eingeschlossen, 120 Häuser, 1 Schmiede und 1 Getreide­
mühle, und 884 E inw ., mit 3 Holzarbeitern und 2 Maurern.
S c h m i d t  e n ,  kleines, refocmirteS blind Filialdorf, 
hat 23 Häuser, 131 Einw., 1 Schmiede und 1 Getreide- 
mahle. Es gehört in das Hochgericht Schi rrs, nicht Bel­
fo rt, und hält 6 stark besuchte Jahrmärkte. Sein Name
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scheint auf ein alteö Bergwerk zu deuten, das hier in der 
Nahe betrieben worden. Im  Schloß Solavers ward Ergs , 
Fr i edr i ch von T o g g e n b u r g ,  der Herr des Prättigaus, 
geboren, dessen Tod im 2- 1^36 die Gründung des Zehn- 
gerichtenbnndcs herbeiführte. Die alte Pfarrei Solavers 
vor der Reformation war sehr weitläufig, so wie noch jetzt 
die Gemarkung von Seewis gegen 7 Stunden, von der 
Schnecken p l aren bis zum S c h w e i z e r t h o r ,  enthalten 
mag. Das an den Alpengrenzen gelegene, für unfruchtbare 
Frauen berühmt gewesene Gayncrbav hat die kinderreiche 
Nachwelt eingehen lassen. - ,
S c h m i t r e n  oder F c r r a r a ,  Pfarrgemcinde mit ka­
tholischen, deusch-redcndcn Einwohnern, im bünd. Hochgericht 
Belfort. Sie macht mir T a i n  oder Wi esen ein sogenann- 
reS Loos aus, und hat ihren Namen von Bergwerken, die 
hier in altern und neuern Zeiten betrieben wurden. Zu 
Schmitten gehört der Hof B o i m a .  Man muß diesen Ort 
mit einem andern gleichen Namens im Pratcigau nicht 
verwkchseln.
S c h m o c k e n , ein Schulbczirk mit einem eigenen neuen 
Schnlgebäude, in der Pf. Gsteig und bcrn. A. Jnlerlachen.
Schnee- oder Tambohorn, das,  an der Südseite 
dcö dünd. Rhcinwaldthales. Es ist ganz pyramidal, 9845 
Z. ü. M .,  und zu seiner Ersteigung von Splügen braucht 
man 3 bis 4 Stunden. Die Ausstcht über den Eomerfee, 
Langcnsee, die Lombardei nach Süden, über den Bodensee 
und Schwaben nach Norden, und über zahllose Gletscher 
und Felsen i» der nähern Umgebung, die man von diesem 
Schneehorn genießt, beschreibt keine Feder.
Schnee!) ora,  das. Der hohe bern. Felsstock dieses 
Namens wird von einigen Schriftstellern das E w i g e  Schnee.  
Horn genannt. Diese Bezeichnung ist aber unrichtig, denn 
sein Name heißt in der Umgegend daS Schneswi ge (w ill 
sagen: Schnee i ge)  Horn.
S chn e i s t n g c n  / O b e r -  und U n t e r - ,  Dte 
Pfarrwohnung und das SrhulhauS sind neue Gebäude. Das 
vormalige S tift Sr. Blassen besaß hier die Grundherrschaft, 
welche die weiland vornehme Familie Schnor f  von Baden 
eine geraume Zeit zu Lehen trug.
S c h o f t ! «  n d ,  K r c i s v r l , hat 127 Häuser, 2 Schmie­
den , 1 Schneide- und 2 Getreidemühlen, und lO ll Einw. 
mit 2 Maurern, 7 Holz- und 4 Eisenarbeitcrn. Es wird 
hier viel für bessern Unterricht gethan.
Schünau- I n  diesem hochgelegenen appenz. Hänscr- 
bczirk befindet, sich eine Schule.
S c h ö n e g g ,  Abtheilung der Pf. Sumiswald, hat 128 
Häuser, 16t Haushaltungen, 863 Seelen, und ihre beson­
dere Schule und Schnlgebaude. Hier wird die Srrumpfwe- 
berei stark betrieben.
S c h ö n e n b c r g .  Bei diesem thurg. Dorfe erheben sich 
die Ueberreste der Burg dieses Namens auf einem Hügel, 
Oetlishausen gegenüber, und von diesem durch die Thue ge­
schieden. Die Edeln von Schönenbcrg, Vasallen des B i­
schofs von Konstanz. waren schon am Ende des 1-t. Jahr­
hunderts ausgestorben.
Schönender^/ im K t. Zürich. ES liegt dieses mit 
Recht seinen Namen führende Pfarrdocf zwischen Hütten 
und dem Hirzel. Die kirchgenösfigen Orischaften Aesch, 
Egg :c. haben zusammen 146Z Einw.
Schönen buch. I n  diesem basl. Dorfe ivurde im I .  
I82A eine neue hübsche Filialkirche von den Einlvohnern 
aus eigenen M itteln aufgeführt, in welcher der Gottesdienst 
von Allschweiler aus versehen wird.
S c h ö n e n b u c h /  kl. Häusergruppe mit einer dem b l. 
An t on i uS gciveihten Kapelle, in der frcib. Pf. Rechthalten.
Schönenwerth. Das hiesige S tift besitzt die Pa- 
tronatrechke zu Gr et z«nbach , St a r k i r ch ,  Ö l t e n ,  T r i m .  
bach und S t ü ß l i n g e n ,  >vo eS zugleich wichtige Hebun­
gen hat. Die hiesigen Kanonikate waren einige Zeit hin­
durch zu ehcenwerthcn Ruheplätzen für alte und verdiente 
Seelsorger bestimmt, so wie von jeher, und jetzt noch, die 
obgenannken Pfarren von dem S t if t ,  bei eintretenden Va­
kanzen. an dessen Kaplatte vergeben zu werden pflegen. Die 
hier aufblühende Seidenbandfabrik der Hrn. Gebr .  B a l l y  
nährt gegenwärtig sehr viele Arbeiter. Die von ihr hier 
angelegten schönen Gebäude gereichen diesem Ort zu beson­
derer Zierde. Dem eifrigen Bemühen einiger VatcrlanbS- 
freunde ist cS im Jahr 18ZZ gelungen, hier eine DezirkS- 
Sekundärschule zu errichten und es dahin zu bringen, dafl 
einer der hiesigen Lrtiftskapläne mit dem Schulunterrichte 
beauftragt wurde.
Schöi lho lzerSw eile t'/ K r e i s ,  hat 1974 Einw., 
worunter 926 Katholiken.
Schön thal /  das ohere.  VormalS wurde in diesem 
Bergthal Eisenerz gegraben; auch findet man in demselben 
schöne, mitunter seltene Versteinerungen.
Schätz) im Kt. Luzern, enthält 1201 Einw., die zur 
Hälfte nach AltiShofen, zur Hälfte nach EttiSwyl pfarrge- 
nössig sind. Vor der Revolution übte daS L>chlofl Wpher 
in diesem Ü rt HerrschaftSrcchte auS.
Schol le n b e r g /  Schloß, ist jetzt das Eigenthum eines 
LandmannS. Die Tpur, die hier in der Nähe zum Rhein 
flieht, bat ihr altes Strombett neben diesem Schlosse ver- 
lassen, und sich eine neue Bahn auSgewüblt, so dafl gegen- 
wartig zwischen Schollenberg und der Thur gegen ZoO Ju- 
chart Land liegen, wodurch geschieht, daß letztere häufig 
jetzt über ihre Ufer tr it t,  Felder und Wiesen überschwemmt 
und zuweilen die anliegenden Güter in noch grössere Ge- 
fahr setzt.
S c h o r r c n /  bei Langenthal, hat 34 Häuser und 2Z2 
Einwohner.
Schratten, die. Die S t e i n w a n g f l u h  ist der 
höchste Punkt der Scbraktcnfluh, und nicht die Scheibe. Die 
einzelnen FelSspitzcn und Flühe der Schratten heißen Da r -  
sogüi sch, Gemschi grat  oder S t r i c k ,  H e f t i f l u h ,  
H e f t l z ä h n e ,  T h i e r  wei d oder B ä t t c n a l p f l u h ,  
B ä  t t e n a l p h eng st, S t e i n w a n g f l u h ,  J nb ec g f l uh ,  
G ä r t l e n f l u h ,  Schcibengütsch und AchSgütsch; nie­
drig« Vorrvälle der Schratten sind: die Loch f e i t e ,  daS 
H u e n l l  und die Bänchlen.
S c h u b e r s ,  i-n K t. Graubündten, liegt 2 S t.  ob 
Schiers, von ivelchem es früher ein Fillal war , mit den 
Höfen Er es t a ,  V a l l m ä r a  und Sal osch.  Im  Sommer 
gibt es hier Bergpässe nach dem Montafun.
S c h ü v e l d a c h  zählt, halb S  i ebnen und Bu t w i - «  
gen mir eingeschlossen, 200 Häuser, 1 Schmied- und 650 
Akiiodüigec, oo» ivelelien > Maurerund 4 Holzarbeiter sind-
E c h ü v f h c i m ,  Ger i ch t e k r e i s ,  enthält 459Z Ge- 
richisangehörige.
S c h ü p f h e i m ,  D o r f .  Der Kirchsprengel hat 530, 
Kirchgcnoffen. Am 27. Mai 1829 brach hier bei einem Bäcker 
Feuer aus, das binnen wenigen Stunden 24 Firsten ver­
zehr!- und 2ü Häuser beschädigte. Unter den eingeäscherten 
Gebäuden befanden sich die hübsche Wohnung des Obecamt- 
mannS, die Amtschreiberei, daS neue Schulgebäude und daS 
untere Wirthshaus. Der Werth der niedergebrannten Häu­
ser betrug nahe a n -100.000 Fr. Jetzt ist aber daS Dorf 
schon und regelmässig wieder aufgebaut.
S c h lip p  ach- Die alte Strasse, die von hier bis Lang- 
nau über einen hohen und steilen Bergrücken führte, ist nun 
neu und durch das Lha! bis zur Jlfis-Brucke bei Langnau, 
mir großem Kostenaufwand- angelegt worden. Sie ist 12,300 
Kuß lang und >8 Fuß breit, wobei stellenweise mancherlei 
Schwierigkeiten zu überwinden waren.
Schlisscrimühle-Bad, das,  ein Heilbad, ^  St., 
nordwestlich von Gais in Appenzell-Ausserrhoden, in einem 
engen Thale des Käbris. Seine Quelle besteht aus dem 
vocdeistießenden WieSboche, dessen erdiges Wasser man hier 
zum Baken benutzt. Ungeachtet seine Einrichtung noch man­
ches wüns.iienöwerth laßt, wird es dennoch stark besucht.
S c h u l s ,  in Bünde», besteht aus zwei große» schone» 
Ortschaften von mehr als 200 Wohng-bäuden, und hat viel­
leicht den vorzüglichsten Ackerbau in ganz Bünde». Die 
Kirche hat auf einer hohen vom In »  gebildeten Halbinsel 
eine herrliche Lag- und macht eine treffliche Wirkung. Die 
zahlreichen lieblichen Quellen in und um Schuls sind mei­
stens sehr schätzbare Sauerbrunnen. Hier soll sich ein Kloster- 
einst befunden haben, daS nacii B u r g  Haus verlegt worden 
sein soll. P r a d e l l a  und das entlegene Filial L -charl, 
schon längst durch seine wichtigen Silbecbergwerke berühmt, 
gehören hierher. An das Feierliche der im I .  1818 hier 
gehaltenen Synode dürfte sich mancher Bündner-Geistliche 
mit Vergnügen zurückerinnern. Schuls soll der Skammort 
der angesehenen Familie ü P o r t a  sein, und noch zeigt 
man unweit der Jnn-Drücke den O rt, Ivo ihr Ursitz gewesen 
oder ihr Thurm gestanden sein soll. Die Reformation wurde 
durch Di e t egeu n P o c r a ,  damals hier Pfarrer, hier und 
in der Nachbarschaft eingeführt.
G c h u p f a r t  hat 1 Schneide- und t Getreidemühle, 
?Z Häuser, 407 Einwohner, 5 Maurer und 6 Holzarbeiter.
Schur taniic, in der ,  ein Häuserbezirk'und Abkhei. 
lung der Appenzeller-Pfarr- Trogen, mit l Schule, die Haupt- 
sächlich für Waisen bestimmt ist, wo neben einem gründliche» 
Elementar-Unterricht zugleich noch derjenige im Weben er­
theilt w ird, und zu deren fester Begründung und ferner»
Z L L  '  -----
Unterhaltung die beiden edeln Menschenfreund«, Kaspar  
Z e l l w e g e r  und Odeist H o n n e r l a g ,  jeder ein Geschenk 
von 2000 Gulden gemacht hat.
Schusterinsel/ die.  Im  September I83Z beschloß 
der Gcoßheczog von Baden auf demjenigen Thei! dieser I n ­
sel, der ihm zugehört, und der Ausmündung des N a p o ­
l e o n s - C a n a l ,  jetzt Cana l  de M i d i ,  gegenüber sich 
befindet, einen Landungs- oder E in , und Ausladeplatz für 
Kaufmannsgüter anzulegen, für weichen bereits eine solide 
Landfeste vorhanden ist, und unverzüglich ei» Krahncn- und 
Waacen-Magazin, so wie ein Zoll- und Krohnenamt soll er­
richtet werden. Eine neugebaute Landstraße, die von diesem 
Landungsplatz über Dinzen, Lörrach und Nollingen nach 
Nheinfelden und Säckingen führt, ist in einem trefflichen Zu­
stande, bog die den Rhein aufwärts kommenden Kaufmanns­
güter, die nach der östlichen Schweiz bestimmt find, auf die­
sem Wege leichter dahin gebracht werden können.
Schwaderna u. ES liegt dieser Ort mit seinen 2VZ 
Einwohnern auf dem rechten Zihlufer^ Stunde von Är­
gerte», in einer, der Kultur fähigen, aber vernachläßigken. 
Ebene.
Schwalmern, Berggipfel, hat durchaus keine Ode- 
liSkenform, sondern die einer abgestumpften Pyramide. So 
beißt auch S c h wa l me r n  ein FelSgipfel in der Kette der 
J a u n f l ü h e  im Kant. Freiburg, der in der Volkssprache 
auf der Seite des JaunthalS V a u i üa la Aloutar-neUn/. 
genannt wird.
Schwand/ Ober- und Unter-/  zwei schön- Höfe 
im innern Lauperöwylviertel, Pfarre Trub und berner Amt 
SIgnau.
Schwanden/ kl. Dorf in der Pfarre Kirchberg wnd 
berner Amt Burgdorf.
S c h w a n d e n /  kl. Dorf und Schulbezirk der Pfarre 
Schupfen und berner Amt Aarbcrg, auf der Straße dou 
feinem Pfarrfitze nach Hofwyl.
S c h w ä n d e » /  in GlaruS, hat seit 1831 eine dritte 
Schule. Jetzt beschäftigt man sich mit einem Plane, für alle  ^
drei Schule» ein paffendes Lokal ausfindig zu machen oder 
zu bauen, für welchen Zweck von edeln Privaten bereits eine 
namhafte Summe zusammengelegt wurde.
S c h w a n d e n ,  bei Dcicnz, 10 Minuten von Tracht ,  
gehörte vormals den Herren von Lochar nachkhal  ES 
war bis 17S7 ein liebliches, fruchtbares, mildes Dorf, als 
eS In einer Nacht von einem Wolkenbruch heimgesucht und 
vom G l y s  und Lambach mit Steingeschieb überführt 
wurde. Die Bewohner der im Geschieh steckenden Häuser 
bauten sich nun jenseits auf der Höhe an, wo sie abcr schon 
wieder vom Lambach Gefahr leiden. Sie nähren sich einzig 
von der Alpenwirthschaft Der oberste Stafcl ihrer Alp, 
gleich hinter dem Ro t h b o r n ,  heißt von dem dortigen Sce- 
chen, der Quell« der Wa l d e m m c ,  der Ecksee. Die Aelp- 
lerjugend hält allda am ersten oder zweiten August-Sonntag 
ein Schwingtest. Oben an Schwanken entdeckte man vor 
einigen Jahren ein« zum Baden taugliche Mineralquelle.
ES ist dieselbe, welche <L«xi kon Bv .  l .  S . 2 1 l)  beim
Drienzergrat irrig erwähnt ist, »nd daselbstunker dem Namen 
M u r o s r i e d  vorkommt.
Sch w a rz  en b a ch / ein aus verstreuten äpäusern und 
Höfen gebildeter Schulbezirk in der Pfarre Hutkwyl und 
dernec Amt Trachselwald, mit einem neuen Schulgebäude.
S c h w a r z  end ach/ in S t. Gallen, liegt nahe an der 
Thur und auf der Straße von Zürich nach Fcauenfeld und 
S t. Gallen. Im  I .  1488 kam L-chwarzenbach kausswsise, 
mir der Gerichtsbarkeit über Jonschwyl ,  von den Frei. 
Herren von Hauen an die Ab t e i  S t .  Gal l en .  Liefe . 
machte aus diesem Ort sowohl, als aus der benachbarten 
Stadt W y l Rüstkammern gegen die um ihre Freiheit rin­
genden Appenzeller. Auch in noch frühern Zeiten war hier 
schon der Tummelplatz des Despotismus gegen Freibeitssinn 
gewesen, wovon S t GallenS Annalen aus dem 13. Jahr­
hundert zeugen. Eben so versuchten hier die Toggenburgcr 
1712 ihre unveräußerlichen Rechte wieder zu erwerben.
Schwarzcnburg/ A m t ,  zählt 11,195 Einwohner 
und 1071 Wohngebäude, die mit 887,'OOZc. brandverstcherk 
sind. Das Armenguc belauft sich auf die Summe von 
38,995 Fc. und hat der Unterstützungsbedürftigen besonders 
viele. Der Viebstand weist 4482 Rinder jeder Art ,  849 
Pferde, 3466 Schafe, 2127 Ziegen und H 3 t Schweine. 
Die VerbindungSstcaße mit der Hauptstadt, und zwar die 
Einzige in diesem Amt, führt über das Schwarzwasser  
und war oft nicht ohne Gefahr zu gebrauchen. Bei einer 
Breite von 10 Fuß hatte sie in kurzen Wendungen an eini­
gen Stellen ein Gefall von 23"/h. Als in den Jahren 1822 
und 1823 diese Straß« auf 16 Fuß erweitert und daS Ge- 
fäll auf 10"/, reduzirk wurde, mußte die neue Anlage über 
die Halfie ihrer Länge von 6078 Fuß, auf ihrer ganzen 
Breite in Sandstein eingeschniiken werden Diese Arbeit er­
forderte (die Kosten dcS BaueS einer neuen steinernen Brücke 
über das Schwarz,vaffer nicht mit eingeschlossen) einen Ko- 
stenaufwanb von 11690 Fr., woran die Regierung bedeutend 
über die Hälfte beitrug. Dieses Amt, das nirgends an das 
Amr Thun, wohl aber an die Aemter Bern, Seftigen und Nie- 
dersimmenthal grenzt, erstreckt sich von West nach Ost, das ist 
von der Sensenb rücke bis in den R ü t t i g r u n d  auf 3 
Stunden, und von Norden nach Süden beträgt der Durch- 
weffer bestimmt 5 Stunden, daher der Flächeninhalt wohl 
zu 10 Geviertmcilen anzunehmen ist.
Schwarzcnegg/ d i e ,  eine über dem Kirchspiele 
gleichen Namens aufsteigende Berggruppe von 3150 F. Höhe 
ü. M . Den 20 Merz 1832 stürzte in dieser Gemeinde, bei 
den sogenannten Br üchen ,  ei» sehr bedeutendes Stück 
Erdreich, etwa Stunde im Umfange, herunter und schob 
sich gegen die hier eng zusammengepreßte Sulg zu Dieser 
Bcrgstrom wurde dadurch gänzlich abgesperrt und bildete sich 
rückwärts ein, einem langen See ähnliches Flußbett; auch 
senkte sich eine nahe Mühle fast lothrecht um mehr als 40 Z., 
so daß nur noch das Dach sichtbar war. Mitten in diesem 
Bergstürze blieb ein Haus mü einer kleinen Wiese verschont, 
und eben so wurde die Gefahr des Durchbruches der 
Sulg dadurch gehoben, daß sie über den Damm wegzu-
laufen begann, Dos Kirchspiel enthält 256h Seelen nebst 8 
Schulen.
S c h w a r z s e e b a d /  das,  ein Schiveselbod an dem 
See gleichen Namens, in der Pf. Jaun und freib. deutschen 
Amtsbezirk. Der See befindet sich zwischen den Schweins« 
bergen und dein Rothenkast en.  Er ist fischreich, hat 
ein schwarzblaues Ansehen und hie und da Sumpfboden 1i»^ 
seiner Umgebung. I n  dem ganz schmucklosen, 1812 oufgc- 
gübrien Bodzebäude finden gegen hundert Curgäste Ncum. 
Die Mineralquelle soll viel Acbnlichkeit im Gehalte mir jener 
auf dem Gu r n i g e l  haben. I n  der Nahe des Schwarzsec. 
babes sind 2 beträchtliche Gypsmühlen angelegt und ivird 
der rcefflichc in demselben zerriebene Gyps fast durch den 
ganzen Kanton Frcibucg verführt. Im  I  1826 ist eine 
neue fahrbare Straße von Plasseyen nach diesem Badeort 
gebaut worden.
Scharzwassrrstuh, der ,  ein vormals steiler Ab­
schuß der Straße von Schwarzenburg nach Bern, in der 
Pf. Wahler und berner A. Schwarzenburg, in der Nahe 
der Brücke von Riedburg und des Zusammenflusses der 
Sense und des Sedwarzwassers, war für Jubrwerke ein oft 
sehr gefährlicher Paß, jetzt ist eine neue Ltraße gemacht 
worden.
S c h w i l l t  er l o h n  hat 276 Linw. und 8 Holzarbeiter.
S ch w  e i n f ü g e n  besteht aus 80 Häusern, 85 Stallen,
L Getreide- und 1 Schneidemühle.
G c h w e n d i ,  Dörfchen, hoch an der Westseite der B l u m e  
gelegen  ^ von welchem ein Gießdach abfließt, der bei Ober -  
hosen in den Thuncrse« fallt, ln der P f. Hilterfingen und 
berner Amt Thun.
S c h w e n d i .  Die beiden in der berner Ps. Guggiö« 
berg und Obecamk Schwarz.nburg angegebenen Häusergrup« 
peil sind nur Eine Ortschaft, und befinden sich am Abbange 
des 4002 Fuß hohen Schwende l ber gcs  gelegen. Dieser 
ist ein .kleiner mit Gras bedeckter Bergrücken, östlich vom 
Guggershorn, und mit demselben mit einem Grat verbunden. 
Seine Aussicht ist der des Gugger/Hor» vorzuziehen, weil 
sie gegen Osten ausgedehnter ist, mehr Aussicht auf die 
Schneederge gestartet und rer Standpunkt weniger beengt ist.
Schwendiberg/ der. An di.fem Obwaldner-Berg 
sprudelt in einer Felshöhle, 2 Stunden von S a r n e n ,  ein 
Heilwasser, von den Landleuten das ka l t e  Bad  genannt. 
Es wurde unlängst von einem angesehenen, kenntniflreichen 
Arzt in seinen Bestandtheilen chemisch untersucht, der dieses 
Wasser über. alle Erwartung bedeutsam fand, und zugleich 
fein Erstaunen über die schlechte Fassung und Besorgung der 
Heilquelle, so wie über die elende Bewirrhung der allfalligen 
Gaste ausserie.
S c h w e n n y .  Zwei Weiler in der freib. Pf. Tafcrs, von 
welchen jener bei Obermaggenberg der Größere ist.
S c h w e r z c n b  ach. Zur Zeit der Reformation ivar 
hier Jakob  K a i s e r ,  genannt Schl osser ,  von Uznach 
gebürtig, Pfarrer. Da er oft nach seiner Heiniacd ging, um 
den Freunden der Kirchenverbcsssrung das Evangelium zu 
predigen, wurde er einst aufgefangen, noch Schwpz geführt,
und ungeachtet der dringendsten Verwendungen Zürichs den 
29. M ai 1529 daselbst lebendig verbrannt.
S c h w y z /  K a n t o n .  Seit einigen Jahren bot dieser 
Kanton ein Schauspiel trauriger Wirren dar, indem der 
ehemals souveräne Bezirk Schwyz wieder von erkauften 
Vorrechten zu sprechen begann, und eS den sogenannten äus­
sren Bezirken M a c c h , E i n s i e d e l n , P fa f f i  k o n, Kuß-  
nacht ,  zum Verbrechen machte, daß sie nach langer Abhan- 
gigkeit von ihm eine demokratische Verfassung mit Rechts­
gleichheit forderten. Eben so war eine gewisse Klasse von 
Landlcuren, die vor der Revolution bloße Ansaßen, seit 
1803 aber gleichcechtige Bürger waren, aller Bürgergcnüsse 
neuerdings enlauffert worden. Zuletzt beschloß das Volk in 
den aussern Bezirken, mit Gersau, die Trennung vom Bc- 
zirk Schwyz, die nach langen Berathungen und fchlgeschla- 
gencn VermiltelungSversuchcn von der Tagsatzung endlich 
am 28. April >883 .ausgesprochen wurde; die Regierung in 
Schwyz protestirte nickt nur schriftlich, sondern am 3 l. J u li 
1833 zog der Landcsstatthalter A b J b e r g ,  KOO Mann stark 
und mit grobem Geschütz versehen, pomphaft von Arth aus 
nach Küßnacht und besetzte diesen Bezirk. Aber schon am 
6. August darauf beschloß die eidSgencssische Tagsatznng die 
Besetzung des ganzen Kantons mit 10,900 Mann eidsge- 
nossischer Truppen, und sandte mit denselben Kommiffarien, 
um die gestörte Ruhe wieder herzustellen und die freien Bür» 
ger des aussern Landes Schwyz in ihren Rechten zu schütze». 
Den 8. August rückten die Kommiffarien unh die Truppen 
in Schwyz ein, ohn« daß sich ein Mensch zur Gegenwehr 
setzte. Wahrend dieser militärischen Okkupation halten Ab. 
geordnete der sämmtlichen Bezirke des Kantons Schwyz einen 
Grundvcrtrag zur Wiedervereinigung aller Theile desselben 
bearbeitet, auf welche Grundlage eine Verfassung aufgestellt 
wurde. Weil aber unter ihren Bestimmungen keine Kan- 
tonslandsgcmeinde als oberste souveräne Landcsbehörde an­
erkannt wurde, auch sonst noch manches Altherkömmliche 
darin fehlte, so wurde dieselbe von einzelnen Bezirksgemcin- 
den großteniheils verworfen. Ein zweiter Entwurf, der die 
Anerkennung einerKantonslandsgcmeinte als höchster Staats­
behörde ausspcach, wurde angenommen. Am 9. Weinmonat 
hatte sich die Kankonslandsgcmeinbe am R o t h c n t h u r m 
versammelt, die Verfassung beschweren und die obersten Lau- 
desbeamtcn gewählt. So gibt es nun keinen getheilten 
Kanton Schwyz mehr; die Besctznngskosteii aber erließ die 
Tagsatzung zu 3 Vicrtheilcn dem Bezirk Schwyz.
Folgendes sind die Grundzüge der neuen Konstitution: 
Das Volk ist in seiner Gesammtheit der Souverän; es übt 
diese Rechte an den verfassungsmäßig festgesetzten Bezirks- 
gemeinden aus, wo alle Gesetze zur Abstimmung gebracht 
werden müssen. Bei der Abstimmung sind zur Annahme 
zwei Dcütheilc der stimmenden Kantonsbürger erforderlich. 
Die Mehrheit der stimmsäh gen Bürger gilt für die Gelammt, 
heit aller. Kantonsbürger oder Landleute sind diejenigen, 
welche in der Verfassung von 1803 als solche anerkannt 
worden sind, oder sich ausweisen können, daß sie nach diezcr 
Zeit das besagte Bürgerrecht anSgcübr haben. Alle Kan­
tonSbürger haben gleiche staatsbürgerliche Rechte. Alle Ein­
wohner deS Kantons sind vor dem Gesetze gleich. Der freie 
Verkehr im Kanton ist gesichert. Jeder rechtliche Kantons, 
bürger hat freies NiederlasiungSrccht und GewcrbS- und 
Handelsfreiheit überall im Kanion, übt da sein politisches 
Bürgerrecht aus und ist den Steuern unterworfen, wo er 
säßhafk ist. Die persönliche Freiheit ist jedem Landmann deS 
Kantons gewährleistet. Die katholische Religion ist die Re­
ligion des StaatS. Freie Meinungsäußerung in Wort und 
Schrift ist gewährleistet. Jede Korporation, jede Gemeinde 
und jeder rechtliche Landmann ist befugt, dem großen Nach 
Wünsche und Anträge für Gesetze und Verordnungen und 
Beschwerde» über Verletzung von Verfassung und Gesetz 
schriftlich vorzutragen. Jeder soll ebne Hinderung irgend 
einer Behörde vor die Gerichte gelassen werden. Niemand 
kann dem verfassungsmäßigen Richter entzogen werden. Nie­
mand kann verhaftet werden, ausser den iin Gesetz bestimm- 
ten Fallen. Der Staat sorgt für die Bildung des Volks. 
Jeder KantonS- und Scl w-izerbürger, der im Kanton sitzt, 
ist zur Vertheidigung des Vaterlandes verpflichtet Jedem 
Bezirk, jeder Gemeinde und jeder geistlichen und weltlichen 
Korporation bleibt ihr rechtlich erworbenes Eigenthum und 
die Verwaltung desselben gesichert. Keine Liegenschaft kann 
mit einer nicht loSkäufliehen Last belegt werben. Die Los-, 
käuflichkeit der Zehnten und Grundzinse nach dem wahren 
Werthe derselben ist den Gemeinden, Korporationen und 
Privaten garanrirt, so daß jeder Einzelne sein Besitzthum 
hiervon erledigen kann. Jeder Bezirk trägt »ach Verhältniß 
tur Bestreitung der Staatskosten ' bei. Die Klöster stehen 
in allen Beziehungen unter der Aufsicht des Scaats. Den­
selben ist der Ankauf, die Erhaltung und der Erwerb von 
Liegenschaften unter jedem Titel untersagt; auch-sind sie im 
Handel und Gewerbe auf die Erzeugnisse ihrer Güter und 
auf den damit verbundenen Viehstand beschränkt. Die Auf. 
nähme von Novizen, welche nicht eidSgenössisebe Bürger sind, 
wenn sie in wissenschaftlicher und moralischer Beziehung lüch- 
kig befunden werden, darf nur nach Erlegung einer vom 
Kantonsrath zu bestimmenden Taxe und mit dessen Bewilii- 
gung geschehen. Die Klöster sind zu Bezirkösiencrn in dem 
Bezirk« ihrcb Niederlassung, wie jeder andere Bürger ver­
pflichtet, und daher auch zu Beiträgen für die Bestreitung 
der BezickSlasten verbunden. Der OrtSpolizei sind sie in 
allen Beziehungen unterworfen. M it der Aufstellung von 
KantonSgesetzbüchern erlöschen die bisherigen BezirkSgefetze, 
Der Kanton ist in sieben Bezirke eingetheilt: Schwpz,  
G er sa u , M  a rch, E i n f i  c d cl  n , K  ü ßn a ch t , Wo l le r a u 
und Pf e f f i k on .  Der Flecken Schwyz ist der Hauptoct. 
D ie aufgestellten Kan t onSbc hö r dc n  sind: di eKantonS-  
Gc me i nde ,  die sich ordentlicher Weise alle zwei Jahre 
am 1. M ai am Roihenrhurm versammelt, die Sonveräni. 
täkScechte ausübt, die Z höchsten KantonSbcamten aus ollen 
wahlfähigen KantonSdürgern auf 2 Jahre wählt, die vom 
KantonSralh vorgelegten GcsetzeSvorschläge, so wie die I n ­
struktionen auf die Tagsatzung und die wichtigern Verträge 
der EidSgenossenschaft genehmigt oder verwirft, auch das
Kantonsb,ugervccht ertheilt. Der Große R a t h ,  aus 108 
Mitgliedern bestehend, deren AmtSdauec auf ü Jahre fest» 
gesetzt ist Er versammelt sich im Jahr 2 M a l, im Juni 
und November, entwirft die Gesetze und berathet die ihm 
vvm KankonSrarh vorgelegten Gesetzesentwürke, wählt aus 
allen rechtlichen Landlcuken zwei Gesandte an die cidsgcn. 
Tagtatzung, wählt die Mitglieder der RcgierungSkommission, 
bestellt den Zcugherrn und den Archivar, den Salzdirekior, 
das Münz- und Polizeiamt, zwei Landschceibcr, den Wan­
del und den Läufer. Er erläßt die organischen Gesetze, üdk 
das Recht der Begnadigung aus, beaufsichtigt die KantonS- 
verwalcung, handhabt Ruhe und Sicherheit im Kanton und 
erläßt Polizciverorduungcn, so wie die nöthigen Militäcvev- 
»rdnungen für daö eidSgcnössifche BundeSkonkingent und 
verfugt darüber; er wahrer die Rechte des StaakS in kirch- 
lichen Angclegenheiten, und erläßt Verordnungen über das 
Sanitäts- und LrziehungSwcscn und übt über die dahcrigen 
Behörden die Oberaufsicht aus.
Der Kan t o  ns c a r h , oder die oberste VollzlehungS-und 
DerwaltungS-Bekörde des Kantons, ist aus 36 Mitgliedern zu­
sammengesetzt, die, wie die Mitglieder des grossen Raths, 
von den BezirkSgcmeinden, nach dem Verhältnis! der Bevöl- 
kerung aus alle» wahlfähigen KantonSbürgern im Bezirk ge­
wählt werden. Die Amtsbauer findet, wie beim großen Rath 
starr. Er versammclr sich des Jahrs viermal; außerordent­
licher Weise so oft die Rcgierüngskommilsion ihn einberuft; 
er entwirft Vorschläge zu Gesetzen und Verordnungen des 
großen Raths; besorgt die Kankonsvcrwalrung, und bestellt 
dafür die nöthigen Kommissionen; bei Gefährdung der in­
nern und äußern Ruhe bietet er vorläufig die bewaffnete 
Mannschaft auf; hak die Aufsicht über die Rechte des StaatS 
in kirchlichen Dingen, und die. Oberaufsicht über die De- 
zirksräthe in jeder Beziehung, so wie über daS Straßen, 
wesen des Kantons, uns erstattet dem großen Rath jähr­
lich über seine Geschäftsführung einen vollständigen Bericht. 
Die Reg i e r ungskommi ss i on  zählt S Mitglieder, den 
Landammann mir Inbegriffen, und die Amtsdaiiec derselben 
ist auf 4 Jahre festgesetzt. Sie wird vom großen Rath ge­
wählt und ist nach dem KantonSrarh die höchste vollziehende 
und Polizei-Behörde; sie besorgt die Korrespondenz, so wie 
auch andere ihr durch die Verfassung zugetheilte Geschäfte-, 
und ist dem Kankonsrath für alle ihre Verrichtungen ver­
antwortlich. Das Kan t onsger i chc ,  aus 14 Mitgliedern 
gebildet, ist die oberste C iv il-, Kriminal - und Polizei-Be­
hörde. Bei Fragen über Leben und Tod zieht es seine Er­
satzmänner bei, denen der große Rath aus seiner M itte noch 
1ä Mitglieder beigiebt. Das Schi edsger i cht  spricht in 
Streitfällen um EigeuihumSrcchtc zwischen zwei Bezirken in 
erster und letzter Instanz. Die Bc z i r k s b e  Horden sind: 
die B  e zi r  kssg emeind c , zu welcher, wie zur Kantonsgc- 
mcinde, alle Kantonsbürger gehören, die im Bezirk wohnen 
und das 18. Jabc erfüllt haben. Sie versammelt sich jäd»- 
lich am letzten Sonntag im A pril, wählt« die ihr zukommen­
den Mitglieder in die Kantonsdehöcden, den Bezirksland- 
ammann, den Bezirksratb und übrige Vezirks-Beamte; be.
schließt die Erhebung bon DezirkSsteuern, läßt sich über die 
ökonomische Verwaltung dieses Bezirks Rechnung geben, und 
ertheilt allein Las BczirkS-Bürgerrecht. Der ei n-  und d re i­
fache Be z i r k öc a r h ,  der alle Beschlusse, Verordnungen 
und Urtheile der KantonSbehördcn vollzieht; ferner die Be­
schlüsse der Bezirksgemeindc, des Bezirksgerichts, so wie seine 
eigenen Erkenntnisse. Vorschlage einer gänzlichen oder theil, 
weisen Revision der Verfassung müssen vor die DezirkSge- 
meinden gebracht werden. Jeder Bezirk hat sein besonderes 
Bez i r ksger i ch t  und die erforderlichen Fr i edensge-  
r ichte. Jenes spricht über alle C ivil, und Jnjuricii-NechiS- 
fälle ab. Ueber Werth oder Forderungen unter 200 Münz» 
gülden urtheilt es erst-und letztinstanzlich. Die FriedeNsge- 
richte suchet, die RcchkSfälle vermittelnd zu erledigen, und be­
urtheilen auch letztinstanzlich, was 16 Fr. nicht übersteigt. 
Nach der neuesten Zahlung (die sehr genau sei» soll) cnt- 
hält der B ez i r k  Schwyz 16.317 Seelen; Bez.  Ger sa l l  
1348; Dez.  2 t arch 9170; Bez.  E i ns i edc l n  3583; Bez.  
Küßnacht  2580; Bez.  Wo l l c c a u  2109 und der Bez.  
Pf ass i kon 1244 Seelen. Die ganze Bevölkerung betragt 
demnach 38,353 Seelen, unter welchen 12,084 Aktin-Bürgcr 
gezahlt werden. I n  Beziehung aus die Viehzucht, ist dies« 
im Kant. Schwyz, sowohl der Zahl und der Rare nach ver­
hältnismäßig am beträchtlichsten. Im  I .  1819 betrug de, 
Rindviehstand 23,000 Stucke. Die Pferde sind in ihren 
Nüancen sehr verschieden und man kann sie daher abtheile» 
in: 1) Pferde aus dem Bezirk Schwyz; 2) aus dem Kloster 
und den Thalern von Einssedel»; 3) aus der Macch und 
4) aus dem Weggiihal. Das Schulwesen wird in diesem 
Kanton nicht als eine Kantonalsache betrachtet, sondern ist, 
mit Ausnahme des Bezirks Einsiedcln, den Gemeinden über­
lassen. Der Kanton Schwyz besteht aus 30 Pfarreien mir 
13 Curatsilialcn. Von diesen Pfarreien gehören 14 mit 19 
Schulendem Bezirk Scknvpz an, 1 mit 1 Schule dem von 
Ger s a» ,  10 mit 9 Schulen dem der M acch , 1 mit 7 
Schulen dem von E i n s i e d c l n ,  ein« mit 3 Schulen dem 
von Küßnacht ,  1 mit 1 Schule dem von W o l l e r a u  und 
2 mir 3 Schulen dem von Pfass i kon.  I n  der March hak 
jede Gemeinde einen ansehnliche» Schulfond, so dass jede» 
Lehrer, nebst einer freien Wohnung , Holz und Garten, 1k 
bis 20 LoniSd'or jährlichen Gehalt in Geld bezieht, und im 
Bezirk Einsiedcln sind die Lehrer, im Flecken mit 24 LouiS- 
d'or, und jene in den Vierteln mit 60 Gulden aus den 
Gemeintcgürern besoldet. I n  mehrern Gemeinden andere» 
Bezirke müssen die Schüler die Besoldung bezahlen; in sol- 
eben hingegen, wo schulhaltende Geistliche sind, ist mit de» 
Schullehrerstelle der Orgel-und Choralbienstverbunden, und 
der Schulgehalt ist in dem Einkommen der Pfründe enthal­
ten. Im  I .  1758 sollten die Jesuiten in diesen Kanton ein­
geführt werden, und der Statthalter Augnst i n Red i ng  
bor zu diesem Behufe der Landsgemeindc seine Wohnung, 
Grundstücke und 80,000 Gulden an: allein diese beschloß un­
ter kräftiger Mitwirkung der Kapuziner, daß nicht nur kein, 
Anstalt der Jesuiten Im Lande begründet werden dürfe, son­
dern daß sogar bei großer Strafe keiner sich mehr erfrechen
  reiü.
solle, 'dieses Geschäftes wegen auf einer Landgemeinde noch 
einen Antrag zu machen.
Schwyz, B e z i r k ,  oder das a l t g e f r c i t e  L a n d ,  
begreift die Gemeinden: Schwyz,  ? l r t h ,  J n g c n b o h l ,  
M u o t a t h a l ,  S t e i n e n ,  S a t t e l ,  R o t h e n t h u r m ,  
J d c r g ,  Lav c r z ,  S t e i n  enber g ,  Morsch ach, A l p ­
t ha l ,  J l l g a u ,  Riemenst>.»oen,  mit 16,317 Einwoh­
nern, von welchen die Pferdezucht stark bctriel en wird. Die 
Schwyzer-Pfcrde gehen immer in großen Preisen »ach I ta ­
lien . da die Italiener eine besondere Vorliebe für sie haben.
S t i e r n  cS/ hochliegender Weiler in der freib. Pfarre 
Albcuve, mit einer Kirche und Kaplanei, 27 Wohngeb., - 
einer Schmiede lind einer Straustwirkhschaft. Im  I .  1786 
soll man hier verschiedene Alterthümer aufgegraben haben.
. Diesen Namen trägt auch eine kalte Schwefelquelle, die ^  
S r. vow freib. Dorfe Charmcy im I .  1818 untersucht wurde, 
und gegen .Hautkrankheiten treffliche Dienste leisten soll.
S c e b  Hot in 8 Häusern 61 Einwohner.
S c c b c z r r k ,  der St .  Ga l l en  sche, wurde in Folge 
der neuen Einkheilung gebildet aus den Gemeinden Gom-  
m i s w a l d ,  Utznach, Schmer i kon,  Rapper schwy l ,  
J o n a ,  Eschenbach, Go l d i n g e n ,  S t .  G a l l e n  Rap­
pel  und Er met schwyl ,  und zählt 10,883 Katholiken und 
528 R.sormirte. Versammlungsort für die Bczirksgemeinde 
Esche libach, und Versammlungsort für das Bezirksgericht, 
abwechselnd Utznach und Rapperschi vpl .
S e e b u r g ,  Landsitz, wurde 1829 von der luzcrn. Re­
gierung gckaufc, um in demselben eine Kantonsanstalt für 
Irren  und Blinde, oder sonst unbehülfliche Personen zu errichten.
S c c d o r f ,  im K. Bern. Viele Gebäude haben ein 
' ziemlich ärmliches Aussehen, dagegen ist das Gasthaus bei­
nahe prächtig zu nennen, auch sehr gangbar. Der Pfarr- 
sprenge! von Seedorf erstreckt sich gegenwärtig wohl über 
2000 Seelen, mit 5 Schulen.
Sccdorf,  in U ri, liegt im Schatten des hohen Git- 
schenbergeS, am düstern Ende des Vierwaldstättersees, ^  
S t. von Altorf. Am S. August 1831 hat die von langem 
Regen hcchangeschwollenc Reust die hier über diesen Strom 
gebaute Brücke weggerissen und das anliegende Gelände 
sehr verwüstet. Die ernste Zeit der letztverfloffenen Dezennien 
soll auch dem hiesigen Frauensiift Nachtheile gebracht und 
dessen frühern Glanz sehr verdunkelt haben.
S e e  g r üben .  Im  J u li 1827 erlitt dieser zücch. Orb 
einen B rand, der 12 Wohngeb. i» Asckie legte.
S e e l a n d ,  das berner. Die seit einigen Jahrzebenden 
immer sichtbarer werdende Abnahme des frühern Wohlstan­
des der Bewohner dürft- den vielen Ueberschwcmmungeri 
zuzuschreiben sein, die im Verlaufe der letzten zwanzig Jahre 
sieden Male mehr oder weniger eintraten. Das bei einer 
allgemeinen Ueberschwcmmung unter Wasser gesetzte Land 
darf „ach einer ziemlich zuverlässigen Berechnung auf 105,000 
JuLarten, und der durch die Ueberschwemmung vom Jahr 
1816 zugefügte Verlust einzig an Produkten in den drei 
Üdcrämkern Buren, Nidau und Erlach auf nicht weniger 
denn,2st0,000 Zr. angeschlagen werden. Bei der Ueber-
schlvemmung 1824 drohten die Gewässer eine furchtbare Höhe 
zu erreichen, da sich die drei Seen bereits in Einen ver­
wandelt und ihre flachen Ufergegenden überflukhct harren.
Seelisberg. Die Kirche steht auf dem erhöhten gra­
sigen Fuße der majestätischen Z i n g e l f l u h ,  und bildet 
auch geographisch den Mittelpunkt der Gemeinde. Sie wurde 
im Jahr 883 von König L u d w i g  dem Fraumunster in 
Zürich, mit dem I^nAello chlranioe, und ^4eü>l1eiis clesu- 
per posilis  geschenkt. Neben derselben stehen auch das 
Gemeindehaus und die Wohnung des Pfarrers, Pfarrhel- 
fecü und Sigristen. Die gesunde Dergluft,' die man hier 
einathmet, und die weniger rauh als auf dem R i g !  ist, 
die Spazicrgänge nach verschiedenen Seiten, mit stets ab­
wechselnden Nacurszencn, und zu diesem noch der Ueberfluß 
an Molken, eignen den Seelisberg vollkommen zu einem 
Kurort. Auf dem SccliSberge gibt es auch für daS Auge 
eine Menge Aussichtspunkte; die prächtigsten sind jedoch bei 
M  a r i a -S  onn e n b e r g , und aus der Hohe des sogenann­
ten T h o r s ,  wo man noch auf altes Gemäuer stößt. Der 
verstorbene Abt P a n k r a z  von S t. Gallen schenkte zu Der- 
besserung der hiesigen Schullchrcrpfcünde 600 G l.; auch 
trägt die Gemeinde selbst alljährlich 60 Gl. an dieselbe bei. 
Zu Seelisberg gehört noch der Landungsplatz, die T r e i b ,  
am See, und das jedem Schweizer ehrwürdige einsame 
G r ü t l i  oder R ü ili, in welches Helligthnm man auf einem 
etwas unbequemen Pfad hinuntersteigt.
Seen, im Kt. Zürich. Diese Pfarrgcmeine umfaßt 272 
Firsten, 1 Getreidemühle und 1 Schmiede, und liegt am 
Fuße eines mit Holz bewachsenen Hügels.
SeengcN/ P f a r r d o r f ,  zählt IÜ2 Häuser, 3 Schnür- 
den, 1 Schneide- und 1 Getreidemühle (die hiesige soge­
nannte Ho f müh l e  gehört der Familie von Ha l l wy l ) .  
Unter den 1628 Seelen findet sich starker Handwerksbetrieb, 
und die hier gehaltenen Jahrmärkte sind bedeutend. Auch 
findet man hier von den Umwohnern fleißig besuchte Bäder, 
-obgleich sie keine anerkannte Heilkraft haben. Die reizende 
Lage dürfte auch die alten Römer schon zur Niederlassung 
angezogen haben, wofür die lüec aufgegrabenen Alterthümer, 
mehrere Bruchstücke von musivischen Fußböden, Münzen :c. 
Beweise leisten.
S e c w i s  hat iOO Häuser, 1 Schneide- und i Gckrei- 
demühle, und, P a r d i S l a  und Schmi t t en  mit einge­
schlossen,.609 E inw ., die wohlhabend sind. Ob Sccwis 
steht der Berggipfel V i l a n ,  vcn dem man über den Wal- 
lenstattersee bis auf die Rapperschwyler-Brücke sehen kann. 
^Jm Jahr. 1621 besetzten die Ocstrcichcr auch dieses Dorf, 
^verjagten den reformirten Pfarrer und wollte» die Einwoh­
ner durch Mißhandlungen und Drohungen zwingen, wieder 
in den Schooß der römischen Kirche zurückzukehren, und 
hatten ihnen den Kapuziner Z i d c l j ü  von Sigmaringen 
aufgedrungen. Am Palmlonntag 1622 schlugen sie aber den 
neuen Apostel todt, und dafür verheerte im gleichen Jahr der 
Graf von Sulz ihr D o rf, und ließ sogar dik. Glocken aus 
ihrer Kirche ins Montasun führen. Auf dem hiesigen Got. 
teöackec ruht die Hülle des im Januar 1834 zu Malans ent-
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fiblafenen lieblichen Sängers, J oh an n  Gaudenz von 
S,a l i s-  Seewi S.
S e s l i g c u ,  Amt, enthalt 16.228 Einw. in 2046 Geb., 
welche um Z,(>27,0l>0 Fr. in der Brandassekuranz sind. Das 
Armeiigni betragt 38,130 Fc. und hat beträchtliche Ausga­
be», zu deren Deckung noch andere HülfSguellen erfordert 
werden. Der Diehstand enthalt 8392 Rinder, 1526 Pferde, 
2272 Schafe, 2323 Ziegen und 2792 Schweine.
S e f t i g c n ,  Dor f ,  liege 2100 F. u. M . Südlich die­
sem Ort liegt der R i e d h ü b c l ,  der 2600 F. ü. M  ist, und 
seine Besteigung mit einer herrlichen Aussicht lohnt.
Seggen/ im , ein Wirthshaus und Badeort im glarn. 
Linththal, am Wege nach der Pankenbrücke, bei welchem 
die Ansicht des Glarner-HochgcbirgeS reizend und erhaben ist. 
Die Quelle ist eines der stärksten und durchdringendsten 
Schwefciwasser, das noch entdeckt worden. Sie liegt ^  
S t. höher, wird durch hölzerne Röhren hierhergelkitet, und 
gehört dem Bescher des Srachelbergec-BadeS.
S e i r y /  S  c y r i c z . -  kl .  Dorf von 2 l  Häusern und 1 0 5  
Einw. in der Pf. Moniek und frcib. Bezirk Estavayer. B is 
zum I .  1751 war Seiry ein von Cheire abhängiges Lehen 
gewesen , in welchem Jahr solches verkauft wurde.
S e l b i s b c r g .  Dieses baSler Dor f ,  das ein neues 
Schulhorts mit einem Glockenthürmchen hat, war vor der 
Reformation in das nahe soloihurn. S t. Pantaleon kirch- 
genössig. s
G e l i n g  bat 22 Wohngcbäude, 2 Getreidemühlen und 
230 Einw., B r a g g i o  mit eingeschlossen.
G  el ken g r a b  e i l,  d e r , in der bcrn. Pf. Trub. Er 
entspringt unten am S ch rin  enzi  n ggen , erstreckt sich zwi, 
schen den Höhen von Srauffcn anf der einen, und der 
Ra ms eg g  und Pa l m egg auf der ander» Seite, und 
lauft unter dem Dörflein Trub inS Hauptthal. Ih n  durch­
zieht der Seltenboch.
S c l v a - M c z z o  enthält 45 Häuser und 2 Getreide­
mühlen, und 3 Holrarbciter.
S e m e n t i l i a  Hai 30 Gebäude und liegt an der Straße 
von Bellenz nach Luggarus. DaS Sementinaihal ist öde, 
und kahle spitzige GebirgSkämme, umkränzen dasselbe. Die 
schauerliche Wildheit des im H>int'srgrunde desselben sich zei­
genden Wass-rsturzeS, wird vom Aberglauben des Volks zum 
Sitz von Gespenstern und zum Tanzplatz von Hexen gemacht.
S e m p a c h /  Ger i ch r v ' k r e i s , enthält 5317 Einw.
Sci npacl > / S t a d r , zählt 957 Einw.
S c m p a c h c r - S c h l a c h t - K a p e l l e /  die. I n  der 
Mitte dieser Kapelle hängt ein großes Kruzifix, zu dessen 
beiden Seiten Herzog L e o p o l d  und der Schultheiß von 
G u n d o l d i n g c n  kniecnd und c.nbcicnd vorgestellt sind;'in- 
wendig über der Haupkpforre siebt man den Helden Winkel­
ried in gleicher Haltung, n.it einem Arm voll Spieße und 
der kurzen Inschrift:
„ A r n o l d  von W i n k e l r i e d  
„Zertrennt des Adels Ordnung 
„Und macht den Sinen ein' Gassen."
Diese Kapelle wird von einem Waldbcuder gehütet.
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S e m s n l e s .  I n  der Nähe dieses Dorfes wurden im 
17- Jahrhundert Spuren von Salz entdeckt, so daß man 
1b8v bis 1682 Nachgrabungen verordnete, die aber, weil 
sie ohne großen Erfolg waren, wieder aufgegeben wurden. 
Im  Jahr 18Z0, am 27. März, wurden 44 Häuser ohne 
die Nebengebäude von dem in einer Bäckerei ausgebrochenen 
Teuer eingeäschert, und 53 Haushaltungen hcrberglos. Jetzt 
sind die Gebäude alle neu und solider hergestellt, und 
nach einem bessern Plan geordnet. Die Pfarre Semsalcs 
enthält 15.99 Seelen und 154 Häuser. Im  Dorfe selbst 
zählt man nur 57 Wohngebäude , 4 Gasthäuser und 2 Schmie­
den; zu V i l l e t r e  2 Getreide- und L  Schneidemühle. Die 
Glashütte, die 2533 F. ü. M . liegt, besteht aus verschiede­
nen Gebäuden, ist weit bekannt und bat einen ungemcin 
beträchtlichen Absatz, indem das hier verfertigte Glas sich 
wegen seiner Vorzüge vor vielem andern, empfiehlt. Der 
Tor f ,  den man hier in der Nähe in großer Menge stickt, 
wird bei dieser Hütte gebraucht. Von Semsales ersteigt 
man den Mol essou in 2H4 Stunden.
S e n n  Wal d.  Die auf'dem hiesigen Glockcnthurme lie­
gende Leiche des im I .  159b von einem seiner nächsten Ver­
wandten zu Salez ermordeten Freiherr,, von Hohensax wurde 
im vorigen Jahrhundert von den Katholiken von Frästen; 
aus dahin entführt, weil sie den Erschlagenen für einen 
Heiligen hielten und angenommen hatten, daß er ein Opfer 
des refo-mirten Glaubenshasses geworden sei. Sie wurde 
aber wieder ausgeliefert, und ist jetzt dem Zngang der freien 
Luft solchermaßen ausgesetzt, daß sie hart und spröde wird, 
so daß sie zerbröckelt.
Sense, die. Der Lauf dieses Flusses ist größtenthcils 
cuhig,  aber zuweilen fürchterlich rcissend, und sckwellr in 
wenigen Minuten über alle Ufer an. Die Holzflösiungen 
wollen daher in ihr nicht gedeihen, und mehrere Versuche 
find in der lekten Zeit mißlungen.
Sensen matt ,  kl. Weiler von 6 Wohn- und Neben­
gebäude» in der freib. Pf. Rechlhalten.
S e n t i e r ,  l e ,  liegt 3080 F. ü. M . und hat mehrere 
Gasthöfe. Die Industrie ist hier sehr lebhaft, auch hält er 
bedeutende Jahrmärkte. Er enthält 65 Häuser mit 500 
E inw ., 3 Eisen- und 20 Holzarbeitern; 8 Schneide- und 3 
Getreidemühlen. I n  der Nähe, in dem Berge Chal e t  -> 
R o c , ist eine tiefe Höhle merkwürdi g.Grot te de l 'A bime 
genannt.
S e o n  zählt 165 Häuser, 2 Schmieden, 1 Getreide­
mühle und 1300 E inw ., unter welchen 3 Messerschmiede find.
S c r n e u s  zählt in 20 Häusern 335 E inw ., 1 Schneide- 
und 1 Getreidemühle. Es liegt dieser O rt an einer frucht­
bare» Halde, von vielen Kirschbäumen umgeben.
S e s e b i c ,  kl. Weiler von 7 Wohn - und Nebengebält- 
den, bei Noreaz, in der freib. Pf. Peez.
S e  uzach. Bei diesem zürch. Dorfe btfindet sich cine 
niechanische Baumwollenspinnerei. Auf einem nahen Hügel 
stand die ehemalige Burg Heimenstcin.
S t v c k j ,  Weiler von 11 Häusern mit 1 Kapelle, 1
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Schmiede und 57 E inw ., in der freiburg. P f. und Bezirk 
Estavayer.
S e v e l e n .  Die politische, jetzt In den Bezirk Werden- 
berg gehörende Gemeinde dieses Nomens, zählt im Ganzen 
274 Gebäude, 4 Schneide - und 4 Getreidemühlen, nebst 
1592 E inw., unter welchen 7 Eisenarbeitcr sind Für sich 
selbst enthält der Or t ,  mit seinen Zugehörungen, 215 Ge­
bäude, unrcc welchen gegen 100 Wohnhäuser. Er ist ganz 
in Obstbäumcn verborgen, und wird von einem bisweilen 
stark ansteigenden Bache durchstoßen. Ueber dem S e v e l e r -  
B e r g  sind viele Gehöfte verstreut. Don dem Schloße H e r ­
r enber g ,  das auf eine Zeit einer Linie des gräflichen Ge­
schlechts von Werdender-, zum Wohnsitze diente, sind nur 
wenige Trümmer moeh vorhanden.
G i d e l h o r i l /  das. Dieser hohe Felsstock, dessen Hö- 
bcnangabe aber verschieden ist^ hat in seiner Nähe keinen 
S i ve l see,  wohl aber den Trübtensee.  Man sehe auch: 
S i e d c l h o r n ,  das.
S i g g e n t h a l .  Die beiden in diesem Thal befindlichen 
Ortschafcen, die nach Kirchdorf pfarrgcnössig sind, heißen 
S ig  g i ngen und nicht S i g g e n t h a l .  (s. K i r chdor f . )
S t g l t s t o r f  Hot 48 Häuser, ohne Nebengebäude, 1 
Schmiede und 3t6 Einw. , 1 Holz - und 3 Eiscnarbcitsr.
S i g N a U /  A m t ,  zählt 19,384 Seelen und 1623 Gg. 
bäude, die mit 2,524,700 Fc. in der Brandassckuranz stehen. 
Sein Armengut beläufk sich auf 196,147 Z r . , woraus ziem- 
lieh viele Arme zu unterstützen sind. Der Viebstand enthält 
6920 Rinder, 94> Pferde,"4842 Schafe, 1803 Ziegen und 
18L2 Schweine. Die Pfarren dieses Amts sind: S i g n a u  
mit 2107 Seele», E g g i w y l  2312, L a n g n a u  5030, 
L a up ec s wy !  2409, Röthenbach 1453, R ü d e r s w y l  
2195, Schangnau 1066 und T r u b  2790 Seelen.
S i g n a u ,  Pfarrdorf. Der hiesige Kicchsprengel erstreckt 
sich über 2107 Seelen und umfaßt noch den G o l l v i e r t e l ,  
einen Schulbezirk mit einem neuen Schulgebäude. Gegen­
über dem Bergschlosse Signau, auf einer bewaldeten An- 
höhe, sind noch die Spuren einer zweite» Burgruine, 'von 
den Landleuten nur das a l t e Schl oß genannt, dessen 
Name und Besitzer aber aus der Geschichte verschwunden sind.
S i e g r i s w y l ,  becn. Kirchspiel, das 2L90 Seelen 
zählt, har keinen fahrbare» Zugang, dagegen bei 8000 Juch- 
arten Gemeinweidcn, und ausserdem Alpen, welche 4 bis 
300 Kühen die trefflichste Weide gewähren. Ein Steinkoh­
lenbergwerk, das hier einige Zeit hindurch im Gange war, 
wurde wegen geringer Ausbeute wieder verlassen. Siegris- 
wyl selbst liegt 2520 F. ü. M . , in einer kleine» Ebene und 
har eine herrliche Aussicht, die jedoch noch weit ausgedehn­
ter auf demR 0 thh 0 rn und auf  der  P l a t t e  (zwei hohen 
FelSzinken des S i c g r i s w y l e r - G r a t  und beide für ge- 
übte Berggänger ersteigbar) ist, von wclchcu man das west­
liche Oberland, die Umgebungen des Thur,ecsee's, die Stock- 
hocnkerke, das Fcurigland, die Simmenthälec u. s. w. 
überschaut.
S i  le ite n .' Dieser nicht große aber alte Or t ,  unfern 
Amstcg, und ehe dieses sich erhob, wegen der Waaren-Nie-
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Verlage bekannt, bleibt fortwährend noch ini Glänze der 
Erinnerung an ein alres freiherrliches Geschlecke, wenn auch 
die in demselben neben einer Kapelle befindliche, in einem 
alten Thurme bestehende Ruine von dem Zahn der Zeit ein- .  
mal vernichtet sein wird. S t e p h a n ,  He r r  zu S i l e n e n ,  
blutete in der Schlacht bei Sempach für die Freiheit; Jost 
von  S i l e n e n  stieg durch königlich, französische Gunst zum 
Bischof von Grenoble empor; A l b i n  von S i l e n e n ,  einer 
der Anführer in der Schlacht bei Mucken, war als Krieger 
und als Staatsmann groß geachtet im Vaterland. Ihnen 
folgten im Besitze der Burg die T r o g  e r ,  die sich T r o g  er 
v on S i l e n e n  nannten und dem Staat und der Kircke 
manchen trefflichen Mann lieferten, deren letzter Sprosse erst 
vor wenigen Jahren in Armurh gestorben ist. Am 9- Aug. 
1831 haben die GebirgSwaffer Evebach und S e l b e r  durch 
ihre Ueberschwemmungen nicht nur viele Güter in dieser Ge­
meinde ganz verheert und die Kirche in große Gesabc ge­
bracht, sondern auch die Psrundhäuser, so wie das Schul- 
gebäude, beinahe ganz ruinirr.
S i l S /  S a l g i a S /  hat eine malerische Lage; allein 
der donozzische Palast hat seit 20 Jahren von seine» Gärten 
und Terrassen schon vieles durch die Verwüstungen der 
Rolla und des Rheins eingebüßt. Im  I .  1807 verlor ein 
großer Theil der Einwohner von S ils ihr schönstes und bestes 
Gelände, daS die Nolla verheerte; sogar das Dorf selbst 
steht in Gefahr von derselben noch weggerissen zu werden. 
Es sind hier 2 Kirchen, davon eine im Dor fe, die andere, 
S t .  Cas f i an genannt, nebst dem Friedhofe und mit einer 
der schönsten Aussichten, in der Höhe gelegen. Diese Ge­
meinde hat die größte Waldung in ganz Domlesckg, beson­
ders au Na"elholz und namentlich an Lerchen; an Hanf und 
guten Rüden, so wie an Himbeeren, ist sie wirtlich berühmt. 
Zu S ilS , wovon sich das berühmte^ HauS von Sa l i s »  
S i l s  schreibt, gehören das Schloß Va l de ns t e i n  und 
die Höfe Campi  und R a u n p l a n i s .
S i l v a  p l a n « /  deutsch beißt dieser Ort W a l d e b r n e ,  
zu demselben gehören S u r l e g , dann A I ba nna s  und etwas 
von Ca mp f e r .  Der h e i l i g e  RochuS war hier vor der 
Reformation sehr berühmt.
Gimmenlhal /  kias. Die in den Jahren 18l6 bis 
1828 In diesem Thal bewerkstelligten Korrektionen der Thal- 
straße , die eine Straßenlänge von beinahe 7 Stunden bil- 
den, erforderten einen Kostenaufwand von 150,135 Franke», 
»voran die Regierung 97,50t Fr. bezahlte/ das übrige hin. 
gegen von den Thalgcmcinden getragen wurde. Sie begin­
nen bei T h u n ,  und sind bis Zwe i s i mmen fortgesetzt, 
von wo die Straße nach Lenk ebenfalls mir besondern Ko­
sten rcktifizict wurde. Diese Korrektionen gewahren den 
Vortheil eines nun beinahe ebenen Weges auf einer 16 Fuß 
breiten Straße, wahrend die vorige alte und steile, kaum 
10 bis 12 F. breite, einer Holzgasse nicht unähnliche Straße 
den Transport iu hohem Grad erschwerte. I n  der neuen 
Fahrbahn, deren regelmäßiges Steigen nirgends 3 auf 100 
Fuß übersteigt, und deren Fuß durch 60 steinerne Fang- 
lporen, so wie auf 6500 Fuß Länge durch Slcinvämm« ge­
gen den Andrang der Simme geschützt wird, wurden 6 
größere und 40 kleinere Brücken angebracht; jene sind ge­
wölbt und von 8 bis 30 F. Bogenweite, dies« aber mit 
Steinplatte» bedeckt. M it dieser Korrektion ist auch die der 
steilen Abhänge des Laubeck und Ho hen kre uz - S  ta l- 
dens verbunden.
S i m m c n l h o l ,  N i e d e r - ,  A m t ,  zahlt 9557 Ein- 
wohnec und 1124 Gebäude, die in der Brandverstcherung 
auf 1,202,000 Fr. angeschlagen sind. Sein Armenguk be­
lauft sich auf 157,404 F r., hak aber viele Arme zu besteuern. 
Der Viehbestand zeigt 6160 Rinder, 281 Pferde, 3524 
Schafe, 4171 Ziegen und 1567 Schweine.
S i m m e n t v a l ,  O b e r - ,  hat 7044 Einw. und 470 
Gebäude, die mit 573,600 Fr. brandverfichert sind, DaS 
Armengut steigt auf 101,383 Fr. und hat starke Ausgaben. 
Der Viehbestand ist 7072 Rinhec, 191 Pferde, 4331 Schafe, 
4025 Ziegen und 1083 Schweine.
S i m p l o i l /  der.  Nach der Schlacht bei Marcngo be­
schloß Bonapa r c e  die Fahrbarmachung dieses Alpenpaffes, 
der bis zum Anfange des 10. Jahrhunderts, als schmaler 
Pfad, längs der Felsen und neben tiefen Abgründen und 
gräßlichen Schlünden, über das Gebirge führte. Die Ar­
beiten begannen im I .  1801 und waren im Herbst 1805 voll­
endet. Von den 6 Gallerten ist die Gallerie Gondo,  die 
sogenannte Große,  unstreitig das grandioseste Werk unter 
'Allen. Sie ist durch harten Granit getrieben, hat 630 F. 
Länge mit zwei großen Lichtöffnungen. Am Ausoauge liest 
man auf einer Tafel dieses festen Gesteins die einfache I n ­
schrift : ,Vevo Iln lo  1815. Von den viele» Brücken hinge- 
gen ist die Pon t e  Cccvol a die merkwürdigste; sie besteht 
aus zwei hölzernen Bogen, jeder von 63 Fuß Oeffnung, 
und ruht auf einem Pfeiler, der 70 F. Höhe hat, und den 
Thurm des Dorfes Cr evo l a  überragt. Zur Sicherheit der 
Reisenden befinden sich auf der.walliser Seite sieben Zufluchts- 
häusec für Menschen und Pferde, und drei auf der italie­
nischen; das Hospital zu S e m p i o n e  (Simpeln) nicht ge­
rechnet. Die Straße ist gut unterhalten, wovon aber der 
Zoll dem Kanton Wallis nur 33,000 bis 40,000 Fr. abtra­
gen soll, der kaum für die gewöhnlichen Ausgaben hinreicht, 
so daß außerordentliche Ereignisse, Felsstürze u. dgl., wie 
sich denn solche von Zeit zu Zeit zutragen, auch außerordent­
liche Ausgaben erfordern.
Si mpl on/  Sempione/  deutsch Simpelen,  
D o rf, har 60 steinörne Häuser, 2 Wirthshäuser, 1 Schmiede, 
1 Getreidemühle und ist von Alpweiden und einigen wenigen 
Pflanzungen, die in dieser Gegend noch fortkommen, umgeben. 
Neben dem Verdienst von der Waarcnducchfuhr, nähren sich 
seine Einwohner auch von der Viehzucht, wovon sie die 
Käse nach Ita lien ausführen, und von einiger Pferdezucht. 
Die schöne Kirche wurde um das I .  1723. erbaut.
S i m p l o n ,  Hospiz.  DaS ungefähr 30 Minuten von 
dem alten Hospiz entfernte neue Hospi t a l  wird von zwei 
Geistlichen aus dem Augustiner-Chorherrenstifc zu Martinach 
bewohnt, deren Bestimmung ist: arme Reisende zu unter­
stützen und Personen, die irgend eine Katastrophe, Stürme,
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Lauinen ic. in Lebensgefahr setzt, Hülfe zu leisten, so wie 
auch alle Reisende zu bewirthen. Na p o l e o n ,  der Begrün­
der der gigantischen Simplonstcaße, war auch der S tifter 
dieser menschenfreundlichen Anstalt, welcher er eine große, 
Ausdehnung gegeben haben würde, hatte sei» Elückswcchsel 
ihn nicht daran verhindert. Das alte Hospiz war blos ein 
Partikular-Untecnehmen eines wohlthätigen wallistschen Ba- 
rons St ocka l per  gewesen, der auf dieser Gebirgshöhe 
sich ein ansehnliches Haus gebaut hatte, das er während der 
großen Sommerhitze mit seiner Familie zu beziehen pflegte. 
DaS unterste Stockwerk dieses Gebäudes hatte er aber zu 
einer Herberge für arme Reisende bestimmt und seinen Päch­
tern befohlen, die Gastfreiheit gegen alle diefenigen, die 
darum bitten, daS ganze Jahr hindurch unenkgcldlich auszu­
üben. Die Entfernung des neuen Hospizes von dem Dorfe 
Simpelcn beträgt 2 S t.,  und 3 M . von der Simplonhöhe, 
welche letztere man von Brieg aus i n S i u n t e n  ersteigt.
SinS/  Im Engadin, wird für den größten Ort in ganz 
Graubünden gehalten, und liegt hoch, 1 Sc. von Schuls; 
die Einwohner treiben ergiebigen Ackerbau. I n  der Nähe 
stand die Durg S t .  Peter .
Si ns /  auch Seyß,  im Kant. Aargau, zählt 32 Hau- 
sec ohne Nebengebäude, 1 Schmiede, 1 Schneide- und l Ge­
treidemühle, und 233 Einw., mit 3 Holz- und ü Eisen- 
arbeiter. Zu der Pfarre gehören At t cnschwei l ,  Fenk- 
r i c d e n ,  M c i c n b e r g ,  M ü l l a u ,  nebst Reußcck und 
A l i k o n ,  die besondere Ortsbürgerscbasten bilden. Der hier 
verstorbene Pfarrer und Engelbcrgische Kapitular B i l l i g e r  
hat durch seine Schulverbefserungcn im umfassendsten Sinne, 
in der hiesigen Gemeinde, wie in der Umgegend, reichen 
Saamen des Guten ausgestreut.
S i r  ii ach/ K r e i s ,  enthält 3133 Seelen, von welchen 
1936 Katholiken.
S i r  n a c h / K r e i s o r t .  Im  Aug. 183b versank hier, 
wahrscheinlich in Folge lange angehaltenen Iregens, ein 
Haus mit 6 Haushaltungen, so daß man von den Bewoh­
nern, so wie von dem Gemäuer nichts mehr sah, und des­
wegen Nachgrabungen angestellt wurden.
S is e lc n .  Im  Februar 183-1 beraubte ein Brand 15 
aus 61 Personen bestehende Haushaltungen ihrer Wohnun­
gen und aller ihrer Habe. Der Verlust ist um so empfind­
licher, da Siselen eben nicht zu den wohlhabendsten Ge­
meinden in dieser Gegend gehören soll. Das Kirchspiel zählt 
892 Seelen und 2 Schulen.
Sissach/ B e z i r k ,  hat bei der neuen Bezirks-Ein- 
theilung einigen Zuwachs erhalten, nemlich die Gemeinde 
Tenuiken vom Waldcnburger-, und Nußhof, Winterlingen, 
Buus und Maispach vom Liestalcr-Bezirk, und hat nun eine 
Bevölkerung von 12,911 Seelen.
Sissach. Dieser Ort enthält 215 Häuser, 1 L>chneidc- 
und 1 Getreidemühle, und 1153 E inw ., 3 Maurer, 10 
Holz- und 3 Eisenarbeiter. An dem Kampfe für die Her­
stellung der LandeSfreiheit und Unabhängigkeit im Kanton 
Basel hatte Sissach thätigen und eifrigen Antheil genommen, 
wurde aber auch mit zahlreichen Eiuquactirungen während
 ------------  369
dieser Zeit heimgesucht. Der Statthalter verlegte seinen 
Wohn- und Regierungssitz nach G-lterkinden, wo sich auch 
zur gleichen Zeit der Bezirksschreiber mir ihm zur Besorgung 
der öffentlichen Angelegenheiten in den Basel anhängig ge­
bliebenen Ortschaften des Siffacher-Bezirks vereinigte, bis 
der 3, August 1833 zu Gunsten der Landschaft entschieden 
und auch diese von Basel getrennt und der Landschaft ein. 
verleibt hatte. Eine halbe Stunde nordwestlich von Siffach, 
auf einer Anhöh', liegt sehr reizend und aussichtsreich das Bad 
in der A l p ,  das erst im Jahr 1824 gegründet wurde, 
noch ziemlich gut eingerichtet ist, weßhalb es auch fleißig be­
sucht wird. Man bedient sich des Wassers nur zum Baden, 
selten zum Trinken; es soll dasselbe besonders, wirksam bei 
Rheumatismen, Gicht, Ausschlagen ic sein. Im  I .  1829 
wurde das bis dahin hier kirchgcnüsflge Dorf Zunzge» 
von Siffach getrennt und der Pfarre T enn i ken  zugetheilt.
G i ß l e u ,  üegt am Rhein und bat 42 Häuser, 1 Ka­
pelle, 1 Schmiede und 280 Einw. Schifffahrt und Waaren- 
rranSport gehöre» mit zu den hiesigen Verdienstguellen.
Si t t en ,  das B i S t hum.  Ausser dem Domstifre in 
S i t t e n  befinden sich daselbst noch 8 Denefiziatcn, welche 
den Gottesdienst der Stadt versehen. Die ganze Diöcese 
enthalt 1l2 Pfarreien und Curatkaplaneien, die sogenannte 
S u p o r v i g  i l  ante n beaufsichtigen. Jeder Zehnten hat 
seinen besondern Supervigilans. Die vormalige Residenz 
der Jesuiten zu S i t t e n  und das Kollegium derselben zu 
B r i e g ,  wurden bei Aufhebung des Ordens eingezogen, 
denselben aber vor mehreren Jahren wieder zurückgegeben. 
Die Kapuziner haben 2 Klöster, eines zu L t .  Maurizen und 
das andere zu Sitten. Die 2 Klöster, cegulirlcr Lhorderrn, 
von welchen dos zu S t. Maurizen unter einem Abr steht, 
jenes auf dem S r. Bernhardsberg einen Probst zum Borste- 
her hat, find deut Papst unmittelbar unterworfen. Eine 
höhere Lehranstalt für die Jugend kann das Kollegium 
zu S t. Maurizen genannt werden. Die Angehörigen die­
ses Sprengels find eifrige Katholiken, br.i welchen die 
Geistlichen hohe Achtung genießen; geringeres Ansehen 
dagegen Gelehrte und Gelehrsamkeit. Besseres für die christ­
liche Heerde in WalliS laßt die gegenwärtige Zeit hoffen; 
soll aber der kaum aufklimmcnde Docht von der alten Fin­
sterniß nicht verschlungen werden, so wäre vieles zweckmäßi­
ger einzurichten, oder neu machen.
S i t t en ,  S t a d t .  Von den 3 Schlössern, die über­
einander auf abgerissenen Hügeln liegen, gewinnt diese Stadt 
ei» vorzügliches Ansehen und stellt eines der reizendsten Ge­
mälde dar. T o u r b i l l o n  (Türbe len), 360 F. über die 
Stadt erhaben, war noch im letzten Jahrhundert eine ziem­
lich starke B u rg , die im I .  1294 durch ben Bischof von 
Challant erbaut und 1798 von den Franzosen gesprengt 
wurde V a l e r i a  (Valera), auf einem andern Hügel, 440 
Fuß über der Kiadr, ist für die Gläubigen von großer Wich­
tigkeit, indem es nicht nur alle» Verwüstungen entgangen, 
sondern auch das Grab des sogenannten Wunderthaters 
Will  enthalt, der, obschon er nicht heiliggesprochen worden, 
doch eine unglaubliche Menge Mirakel an Gliedeclahmen
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und wieder an unfruchtbaren Frauen durch Berührung sei- 
ner Gebeine verrichtet, und in dem ganzen Walds mehr ver­
ehrt wird, als des Landes beide Schutzpatrone, S t .  M o r i z  
und St .  Theodu l  M it  dieser Wallfahrtskirche ist auch 
eine Wirthschaft in Verbindung gebracht, in welcher man 
guten Coquemhi n zu trinken bekommt. Don dem H o­
spi tal  ist vie eine Hälfte durch einen Tabackfabrikant, die 
andere aber durch arme Leute bewohnt. Von den Trüm­
mern der unlängst abgegangenen Schlösser Se o n  und M o n ­
t age zwischen Sitten und dem Sanctsch, genießt man eben­
falls prächtige Aussichten, und sie werden deßwegen von Reisen­
den bisweilen besucht.
S i d i r i c z  begreift in 178 Wohn- und andern Gebäu, 
den 605 Einwohner in seinem Pfarcbezirk. Das D orf selbst 
enthält 1 Wirthshaus und 2 Schmieden.
S o a z z a  zählt 53 Häuser, 1 Schneide - und 10 Ge­
treidemühlen, mit 350 Einwohner», 4 Maurer, 4 Holz-und 
2 Eisenarbeiker-
S o d  b lich , kl. Häusergruppc nebst 1 Getreidemühle, in 
der Nähe der Sense, in der fceib. P f. Tafers.
S ö r r c n b r r g  ist ein Drrgweilcc in dem Maricnthal. 
Bei der Kapelle liegt er 3520 F. ü. M . I n  dem Missions. 
Hause findet man Speise und Trank und selbst ein Nachtlager.
S o i h i e r e  enthalt 35 Häuser, 1 Schneide- und 1 Ge­
treidemühle mit 293 Einwohnern. Eine neue Straße, die 
26,959 Fuß Länge hat und 10 Fuß breit ist, wurde in der 
neuesten Zeit von hier nach Roggenburg angelegt.
Sol ,  Ober- und Unter-.  Reben andern Lcisiung-n 
haben die Einwohner auch ein neues, zweckmäßig eingerich­
tetes ScdulhauS >831 erbaut.
Solavers.  Von dem alten Bergsebloffe dieses Na­
mens sind noch malcriscb schöne Mauerstöcke übrig. Diese 
weitläufige Burg war die Wiege Graf Friedrichs von Tog- 
genburg, dessen Tod das Losungszcichen zur Freiheit des 
Zchngerichtenbundes gewesen.
S o l l s ,  auck, S o l a S ,  in Bünden, hat eine Kirche, 
auch stand vor Zeiten hier eine Ritterburg, genannt Sol eS.  
Die Albula-Brücke hat die Höhe von 280 Fuß und ist 75 
Fuß lang
S o l o t h u r n ,  Kan t on .  Nach der neuesten Volks­
zählung im April l82S beträgt die Bevölkerung dieses Kan- 
tons 50,122 Einwohner beider Confessioncn, wovon 29,051 
männliche und 30,071 weibliche. Im  I .  1827 gab eS 
11,-98 Wohn- und Nebengebäude (unter welchen 6009 mit 
Ziegeln bedeckt), die zu 14,3.9),170 Fr. in der Brandver- 
sicherung gcwerchct waren. Der Viehstand zeigte im Herbst 
1829: Pferde 4671; Rinder jeder Art 27,773; Schaf; 
13,919: Ziegen 5942; Schweine 16,400. Ein eigener Schlag 
Vieh besteht nicht, sondern , weil wenig Kälber auserzogen 
werde», wird die Landwirthschaft mit berner und freiburger 
Vieh bestellt, welches auf gewissen berner Märkten, oder 
auch auf den großen Märkten zu Solothurn, Ölten und 
Oensingeti aufgekauft und eingestellt wird. Und obwohl 
durch bestehende obrigkeitliche Verordnungen die Viehzucht 
sehr emporgehoben w ird, so ziehen doch dir Sinnen und
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Küher auf der Nordsei'ke des Jura vor, ihre fetten Kälber 
nach Basel zu versaufen und ihre abgehenden Kühe durch 
vbcrländer Kalbelen zu ersetzen, welche aus Ihren grasreichen 
Berge» sehr gut gedeihen Die Pferde sind van einem sehr 
starken Schlag, und die Zuchthengste werde» durch Landcs- 
gesetze geprüft. Ban der gesawmtcn Badcnfläcbe sind 36,322 
Jucharten als Ackerland und 325 Jucharten für den Wein 
bau benutzt. Die Wiesen, Gärten uns Bunten bedecken 
eine Fläche von 37,583 Juch., die Weiden 13,458 Juch., 
von welchen noch beinahe ein Dritthcil als Moorgrund an. 
genommen werden kann, die Waldungen nahe an l5o,00O 
Juch-, welche sehr gut behandelt werden. I n  der neuesten 
Zeit hat man Versuche in der Seidenraupenzucht und der 
Seidenfabrikation im Kleinen angestellt, Leren Ergebnisse sehr 
aufmunternd ausgefallen sind. Einen ander» ErwerbSzwcig 
scheinr die Bildwederci bilden zu wollen, die allmählig in 
Aufnahme kommt. Für eine wesentliche Berdienstguelle kön. 
nen auch die Arbeiten bei den Eisenwerken angesehen wer­
den. So wurden z B . in den Hochofen bei Gä n s b r u n -  
nen und in der K l uS,  in den 6 ersten Monaten des Jahrs 
1820, Gußei sen 1,246,177 Pfund, und geschlagenes 
Ei sen 693,134 Pfund in jenen zu G e r a l f i n g e n  und 
Met zendor f  fabrizirk. Hierum wurden 95,690 vom erster» 
und 706,393 Pfund von diesem abgesetzt und dafür einge­
nommen 173,807 Fr. Die Staatseinkünfte, die von Do- 
mainen. Zehnten, Grundzinsen, von Regalien, von Auflagen 
und Bewilligungen herfließeu, betrugen vom 1. Ju li 1829 
bis 30. Juni 1830 354,383 Fr , und die Ausgaben 358,683 
Zc., an welchen Ausfall von 4100 Zc. die Consekration deS 
neuen Bischofs von Basel mit 4800 Fc. und der Ankauf der 
bischöflichen Wohnung mit 32,453 Fc. in jenem Jahr die 
Schuld tragen. Unter den SraatSausgaben erscheinen die 
Besoldungen der Negierungsglieder rc. mit 62,654 Fr. Die 
Hähern Lehranstalten haben eigene Erhaltungsquellen. Die 
Armen.Unterstüyung liegt den Gemeinden ob'. Der Unter» 
stützungsfond sämmcltcher Gemeinden (m it Ausnahme der 
Amreien Bucheckberg und Solothurn) beträgt 415,121 Fr. 
Ungezählt die beiden Städte Solothurn und Ölten, zahlt 
der Kanton 132 Ortschaften, in welchen 114 Schulen mit 
eignen, der Mehrzahl nach, neu erbauten Schulhäusern be- 
stehen. DaS Profefforen-Kollegium in der Hauptstadt hat in 
der neuesten Zeir, nach den Vorschlägen der Eczichungs- 
Kommission, eine seiner Bestimmung angemessene, wiewohl 
sehr angefeindete Reform erhalten. Dieser neuen Gestaltung 
des solorh. Lyzeums ist auch eine durchgreifende Verbesserung 
der bisher bestandenen Siaakseinrichtung vorhergegangen, 
ohne welche jene nie hätte zu Stande gebracht werden kön. 
nen, weil das Bedürfniß höherer Bildung aller Volksklaffen 
auch nie so dringend wäre gefühlt worden. Der Bau der 
ledigen neuen Siaatsverfaffung, veranlaßt durch die große 
LandSgcmeinde zu Baststall am 22. Dezember 1830, wurde 
schon im Jeuner 1831 vollbracht und trat im Februar ioS 
Leben. Das soloth. Volk fceur sich nun mehrerer freisinniger 
Einrichtungen; »rag es gleichwohl immer noch eine Parthei 
geben, die nicht zufrieden ist, daß ihr ehemaliges Herrschaft.
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schaftlicheS Wesen aufgehört habe, und nun alles vom Ge­
setz abhängen solle. Die im I .  1814 entstandene Verfassung 
hatte auf der Landschaft wenig Freunde, eben weil sie die 
Stakthecrschafc sehr begünstigte, wozu dann die Einsetzung 
eines neuen Bischofs und die Einrichtung eines Domkapitels 
in Solothurn- was nicht von jedermann gerne gesehen wurde, 
nachgekommen, war; welches alles nach und nach dem Volke 
wieder einen unbedingten blinden Gehorsam gegen seine 
weltlichen und geistlichen Obern hätte einprägen, und seine 
geistige und politische Lage, so wie seine Verhältnisse 
denen der frühern Beugängenhcit wieder hätte näher bringen 
sollen. Allein die große Landsgcmcinde zu Ballstall am 22. 
Dezember tbZO, welche die S o u v e c a i n i r ä t  dos V o l k s  
ohne Rückhal t  aussprach,  machte die zögernde Regie, 
rung nachgiebiger, und indem sie in die Wünsche des Volks 
eintrat, nahm das Reform> Geschäft einen friedlichen Gang. 
Ver f assung.  Die höchste Gewalt geht vom Volke aus, 
wird aber durch seine Stellvertreter ausgeübt, die den großen 
Rath, aus 1W Mitgliedern bestehend, bilden, der sich P r ä ­
si dent  und gr oßer  R a t h  der  R e p u b l i k S o l o t h u r n  
nennt. Die Mitglieder desselben werden von Wahlkreisen, 
Wahlkollegien und vom großen Rath selbst ernannt. Ihm  
steht die Gesetzgebung mit allen ihr zukommenden Befugnis­
sen zu; er besitzt das ausschlicMche Recht, allgemeine 
Steuern und Abgaben zu erkennen, Veräußerungen von 
Staatsgütern und Ankauf von Liegenschaften zu bewilligen, 
bestimmt die jährlichen Bedürfnisse und prüft den Voran­
schlag der Einkünfte, ,  untersucht und genehmigt alljährlich 
die Staatsrechnung, und läßt über die Vollziehung der Ge­
setze und Verordnungen, so wie über alle Zweige der Staats­
verwaltung Rechenschaft ablegen. Der große Rath ertheilt 
die Instruktionen auf die ordentlichen und außerordentlichen 
Tagsatzungcn, ertheilt das Kantonsbürgerrecht, auch steht 
ihm das Begnadigungsrecht zu. Er erwählt aus seiner 
M itte die Mitglieder des kleinen Raths und bezeichnet un- 
tcr denselben den Präsidenten; eben so die Mitglieder deS 
Appellationsgerichts und dessen Präsident, den StaatSschrei- 
ber und die Oberamtmänner. Der kl ei ne R a t h ,  von 
17 Mitgliedern des großen Raths, ist mit der Vollziehung 
der Gesetze beauftragt, erläßt die zu Handhabung der Poli- 
zei und zum Behufe der übrigen Zweige der Staatsverwal­
tung erforderlichen Beschlüsse und Verordnungen, verfügt 
über die bewaffnete Macht, übt die Vcrwalkungsgerichtsbac- 
keit in letzter Instanz, und bildet, mit Zuziehung von 10 
Mitgliedern des Großen Raths, dbc Mahlbehörde für Ver­
gebung aller Stellen, welche der große Rath sich nicht vor- 
behalten hat. I n  den Oberämtern besteht für C iv il-, Poli­
zei- und Frevelgcrichksfälls eine crstinstanzlichc Behörde, 
welche Amt sge r i ch t  genannt wirb, dem ein eigens dazu 
ernannter Präsident vorsteht. Das Appc l l a t i onsgec i ch t  
bilden lZ Richter, worunter ein Präsident. Es ist die letzte 
Instanz für alle rekursfähigcn Spruche in bürgerlichen Streit- 
fachen, so wie in Polizei- und Fcevelfällen, und e^cn so 
auch bei todeswürdigen Verbrechen, wo ihm noch 6 Zuzüger 
beigeordnet werden. Von den Mitgliedern des großen und
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kl.insn Raths geschieht der Austritt von 2 zu 2 Jahren, 
jedesmal zu einem D ritthe il; von jenen des Appellativnsge- 
richts tritt alle 2 Jahre der sechste Theil aus. Don den S 
Oberamtecn: S o l o t h u r n ,  Laber n ,  Buckeggder g,  
K r i e gs l e t t e n ,  B a l s t h a l ,  Ö l t e n ,  G ö s g e n ,  D o r n -  
eck und Thi er s t c i n  haben Solothurn und Labern das 
Obcramt und Amtsgericht gemeinschaftlich; eben so Buchegg. 
tcrg und Kciegstetien, Ollen und Gösgen, Docneck und 
Thiecsicin.
Etatistrsche Tabelle für den Kt. Solo thurn .
Amte i e«.
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St at i s t i sch« Tab e l l e  f ü r  den Kt .  So l o t h u r n .
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Soioth. 5 10 2 301 47 31 45 44, 56 228 296
Läbern. 66 175 195 1939 375 604 496 3850 1179 2229 2479
Bchggbg. 36 310 301 1398 169 390 226 2830 446 1985 3062
Kriegst. 40 305 223 1598 300 536 370 3372 1022 2007 2212
Balsthal 66 42Z 441 2981 509 960 815 6195 ,442 2593 25,5
Ölten 27 364 158 1571 131 396 250 2897 372 451 ,501
Gösgen 23 224 112 1316 155 303 257 2390 499 328 15,0
Dornek 26 5l8 156 1022 245 >49 331 2147 317 2005 >567
Thierst. 43 531 289 1354 163 424 547 3351 609 2123 1228
Demnach beträgt die Zahl aller bewohnten Häuser im Kant. 
Solothurn 7675 , der Scheunen 5762, der Schmieden 141, 
Getreidemühlen 68, Sägemühlen 53, Backofen 140, Ma- 
gazine 12, nämlich in Solothurn 3, in Balsthal 3 ,  in 
Ölten 3 , in Gösgen t ,  in Dornek 2; Summe der Einw. 
59,122, der Industriearbeiter 535, Eisenarb. 23 t, Holzarb. 
833, Maurer 366, Sattler 66; der Wagen 5744, Schiffe 
4 t ;  der 2- bis Sjährigen Stuten 200, der 5- bis 8jähri- 
gen 928, Stuten ausser Alter 830, Hengste 53, der Der- 
fchnittenen <146; Füllen unter 2 Jahren 875, Maulthicrc 
22, Total der Pferde 4761 ; Summe der Zuchtsticre 332, 
der großen Stiere 2860, der kleinen 1877 , Kühe 13,480, 
Kalbeten 2094, Gusti 3793, Saugkalbeten 3337, Total des 
Rindviehes 27,773; Summe der Ziegen 5942, der Schafe 
13,949, der Schweine 1604.
Obige Einwohnerzählung wurde im I .  1829 veranstaltet. 
Die älteste bekannt« Zahlung ist vom 1 . 1692 und gibt eine 
Gesammtzahl von 3 t,963 Seelen. Der Viehbestand gründet 
sich ebenfalls auf eine Zählung von 1829. Die übrigen Ko- 
lonnen sind Angaben von 1833. Der Kanton zählt 18,65t 
Grundeigenthümer7 welche 117,066 Grundstücke besitzen. Die 
Oberfläche des Kant. ist 14^,« O.uadrakmcilen, gleichbedeu­
tend mit 227,286 Jucharten zu 40,000 Quadcakschuhen. Von 
Messen nach Dorneckbruck sind 13, und von S ch n o tt-  
w y l nach E rlinS bach 11!^ Stunden Weges. Die Straße 
von S d l o t h u c n  nach Roder s t o r f  geht zweimal durch 
den Kanton Bern, einmal durch den Kanton Bascllandschaft 
und eine Strecke über das französische Gebiet. Neben den 
obbezeichneten Wasserwerken befinden sich im K . Solothurn 
noch 2 Papiermühlen, 26 Oelmühlen, 13 Gipsmühlen und 
Gipsstawpfen, eben so viele GipSbcüche, 7 Gerbereien, 6 Bier­
brauereien und t bemerkenswerther Steinbruch für Mühlsteine.
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G o l o t h u r n ,  A m t ,  zählt 848 Wohn- und Nebenge- 
bände, worunter S Scrohhäusoc, in der Bcandassekuranz 
zusammen mit dem Werth von 2,878,900 F c., und 4254 
Einw. Ferner lind in diesem Amt 159 Pferde, 346 Stück 
Rindvieh, 116 Schafe, 49 Ziegen und 217 Schweine. M it 
dem Amt Labern hat es den Obecamtmann und den Amts­
gerichts-Präsidenten gemein.
S o l o t h u r n ,  S t a d t .  Das Bemerkenswerkhe in die­
ser Stadt ist die bereits erwähnte S t i f t s k i r c h e ,  nun die 
bischöfliche Kathedrale zu S t .  U rs  und V i k t o r ,  mit 
einem D o m k a p i t e l  von 13 Kapitularen, die von den 
Ständen Bern, Luzsrn, Zug, Solothucn, Aargau und 
Lhurgau ernannt werden, und von welchen sieben residicend 
sind, die übrigen dagegen in ihren Kantonen geistliche 
Stellen bekleiden. An ihrer Facade liest man folgende I n ­
schrift: Der» exe rc it in  8 . Z. N i l .  I lr s o  V ic to re  et 
8oc. res tit. 8 . l?. 6 -  8 . X iin o  Ä I O L d X I X .  — Die 
vormalige Jesui t eai k i r rbs mit schöner Gipsarbeit, zu deren 
Bau König L u d w i g  X IV  von Frankreich 100,000 Liv. 
beitrug; — die bischöf l iche R e s i d e n z ,  vor Kurzem 
noch der von Rollische Palast an der neuen Brücke; — das 
Schützenhaus mir beachrenswerthen alten Glasmalereien; — 
und in der Bielergasse die große Dcunnenschale aus einem 
Stück; auch verdient der neue Begräbnißplatz gesehen zu 
werden. Zu den von dem Stadtmagistcat aufgeführten neuen 
Gebäuden gehören die prächtige Zehntscheuer  und ein 
sehr geräumiges M a g a z i n  zu Aufbewahrung deS vorräthi- 
gen, der Stadt gehörenden Bauholzes. Vom H e r m e s -  
düh l  bis zum BaSlerthor führt jetzt rings um die Aussen- 
wecke herum ein recht angenehmer neuer Spaziergang, und 
in der E r e m i t a g e ,  so wie beim W e n g i - D e n k s t e i n o b  
der Kirche zum heil. Kreuze, sind ebenfalls neue Spazier- 
gänge mir Ruhebänken angelegt. Die beiden, dem S c h u l t ­
heiß W e n g i  und dem patriotischen Geschichtschreiber R o ­
ber t  Gl u t z - B l os ;  he i m gewidmeten Denkmale, welche 
aus unbehauenen Granikblöcken bestehen, dennoch aber diese 
kustvollen Anlagen interessanter machen, tragen., das erstere, 
folgend« Inschrift: 6 iv il,u «  8o lo rlo r. ob sievicUun H u - 
«inuitnto Hostem N L 6 6 I I I .  Ißt X ic . ^Venxio Vrret. 
ok sorvalnur c iv iu in  Viclenr s t V itn in  N O X X X I I I  
8nxu in  Iioc. O. l>. I?o>iteruin Vietns N O 6 6 6 I I I .  Die 
Inschrift des andern besagt: O cin Xnäenlten rlcs 6 s -  
rc liic litLckre ilrevs H ade rt 6 Iu l/.-L Io t7 .Iie iin . 6sd . in  
8o lo tlrn rir 1786. 6es t. in  N iin c lie n  1818. 8eioe 
Vreunsie. Die Oertlichkeiten von beiden sind schön und 
wohl gewählt, und dafür trefflich geeignet, auch den Spa­
zierenden ihre Promenaden hier durch diese Erneuerung deS 
Gedächtnisses dieser beiden verdienstvollen und liebenswür­
digen Solothurner genußvoller zu machen. — DaS M u ­
seum, in welchem wegen des engen Platzes und der man- 
gelhaften Einrichtung früher «ine systematische Aufstellung der 
vielen Naturschätze unausführbar geworden, hat jetzt ein 
neues, geräumiges und sehr zweckmäßiges Lokal im Waisen­
haus« zur Aufstellung seiner Schätze erhalten. Diesem haben
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nun auch die Wo l l i e r s c hen  Er ben  die Natucaliensamm- 
lung des verdorbenen Nothsherrn W  a l i i e r  einverleibt, 
welche viele Secthiere, eine Menge Petrefakken au- dem 
Jura und andern Gegenden, worunter diele Seltenheiten 
sich befinden, nebst einer mehrere hundert Stück zählenden 
Mineraliensammlung, mit einigen vorzüglichen Schaustücken, 
enthält. Eine andere Sammlung von mehrern tausend See- 
tbiercn hak ein D r. Deck aus WalliS eben diesem Museum 
geschenkt; welches alles, mit den naturhistorischen Schätzen, 
die der berühmt« Naturforscher H u g i  von Algier, Neapel 
und Sizilien mitbrachte, verein', und nun systematisch geord- 
net, den Freunden der Natur eine köstliche Augenweide 
gewährt. Auch sollen w ir nicht vergessen, hier des verdienst­
vollen H ug i's  nat urh i s t or i scher  A l pen r e i se ,  Sololh. 
18311, noch zu erwähnen, wohl des ausgezeichnetsten wissen- 
schaftlichen^WerkeS, was seit Jahren über die Schweiz er­
schienen ist.
S o n o r ,  st l a ,  Sonnst ,  deutsch In der S ü h n . 
eine Getreide- und eine Sägemühle, nebst einer Schmiede 
und verschiedenen ander» Gebäuden, auf der Straße nach 
M urten, in der freib. P f. Dörfischen; eine ähnliche Häuser­
gruppe mit einer Mühle bei Belsaux.
Sonccboz hat 80 Gebäude, von welchen'40 bewohnte 
Häuser find, 1 Schneide- und 1 Getreidemühle, und Z77 
Einwohner, mit 8 Holz. und 2 Eisenarbeitern. Hier befin- 
det sich ein guter Gasthcf und Poststation.
S o n n c n b c r g .  Auf diesem Schlosse lebte einst der 
altdeutsche Liederdichter Fr i edr i ch von S o n n e n b e r g ,  
der hier seine fromme Harfe im Genusse der herrlichen Aus- 
ficht zu frohem Gesang gestimmt haben mag. Nach ihm 
hauseten auf dieser Burg die Edcln von Ho he n l a nd en -  
be r g ,  welchen die Z o l l i k o f e r  folgten, die das Gebäude 
verbesserten.
S o n n e n w y l ,  großer Hof mit einem Herren,fitz und 
verschiedenen andern Gebäuden, in der Gemeinde Obcrries 
und freib. Pf. Praroman.
S o n v i l i e r  hak 19; Häuser, 4 Schneide - und 4 Ge­
treidemühlen, 7 M aurer, 33 Holz- und l l  Eisenarbeikcr.
S o r e n ü ,  im Kant. Zrciburg, ist sehr verstreut, zählt 
43Z Seelen und hat eine Kirche nebst einem von den Ge- 
meindsbürgern gesetzten Denefizialen.
Sor en t bs t l ,  Weiler, ist von 4 rcformirtcn Familien, 
welche die Zilialkirche d«S nahen HauptweilS besuchen, be­
wohnt, hak eine bedeutende Spinnmaschine, Seidenweberei, 
Ziegelbcennerei und ein gutes GastdauS. Hier wurde auch 
im I .  <830 ein irdenes Gefäß mit einigen hundert römi­
schen silbernen und einigen goldenen Münz n aufgefunden.
S o r n e t s t N  enthält 32 Häuser ohne Nebengebäude. 1 
Getreidemühle und 12l  Einw. Der Pfarrsvrengel erstreckt 
sich über 307 Seelen. Hier sind kirchgenössig S o u b o z ,  
Ch a t e l a t  und M o n i b l e .
S o r v i l i c r  bat 3k> Gebäude, 1 Schneide, und l Ge­
treidemühle, und 100 Einw.
   377
SvUboz hat St Häuser, 1 Schneide- und 1 Getreide- 
wühle.
S o u l c e  besteht aus 64 Häusern, 1 Schneide- und 1 
Getreidemühle.
Spannwe i d .  Bei diesem Pfründerhause befindet sich 
auch das sogenannte R ö ß l i b a d ,  dessen Wasser einigen 
Alaungehalt hat, und womit eine Anstalt für unvermögende 
Kranke verbunden ist, welche von Anfang Juni bis M itte 
Augusts unentgeldlich darin aufgenommen werden.
Speicher .  Hier wurde im I .  1820 die erste Erspar, 
nißkasse lm Appenzeller-Land« errichtet, die nach 6 Jahren 
bereits ZZ6 Theilhaber mit 16,736 Gl. zählte.
S p i e j .  Unter den die Kirche dieses Orts bis zum 
Ueberfiuffe zierenden Grabmälern der Familie von E r  lach 
verdient besonders die Aufschrift auf dem Epitaphium des 
Schultheißen S i e g m u n d  von Er l ac h ,  der eine be­
sonder« Zierde dieses Geschlechts war , Erwähnung: TVaser.
„  l i ie r ' rubet in  O o lt der rvev- 
,  land VVoldAebvbrne H e rr  LlAisnrunck von L r ls c n , 
„ k re ^ k e r r  /.u L p ie r ,  Lebu ltke ils  und ke ldoberster 
„ d e r  8 ls d t L e rn ,  bex der XoeniÄielren Illsjestseten 
„ in  krsnck io ie l»  ^ ru in d e n  be s tA lt servesencr Oe- 
„n e rs l und O berste r." tXatus 1614. I llo it -  1699. Lang« 
vor seinem Tode hatte er fich sein eigenes Grab bereiten und 
die Gcabschrift aufstellen lassen; nach verrichtetem Gottesdienst 
verfügte er sich jedesmal an seine offene G ruft, um dort 
noch besonders einige Augenblicke der Andacht und Todes- 
betrachkung zu weihen.
S p i n n e r l a n d /  das,  ist im Kant. Zürich eine i«  
Munde des Volks gewohnte Bezeichnung der Berggegend 
oder der beiden Bezirke Hinweil und Pfeffikon, und kann 
in Beziehung auf mehrere Ortschaften mit der Benennung 
K e l l e n l a n d  zusammenfließen, (s. K e l l e n l a n d . )
Spi tze,  an de r ,  Schulbezirk auf dem Wädenschwei- 
ler-Berge, mit einem neu aufgeführten Schulgebäude, im 
Kant. Zürich. Obgleich derselbe einen Theil der Gemeinde 
Wädenschweil einnimmt, so gehört er in kirchlicher Bezie­
hung zur Pf. Hirzel.
Spt t zenhaus,  beträchtlicher Bauernhof mit schönen 
Waldungen, in der bern. Gemeinde Tcub.
S p  l ü g e n ,  der.  Die Fahrbarmachung dieses Alpen- 
paffeS, der schon unter der Römerherrschaft bekannt war, 
begann im I .  1818, und 1822 war die ganze Straße von 
Chiavenna bis zum Dorfe Splügen (7 bis 8 S t.)  vollendet. 
Sie hält eine Breite von 18 Fuß auf dem österreichischen 
und von 13 F. auf dem bündner Boden, und steigt so all- 
mählig, daß wenig Vorspann während der Sommerszeit 
nothwendig ist. Vier gewölbte Gallerten, von 300 bis 653 
Fuß Länge, und 3 Zufluchkshäuser sind auf dieser Berg- 
straße, welche die österreichische Regierung zu Mailand auf 
ihre Kosten in Stand hat stellen lassen. Man rechnet 25,000 
Zentner, die jährlich in ein« und zweispännigen Güterfuhr­
werken darüber geführt werden.
S p l ü g e n ,  P f a r r d o r f ,  bat4440 F. Höhe und liegt
am südwestl. Fuße deSSt ot za l per hor nS und 4642 Fuß 
hohen Ka l k e r b e r ge s ,  am Ufer des 3;inkccrheinS, und ist 
also »in Stapelplatz von den beiden Kommerzialstcaßen nach 
Ita lien über den Splügen und Bernardino-Pafi, die hier 
zusammenstoßen. Es zahlt 90 Gebäude, 46 Wohnhäuser.
I  Säge - und 3 Getreidemühlen, und 330 Einw. Hier 
verfertigt Herr Lieutenant T r epp allerlei recht hübsch« Sachen 
aus Alabaster und weißem Marmor zum Verkaufe. DaS 
hiesige Wirthshaus, BodenhauS genannt, ist sehr empfeh- 
lenSwerth Der unfern der neuen Straße »ach SuverS 
und der Rofflen hin stehende Thurm wird zur B u r g  ge- 
heissen. Viele wollen ihn für die alt« Speluca der Römer 
halten, die Splügen Namen und Ursprung mag gegeben 
haben; Andere glauben dagegen, daß er blos ein Wart- 
thurm gewesen sei. Splügen hak jetzt eine neue, sehr schöne 
und groß« Kirche, nachdem die alte S t. RochuSklrchc abge­
tragen worden.
Spr e i t enbach ,  eine HLusecgruppe mit einer mecha­
nischen Spinnerei, die bei 80 Arbeiter nährt, in der Pf. 
Brunnadern und S t. Gall. Bezirk Ober-Toggenburg.
Spr e i t enbach ,  enthält mit dem Hofe He i t e r S-  
berg 61 Häuser ohne Nebengebäude, 1 Schmiede, 1 Ge­
treidemühle und 504 Einw.
S p r a n g t ,  i n  de r ,  eine herrliche Brücke auf der 
neuen GotthardSstraße In den sogenannten Scböllencn, zwi. 
schen der Häderli und der TcufclSbrücke. I h r  Bogen bat 
30 Fuß im Lichte und 10 F. Höhe, und Ist über einen schö­
nen S tu rz , den die Reuß macht, gesprengt. Man heißt sie 
auch die neue Langenbr ücke ,  nachdem bei dem neuen 
Skroßenban die alte dieses Namens verlassen wurde, auf 
welche jene stolz hecabschaut, und die nun der Zerstörung 
preisgegeben ist
S p r u n g ,  der. Der Fels, der sich guer durch den 
Fluß von einem Ufer zum andern erstreckt, hat in der Mitte 
eine Oessnung, durch welche die Thur fließt. Oben ist der- 
selbe flach uns für Pferde und Wagen gangbar. Wenn bei 
heftigen Regengüssen und Wolkenbrüche» die Wassermasse 
heS Stroms von allen Seiten verstärkt w ird , ist der Anblick 
sqineS ungestümen Laufes von dieser Drücke schaucrecregend.
S t a b r o ,  K r e i s o r k ,  ist 670 Fuß ü M . ,  zählt 860 
Einw. und liegt 1 S t. südlich von Mendcisso und S t. 
westlich von Como. Das hier befindliche Bad ist bequem 
eingerichtet und wird aus dem südlichen Theil des KantonS 
Tesfl» lind aus dem nördlichen der Lombardei stark besucht. 
Die Umgegend ist reich an schonen Spaziergänger! und 
Aussichten.
St ache l ber ge r - Vad ,  das ,  liegt auf einer schönen 
Wiese am Fuße der Braunwalbbecgc, unweit von dem WirtbS- 
Haufe Im S e g g e n  und dem glarn. Dorfe L i n t t h a l .  ES 
Hesteht aus einem palastähnlichcn, ganz im neuesten S ty l 
von Steinen massiv aufgeführten WicthschaftSgebäude, das
I I  Fensterstöcke in der Fronte zählt und von dessen über 
dem Haupteingange angebrachten Altane man eine herrliche 
Ausstcht in dar lieblich« Thal und auf die entfernten, mit
-------------  37S
Gletschern bedeckten Bergspitzen genieße M it  diesem Haupt­
gebäude steht durch einen festgemauerken bedeckten Bogen­
gang das eigentliche, mit niedlichen Zimmern versehene Bad- 
haus in Verbindung; auch gewährt die nächste Umgebung 
mannigfaltige Unterhaltung, für deren Verschönerung der 
Besitzer rastlos thätig ist. DaS kalte, alkalisch-schwefelhaltige 
Mineralwasser wird zum Trinken und Baden benutzt und 
auch häufig ausgeführt. Cs ist eines der stärksten Schwefel- 
wasser, daü man kennt, und thut ganz vorzüglich« Wirkung 
in Verstopfungen der Brust und der Unterleibsorgane, in 
Hämorrhoidalbeschwcrden, in Lähmungen und Gliedersucht.
S t a d e l .  I n  dieser zürch. P f., die noch Schl üpf en,  
Wi nd l ach und R a a t b  umfaßt, find im I .  18Z4 wegen 
der neuen Schuleinrlchtung Thätlichkeiten unter den Par­
teien auSgedrochen, gegen welche die Regierung ernste und 
kräftige Maßregeln ergreifen mußte.
G  tck fa  zählt in 465 Häusern 5525 E inw ., unter wel­
chen viele zu d:n gebildetsten und kunstfleißigsten Landbewoh. 
ncrn des Kantone gehören, auch darf man die dies« Pfarc- 
gemcinde bildenden beträchtlichen Ortschaften, wie S t ä f a  
(der Haupkort neben der wohlgebauten Kirche) M i e s ,  K ä l -  
hof ,  Uc r i k on ,  O e t i k o n ,  Oberhausen.  Ui l i k cn  ;c. 
den bestgcbauten am See beizählen. Ein neues Schulged. 
ist bei der Kirche aufgeführt, womit nun die Errichtung emer 
Realschule verbunden wurde. Hier ist auch eine Bnchdru- 
ckccei, aus- welcher der F r e i h e i t s f r e u n d ,  ein Zeitungs- 
b!atr, hervorgeht. l80't wurde diese Gemeinde mit Trup­
pen überzogen, entwaffnet, und 270 Dublonen an die 
Kriegskosten zu bezahlen verfällt, weil der Jnsurgentenchrf 
W i l l i  bier stch versteckt hatte, aber auch verrathen und ge- 
fangen wurde, ohne daß die Bürger von Stäfa der Regie­
rung den Gehorsam verweigert katten. Im  November 188i 
haben sich die Bürger von Stäfa durch eine humane und 
edle .Handlung ausgezeichnet, indem sie den gelehrten und 
berühmten Professor Schön l e i n ,  aus Wü r z  bü r g  gebür­
tig , der an die Hochschule nach Zür i ch berufen worden, 
in Anerkennung seiner wissenschaftlichen Verdienste und sei- 
n;S ausgezeichneten Karakters in das Bürgerrecht ihrer Ge- 
mcinde freiwillig aufnahmen, ohne ängstliche Rücksicht, daß 
er der römisch-katholischen Kirche angehöre.
S t a f e l b a c h  hat Sl Häuser, t  Schmiede, 1 Schnei­
demühle und 750 Einwohner. I n  den Gemeindsbezirk dieses 
mit einem Wochenmarkt bevorrechteten Orts gehören noch 
die Bauernhöfe K a l t h o f ,  Lochhof ,  M o o c h o f  und 
S  a t k e l h o f.
S t a f e l c g g ,  eine Niederung des Jura zwischen den 
aarg. Dörfern K ü t t i g e n  und D-nschbür en ,  im Bcz. 
Aarau. Um das Frickthal mit der Hauptstadt in bequemere 
Verbindung zu bringen, wurde in den Jahren 1806 — 1808 
eine neue Hochstraße von Frick bis A a r a u ,  über Ueken,  
Herznach,  Dent schbür en und K ü t t i g e n  gebaut, und 
diese Niederung des Jura dazu benutzt. Unter den zum 
Behufe dieser neuen Anlage angebrachten Drücken, Ist jene
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am südliche» Fuße der Staffelegg gebaute, die beachtens­
wertbeste von alle».
S t a f f e l » /  Weiler unweit dem Fcauenstifk Hermet- 
schwyl, In der P f. Hermetschwpl und dem aarg. Kreis und 
Bezirk Bremgarlen.
S t a f f e l S ,  auch S t ä f f e l S /  Weiler von 8 Wohn- 
und Nebengebäuden, in der fceib. Pf. Bösingen.
S t a l d t N /  Pfarcdorf im wallis. Zehnten Visp. Es 
liegt 1'/^ S t. von Visp, 930 F. höher als dieses und 2900 
F. ü- M . Unterhalb demselben, südöstlich, vereinigen sich 
die beiden Arme des Bispbaches bei einer hohen malerischen 
Bogenbrücke. ES zählt 340 Einwohner, und hat am ersten 
Sonntag im Weinmonat einen großen Schafmarkt. I n  diese 
Pfarre gehört auch St a l t zLnc i ed ,  wo sich das Ma t t e c -  
r ha l  rechts (südwestlich) und das Saas- oder Rosathal links 
(südöstlich) öffnet.
S t a i d e N /  un t e r  dem,  Bauernhöfe im Kleinegg 
hinter Sumiswald, im born. Amt Trachselwald.
S t a l l « /  auch B e v i o .  Dieser O rt ist ein bedeuten, 
der Paß an der Doppelstraße, die von hier links über den 
gleichsam neueröffneten Julierberg ins Obec-Engadin, zu- 
nächst nach Silvaplana, und rechts über den Septimer, wo 
ein Berghaus steht, nach Casaccia und inS Bergest führt 
Reisende Herbergen bei dem katholischen Pfarrer, der ein 
Kapuziner ist und eine Art von Hospiz hält.
S t a l l i k o » /  zürch. P f . , zählt 1171 Einwohner. Das 
Dorf liegt 1840 F. ü. M -, an der Reppisch. Die Kirche 
hat «in gutes Geläute. Die Einivohner treiben Ackerbau 
und Viehzucht , der größte Theil-nährt sich ober durch Sci- 
denwinden und Seidenwebe».
Stammhcini /  Nieder» und O b e r « /  am Fuße 
des Stammheimer Berges, dessen unterer Theil mit Reben, 
der obere hingegen mit Waldung bekleidet ist. Oberstamm- 
heim gegenüber liegen W a l t e l i n g e n ,  mit Filialkirche von 
Stammheim, und das Schloß Schwenk egg;  und Unter, 
stammheim gegenüber Gu n t e l i n g e n  nebst dem Schlosse 
Gyr sper g .  Oberstammheim hat 100 Häuser, 2 Schmieden, 
1 Schneide- und 1 Getreidemühle; Unterstammheim bar 
dagegen 120 Wohngebäude, 2 Schmieden, 1 Schneide- und 
1 Getreidemühle; beide zusammen aber zählen, mit Ein. 
fchluß von Waltelingen und Guntelingen , 2184 Kirchgeuossen. 
Der hingerichrete HanS W i r t h  war Untervogt zu Stamm­
heim; mit ihm starb auch Bu r k h a c d  R e u t i m a n n ,  Un- 
rervogt zu Nußbaumen.
S t a m m h e i m e r - B a d /  das ,  befindet sich in der 
M itte zwischen Ober- und Untcrstammheim in freundlicher 
aussichtreicher Lage, die zu anmurhige» Spaziergänger, ein- 
ladet. ES wurde von den Ortsbewohnern schon früher ge» 
schätzt und benutzt- Mehrere glückliche Kuren veranlagten 
im I -  1826 die Herren S c h ü l e r  und P e t e r ,  die Quelle 
zu fassen, und Einrichtungen zu ihrem Gebrauch zu machen. 
Die fortwährenden heilsamen Wirkungen bewogen sie im I ,  
18Z2, die Badeanstalt noch mehr zu erweitern, und das 
neu erbaute Gast- und Badhaus in einen solchen Zustand
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zu versetzen, daß jetzt das Ganze die Vergleichung mit den 
bessern Badeanstalten in Bequemlichkeit und Schönheit voll­
kommen aukhält und nun lehr stark aus den umliegenden 
Städten besucht wird.
S t a n g e N /  acht verstreute Häuser mir -Ist Einwohnern 
auf einer ziemlichen Höhe unter der Alp Tanzboden ,  
wohin die erwachsene Jugend aus den Gemeinden Ebna t  
und Kap pe l  jährlich emmal hinzieht, um sich mit Tanz 
und Spiel im Freien zu belustigen, welches man die Tanz- 
kiibe beißt, in der Pf. Ebnat und S t. G ll. Bezirk Sbc-r- 
Toggcnbnrg.
St anz .  Bald nach der Revolution 1798 bekleidete die 
Pfarrstelle vieseS Orts der noch lebende, in Luzern vrivali-, 
sirende Herr Joseph Buos i gec ,  Chorherr i» Großglogau, 
welcher mit dieser Wurde von dem jetzigen König in Preus­
sen ausgezeichnet wurde, dem er ein vortreffliches Relief 
von der Schweiz, das stch Buostgec von dem geschickten Ma- 
themaiiker und Künstler M ü l l e r  in Engelberg erworben, 
um die Summe von i».0»v Thaler verkauft harte.
S t a r e t s c h w y l  zählt 2» Häuser ohne Nebcngeb., mit 
227 Einw. ES liegt auf dem Berge oberhalb seinem Pfarr- 
ort ,  und stand bis 1798 unter dem Abte von Wettingen.
G t a n b v a c h /  der ,  im Kant. Bern, ist 10 Minuten 
südlich vom Wirtbshause. Höher, aber im Thale unsichtbar, 
bildet er einen erste» Fall, zu dem man in Stunden ge- 
langen kann. Die beste Zeit, den Sraubdach zu sehen, ist 
von 8 bis halb 1 Uhr, wo er von der Sonne erleuchtet ist 
und mehrere I r is  bildet. Am schönsten sieht man ihn bei 
der Zu r r en .  Ueber Personen, die von der Feuchtigkeit ge­
troffen werden, verbreitet sich eine Act Heiligenschein oder 
I r is .  Nach Ungewiltern ist das Wasser, schwarzgrau und 
seine Masse sehr bedeutend. Im  I .  1791 richtete es große 
Verheerungen an.
S t a u d c N /  besser S t u d e N /  hak in 27 Häusern 187 
Einwohner. Der Nebberg bei diesem Berner-Dorf enthält 
den Schult des römischen EastrumS Pet i neSca ,  wo die 
Regierung im September 18!» Nachgrabungen veranstaltete, 
und man, wie schon in frühern Zeiten, silberne und kupferne 
Münzen aus den 3 ersten Jahrhunderten, mit Waffen und 
HauSgeräthe fand; unter, andern, Münzen mit den Bildern 
der Faust i na,  A u r o l i a n ,  A n t o n i n u S ,  bis Pr obuS.  
Scherben von Töpferarbeit mit Bilder des P a n ,  J a g d e n ,  
T h i e r e n ,  und eine Küche mit eingemauertem Kessel und 
mehrere Suvvellektilien.
S t a u f a c k e v /  Sch l oß,  liegt nahe bei T h a l  an der 
Landstraße inS Appenzellerland, und wurde im I .  1726 
-von Grund auf neu erbaut. Zu demselben gehört eine Ka­
pelle und ein schöner Garte» nebst abträglichen Gütern. 
Seine erhöhte Lage gewinnt ihm ein- vorzügliche Aussicht 
über Thal, Rheincgg und den Vorarlberg.
S t t l u f b e r q ,  der.  I n  den neuern Zeiten < 1818) 
gab der Pfarrvikac Ganz  auS dem Kanton Zürich dieser 
Kirche eine momentane Berühmtheit. Dieser, ein toller 
Anhänger einer noch tollern Prophetin ( K r u d e n e r ) ,  trieb
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sei» Wesen nur eine kurze Zeit, jedoch in solchem Grade, 
daß Personen von allen Standen in ihrem Seelenkummer 
ihre Blicke auf diesen sogenannten Thaumaturgen richteten, 
und lich schaacciiweise in seine Versammlungen drängten.
S taufen im Aargau, zählt 73 Häuser, ohne Neben, 
gebäude, 2 Schmieden und 473 Einwohner. Es hat guten 
W ein-, Getreide-und Obstbau. Kirche und Pfarrwohnung 
find auf dem nahen Staufbergc. Am 20. Dezember 1833 
und am 17. Juni 183't hat diese Gemeinde zwei große 
Bcandunglücke erlitten, indem am erstecn Tage sieben zum 
Theil durstige Familien ihres Obdachs und Mobiliar-Ver­
mögens beraubt wurden, und am letztern acht große Wohn­
häuser, l  Scheune und mehrere Nebengebäude abbrannten, 
- wobei ein Hausvater an seinen Brandwunden noch am glei­
chen Tag starb und seine in den Keller fluchtende Tochter 
erstickte. Seit vielen Meuschenaltcrn hatte sonst dieser Ort 
das Glück, daß es nie in demselben gebrannt hatte. Die 
Fahrhabe soll jedoch, wie die Gebäude, assekurirk gewesen 
sein.
Steckholz, O b e r - und Unter - ,  dieses mit 326
und jenes mit 556 Einwohnern.
S t e f f i s b u r g .  I n  dieser 4287 Seelen umfassenden 
berncc Kirchgemeinde hat «in Menschenfreund ein schönes 
Legat gestiftet, aus dessen Zinsen armen Schülern Bücher 
und Kleider angeschafft werden sollen. Die S u l d ,  die von 
den Crizbergen hcrabkömmt und SteffiSburg und seine frucht, 
bare Ebene durchströmt, wird durch ihr öfteres AuStreten 
derselben oft gefährlich.
Steg,  Ober.  und Unter - ,  Weiler mit einer Ta- 
bakfabrike auf der Schonegg, in der becnec Pf. Sumiswald.
StegMät t ,  Dörfchen in einer sonnigen freundlichen 
Lage, Wasen gegenüber, in dem berncr Kirchspiel Sumis- 
wald. Nebst vieler Industrie befindet sich hier auch eine Za- 
denfabrik.
S t e g r ü t h i ,  vier Häuser in der P f. Ebnak, auf der 
Grenze gegen W attwpl, im S t. Gallischen Bezirk Ober' 
Toggenburg.
Stegwiese, drei Häuser zu Linken der Thur, wo ein 
Fußsteg über dieselbe nach Ebnat und Cappel führt, und 
sich eine Färberei mit einer Mange befindet, in der Pfarre 
Ebnat und S t. Galler Bezirk Ober-Toggcnburg.
S t e i n ,  S t a d t ,  im Kant. Schaffhansen. Die im I .  
1830 neugebante Rhcinbrücke soll bei 40,000 Gulden geko- 
stet haben. Der Boden ist oben mit bchauenen Steinen ge­
pflastert, und demselben ist ein kupferner Boden unterlegt. 
Für den Reisenden sind hier schenswecth: in dem alte» 
Kloster und nachhcrige» Amthause der kleine S a a l ,  «inge- 
richtet 1516. Die Decke ist von Holz, gekippert-gcwölbt. mit 
verschlungene» Sprüchen und Arabesken. Die Wände sind 
grau in grau mit vollkommen erhaltenen FceSkogemaldcn 
ausgeschmückt; in den Nischen der Fenster sind große Figu- 
reu von Männern und Frauen in der Kleidung ihrer Zeit. 
Die Wandgemälde stellen Scenen aus dem galanten und 
kriegerischen Rittecleben, Lustbarkeiten aller Art, Zraueugruß
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und Begegnung, Spiele u. s. w. dar; ferner die Belagerung 
einer Festung und einige historische Scenen aus dem zwei­
ten panischen Kriege, namentlich einen Sturm (Sagunrs?) 
und den Schwur des H a n n i b a l ,  so wie den des jungen 
S c i p i o  A f c i c a n u s  nach der Schlacht bei Cannä.  Die 
betreffenden Stillen aus L i v i u s  find unten an den Lam- 
bcis in gcosicn Unzialbuchstaben lateinisch beigeschrieben. Die­
ser Saal und das anstoßende Zimmer sind vom Abt, D a v i d  
von W i n k e l  heim,  der zur Zeit der Reformation, mit 
seinen Religiösen, nach Rudolfszell sich fluchtete, erbaut. Dar­
unter war sein Speisezimmer, wo ebenfalls noch schönes 
Schnitzwer? ist. I ndem alterthümlichcn Haus zum K l e e ,  
welches ehedem daS adelige Zunfrhaus war, sind noch viele 
schätzbare Glasgemälde; desgleichen auch auf dem Schützen- 
bause jenseits der Stadt. Aus dem Rathhause wird das 
gemalte B ild eines Steincr-Dürgers, R u d o l f  Sc hmi d ,  
F r e i h e r r »  von S c h w a r z e n h o r n , gezeigt, der aus 
tückischer Sklaverei zur Würde eines kaiserlichen Großdot- 
schaftecs in Konstantinopel, unter Kaiser R u d o l f  I I . ,  ge­
stiegen, dasselbe nebst seinem kolossalen silbernen, vergoldeten 
und mit Schmelzarbeiten verzierten Becher der Baterstadt 
zum Geschenk machte.
S t e i n ,  K r e i S c r t ,  hat 45 Häuser mit 348 Einwoh­
nern, 2 Maurern und 2 Holzarbeitern. Er liegt an einem 
fruchtbaren Hügel im Angesichts von Seckingen, dessen vor­
maliges fürstl. Fraucnstift hier das Kirchenpatconat und die 
Grundhercschaft besaß. I n  Stein trennt sich die große Straße 
von Basel nach Schaffhausen von jener nach Zürich.
S t e i n a c h .  Auf diesem Mauecstocke sitzt ein breiter 
Uiberbau, wie ein Riescnhut. Diese Ritterwohnung aus 
dem 15. Jahrhundert hat viele Fenster, aus welcher sich dem 
Auge eine weite und glänzende Aussicht darbietet. I n  einer 
der geräumigen braunen Stuben sieht man noch halberlo- 
schene Wappen und Abbildungen von Ritrerkämpfen, Jagden 
und Turinren. Wer daher eine große Aussicht liebt, darf 
es nicht unterlassen, den Hügel zu besteigen, der diese Burg 
trägt, und wer diese Reste einer merkwürdigen Vergangen­
heit seiner Aufmerksamkeit werth achtet, wird auf dem Schlosse 
Ereinach nicht nur an die Kraft und Tapferkeit der Ritter­
zeiten erinnert werden, sondern auch an die Harfe des be- 
rühmten Sängers und Dichters, B l i k k c r  von S l e i -  
nach, an dessen Liedern Zartheit, Lebendigkeit und «in tie­
fer Sinn unverkennbar sind. Der gute rothe Wein, wel­
chen der Besitzer baut, steht dieser Aussicht und solchen Er­
innerungen trefflich zur Seite und muß nicht minder herr­
lich munden.
Sr e i nboden,  zwei schöne Alpe» hinter Egglwyl i«  
berner A. Signau. Vom obern Steinboden losten sich zu 
verschiedenen Malen, 1806 und 1819, große Massen ab und 
verschütteten die unterhalb liegende Gei ßbachal p,  die nun 
viel an ihrem Werth verloren hat.
S t e i n b r u n n e n .  I n  diesem Bccner-Dorfe befindet 
sich das neue, vor wenigen Jahren aufgeführte Schulze- 
bäude für den nicht unbedeutenden Schulbezirk dieses Namens.
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S t r i n e g g ,  Schloß.  Der jetzige Befitzer desselben, 
Heer M a j o r  s ec r l ede r  von Bern, bewahrt verschiedene 
Alterthümer, als Schwerter, Messer ic ., die im Jahr 1827 
bei Aufdeckung einer Kiesgrube in den Gefilden vcn B u r g  
bei  S t e i n  mit einer Reihe Leichnamen aufgefunden wurden.
Steinengletscher, der ,  ein an der Lstseite des 
Susten gegen Gadmcn hin befindlicher Gletscher, im berner 
Amt Oberhasle. Noch vor einigen Jahren war er bei einer 
Viertelstunde von der Sustenstraße entfernt, und jetzt ist er 
to weit vorgerückt, daß er diese wohl bei 50 Fuß zurückge- 
schoben und gänzlich zerstört hak- Kein anderer Gletscher 
iragt, wie dieser, das fächerförmige Ausdehnen und Vorrücken 
zur Schau.
S t e i n h a u s ,  im Kant. B crn , bat für seinen Schul- 
bezirk seit einigen Jahren ein neues Schulgebäude erhalten.
Steinhaufen.  Den gute» und religiösen S inn der 
Bewohner dieser Zuger-Gemeinde bezeichnen die Stiftung 
einer Eaplanci, die Erbauung einer neuen Caplanenwohnung, 
die Aufführung eines neuen Schulgebäudes, der Anlauf und 
Einrichtung eines Hauses zur Aufnahme armer Waisen und 
hcrberglosec Bürger, dte durchgängige Erneuerung und Ver­
schönerung der Kirche und ihre Ausstattung mit einer kost­
baren Orgel; alles dieses entstand durch freiwillige Beitrage 
von hiesigen Privaten.
S t e i n i b r n c k e ,  die,  eine hoch über dem Felsenbctke 
der stürmenden M u c t a  gebaute ansehnliche Brücke, im 
schwyz Muotalhal, die durch den Kampf der Nüssen und 
Franzose» im Jahr 1790 vorzüglich bekannt worden ist.
S t c i n ö b e r g ,  kl. Weiler in der Pf. Wohlcn, Amt 
und Kant. Bern-
S t c i n m a u e r .  I n  R i  edcrste i nmauer  wurde im 
Jahr 1819 ein neues Schulhaus aufgeführt und ein Echul- 
sond gestifrct. Die ganze Pfarre zählt 1544 Seelen. Hier 
in der Nabe, auf der Anhöhe, wo die Straße von Stein­
mauer nach Bachs jen» von Schöslisiorf „ach Neecach und 
Stadel durchschneidet, zeigt sich eine reizende Aussicht.
Stcinmöscr,  sumpfigeMpweide» im berner. Eggiwpl, 
am Wege von Schangnou nach Südecir und Thun.
Stcinthal ,  gewöhnlich Ständet ,  einige Häuser 
zu beiden Seiten des Skeincnbaches, nahe bei dessen Ur- 
sorung, mit t Schule, in der Pf. Ednat und S t. Gallischen 
Bcz. Ober-Tcggenburg.
S t e c k b o r » ,  t hu r g .  B e z i r k ,  zahlt 46 Juch. Gärten 
und Hanfland; 7798 Juch. Wiesen: 17,Z8ü JuM. A.ckcrfeld; 
2125 Juch. Reben 8709 Juch. Waldung; und 2885 Gebäude.
S ie  ck d o r n ,  K r e i s ,  enthalt 3082 Seelen, von wel­
chen 1822 Katholiken.
Steckborn, S t a d t ,  hat 126 Häuser innerhalb uud 
122 ausserhalb ihrer Mauern. Die hier wohnenden 154 
Handwerker beschäftigen sich nebenbei „och vorzüglich mit 
Weinbau, obgleich der hier gezogene Wein nicht zu den aus- 
gezeickinctern des Kantons gehört. Seit 1815 besteht hier 
eine Tuchmanufaktur der Herrn G u h l  und Comp. , di« 
schöne M itte l» , auch feine Tücher verfertigt.
Sle^l ihorn,  das-, heißt eigentlich: Gstellihvr«
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und ist mit dem Hoc h j ägg i hor n  eins, welchen Namen eS 
auch auf der Seite von Rosenlaui tragt.
S t e r n e n b e r g ,  zürch. Pfarrdorf, hat oberhalb der 
Kirche und dem Pfarrhaus eine ausgebreitete Aussicht über 
das tiefer liegende Hügelland. Hier wurde 1772 Pfarrer 
HaaS^Kaspar Hag-nbuch, der seinem Vater, dem berühmten 
Epigraphikec, sehr unähnlich und ein eifriger Jäger war, so 
daß er einst, an einem Sonntag vor Batholomäi (an wel­
chem Tage die Jagdzeit e in tritt) von der Kanzel soll vec- 
lelen haben: über 8 Tage wird keine Sonukagspredigt ge­
halten werden.
SrerS-Mühle,  die,  Häusergruppe mit 1 Getreide­
mühle, in der freib. Pf. Kiffers.
Stet  teil zählt in 55 Häusern, ohne Nebengebäude, 451 
Einwohner, 1 Schmiede und 1 Getreidemühle.
S  t e t t c n ,  gc. kathol. Pfarrdorf im Grostherzogl. baden. 
Bezirksamt Locrach, s/j Stunde von der Basler-Grenzc und 
zum Theil an der Straße nach Lörrach liegend. Eine neue 
Kirche schmückt diese» fruchtbar gelegenen, ehemals dem 
Stifte Seckingen zugchörenden O rt, den die Familie von 
Echonau einige Zeit zu Lehen trug.
S t e t t f u r t .  Ein in diesem Ort befindliches, vormals 
Einfiedelisches Camcralgebäude, wurde im Jahr i8 0 l von 
der Gemeinde gekauft und in ein Schulhaus verwandelt. 
Es liegt in gerader Linie unterhalb dem Schlosse Sannen-  
berg.
S t i c g e n b ü b l ,  Weiler in der zürch. Pf. und Bezirk 
Knonau, in dessen Nähe fich ei» kleiner See befindet, wel­
cher den Namen A r g e l  sce hat.
S t i l  f s c r  - J o c h ,  das,  ein 8620 F. ü. M . e:habc- 
ncr AlpenpaH aus dem Etschthal in das Vcltlln und weiter 
au den Comecfee, im lombardisch - venetianischen Königreich, 
auf der graubündensihen Grenze. Diese neue Kunststraße, 
die z» den genußvollsten und merkwürdigsten in dem Alpen- 
gebirg gehört, wurde inu I .  >820 begonnen und 1825 vol­
lendet. Der Uebergang übersteigt die ewige Schneelinie, und 
alle andere Gebirgspässe in Europa um 2000 bis 2500 Fuß. 
Diese prachtvolle Kunststcaße, welche die Gebirgswelt des 
majestätischen Ov i e l e r  durchschneidet, bietet dem Natur­
freund eine Fülle von Genuß dar; er wandert an der 
Seite von ungeheuren Gletschern durch dieselbe,  ^ und findet 
in ihr ei» Gegenstück zu der berühmten A l l ee  blauche 
an der Westseite des Mo n t b l a n c .
S t i l l t  enthält 39 Häuser, 1 Schmiede, 1 Getreide­
mühle und 358 Einwohner, 3 Holz- und 2 Eiscnarbeiter; 
die meisten leben von der Schifffarth und der Fischerei. 
Hier ist jetzt eine neue, sogenannte fliegende Drücke; auch 
wurde die jenseits ehemals sehr gefährliche Abfahrt bedeutend 
verbessert. Unweit von diesem Dorfe mündet die Limmat 
in die Aar.
St ocka lper  - Cana l ,  der ,  im wallis- Zehnten 
Mouthey, beginnt 1 Stunde unter dem hübschen Flecken 
Monthex, dient zur AuSrcocknung der Sümpfe zwischen M u-
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rat und Vauvri, und wird auch zum Holzflößen benutzr. D«i 
dem letzter» O rt ergießt er sich In die Rhone. Seinen Na­
men erhielt er von der um das Walliscrland vielfach ver­
dienten Familie S t o c k a l p e r ,  die ihn soll angelegt haben.
St ockho r n ,  das.  Der höchste Kipfel Kieler eine 
prachtvolle Aussicht über einen großen Theil des Kantons 
Bern, den ganzen Thuner- und einen Theil des Brienzer- 
secS, über daS Hochgebirg dcS kerncc Oberlandes, den Jura 
U. s w. dar. Gegen Ende des 18. Jahrhunderts fand man 
auf dem Stockbor», nahe an dem kleinen See, 62W F. ü. 
M ,  zwei römische Bronze-Medaillen. Es giebt drei alte 
Gedichte über diesen Berg, zwei lateinische und ein deutsches.
S t ö c k h o f ,  Bauernhöfe in den Gemeinden Cglischweil 
und Au, in den aarg. Bez. Lenzburg und M uri.
S t ö f c l i ,  ein isolirteS Haus in der S t. Gallisch.Tog- 
genburg. Gemeinde Ebnat, am Steincnbach und unweit vom 
Fuße der auefichtreichen S p e e r ,  der zwar nur wenig von 
Fremden, häufiger dagegen von Toggcnburgcrn seiner schö­
nen Aussicht wegen besucht wird. Der Bewohner dieses Hau­
ses ist ein guter Führer.
S t o f f e l  s r ü t h i  - kl. Ö lt in der Pf. Kirchdorf und 
berner A. Seftigcn. Er bildet mit Jaberg eine Civilge­
meinde, deren Einwohner sich mir dem Landbau beschäftigen.
S t r ä t t l i n g e n .  Die neue Straße U N I den Strätt- 
linger-Hügel, der aus Nagelfluh besteht, wurde 1821 — 1823 
auf 20 Fuß senkrechte Höhe und 30 Fuß Breite abgegraben, 
und der übrige Theil derselben auSgeebnek. Sie beträgt 
5800 F., ist 16 Fuß breit und erforderte eine» Kosten. Auf. 
wand von 51,481 Zc. Der G eme i n d e b e zi rk S c r ä t t -  
l i n g e n ,  der seine» Namen von der Burg Strättlingen 
hat, von deren ehemaliger Herrschaft er einen Theil bildet, 
umfaßt die Ortschaften A l l m e n d i n g e n ,  Buc h ho l z ,  
Sc ha r r en ,  G w a t  und Sc her z i i ngen ,  und erhielt seit ci- 
ulgcn Jahren ein neueö hübsches SchulhauS. Diese Gemeinde, 
die zu Spietz kirchgenösfig ist, kam mit dem Schlosse Sträk.'lin- 
gen im I .  1590 käuflich von der Familie May um 400 Pfund 
an die berner Regierung, welche dieselbe zum Amte Thun ver­
legte, 1662 aber dem Amte Oderhof einverleibte, welches im 
I .  1803 ganz an das von Thun kam. Nach der VolkSsage 
soll die Gegend um Strättlingen vor Zeiten, ihrer Fruchlvar- 
lkeit wegen, zur go l denen Lust genannt worden sein.
S t r a ß ,  Dörfchen zur Linken der Landstraße vonFrauen- 
feld nach Schaffhausen, im thurg. Kr. und Bez. Frauenfcld, 
zu Gachnang kirchgenösfig, harte im Miitclalrer eine Burg, 
auf welcher Rirrer dieses Namens hauseten.
S t r a ß ,  Ober -  und Unt e r -  (s. Ober- und Unter-- 
Stcaß )
S t r a u ß ,  Ober«,  kl. Häusergruppe mit 1 Herren- 
sitze, in der freib. P f. TaferS.
St r cnge l bach,  in Aargau, enthält 113 Häuser mit 
1116 Einwohnern.
S t r i  II g el b e r g ,  kl. Ortschaft zwischen dem Homberg 
und Grüsisberg, oberhalb Steffisburg, wo sie kirchgenösfig ist, im berner A. Thun.
S t u d e n ,  S t a u d e n ,  bei Grabs, enthält 120 Gebäude.
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S t ü h l i n g e n ,  schöne Höfe ob Gclinenmatk, in dc» 
Kirchgemeine Lutzelflüe und bccncr 71. Trachselwald.
S t ü r v i s /  Noch der Volkssage lag die frühere Het- 
mat der Bewohner dieses Bündner-Orts vor einigen Jah«- 
bunderien über dem Städtchen Maienfeld, hoch im wilden 
Gebirge, lvo man noch jetzt die «spuren der verlassenen 
Wohnungen findet. Das in" dortiger rauher Lage geführt« 
Ereir Itenlehen hatte die Bewohner von Alt-Stürvis bewogen, 
auszuwandern und hier sich niederzulassen, (s. S t ü r v i s ,  
A l p - c , ) ^
Stüßl igen.  I n  diesem Soloihurner-Dorfe verdient 
ein Bürger, Namens Tav e r  B i e d e r ,  als Verfertigen 
musikalischer Instrumente öffentliche Empfehlung, da er sich 
ohne Anleitung, durch eigenes reges «Streben emporgebildet hat.
S d u n d e n s t e i n c ,  im Kanton Bern, siehe M e i l e n ,  
steine.
S l y g e l c n h o f /  3 Häuser mit 17 Einlv., in der Pf. 
Zufikon und ciarg. Bez. Bremgartsn.
Subcrg/  derner Weiler, hak mit dem benachbarten 
Kosthofen die Schule gemein.
Südercn ist eine Wirthschaft auf der Matche der bcr- 
ner Aemter S ignau, Thun und Konolfingen, in der Ge­
meinde Ober-DieSbach am südöstlichen Fusse des Buchhalter» 
bcrges, auf dem Wege von Thun nach Schangnau, 1 S t. 
vom Dorfe Röthenbach.
SüS,  auch Sttß, in Bünden, Hot ein kirchengeschicht. 
liches Andenken durch daS Religionsgespruch erhalten, daS 
im Dezember 1537 — wegen der Hebammen- und Weiber- 
kaufe — hier statt gehabt hatte, und dessen Ausgang für die 
Reformation im ganzen Engudin sehr vortheiihafre Folgen 
hatte, obgleich von beiden Religions-Partheicn der Mcinungs- 
kampf mit grosser Heftigkeit geführt wurde. Hier lebte und 
starb als Pfarrer der wackere bündnerische Reformator und 
Geschichrsschreiber Camp e i l ;  auch der große Physiker, P fr, 
M a r t i n  P l a n t « ,  und die-durch Gelehrsamkeit und Staats- 
ämker berühmten Planra in London stammen von Süs. 
Auf den 3 Schlössern bei diesem bündnerische,i Dorf fand 
man im Jahr 1572 Dolche, Schnallen, Pfeile. Schüsseln, 
Scheiben, Rüstungen, Streitäxte und andere römische Waf­
fen, nnd amFufie der Hügel, auf welchen sie stehen, silberne 
und eherne Münze,, aus den Zeiten des An t o n i n uS 
Pi uS und Ha d r i a nu S.
Slisty/ SugicZ/  ist ein grosses und schönes Dorf 
und enthält 87 Wohngcbäude, 1 Zollstätte und 1 Wirthshaus. 
Hier unterhalten die 4 Ortschaften des untern Mistellachs 
eine Barke, um Leute und Waaren für einen gewissen, ob­
rigkeitlich rcgulirten Preis über den See zu fetzen.
Suhr ,  S u r r ,  K r e i s o r t ,  hat 172 Wohngcbäude, 
4 Schmieden, 2 Getreide - und 1 Sägemühle, 1 Papierfab­
rik, l Rorhgiesserci und >256 Einwohner, 6 Maurer, 20 
Holz- und andere Derufsarbeiter, unter welchen letztcrn 
Samu e l  Rue tsch i treffliche Feuerspritzen verfertigt. "D ie 
neue Papiermühle wurde erst im Jahr 1826 angelegt. I n  
biesem durch einen wiederholten grossen Brand >834 heim- 
gesuchten Orte ging in dem le^en, am 22. Augustmonat,
auch das Schul - und Armenhaus zu Grunde, und 10 Per­
sonen, worunter eine Mutter mit 5 kleinen Kindern , starben 
in den Flammen.
S u l d t h a l /  das.  Im  Hintergründe dieses bcrnec 
Thalgrundes bildet der S u l s  oder La t t r e pen b  ach einen 
sehenswcrthen Wasserfall.
S » l g .  Sie entsteht im G r ü n i b e r g  am Hohgant. 
fließt durch dos Er i t zt häl chen und an Schwarzeneck 
und S t e f f i s d u r g  vorüber, und ^  S t. untcnhcr Thun, 
wo auf der Bernstraße eine gedeckte Brücke darüber führt, 
fallt sie in die Aare-
S u l g e n ^  K r e i s ,  enthält 2062 Seelen, von welchen 
168 Katholiken.
S u l g c n /  K r e i s o r t ,  ist 1'^ S t. von Bischofzell, und 
wird von wohlhabenden Bauern nnd Fabrikanten bewohnt. 
ES liegt im Mittelpunkt des sehr weitläufigen Kirchspiels. 
D ie Stiftung der Kirche reiche über das zehnte Jahrhundert 
hinauf. An, Kirchkhurm steht die Jahrzahl 1435.
S u l z  enthält mit'dem nahen K ü i i t e n ,  59 Häuser 
und 222 Einwohner.
S u l z ,  im Kant. Luzern, hat 187 Einw. Es lieg! am 
Wege von Gelfingen nach Lieli, und gehörte ehemals zum 
Schlosse Heideck.
Sulzbach hat 56 Häuser, 39-4 Einw. und ein Gast­
haus ; es liegt an der Straße von seinem Pfarrsitze nach 
Goffau.
S u l z t h a l /  das ,  mit den Ortschaften S u l z ,  B ü n .  
Lei d i cken,  mir den Höfen Rhe i ns» lz und W y d e n ,  hat 
113 Häuser, 2 Schmieden, l  Schneite- und 2 Getreide­
mühlen, und 978 E inw ., 10 M aurer, d Holz - und 8 Eifen- 
arbsirec.
S u m i s w a l d  liegt an der 1820 angelegten Haupt­
straße von Bern nach Luzern. Das D orf-V ierte l zahlt in 
125 Häusern 903 Seelen; die ganze Kirchgemeüite 589 
Gebäude mit 4625 Kirchgenossen Zu den hiesigen Gewerk­
schaften gehört die ausgebreitete Käse- und Leinwandhand. 
lung von M a r t i  und  H i c s b r u n n e c ,  und die Verfer­
tigung von Mundharmonika und andern künstliche» Musik. 
Instrumenten durch J o h a n n  Leuenbccger  von Wizntkcn. 
Im  Jahr 1828 war das Kapital der hiesigen Ersparnißkasse 
schon auf 109,7i7 Fr. gestiegen, wovon sie den Einlegenden 
88,710 Franken schuldig war ,  das Uebcige als reines Ver­
mögen hatte. Der Spita l in dem vormals landvögkllchcn 
Amihause gewährt seinen Bewohnern Nahrung. Pflege, Ar­
beit und Unterricht. Zu diesem Zwecke leistet die Gemeinde 
alljährlich in Naturalien und Geld einen Zuschuß von 8000 
Franken zu dem Arbeitsertrag der Verpflegten, welcher bei­
läufig 4000 Fr. beträgt; wenige Schweizer-Orte von bedcu- 
tendcrm Namen als Sumiswald können sich so zweckmäßig 
eingerichteter und geleiteter Kranken- und Armen-Anstalten 
rühmen, wie diese Landgemeinde. Der Erwerb besteht in 
der Verfertigung von Skrohgeflecht und Strohhllten, welche 
hier eingeführt ist. Weiter ist noch zu erinnern, daß die 
Spitalkostsn, so bedeutend dieselben sind, doch kaum die
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Hälfte der jährlichen Gesammkausgabe, und nicht einmal 
sämmtliche Armrnbesteurung der Gemeinde Sumiswald aus- 
machen fallen.
S u r t l v a ,  in Bunden, liegt in der Tiefe gerade unter 
der Burgruine Bclforl unb zahlt 18 Häuser, 1 Schneide- 
uud 3 Getreidemühlen, und 9? romanisch-sprechende Einw.
S n r p i e r r e ,  A m t ,  jetzt Bezirk, umfaßt 1839 Juch. 
arten. Wiesen, 3564 I .  Getreideboden, 1427 I .  Waldung, 
262 I .  Weiden, 1621 Einw. und 449 Gebäude, die mit 
302,500 Fr. brandverlichcrt sind. Es befinden sich in dem­
selben die Pfarren F e t i g n y ,  M e n i e r e S ,  N u v i l l y ,  
S u r p i e r c e  und Vui ssenS.  I n  Rechtfällen wird hier 
^nach dem Co u r u mi e r  de B a n d  genriheilt. Die Pfarc- 
gemeinde
G u r p i c r r e  hat 193 Häuser und Wirthschaftsgebäude, 
und erstreckt sich über 787 Seelen; das Dorf besteht dagegen 
nur auü 2ö Häusern und 166 E inw ., mit einem Gastoof. 
Das Schloß trägt das Gepräge seines hohen Alters und soll 
im 6. Jahrhundert erbaut worden sein. Man genießt aus 
demselben eine herrliche Aussicht auf eine Gegend, reich a» 
freundlichen Ortschaften und malerischen Wald- und Berg- 
Parthien.
S u r r  i n  zählt 3 l Wohngebäude.
S u r f e r ,  A m t ,  enthält 29,230 Einw.
S u r f e r ,  Ger i c h t ök r e i s ,  zählt 5518 Einw.
S u r f e r ,  S t a d t ,  enthält für sieh allein 1487 Seelen.
S u S c e v t l l )  hat 1 Getreidemühle und 90 Einw.
S U s t c N , Weiler mit einem großen Lagerhaus für durch- 
gehentc Waaren und einem vielbesuchten Wirthshaus«, 
Stunde von Leuk, im walliser Zehnten dieses Namens. Die 
große Straße von Sitten nach dem L-implon geht hier vor­
bei. Zwischen diesem Weiler und dem Flecken Leuck führt 
«ine hölzerne Brücke über die Rhone.
Hus t ende r g , der.  Die neue Saum- und Fahrstraße 
über den Sustenpaß ist nur für Saumpferde und äusserst 
leichte Fuhrwerke bestimmt, ist 99,000 Fuß (5'/? Stunden) 
lang und >2 Fuß breit, mit einem Gefalle von 10, theil- 
weise höchstens l3 '/g ,  und kostete bis 1824 dem Staate 
192,476 F r., ungerechnet 29.000 Fr. in Beiträgen der Aem­
ter Obechasle und Jnterlachen und der Siadt Thun in Tag. 
werken und Geld. Diese Anlage wurde zu einer Zeit unter­
nommen, w» der Simplon zu Frankreich gehörte, es mithin 
für den Kanton Bern wichtig war,  sich eine direkte Berbin, 
tung mir der Gocthardstraße, und durch dieselbe nach Jta. 
lien zu eröffnen. Sie geht bis zur S t e i n a l p  und ist höher 
bereits zerfallen. Auf der urner Seite ist sie als Saumstraße 
zu vollendet, freilich mit stellemveisem Gefall von 15sch. 
Der Sustenpaß war schon im Alterthum, vorzüglich aber im 
Miktelalter, im Gebrauche. Am Uebcrgange gibt es viele 
seltene Pflanzen.
S u tz  zahlt 40 Geb. und 148 Einw., mit 5 Holz. und 
1 Eisenarbeiicr.
S u p e r s  bat 32 Häuser und 1 Schneidemühle, schöne 
Miesen und ergiebige Heubcrge, die aber durch den großen
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Verlust deS Passes an Ihrem Wcrlh viel verloren haben. 
Die Waldungen, in denen man Lerchen und Arven find«, 
werden hier wenig geschont.
T.
Tab l a t .  Dieser Kreis ist nun bei der neuen St. Gall. 
Verfassung und LandeSeinihcilung in einen Bezirk verwan­
delt worden. Er umfaßt die politischen Gemeinden Tab l a t ,
W  i tcen bach , Häg genschlv y l und M u h l  e». Der Der- 
sammlungSort für die Bezirksgemeinke ist: Wi r r enbach,  
frir das Bezirksgericht: S t .  J i d e n .  Dieser Bezirk, dem 
»och der ehemalige StifcSumfang in S t. Eallen zugetheilt 
ist, zahlt 6983 Katholiken und 362 Reformirte.
T a b l a t /  auch S t .  F r d e n ,  hat seinen Nomen von 
der he i l i gen  Zi deS von Aggruum, deren Gebeine der 
S t. Gast. A b t Ul r i ch,  zufolge einer gehabten Offenbarung, 
im I  1085 hierher verpflanzt haben soll Die Gemeinde 
Tablat war im >6. Jahrhundert ein Sitz der Wiedertäufer 
und ihrer Greuel gewesen. Im  Dezember 1833 brannten 
in der Nacht vom 7. auf den 8. sieben Häuser bei einem 
starken Westwinde ab, wovon die Assekuranzsumms 30.000 
Euidcn betrug.
T a g r r f e l d e n  enthält 105 Häuser ohne Nebengebäude,
2 Schmieden und 1 Getreidemühle, nebst 850 Eiinv. Die 
Katholiken haben hier zu ihrem Gottesdienste eine Kapelle, 
uiid die Kollatur der evangelischen Pfründe wurde im Jahr 
1673 von der Gemeinde der Regierung in Zürich überlassen, 
welche dieselbe bis in die neuesten Zeilen inne harre.
T ä g e r t g  besteht aus 68 Häusern, 1 Schmiede und 1. 
Schneidemühle, und 810 Einw
T ä g e r  w e i l e n  zählt ISO Häuser, 6 Getreide- und t  
Schneidemühle, 3 Schmieden und 930 Einw., 6 Maurer,
9 Holz- und 3 Eisenarbeitec. I n  diesem Dorfe, durch wel­
ches die alte römische Hochstraße von Arbon (/5.r6or lu lix ) 
nach Pfyn (aä ll i ic s )  führte, sieht, unfern der Kirche, der 
ehemalige Freisitz Ps l a nz b e r g  auf einer kleinen Anhöhe, 
mit einer herrlichen Aussicht.
T ä t t w e i l  /  mit dem Ru t i l ) o f ,  Hochstraße,  S ä -  
ge l hof  und Münz l i Shaus en ,  hat 351 Einwohner in 34 
Häusern.
T a f f e r s /  T a f c r S /  ist die ausgedehnteste Pfarre des 
KantonS Freiburg, und ihr Sprengel erstreckt sich über 3107 
Stelen in 667 Geb. Die lchönen Felder, Wiesen, Weiden > 
und Gehölze, womit das Gebier bedeckt ist, und der sorg­
fältige vandbau, scheinen einen größer» Wohlstand zu ver­
sprechen, als wirklich gefunden wird: nicht unbeträchtlich ist 
die Zahl der Dürftigen in dieser Gegend. TafcrS liegt eine 
Stunde von der Hauptstadt auf der Straße nach Schwar­
zenburg I n  der schönen Kirche, die der gelehrte Bischof 
E m a n u e l v o n  Lenz bürg 1789 eingeweiht hat, sind 
einige Grabmäler ausgezeichneter Bürger von Freiburg, aus 
den dortigen Familien K u c n l i n  und Vo n b e r we i d  schens- 
werth. Auf dem sehr großen Gottesacker befindet sich noch 
eine Kapelle, die dem hei l .  J a k o b  gewidmet ist, bei wel­
cher vormals alle Andächtigen sich im Pilgcrklcid auf den
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L.5. Ju li tvieder zusammen fanden, die «ine Pilgerfahrt nach 
Eomoostella in Spanien geihan hakten.
T a i n i n ö ,  auch D a m i n S /  ist sehr bevölkert. Die 
werthvollen Wälder und die Zloßfahrten auf dem Rhein 
nach der Schweiz haben, besonders vor Jahren, den fleißigen 
Einwohnern viele Nahrung und Verdienst verschafft. Im  
letzten Kriege bat Tamins durch Plünderung und eine all- 
gemeine ZeuerSbrunst viel gelitten.
T » N N ,  Dörfchen zwischen Dürnren und Rüst, mit einer 
Schule, in der Pf. Durnten und zürch. Dez. Hinweist
Tann eck. Am Fuße des Bergrückens, der diese ein. 
same Ruine t ragt , befindet steh in höchst malerischer Lage 
ein Weiler gl. Namens mit «iner Getreidemühle. Von den 
Bischöfen von Konstanz wurde der Tannecker-Thurm lange 
Leir als Gefängniß für große Verbrecher gebraucht.
Tannwang,  Dörfchen in der Pst Wigoldinge'n, K r. 
Mai störten und thurg. Bezirk Wcinfelden. B is 1795 ge­
hörte es zur Herlschasc Altenkstngen.
Tarasy,  nicht Turasse. Das Schloß, das. schwinb- 
lich hoch zur Reckten des I n » ,  Scha l s  und V c t r a n  gc- 
genüber liegt, ist ein Paß, Und hatte vordem immer eine 
kleine österreichische Besatzung. Vor Altem war die Herr­
schaft Tarasp gerichts - und Ilrchspänrstg nach SchulS gewesen ; 
jetzt har ste einen besondern, unter dem Bischof von Cbur 
stehenden Pfarrer. Die Grafen von Tirol erhielten diese 
Herrschaft I M  13 Jahrhundert durch Kauf, und übten voll 
der Zeit an beständig die Landeshoheit über dieselbe. Kai- 
ser Leopol d gab sie lm I .  tLLL dem Fürsten von D i e ­
t r i chstein,  welcher auch wegen dieser Herrschaft auf dem 
damaligen Reichstag zu Sitz und Stimme im fürstlichen Kol. 
legium eingeführt ward. Die Kirche dieser einzig deutschen 
Gemeinde im Engadin ist zu FöntanaS und hat ein Kapu- 
zinec-Hospizium; cS gehören mehrere Höfe hierher, als:  
V a l l a t f c h a ,  Caposch , S p a r s e l S ,  Z l o r i n S  und 
V u l p e r a ,  von ivo man durch einen schlechten Fußweg zu 
den wichtigen, ungleich starken Salzquellen, ganz nahe am 
In » ,  hinabsteigt. Der berühmte Physiker und Arzt, Ko n -  
rad Geßner  von Zürich, und J o h a n n  F a b r i t i u S  
M o n t a n u S ,  Antistes in Cbur und ebenfalls von Zürich, 
haben die Bortcefflichkeit derselben würdig beschrieben.
Tas b e r g ,  Lasch berg,  Weiler mit 1 Landsitze, t 
Del-, 1 Schneide- und 1 Getreidemühle, nebst 1 Kapelle, 
die dem hei l .  Ul r i ch geweiht is t, und Ob e r - T a S b e r g ,  
ebenfalls 1 LandhcuS nebst 1 Pachtgut, in der freib. Pf. 
TaferS.
Tauben mooS,  Weiler unterhalb Fcaubrunnen, an 
der Emme, in der P f. Grafenried und bern. Amt Frau- 
brunnen.
L a u  na,  die.  Unsern von dem Taunasturze befindet 
sich ein Marmorbruch von weißgraucr Steinart,
T a u r e t u n u m .  Bei dem Bergstürze, der diese vor­
malige römische Stadt und Kastei im I .  563 verschüttete, 
schwoll der See so hoch und so plötzlich an, daß er die Städte 
La usoni um (Lausanne) und L i sus  (S t. Prcx), C o l l i u m  
(C u lli), Ca l a r e n a  (GlerolleS), V i b i Sc u m (Vevai) und
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P e n n i l u k u s  (Villeneuve) größtentheils zerstörte. Der 
Schutthaufen, welcher Tauretunum bedeckt, ist wenigstens 
300 F. hoch. Man hat nie Nachgrabungen angestellt.
T l i v a n n e ö  zahlt 92 Wohngebäude, 2 Gasthöfe. 2 
Schneide- und 3 Getreidemühlen, 1392 Enno., 1 M aurer, 
6 Holz- und 5 Eiscnarbeiter. I n  den Jahren 18>9 bis 
1822 wurde von hier eins neue Straße auf die Freiberge 
angelegt, die eine Lange von 58,280 Fuß bat bei einer 
Breies von 18 Fuß. Dieser neue Skraßenzug wurde von 
den drei Aemtern M ü n s t e r ,  C o u r t l a r i  und F r e i be r gen  
unternommen, und koffere 2l,792 Fr. , woran die Regierung 
2400 Fr. gereicht hat. Kirchgcnösstg sind in TavanneS die 
Ortschaften Reconv  i l l i ecS,  Se c o u c s ,  Lovresse und 
Säu l e .
T a v i g l i a n a z .  Auf dieser trefflichen Alp befinden 
sich wehr denn 60 zerstreurliegende Aelplechütten, deren pa­
triarchalische Bewohner sich um einen Fremden zanken, der 
sie besucht, da ihn jeder bewirthen und beherbergen will. 
Sie haben einen eigenen Vorsteher, welcher die Senn-Re­
publik mit Rath und Ordnung leitet, so lange sie auf der 
Alp sind, und jeden Sommer neu gewählt wird. Man er­
steigt diese Alp von Grion aus in 4 Stunde«.
T e i l t  stocke/ die. Beeisrte Felsgipfel zwischen den 
Mutthörner» und dem Luzcndro, auf der Grenze der Kan. 
tone Urr und Tessin, westlich vom Gotthacd. Der weit aus- 
gebreitete T e l l i g  l er sch er umstarrc diese unbesuchten Ge< 
dirgShöhcn.
T c m p e l m a t t /  bei Äugst, ist irr ig , soll heißen Tem.  
pelhof .  Der erwähnte Stifter dieses Fidei-Kommissee starb 
Im I .  1833, und hatte dessen Besitzungen vor seinem Todes­
jahr noch mit bedeutsamen Ankäufen beträchtlich vermehrt, 
so daß dieses Familiengut jetzt den ansehnlichern im Kanton 
Basel angereiht werden.darf. Das Gelände, auf welchem 
das Meieceigcbäude sich befindet, liegt ganz im Umfange 
der zur Römerzeit blühenden Stadt Augusta Rauracorum.
Den er». Bei diesem tessiner Dorfe, bei welchem die 
Weinstöcke längs den Rändern der Felder von einem Maß- 
boldecdaum zum andern in Bogenschwilignngen ranken, ge- 
nießt man wechselnde Aussichten nach dem Langensee und 
dessen Uferörter'n Magadino :c ; daher sich hier viele, mit- 
unter schöne Landsitze reicher Lokarner befinden.
Tcnni kcn.  M it dieser baslecischen Pfarre ist jetzt seit 
1829 auch das nahe, zuvor nach Siffach kirchspänruge Bors 
Z u n z g e n  vereinigt, und die hiesige Kirckie, an deren 
kunstreicher Decke man in gothischer Schrift liest: O M a­
ria ein Mutter der Gnaden, ein Mutter der Barmherzig­
keit bitt bin Kind für uns, — ansehnlich erneuert und in 
derselben mehr Raum gewonnen worden.
T e s s l N /  K a n t o n ,  erstreckt sich von der Höhe des 
GotlhardS unter 46° 31' 1 5 " bis jenseits Mendcifio, unter 
45" 46' 4 5 " nördl. Breite, hält eine Länge von 22s/H, fast 
eine Breite von 18 Stunden und an Flächeninhalt 3 3 ^  
Quadratmeile». Nach der neuesten, sehr genauen VolkSzäh. 
luug hat er 99,503 Einw , 48,875 männliche und 50,628 
weibliche, wozu 1931 Fremde kommen. Als sehr gebirgig
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zählt man in demselben 25 Thäler und 268 Gemeinden. Zu 
den Erwerbsquellen gehört vorzüglich noch die Seidenzucht, 
indem der Werth der im Kanton gezogenen Seide jährlich 
einige hunderttausend Franken beträgt. Zu LuzgaruS wer­
den auch alle 14 Tage große Wochenmärkte gehalten, wo 
die Einwohner der verschiedenen dciiachbarren Thäler in son­
derbaren Trachten zusammenströmen. Die vor der Revolu­
tion 1798 von der Eidsgcnossenschaff gesetzten Landvögte 
hatten'so geringe Gehalte, daß bei der Justizverwaltung die­
selben es nicht ungerne sahen, wenn Proze>strende ihre Rechts­
sätze mit gol denen G r ü n d e n  belegten; besonders war 
dies der Fall bei denjenigen anö den Urkankonen, die ihren 
Mitbürgern namhafte Summen für das Amt hatten bezahle» 
müssen.
Folgendes lind die Grundzüge der in der ersten Hälfte 
des Jahres <880 angenommenen Ver f assung .  Die Sou­
verän,erät des Kantons beruht auf der G-sammiheir der 
Bürger; sie wird ausgeübt durch ihre den Forme» der Ver­
fassung gemäß gewählte» Stellvertreter. Diese bilden den 
aus 11-i Mitgliedern bestehenden gr oßen R a t h ,  die für 
vier Jahre ernannt werden und dann wieder wahlbar sind. 
Er versammelt sich am ersten Montag im M ai in dem vr> 
treffenden von den drei Haupkorren B e l l e n ; ,  L a u i s  »nd 
L u g g a r u S ,  und dauert dessen Sitzung einen Monat, wenn 
sie der Staatsrath nicht verlängert. Er genehmigt oder ver­
w irft die vorgeschlagenen Gesetze und Abgaben, übt das Be­
gnadigungsrecht, iäßt steh über die Vollziehung der Gesetze 
und Verordnungen , so wie über die Verwaltung der Finan­
zen Rechenschaft ablegen, bestimmt die Einkünfte und Dc- 
soldungen der verfassungsmäßigen Gewalten und Angestell­
ten , bewilligt die Deräusscrung von Kanicnalgütcrn, ernennt 
die Repräsentanten in den Bundesrarh und ertheilt ihnen 
die Instruktionen, von denen sie nicht abweichen dürfen, er- 
wählt die Mitglieder des L-raatsraihS, den SraaiSseckelmei- 
ster, den Staatssekretär, die Mitglieder des Appelloticns- 
gerichls, den Oberkoinmandant der Kantonalmilizen und die 
Sekretäre der Gerichte erster Instanz. Die Mitglieder des 
großen Rathes können kein besoldetes öffentliches Amr, mir 
Ausnahme der Munizipalstellen, bekleiden. Der S t a a t s -  
r a t h  besteht aus 9 Mitgliedern, bat die Aussteht über die 
untern Behorder» zur Handhabung der Ordnung, ohne 
Einfluß zu üben, crnenni seine Agen.ei und Angestellten, 
legt von allen Zweigen der Derwal.'inig Rechenschaft dem 
grcßen Rathe ab, veifügt. über die bewaffnete Eeivalc zu 
Erhaltung der öffentlichen Ordnung, fuhrr die Korrespon­
denz mir ander» Kantonen, und wird von einem feiner 
Mitglieder prästdirt, das den Titel Präsident fuhrt und von 
Monat zu Monat abwechselt. I n  jeder Gemeinde ist ein 
Gemei n bo-R a k h , von 5 bis 1l  Mitglieder, mit Ein. 
schluß des A m m a n n s ,  der besten Prästd-m ist: in jeglichem 
Kreise ist ein Fciedonsgcricht; für die Distrikte M s n d r y s ,  
M a i n t h a l ,  B e l l e n , ,  R e v i e r ,  B l e n i o  und L i v i ne  „  
gibt es ein Gericht eestcr Instanz, welches in Z iv il- und 
Kriminalsachen urtheilt und aus 5 Mitgliedern besteht; in 
den Distrikten L a u i s  und Luggacuü bestehen wegen
»94 -------------
größerer Bevölkerung zwei Gerichte, jedes von 5 Mitglie- 
dern, eines für Z iv il-, das andere für Kriminal-Justiz.
Für den ganzen Kanton gibt eS ein Ap p e l l « t i o n s g e -  
r i ch t ,  das in letzter Jnstatiz über Z ivil- und Kriminalfällc 
urtheilt. Es besteht aus 13 Mitgliedern, und versammelt 
sich abwechselnd in den drei Hauptorken.
Teuf e l sb r ücke /  d i e /  im Kanton Wallis. Sie be­
findet sich 10 Minuten unter Leuk und ist über die Dala 
gebaut. Von derselben übersieht man am besten die aus 
Schutt und Gerolle gebildeten Hügel jenseits der Rhone, "
die von dem Durchbruch des Sees, wo jetzt die Leuker Ba­
der sind, wahrscheinlich gebildet worden.
Teufe l sbrücke/  d ie  n e u e /  eine neue prächtige, 
über die brausende» Strudel der stürzenden Ncuß erbaute, 
und auf kolossalen Grundlagen ruhende Brücke an der neuen 
Gotthardestraße, deren Bogen 53 F. im Lichte und 21 Fuß 
Höhe hat, und dessen Mittelpunkt 93 F. über den Strom 
erhaben ist. Sie erhebt sich gerade über der alten Teufels- 
brücke, die man alSRcligme stehen läßt, 24 F. hoher als diese.
T e u f f c l e N /  begreisc 85 Gebäude, unter welchen 34 
Häuser mit 245 Einwohnern; die ganze Pfarre hingegen 
zählt 1191 Seelen.
T e Us f e n .  Im  Bezirk dieser appenz. Pfarre sind fünf 
Schulen: zwei im Dorfe, eine an der Wi es e ,  «ine a u f 
der Egg und eine in  der Rcure.  DaS im I .  1826 voll­
endete und bezogene neue Waisenhaus in dieser Gemeinde 
ist geräumig, und mit Absonderung der Geschlechter, nach 
dem Vorbilde der Waisenanstalt von Trogen errichtet. Dem 
gegenwärtigen OrtSpfacrer, Herrn Rcchsteinec,  gebührt 
die Ehre, zuerst diele menschenfreundliche Stiftung betrieben, 
unb ' einem angesehenen kinderlosen Or.'öbürgcr, Herrn 
G'schwend, das Verdienst, sie wirklich ins Dasein gerufen 
zu haben. Nicht nur führte dieser letzt re das schöue Ge­
bäude auf seine Kosten auf, und besorgte auch die ganze 
erste Einrichtung, er erklärte auch, so lange er lebe, allfäl- 
l:gen Verlust zu decken; die Gemeinde Tcuffcn gab nur das 
zur O-konomie nöthige Land. Seine im I .  1833 verstor­
bene Gattin bestimmte in ihrer letzten Willensmeinung 11,000 
Gl. für wohlthätige Zwecke, nämlicd 3000 G l. der hiesigen 
W e h r l i  schule, 2000 Gl. dem Armen- und Waisenhaus« 
und 3000 Gl. dem Frcischulenfond u. s. w. Unfern von Teu­
fen bildet der Ro t h  dach In einer wild romantischen Um­
gebung einige Kaskaden, die bcsuchenswcrth sind.
T e u f f e N /  Al ten- .  Einer der Bewohner dieser 
Burg. Hugo,  wurde im I .  1242 das Opfer seines Feindes, 
des Grafen Ru do l ph  von Ha b s b u r g ,  der ihn erschlug, 
weswegen nach der Volkssage' unter den dortigen Umwoh­
nern sein Geist seit dieser Zeit noch im Finstern hcrumsckileicht.
T e u s f e n t h a l .  Dieser aarg. Ort bat 83 Häuser,
2 Schmieden, 1 Getreidemühle und 611 Einwobner, mit 
2 Maurern, 4 Holz - und 3 Eisenarbeitern.
T h a l /  Meiler mir einer Getreidemühle, Scbmiede und 
neuem Schulgebäude, in dem bern. Kirchspiel und Amt 
Trachsclwald, nicht in der Pf. Sumiswald.
T h a l /  K r e i ö o r t .  Am 29. August 1832 ergoß sich
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ein Wolkenkruch in dieser Gegend, der die schrecklich, 
sten Verwüstungen durch Erdschlipfe und Zerstörung von 
Häusern und Brücken anrichtete, und wobei eine bedeutsame 
Fabrike weggeschwemmt wurde. Der Schaden betrug über
400,000 Gl.
T h a l ,  auch M a t z e n L ö r f e r t b a l ,  d a s ,  beginnt
an der Wasserscheide zwischen Gansbrunncn und Welschen, 
röhr, verenget sich sehr stark beim Hammerrhein, öffnet sich 
bei Hecbetswyl gegen Matzendorf und Laupersiorf und endet 
beim MooS an der Klus. Die Schattseite oder der nöcd- 
liche Abhang dieses Thals ist größteniheils mit Wald be­
deckt, und der Gebirgsrücken über daS Horn, die Labern 
und Schwengimatt ist höher als der entgegengesetzte Rucken, 
worauf sich ergiebige Sennberge befinden, und dessen untere» 
Abhang wohl angebaut und mit vielen zerstreuten Wohnun­
gen besetzt ist.
T b a l g u t .  Bei diesem Heilbad ist anstatt der bisheri­
gen Fahre, eine neue Brücke über die Aar gebaut worden.
T h a l  h e i m  besteht aus 140 Gebäuden, ' wovon 104 
bewohnt sind. 1 Schmiede, 1 Getreidemühle und 787 Ein- 
wolmcrn, mir 7 Maurern, 3 Holz - und 1 Eisenarbeiter. 
Auf dem Berge, hoch über Thalhcim, steht das verlassene 
Schloß Sc hc nk enbc r g ,  das seiner Auflösung immer mehr 
entgegen sieht; tiefer, und viel naher als dieses, liegt das 
schöne.Schloß Ca f ielen mit einer hübschen Aussicht. Die 
Pfarrwohnung wurde im I .  1730 neu erbaut.
Thal i ,  auch Thal in ,  im Kant. Bern, nicht Zürich, 
Amtsbezirk Konolsingen.
T h a l w e i l  enthält ( L u d r e t i k o n  miteingeschlossen) 
!35 Häuser, 2 Schneide- und 2 Getreidemühlen, 1 Schmiede 
und 1318 Einwohner, 4 Maurer, 7 Holz- und 1 Eisenav- 
beirer. Das Kloster Wektingen hebt hier wichtige Gefalle, 
besaß auch bis in die neueste Zeit die Collaiur der hiesigen 
Pfarre. Zu den Fabrikanstalten dieses Orts gehört auch eine 
Tuchmanufaktur der Herrn S t a u b  und K l ä g e r  von ziem­
licher Ausdehnung- Durch die vielen neuen während der 
letzten zwei Jahrzehcnde erbauten Häuser gewinnt diese« 
Ort ein ganz städtisches Ansehen, besonders um die Kirche 
herum. Hier hat sich auch eine Lesegcsellschaft gebildet, die 
aus ungefähr 30 Mitgliedern besteht und sich wöchentlich ver­
sammelt. Die berühmte Aussicht hat man auf dem alten 
Kirchhofe.
T h  e i l i n g e n  liegt auf der Straß« von seinem Pfarr- 
ßtze nach Fehralcocf in fruchibarem Gelände.
T h c l i ,  verstreute Bauernhöfe m it schönen Gütern, fn 
der P f. W yl und berner. A. Konolsingen.
T h e n g «>1, auch H o h e n r h c n g c n ,  großhcrzogl. bad. 
Pfarrdorf auf der rechten Rheinseitc, der aarg. Stadt Kai» 
serstuhl gegenüber, welche letztere auch dahin pfacrgenössig 
gewesen. Es gekörte vor 1803 zur fürstl. konkanz. Herrschaft 
Rötielen, ist jetzt aber dem baden. Staabsamt Jestetten 
zugetheilt.
Thiele,  Pont  de Die Kastellanei Thiele besteht 
aus S Gemeinden, die zusammen 382 Häuser, 1 Schneide« 
und 3 Getreidemühlen, 2281 Einwohner, 16 M aurer, 23
 ^ Holz- und 7 Eisenarbeiter zählen. Der Gerichtssitz ist in 
S a i n t  - Bl a i sc.  Die Brücke ist 8 Minuten weit vom 
Austritt der Zihl aus dem Neuenburgcrsee, dc! der ein a l­
les, noch gut unterhaltenes Schlost und ein Zollhaus auf 
der Neuenburgerseite, so wie ein schönes Zollgcbäude ncdst 
Wohnhaus' für Brückenwärhtec und Landjäger auf der Ber- 
nerseite sich befinden. Dern hak auf seiner Seile einen ei­
sernen Gatter, der des Nachts zugemacht wird.
T h i e l e ,  Weiler von einigen Häusern, 5 Minuten von 
der Thicle-Brücke, zu Cornaur pfacrgcnössig.
Thrcrachcril. Der Gasihof dirjes O rts, der wegen 
seiner anmuthigen ?lussicht vielbesucht ist, trägt eigentlich 
den Namen: a u f der Egg ,  und ist unter den Nachbarn 
unter demselben bekannt.
ThierrenS hat 100 Häuser, 3 Schneide- und 2 Ge­
treidemühlen und 325 Einwohner.
-Thicrstein, A m t ,  besteht aus 12 Gemeinden, hat 
5572 Seelen. 1025 Wohngebäude, von welchen 503 nnt 
Ziegeln, die übrigen 222 mit Stroh gedeckt, zusammen mit 
745,170 Fr. in der Brandassekuranz; 3',2 Pferde; 3-35l S t- 
Rindvich; 2123 Schafe; 609 Ziegen; und 1228 Schweine. 
Dieses Amt bat mit dem Amt Dornach den Oberamtmann 
und dc» Amtsgerichts-Präsidenten gemein.
T h i e r  st ein, Schlost.  Hier öffnet sich das Gebirge 
mit einem schönen, von fleißigem Ackerbau zeugende» Thal 
bis an den Blaucnbcrg. Die Meierei, die zu diesem Schloß 
gehörte und 126 Zuchartcn an Wiesen, Weiden, Aeckern 
und Waldboden enthält, wurde im I .  1830 an P artitu­
ren verkauft.
Thorbcrg. Die Herstellung der seit der Revolution 
vernachläßigten Gebäude erforderte einen Aufwand von mehr 
denn 1000 Louisd'ors. Hier befindet sich auch eine kirchliche 
Einrichtung, in welcher der Pfarrer in Krauchkhal den Got­
tesdienst an bestimmten Wochentagen zu halten verpflichtet 
ist. I n  diesem Schlosse wurde im 1)ahc 1807 eine Pöniten- 
tiar-Anstalt errichtet für Personen, die zur Einschließung 
verurtheilt sind, sich jedoch nicht für die eigentlichen Zucht­
häuser eignen; so wie auch für solche Verurtheilte, welche 
aus Schonung für den früher bekleideten Stand oder für 
ihre Familien, nicht mit den Sträflingen in den größer,, 
Strafanstalten vermischt werden solle». M it  dieser Anstalt 
hatte man 1826 noch eine zweite verbunden, nämlich eine 
Auf s i cht sanst a l t  für Personen, welche wegen unmoroli. 
scher Aufführung, -Hang zur Trunkenheit und Schwclgerei, 
auf Verlangen der Eltern oder Vormundschaftbebörden, un­
ter angemessene Aufsicht gesetzt und eingeschränkt werden 
müssen, ohne jedoch ihrer Freiheit gänzlich beraubt zu wer­
den , und welche daher Kostgänger des Verwalters sind. Für 
beide Anstalten sind die Einrichtungen zweckmäßig, auch beide 
beinahe immer besetzt.
T h u n ,  Z im t," zählt 21,425 Einwohner, und 2b01 
Wohngeb., die mit 3,825,400 Fr. versichert sind. Sein 
Acmengut beläust sich auf 133,243 F r., woraus eine be­
deutende Anzahl Arme zu unterstütze» sind. Der Bichstand
--------------  397
enthalt: 8531 Rinder, 722 Pferde, 6007 Schafe, 3821 
Ziegen und 2350 Schweine.
Thun, S t a d t ,  ist 1760 F. ü. M-, unter 46 " 45 '  
50 " Breite und 5° 17' 10" Länge, bat 336 Wohnungen, 
109 Stallgeb., 1 Schneide- und 2 Getreidemühlen und 603 
Haushaltungen, die von 2618 bürgerlichen Einwohnern ge­
bildet werden, und alle städtischen Handwerke betreiben. 
Das sehenswcrthe Panorama vor dem Scherzligenthor ist 
von Hub e r, und befindet sich bei den Herren Ge b r ü d e r  
Schmi d,  in deren Fabrik die seit einigen Jahren aufge­
kommene Holzschnitzerei, mit der Holzmalerei vereint, zur 
höchsten Vollkommenheit getrieben wird. Von der prächtigen 
Gegend von Thun hat der verstorbene Landschaftmaler W a­
cher zu Basel ein Panorama aufgestellt, das alles, wa« 
die Schweiz in dieser Art besitzt, weit übertrifft. Die Stadt- 
bibliothek ist gegen 7000 Bände stark. Der Hügel, der 
das Schl oß,  die keltere Pfarrkirche mit ihrem schönen, an­
tike», achteckigen Thurme, die Häuser der Geistlichkeit und 
einige Privatgebäude trägt, und dessen Zwischenräum« mit 
Gärten und Terrassen bekleidet find , steht mit der Stadt 
durch lange steinerne Treppen, deren eine 230 Stufen zählt, 
in Verbindung. Ein starkes Thor, vor welchem ehedem eine 
Fallbrücke über den Burggcaben in Ketten hing, bildet den 
Eingang in den Schloßhof. Links steht, fest und geräumig, 
das neuere Schl oß,  die Wohnung der bisherigen Ober- 
amtmänner, dessen offene Halle die gutgemalten. In chro­
nologischer Reihe aufgestellten Wappenschild« aller bernerschen 
Schultheiß« zu Thun, seit 1374 bis aus unsere Tage, zieren. 
Die a l t e G r a f e n b u r g ,  der Gegend Zierde, und den 
Stürmen der Zeit bald 700Jahre trotzend, wird mit dem neuen 
Schlosse von der gleichen Ringmauer umfangen; sie bildet ein 
regelmäßiges Viereck und besteht aus einem dicken gewaltigen 
Thurme, an dessen jeder Ecke ein schlankes rundes Thürm- 
chen emporstrebt. I n  ihrem Innern verschließt sie alle die, 
mitunter auch schauerlichen Behältnisse, die solche Dpnasten- 
sitze im Mittelalter auszeichnete». Oestlich bei der Stadt 
Thun ist der Gr ü s i s b e r g  (Gcausenberg), merkwürdig 
eines alten beträchtlichen Bergsturzes wegen, der bis an den 
Schloßberg reicht, und den Arm der Aar,  welcher ihn einst 
umströmte, verschüttete- Man nennt diese Stelle jetzt noch 
die Lau i ne ,  und auf dem Schütte vergessener Zerstörung 
grünen nun Weinreben. Auf der Thuner Allmend, einer 
großen Ebene, ist das Polygon für die eidsgenössische Artil- 
lericschule, und der Tummelplatz kriegerischer Uebungen in 
den Monaten August und September.
T h u n d o r f /  K r e i s ,  enthält 2237 Einiv., von welchen 
32 Katholiken.
T h u n  stellen hat 101 Wohngeb. mit 750 Einw.; die 
ganze Pfarre 1650 Kirchgenossen. Vor der Kirchentrennung 
gehörte Langenthal nach Thunstetten als Filial. Gegenwär­
tig besitzt das hiesige Schloß ein Herr von P o u r t a l e s  
von Neuenburg.
T h u r g a u ,  Kan t on .  Nach den neuesten Angaben 
enthält derselbe: G a r t e n -  und Ha n f l a n d :  917 Juch.;
34
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Wi esen 45,273 I . ;  Acker fel d 96,647 I . ; Reben 6839 
I . ;  W a l d u n g  36,289 I . ;  Weidland 2(126 I . ;  Gebäude 
16,601. Im  I .  1833 betrug die Bevölkerung 65,242 Re- 
formicte und 18353 Katholiken, zusammen 83,595 Seelen. 
Im  Jahr 1834 zählte man 254 Schule», nämlich 196 evan. 
gellsche und 58 kathol. Das Schullehrerelnkommen in den 
Landschaften war lm Durchschnitt 87 Gl. jährlich. Das zins­
tragende Vermögen der 54 evangelischen Gemeinden und 
der Schloßkapelle H a u p t w e i l ,  zeigt laut Inventarium — 
die lvecthvolle K a n t o n S b i b l i o t h e k  ungerechnet — K i r -  
chengüter  372,780 Gl. , S c h u l g ü t e r  294,979 G l., 
A r me n g ü t e c  412,691 G! , Le g a t g i i t e r  19,698; zusam­
men 1,110,148 Gl. DaS am Ende des Jahrs 1831 aufge­
nommene Steuerregister gibt das Totaloermögen des Kan- 
X  tonS also an: Unbewegl i ches E i g e n t h u m  25,720,647 
G i., worauf angeg ebene Sch u l den  16,775,504 G l. ; 
nach Abzug der Schulden 9,629,731 G l. ; K a p i t a l i e n  
5,774,509 G l. ,  Ha nd e l s f on d  810,245 G l., B e r u f  und 
E r we r b  529,171 G l. Wenn nun von dem Totalanschlag 
des unbeweglichen Eigenthums von 25,720,647 G i., die Ge» 
bäude mit 10,957,432 Gl. abgezogen werden, so bleiben 
auf den Grundstücken 14,763,215 Gl. M it den Fortschritten 
der Landeskultur scheint auch die Verbesserung der Viehzucht 
fortzuschreiten, und die neuesten Angaben des Viehstande« 
zeigen: 2553 Pferde, 8272 Ochsen, 769 Mastochsen, 13,557 
Kühe, 5511 Stück Schmalvieh, 2179 Schaf«, 1378 Ziegen 
und 1828 Schweine. Die gcsammte Staatscinnahme des 
jetzigen Kantons Thurgau, die größtentheiis von dem Salz- 
und Postregal, den Zöllen, der HandänderungS« und Skem- 
pelgebühc ic. herrührt, belief sich im I .  1829 auf 103,281 
G l. ; die Ausgaben-Summe dagegen auf 96,957 G l. , die 
vorzugsweise in Gehalten der Behörden des Kantons und 
ihrer Kanzleien, Polizei und Kriminalrechtspflege, Bauten, 
Straßen- und Brückenkosten , Zuschüssen in die Militäckasscn, 
jährlichem Fixum an beide Eonfessions-Administrationen, Pro­
visionen für Anlagen, Zoll- und Stempeltaxenbezug, eid.s- 
genösstschen Beiträgen, Gesandtschaften :c. besteht. Se p a -  
ra t r echnungen sind: die der Bcandassskuranz, des Sa- 
nitätsrathes, der Pflegkomwission, der Verwaltung der 
acquirirten Meecsburgergcfälle, der Domäncnverwaltung 
Tobel, der Zucht- und Arbeitshausverwaitung und der des 
KankonSspikals, welcher letztere beiläufig 100.000 GI. Fond 
hat. Auch der 'Kanton Thurgau hat im Weinmonat 1830 
seine im Jahr 1814 eingeführte Verfassung aufgehoben, und 
eine neue, auf eine feste Grundlage gebaute, ausgestellt. ES 
versammelten sich nämlich am 22. Oktober mehr denn 2000 
Bürger In W e i n f c l d e n ,  um über Wünsche des Volks zu 
berathen, welche man dem Großen Rath vorlegen wollte. 
I n  der zu diesem Ende verfaßten und dem Großen Rath 
gewidmeten Bittschrift ersuchte man diesen um Vorbereitung 
zu einer Verbesserung der Verfassung von 1814, so wie um 
Niedccsetzung einer Kommission, die verbesserte Verfassung 
zu entwerfen , und dazu die vom Volk vernommenen Wünscve 
und Vorschläge zu prüfen. Diese Kommiss on sollte aus Ab­
geordneten des Landes zusammengesetzt sein, welche durch
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die Wahikreic« aus allen Kantonsbürgern zu erwählen wä- 
ren. Diese Bittschrift wurde am folgenden Tag durch vier 
achtbare Männer feierlich überbracht Nach kurzem Zögern, 
den Wünscken des Volkes nachzugeben, beschloß der Große 
Rath,  sich selbst aufzulösen, und einen neuen durch die 32 
Kreiie ernennen zu lassen, welcher die Verfassungsverteffe- 
cung vorzunehmen habe. Dieß geschah am 9. des folgen­
den Novembers. Um die M itte Dezembers hatte das Volk 
die Wahlen zur neuen Gesetzgebung bereits beendet, und 
die gegenwärtige von dieser letzter» bearbeitet« Konstitution 
wurde später dem Volke vorgelegt und von demselben an­
genommen. Dankbar wurde von verschiedenen KrelSvicsamm- 
lungen der wackere Fürsprecher und Volksfreund, Pfarrer 
D o r n h a u s e r  i n A r bo n ,  zum Ehrenmitglied d«S neuen 
Großen Raths ernannt, weil er durch das Vertrauen, wel­
ches das Volk in ihn setzte, die wilde Menge von vielem 
Unheil abhielt. Zur Zeit der Unterthanknschaft waren Kirche 
und Schul« im Tburgau sehr dürftig ausgestattet; jetzt dürf­
ten dagegen die thurg. Elementarschulen zu den bessern In 
der Schweiz zu zählen sein, da lobenSwerthe Privat-An­
strengungen dem Schulwesen in Vielem nachhelfen. Auf 
diese Weise sind bereits gesonderte ronseffionelle Schulkonse- 
renzen, eine reforwirte Schullehrer- Alters-, Wittwen- und' 
Waisenkasse, und auf katholischer Seite durch freiwillige 
Beiträge «in ansehnlicher Stipenbienfond zu Stande gekom­
men, aus welchem, neben Unterstützungen an Studirende, 
auch Prämien für Aeufnung der Schulfonds und Beiträge 
an die Kosten deS SchullehcerunterrichtS ertheilt werden, 
welchen letztern der durch seine Leistungen in Hofwyl ruhm­
voll ausgezeichnete W e h r l i  von nun an leiten wird.
Gr und z üg e  der  V e r f a s s u n g :  Alle Staatsgewalt 
geht von der Gesammtheit der Bürger aus ; daS thurgauische 
Volk regiert sich selbst durch seine Stellvertreter; die Staats­
gewalten: die gesetzgebende,  r i chter l i che und v o l l ­
z i ehende dürfe» nie vereinigt werden; alle Bürger des 
KantonS gemessen die gleichen politischen Recht« und Freiheiten» 
und es gibt keinerlei Vorrechte, weder der Geburt, noch des 
Vermögens, noch des AmtS noch des O rts; freies PetiklonS- 
recht; Aufhebung der Censur; Acbeits-, Erwerbs- und Han­
delsfreiheit für alle Kantonsbürger; ungehemmter Verkehr 
im Innern ; Unverletzbarkeit des Eigenthums; Adlösbarkeik 
aller ewigen Lasten; Verpflichtung aller Bürger und Ein­
wohner zu den Bedürfnissen des Staats beizutragen; Nie­
mand darf verhaftet oder gerichtlich belangt werden, als in 
Kraft des Gesetzes; Freiheit der Niederlassung für jeden 
Kantonsbürger überall im Kanton; jeder Kantonsbllrger und 
im Kanton angesessene Schweizerbürger ist zu Militärdien­
sten verpflichtet; Sorge des StaatS für Vervollkommnung 
des öffentlichen Unterrichts; allgemeine Duldung aller christ­
lichen Conseffionen, jedoch unter bcsonderm Schutz die evan­
gelische und katholische. Der Kanton ist In 8 Bezirk«, dies« 
in 32 Kreise, und die Kreis« in Munizlpalitäten eingetheilt. 
Die Bezirk« lind: F r a u e n f e l d ,  Tobe l ,  W e i n f e i d e n .  
B l schof sze l l ,  Acbon,  G o t t l i e b e n ,  Steckborn und 
L i essenHöfen.  Die gesetzgebende und aufsehende Gewalt
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übt ein Gr oße r  Ra t h  von 100 Mitgliedern aus. Jeder 
der 32 Kreise ernennt durch die Versammlung seiner Aktiv- 
bürger unmittelbar die ihm zugetheilten Mitglieder in oder 
ausser dem Kreise. Die Zahl der evangelischen Mitglieder 
ist auf 77, die der katholischen auf 23 gesetzt. Zu M itglie­
dern können auch Geistliche gewählt werden Allen Ist ein 
Taggeld aus der Staatskasse bestimmt. Alljährlich kömmt 
die Hälfte zum Austritt und die Austretenden können nicht 
bestätiget, wohl aber wieder durch die Kreise gewählt wer- 
den. Der Große Rath wählt für die Dauer eines JahrS 
einen Präsidenten und Vizepräsidenten aus seiner Mitte. 
Der K l e i n e  R a t h  besteht aus 7 Mitgliedern, die vom 
Großen Rath in und ausser seiner M itte gewählt werden, 
und ist die höchste Vollziehungs- und Verwaltungsbehörde 
des Kantons. Er ernennt seinen Präsidenten selbst, je für 
dir Dauer eines halben Jahres; die Amtsdauer der Klein- 
räthe ist auf 3 Jahre festgesetzt, wovon alljährlich zwei M it- 
glieder austreten, aber wieder wählbar sind- I n  den Ge- 
schäftskrei'S des kleinen Raths gehören alle Verfügungen, 
welche die Vollziehung,der Gesetze nothwendig macht, so wie 
denn auch die Vorschläge zu den Gesetzen. Im  Name» des 
K l e i n e n  R a t h s  steht jedem Bezirk ein von der Bezirks- 
wahlversammlung frei aus allen stimmfähigen Bürgern auf 
3 Jähre erwählter Bez i r k s s t a t t h a l t e r  als erster Voll- 
zlehllngsbcamtcr vor.,Richterliche Gewalten sind: das O b e r ­
ger i cht  von I I  Mitgliedern; «S spricht in letzter Instanz 
über Civil-, administrative und peinliche Rechtsfälle ab; ein 
K r i m i n a l g e r i c h t  erster Instanz, aus einem Präsiden- 
ten und 6 Richtern zusammengesetzt; ein V e r hör r  ich tee­
rt mt  aus 2 Mitgliedern bestehend, zur Aufnahme und Lei­
tung der Kciminalprozedureu; ein Bez i r ksger i ch t  aus 
6 Richtern und I Präsident gebildet, das als KassationSge- 
richt über die von den Kreisgerichtcn beurtheilten Civil- 
und Pollzeifälle entscheidet rc. ; in jedem Kreis ein Kr e i S-  
ge r icht  von 5 Mitgliedern, das alle ausser der Kompetenz 
des Gemeindraths liegenden Zrevelsachen, Raufereien und 
bürgerlichen Rechtsyändel, welche den Sachwerts, von 25 
Gulden nicht übersteigen, beurtheilt; und in jedem Kreis 
ein F r i e d e n s r i c h t e r ,  als Vermittler in allen kürzer- 
lichen Streitigkeiten. Für das Kircheuwesen hak jeder Kon- 
feffionstheil seinen besondern K irche » r a t h ,  der die Ober­
aufsicht und Leitung alles dessen hak, was die Erhaltung 
einer guten Ordnung im Kirchen- und Armenwesen, und 
der Kirchen-, Schul- und Armengllter betrifft. Im  Kanton 
Thucgau bestehen zwei Ersparnißkaffen; die eine wurde Im 
Jahr 1822 von der S t a d t g e mc i n d e  F c a u e n f e l d ,  die 
zweite etwas später von der gemei nnüt z i ge» Gesel l -  
schaft  errichtet. Beide verzinsen zu 4^>- Die erst« besitzt 
ein Kapital von beiläufig 30,000 Gl. und zählt wohl 260 
Theilnehmer; die andere, die allgemeine thurgauische, hat 
bei >^00 Theilnehmer, und ein Kapital von mehr als 50,000 
Gl. Genaue Angaben über das Fabrikwesen giebt es eigent­
lich keine; so viel versichern aber Kundige, daß die Lein­
wandfabrikation in den neuern Zeiten zwar abgenommen 
habe, immer aber noch ansehnlich sei. Ueber 3000 Stück
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werden jährlich verfertigt und großenkheils auswärts ver­
kauft. Dagegen habe sich die Baumwollenfabcikation sehr 
vermehrt Wirklich zählen die Maschinenspinnereien über
21,000 Spindeln. Die Druckerei in J s l i k o n  hat sich aus- 
gedehnt. Uebecdies sind mehrere neue Fabriken entstanden: 
eine Spitzcnfabrike, Knopffabrike, Strumpffabrike, einige 
Band- und chemische Fabriken; eine mechanische Flachsspin­
nerei; auch werden Kupferwaaren im Großen verfertigt und 
ins Ausland verführt. Eben so sind viele Gerbereien in 
Thätigkeit.
T h  Urnen. Dieser über 3Z90 Seelen sich erstreckende 
Pfarrsprcngel umfaßt acht Gemeinden mit 4 Schulen. 
Das Thu r n e n mo o s  wird vom Gür benbach durchströmt. 
Hier sind auch große Pflanzungen von K oh l, der weit ver- 
führt wird.
T h u s i S .  Dieser bündner O rt, 6 Stunde» ob Chur, 
zählt 17» Geb., und unter diesen 70 Häuser, 2 Schneide- 
nnd Z Getreidemühlen, und 700 L in w ., von welchen 6 
Holz- und 6 Eisenarbeiter sind. Im  hiesige» Revier wird 
der oberste Weinbau am Rhein getrieben. Thusis liegt 2300 
F. ü. M . — Länge 27" 6 ' 3 3 " ;  Nordbreikc 46" 4 t '  3 " .  
Es ist in seiner ersten Anlage wo)! eine bet ältesten Ortschaf­
ten Bündcns, wie solches Lage und Namen bestätigen mögen. 
Letzterer soll an ToScana im alten Hetrurien, dem Vater­
land der Rhäkicr, erinnern, und eben deswegen heißt eS 
lateinisch: Zusein Ulroetovuui. Es Ist nicht regelmäßig 
angelegt; seine Häuser haben aber in der neuern Zeit eine 
bessere Gestalt gewonnen, und der Ort hak sich dadurch um 
vieles verschönert. Dieser Flecken hat jeden Samstag Markt, 
und jetzt auch ein neues Bad erhalten. I n  der schönen 
Kirche befindet sich ein feuerfestes Archiv, und auf dem offe­
nen, mit einem Geländer umfaßten Gange des Thurmes 
derselben, in dem ein gutes harmonisches Geläute ist, ge­
nießt, man die schönsten Aussichten ins Domleschg und auf 
den Hcinzenberg, auch auf den Calanda und Bcverin. Den 
Verwüstungen der Nolla sucht man durch haltbare Stein- 
dämme in der Folge vorzubeugen. Die erloschene Familie 
von Ro s e n r o l l  war die größte Wohlthäterin sür Kirche 
und Schulen, Arme und öffentliche Anstalten dieser Ge- 
meinde, und ein vormaliger Pfarrer W i l l i  bettelte ein ar- 
ligeS Kapital zur Stiftung eines Waisenhauses, daS aber 
aus Mangel armer Kinder wieder einging, und dessen Ver­
mögen zum Kirchengute geschlagen wurde. Der zu Bern 
1363 verstorbene W o l f g a n g  M u S c u l u s  stammte von 
Thusis. Zweimal wurde dieser O rt vom Feuer zerstört: im 
I .  >727 , wo 77 Wohn. und 90 Nebengebäude und Ställe 
abbrannten, und im I .  1742, wo alle Häuser, mit Aus­
nahme der Pfarcwoknung, der Kiccke und 12 geringer Ge­
bäude, in As-be gelegt wurden. Viele KaufmannSgüter 
gingen dieses M al dabei zu Grunde; auch waren einige 
Personen in den Flammen umgekommen.
T i e f e n  kästen hat 26 Häuser, 2 Schneide - und 1 
Getreidemühle, 2 Wirthschaften und 30 kleine Ställe. Es 
liegt 3200 F. ü. M . Zum Scbutz der hier überbrückten 
Albnla hatten die Römer einen Thurm (Castellum) erbaut;
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denn die römische Heerstraße ging wahrend ihrer langen 
Herrschaft in Rbäkien vom Comersee her über den Juliec- 
paß durch dieses Thal, in gerader nördlicher Richtung nach 
Chur; auch nach dem Sturz der Römer blieb dies der ein­
zig betretene Weg zwischen Deutschland und Ita lie n , bis 
zur Erbauung der Straße durch die V i a m a l a  im 15. Jahr­
hundert.
T i e f e n t h a l ,  Hammerschmiede mit zwei Hammern, 
nebst einigen Nebengebäuden, in einem aufsteigenden Wie- 
senthälchen, ^  S t. von Darnach, im solothurn. A. dieses 
Namens.
T i e f c n w a g ,  Weiler van 6 Wobngeb. und mit einer 
Gipsmühle, in der aargauischen Pf. Ehrendingen. Gewöhn­
lich beißt man diesen Ort nur im Wag.
T i n z e n  hat 85 Häuser, 2 Wirthschaften, t Schneide­
mühle und so kleinere und größere Ställe.
T o b e l /  O b e r a w t ,  jetzt B e z i r k ,  zählt 180 Juchar- 
ten Garten und Hanfland, 6552 I .  Wiesen, 1ck,3s8 I .  
Ackerfeld, 275 I .  Reben, 4610 I .  Waldung, 1357 I .  Wei- 
den und 2822 Gebäude. Bon seinen 12592 Einw find 1199 
Katholiken.
T d b e l / K c e i S o r t .  Das schloß Tobel stand Ursprung- 
lich auf einer Anhöhe über einem kleinen Wiese,ithal, 1^/2 
S t. van W yl gegen Mitternacht, wurde aber, als solches 
in der M itte des 18. Jahrhunderts neu aufgebaut worden, 
zur Erleichterung der Zufahrt von der Höhe herab in den 
Thaigruud gesetzt. Der Thurm des vorigen Schlosses dient 
jetzt als Kirchthurm. Das neue Schloß ist sehr weitläufig, 
und in einem Theil desselben befindet sich die Zuchranstalk 
dcS Kanrons. Im  I .  1401 betrugen die Einkünfte dieses 
Rirterhausrs nicht über 60 M ark; dagegen vor seiner Auf­
hebung 20,000 Gl.» Als mit der Revolmion diese Komman- 
derie Staatsdomaine ward, erhielt der letzte Kommcnthur, 
ein Prinz von Hohenlohe-SchiilingSfürst, eine jährliche Pen­
sion von 4000 Gulden.
T o b e l /  bei Wald,  im Kant. Zürich. Dieser Weiler 
hängt mit seinem Pfarrsitze beinahe zusammen, und hat 11 
Wohngeb., 1 Schneide» und 1 Getreidemühle, und 114 
Einw. Ausser einem Wirthshause befindet sich hier auch 
eine mechanische Spinnerei.
T o b e l - M Ü H l c / d i e ,  eine Getreidemühle nebst einer 
mechanischen Spinnerei, im Küßnachrcr-Berg und zürch. Be­
zirk Meilen. Sie gehört einem Kaspar  B r u n n e r  von 
Erlenbach. der im Einverständniß mit seiner Ehefrau im I .  
1827 dieselbe vorsätzlich in Brand stecken wollte und deswe­
gen kciminalisch beurtheilt wurde.
T ö d i -  oder D ö ü i b e r z .  Das Haupt dieses glar- 
nerisch-bündenschen Gebirgskolosses wurde nach vielen ver­
geblichen Versuchen am l7. Heumonats 1834 zum erstenmal 
erstiegen durch Albrecht  S t e u ß i ,  J ak o b  Wi chser  und 
Ja k o b  R i e s ,  sämmtlich aus der glarnec Gemeinde Lint- 
thal. Die Nacht vorher sollen sie auf der Zllcstenalp, sechs 
Stunden von Lintthal, zugebracht haben. Wegendes hohen 
lockeren Echnee's und eines ungemein starken WindcS war 
es ihnen jedoch unmöglich, eine Fahne aufzupflanzen.
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Töß.  Die Königin Agnes, Kaiser Albrechts Tochter, 
soll abwechselnd hier und in KonigSfelden ihren Aufenthalt ge­
habt haben. Im  14. Jahrhundert herrschten Zucht und 
Gottesfurcht In so hohem Grade unter den Nonnen Veö hie­
sigen Klosters, daß verschiedene im Gerüche der Heiligkeit 
starben. Spater wurde die Lebensweise derselben freier. 
Durch den Uebergang der Staatsdomäne zu Tost in Privar- 
hande ist längs der Straße eine lange Reihe neuer, größte,>- 
theils gut in die Augen fallender Wohnungen entstanden, 
und aus den Eebäuoen des ehemalige» Klosters wird durch 
Benutzung der hier vorhandene» Wasserkraft eine bedeutende 
Fabrik sich erheben. Nach Töß, dessen Kirchgemeinde 1101 
Seelen zahlt, ist d e rB lä s ih o f  pfarrgenössig, auf welchem 
eine Erziehungsanstalt armer Bauernknaben zu tüchtigen 
Güterarbeitern errichtet war, aber nach einem achtjährigen 
Bestand, nachdem sie dem Sraat 64,308 Fr. gekostet hatte, 
wieder aufgehoben wurde, da die Oertlichkeit bes Hofes, die 
jeder bessern Kultur entgegen stand, eine längere Fortdauer 
derselben nicht gestattete.
T o g g c n b u r g .  Die beiden bisherigen S t. Eallensch. 
Bezirks, das O bere- und das U n te r e-To-gg e n b ucg 
genannr, sind in Folge der neuen Verfassung und Landes- 
Eintheilung des Kantons S t. Gallen in folgende 4 Bezirke 
aufgelöst worden:
T o g g c n b u r g /  Ober » /  enthält die Gemeinden 
W i l d  Haus,  A l t -  und Ne u - S t . - J o h a  nn , N e ß l a u ,  
K r u m m  enau,  Ebaiac und K a p p e l .  Versammlungsort 
für die Bezirksgemeinde und für das Bezirksgericht i s tNeu-  
L - t . - J o h a n n .  Er enthält 3074 Katholiken und 10,336 
Reformirte.
T  oggenburg/  Neu«, umfaßt die Gemeinden W a t t .  
w y l ,  L i cht enste i g ,  O b erb e l fe n schwy l , B r u n n -  
ädern,  Hember g ,  S t .  Pe t e r z e l l  und K r  i nau.  Ver­
sammlungsort für die Bezirksgemeinds ist W a t t w y l ;  für das 
Bezirksgericht Li chtensteig- Er zählt 2304 Katholiken und 
10,203 Nrformirte.
T o g g c n b u r g /  A l t - /  umfaßt die Gemeinden 
B ü t s c h w e i l , L ü r i s b u r g , M  o ß n a n g und Ki cchberg.  
Versammlungsort für die BezirkSgemeinde wie für das Be- 
zirksgerichr ist M o ß n a n g .  Er begreift 00.46 Katholiken 
und 12S6 Reformirie.
T o g g c n b u r g /  Unter - .  Dieser besteht aus den 
Gemeine«» M o g e l s b e r g ,  Gant e r schwe i l ,  Jonsch- 
w e i l ,  O b e r - U t z w y l , H e n n a u , F l a w y l  und Deger s -  
beim.  Versammlungsort für die Bezirksgemeinde und für 
das Bezirksgericht ist F l a wy l .  Er enthält 4004 Katholiken 
und 7453 Reformirte.
Die Industrie im Toggenburg erstreckt sich seit einigen 
Jahren auch auf die Verfertigung von Seidenwaacen und 
Wollentüchern. Seit 182t besteht ein Verein thätiger Vater­
landsfreunde unter dem Namen Lesegesel l schaf t ,  der 
86 Mitglieder zählt und desseti Zweck dahin geht, der Nci- 
gung zum Lesen ein- wohlthätige Richtung zu geben, auf 
Landwirthschaft und häusliche Erziehung vortheilhaft einzu 
wirken und allgemeine Bildung und vaterländischen S in '
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zu befördern. Zwar ausser dem Taggenburg ulenig begannt, 
erfreut sich diese Gesellschaft in ihrer bescheidenen Wirksam- 
keit bereits mancher gedeihlicher Erfolge.
Tour de Trcme zahlt in seinem Pfarrumfange 541 
Kirchgenoffen, 195 Gebäude für verschiedene Bestimmungen, 
eine Metzge, mehrere Bäckereien, einige Schmieden, Ge­
treide- und Schneidemühlen, nebst einer Ziegcihükte. Das 
sogenannt« Stadthaus im Dorfe ist zugleich Gasthof. Von 
Gruyere ist cS ^  S t. und von Ball 10 Minuten entfernt, 
und bildet von letzterm Städtchen gewissermaßen eine Vorstadt.
Tours (Thurm ), heißt die ursprüngliche Pfarrkirche 
nebst Pfarrwohnung des frcib. Dorfes Montagny, die sich 
im Bezirk der reformirken Gemeinde Corcelles im Kanton 
Waadr befinden, welche Kirche noch jetzt zum Gottesdienste 
gebraucht und von dem Pfarrgeistlichen in M o n t a g n y  be­
dient wird. Sie ist eine häufig besuchte Wallfahrtsstätte. 
Corcelles war ehedem hier kirchgenösfig.
T o u r t e m a g n e ,  T u r t  mann.  I n  diesem wattis. 
Dorf befinden sich 2 große Gasthöfe, l  Schmiede, 2 Schneide- 
und 2 Getreidemühlen.
Trachsellauencn liegt 3800 F.ü . M . Die Schächte 
des Bergwerks find in  d e m H a u r i b e r g ,  a u f d e m S t e i n -  
ber ge und a u f  der hohen A l p ,  450 bis 1950 F. über 
dem Oertchen, und wurden schon im vorigen Jahrhundert 
ausgedeutet und verlassen.
T r a c h s e l w a l d ,  Amt ,  zählt 20,471 Einw. und 2052 
Wohngcb., von welchen jedoch nur 1805 für 2,833,300 Fr. 
in der Brandvsrfichecnng stehen. Sein Armengut beträgt 
die Summe von 1t8,S88 F r . , aus welchem sehr viele Arme 
zu besteuern find. Der Bichstand zeigt 6426 Rinder, 1568 
Pferde, .5736 Schafe, 1373 Ziegen und >919 Schweine.
Trachsel wal d,  D o r f ,  zählt 1509 Kirchgcnoffcn und 
kömmt in archivischen Schriften oft unter dem Namen Rük i  
vor. Nur die Umgebungen des Schlosses und PfarrbofeS ge­
höre» in die Ps. Trachselwald. Trachselwald selbst besitzt 
kein eigenes Schulhorts, sondern die Schulen und Schnlge- 
bäude dieses Kirchspiels befinden sich im »or der n  und H i n ­
t ern D ü r r g r a b c n .
Tracht .  Hier wird vi.'l Schnitzwcrk aus weißem Holz 
verfertigt, und mit demselben in und ausser der Schweiz 
Händel getrieben.
T r a m e  l a u ,  O b e r -  und U n t e r « .  Das Erstere 
hat 135 Häuser, 1 Schneide- und 1 Getreidemühle, und 
das Letztere 97 Häuser, 2 Schneide- und 3 Getreidemühle». 
Unter den 2i47 Einw. beider Ortschaften find 24 M aurer, 
19 Holz - und 8 Eisenarbeiler. UebccdieS beschäftigt die Ubc- 
machcrei beinahe die Hälfte der Einwohncc, und die Wei­
ber und Kinder geben sich mildem Spitzenklöppcln ab Hier 
find noch eingepfacct: les Re n f f i s e s ,  la Cl e f ,  ia 
C h a u r ,  le B i o l e t  und le C c r n i l ,  die zerstreut in 
einem Nebenlhale liegen
T r a n s .  Dieses dündn. Dor f ,  auf einem hohen sonni- 
gen Berge, beherberget gegenwärtig kein- Katholiken mehr. 
I n  der Tiefe liegt S t .  M a g d a l e n a  und nördlich davon 
M o o s ,  mit einer Sauergucile und guter Waldung.
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T r a v e r S ,  V a l  de, ein Thal und Kastellane! im 
Konkon Neucnburg. Es besteht aus 6 Zivilgemcinden: Mio- 
k i ecs,  Bov e r es s e ,  E o u v e t ,  F l e u r i e r ,  S t .  S u l -  
pi ce und B u t t e S ,  welche in 4 Kitchspiele eingetheilt 
stnd, und enthält 690 Häuser mkt 4946 E in w ., die sich alle 
in guten ökonomischen Verhältnissen befinden und sehr in- 
dustriös find. Man zählt unter ihnen 1156 Spitzenklöpple­
rinnen, 170 Uhren - und 209 Jnstrumentenmacher. Nam­
haften Gewinn bringt auch das Sammeln von Bergkräutern 
zur Bereitung von Mundwässern und Schweizecthee, und 
noch bedeutender ist der Ertrag der Verfertigung des Wcr- 
muthgcistcS ( L x t is i t  c l '^ l is ^ n ll ie ) , von welchem jährlich 
an 150,00» Flaschen ausgeführt werden. Der Vichstand ist 
in diesem Thale nicht unbedeutend; es werden <551 Rin- 
der, 340 Pferde, 414 Schafe, 34.4 Ziegen, 356 Schweine 
und 674 Bienenstöcke gezählt. Die Bodenfiäche begreift 4110 
Juchacten Feld, 3224 I .  Wiesen, 641 I .  Baumgärten und 
Einscblag, 409 I .  Sumpfland, 1074 I .  Aufbruch, 6361 
I .  Weiden und 3209 I -  Waldung, von welchen 2204 I .  
Privateigenlhum sind und 1004 den Gemeinden zugehören. 
Der Tbalgrund ist mehr oder weniger sumpficht; eine» festern 
und ziemlich tiefen Boden zeigen hingegen die Abhänge, 
und der Anbau des Landes wachte in den neuern Zeiten 
manche Fortschritte. Bei der neucnburg. Revolution von 
1831 ward in dem Travers-Thale Wunsch und Ruf uach 
Unabhängigkeit von Preussen zuerst lau t; sie waren die Er­
sten, welche sich in ihrem Enthusiasmus gegen Neuenbucg, 
das Aristokratenvest — wie sie es nannten — erhoben. 
Aber auch in eben diesem Thale erlitt B o u r q u i n  am 18. 
Dezember, trotz tapferer Gegenwehr, eine vollkommene Nie- 
dcrlage durch die Truppen des Herrn von P f u e l ,  und da­
mit endete auch die ganze Insurrektion.
T r e y f a y c S ,  Weiler von 8 Wohngeb., in der Ge­
meinde Rueyres, Pf. SaleS und freiburg. Bez. Bull. Er 
bildete bis 1798 eine Herrschaft, die der Familie G o t t r a u  
in Freiburg zugehört«.
T r e y v a u x ,  T r e f f e l s .  Diese Pfarre besteht aus 
den beiden Gemeinden Treyvaux und Effect, die zusammen 
238 Gebäude und 802 Seelen zählen. Dem Pfarrer ist ein 
Kaplan zur Aushülfe in der Seelsorge bcigegeben. Das 
Dorf Treyvaux, das zwei Kirchen, 17 Häuser, 1 Schmiede, 
1 Wirthshaus und 1 Magazin bat, liegt 3 S t. von Frei- 
bürg, am Fuße des C o m b e r t ,  eines Berges, der das 
Thal von La Röche von Treyvaux trennt, sehr bewaldet ist, 
und von dessen Kuppe man eine »»gemein schöne Aussicht 
genießt. Auch sind die Umgebungen dieses Orts sehr alpi- 
nisch und romantisch.
T r t b o l t i n g e n  hat 36 Häuser, 1 Schneide - und 1 
Getreidemühle, 1 Schmiede und 298 Einw.
T t i e n g e n  zählt 2402 Einw.
. T r i e f e n ,  österreich. D orf rechts cnn Rhein, Sevolen 
und Werts» gegenüber. Es gehört zur Grafschaft Vaduz, 
und der Rhein ist hier mit hohen Bäumen, die der Anwoh­
ner Alben (Albern) nennt, bewachsen.
T r i m m b a c h .  . Die neue Straße über den untern
Hanenstein bietet diesem O rt einen nicht unwesentlichen Bei­
trag zu mehrerer Aufnahme dar. Hier haben auch die G e­
brüder  S t r u b  eine Schnellbleiche, Schwarzfärberci und 
Fabrikation van baumwollenen Mützen errichtet, die immer 
grüß re Ausdehnung grwinnt.
T r i i n m i ö  enthält 60 Häuser, 1 Schneide- und 2 Ge­
treidemühlen , und 380 Ein,»., von welchen 6 M aurer, 6 
Holz- und 3 Eisenarbeicer sind. Der evangelische Gottes­
dienst kam hier erst „ach schweren Kämpfen und verschiede­
nen Unterbrechungen Im I .  1644 vollends zu Stande.
T r i t t - . -  H o h e n » .  Der Ackerbau ist beschwerlich, 
aber ergiebig, die Vieh- und Baumwollenzucht wesentlich, 
und die Bienenzucht bedeutend. Die Kirche hat eine schöne 
Lage und treffliche Aussicht. Die alten Burgen B o v i S  
und B e l l m o n t  befinden fich hier in der Nähe, jedoch in 
Ruinen.
T r i p h o n ,  S t .  Dieser ivaadtl.Ort ist 1360 F. st. M . 
und die Aussicht ist über allen Ausdruck schön. Auch gibt 
es hier prächtige Elchen und Nußbäume.
T r o g e n .  Die Pfarrgemeinde enthält 4 Schulen: 2 
im Dorfe, 1 a u f B e r n b r u g g  und 1 i n der Schur -  
kann«.  Der im I .  1830 hier verstorbene Alt-LandeSzeug- 
hcrr, Mi chael  T o b l e r ,  hat an die verschiedenen hiesigen 
Schul- und Armenanstalten 13,000 fl. tcstamentlich vergäbet. 
Ein Weck edelmüthiger hiesiger Partikularen ist die hiesige 
vortreffliche Wai senschule,  die bereits 2 Häuser, nebst 
Garten, Grundeigenthum für 4 Kühe und zur Pflanzung 
des erforderlichen Küchenbedarfs an Gemüse und Erdapfeln, 
auch noch ein bedeutsames zinstragendes Kapital besitzt. Se­
gensreich wirkt diese Anstalt auf Wohlhabende wie aufArme, 
indem sie auch Kinder vermöglicher Aelter» als Pensionärs 
aufnimmt, und sie Genügsamkeit und Einfachheit lehrt; den 
Armen dagegen nicht in Hochmuth und Anmaßung, wohl 
aber in edeln Gefühlen hebt. — Gewerbe und Fabrikation 
sind in sehr blühendem Zustande und die Bürger wohlhabend, 
daher die rühmliche Aufnahme, die alles Gute und Gemein­
nützige hier findet; was sich in den öffentlichen Anstalten auf 
das Herrlichste auSspricht. Die hier bei Me y e r  und Zu-  
be r büh l e r  erscheinende A ppenz e l l ec - Ze i t ung  hatte an 
der politischen Wiedergeburt der Schweiz ehrenvollen Antheil, 
indem sie eine entschlossene Bekämpferin der Aristokratie in 
jedem Gewände war. Auf dem hiesigen Ratbhause berdie- 
nen die Bildnisse aller Landammänner von Ausserrhoden, 
und, ausser den geschmackvollen Gartenanlagen des Herrn 
Oberst H o n n e r l a g ,  auch dessen Sammlung von Gemälden 
und Kupferstichen, so wie jene von historischen Urkunden 
des Herrn Kas par  Z e l l w e g e r ,  gesehen zu werden. Ver­
schiedene Anhöhen um Troge» herum gewähren interessante 
abwechselnde Aussichten; die anziehendste aber ist die auf 
den Dodensee durch eine schmale, von dem Goldbach durch, 
flössen« Thalschlucht, die eine magische Wirkung macht.
T r o m s p e r g  hat 17 Häuser mit 160 Einwohnern.
T r o n S .  Unter dem ehrwürdigen Ahorn wurde am 
30. M ai 1824 das vierhundertjährig« Säkularfest mit rüh­
render Feierlichkeit begangen.
T r u b .  Diese been. P f. zählt zu Berg und Thal an 
Gebäuden 646, und unter diesen 273 Feuerstätten, ferner 
34 Brücken, wovon die Trubschachcn- und Kröschen- 
br unnenbcücken die größten und gedeckt sind. Von den 
st Vierteln, in welche dies« Gemeinde getheilt ist, enthält 
das B r a n d  öschvier tel  63,  das F a n k h a u s v i e r t e l  5S, 
daS T w ä r e n v i e r t e l  32,  und das G u m m e n v i e r t e l  6t 
Baurrsamen. Jede Dauersame mächt ein Ganzes; keine 
derselben ist zerstückelt, und jede hat ihren Brunnen. Alp- 
derge sind Im ersten dieser Viertel ist, im zweiten 19, im 
dritten 3 , und im vierten 12. Das Armengut hat ein Ver­
mögen von 37,055 Zc. Das im 1 . 1810 erbaute Gemeinde­
spiral wurde bald nach seiner Erbauung in Asche gelegt, 
und daS jetzige im I .  1819 aufgeführt, 88 F. lang und 
48 F. breit, mit Raum für 100 Personen. I n  diesem 
Kirchspiel befinden sich 6 Schulen; die erste an der T r u b -  
gasse in einem 17e>3 neuerbautcn Schulhauss, das auch 
zum Gemeindehaus dient, und wozu ein Chr i s t i an  Ki l ch-  
ho f e r  «ine Vergabung machte; die zwei t e,  d r i t t e  und 
v i e r t e  i ndcmFankhauS- ,  Brandösch-  und T wär en -  
v i e r t e l ;  die f ü n f t e  imTcubschachcn und die sechsk« 
im K r  ö sche n b r un  n e n. Die Kirche wurde im I .  1642, 
und das Pfarrhaus im I .  1762 erbaut. Trub wurde zwei 
M a l durch Feuer zerstört, und von den Klostergebäuden find 
nur noch wenige Spuren vorhanden, und das untevhald 
der jetzigen Kirche stehende sogenannte K l b s t e r l e i n  die 
einzige Reliquie. Die gegenwärtige Bevölkerung steigt auf 
2790 Seelen
T r ü b  dach hat 35 Gebäude und 4 Getreidemühlen. Es 
liegt ander erst neu'gemachken, hier beginnenden Landstraße 
am Fuße des Schol l bergeS.
T r ü l l i k o n  zählt für sich allein 48 Häuser, 1 Schmiede 
und 1 Getreidemühle und 504 Einwohner; mit den hier 
kicchgenösfigen Ortschaften aber 1385 Seelen. Hier ist das 
wegen schaudervollcn schwärmerischen Ereignissen bekannte 
Wi l denspuch  eingcpfarrt.
T r u t t i k o n  zahlt 40 Häuser, 1 Schmied« und 367 
Einwohner, mit 2 Maurern, 4 Holz. und 2 Eisenarbcitern, 
liegt auf der Straße von Schaffhausen nach N e u n f o r n  , und 
hat ein Wirthshaus.
T s c h a p i n a  besteht aus 66 Häusern, 1 Schnelde» und 
2 Getreidemühlen. Der Ts c hap i ne r - Tobe l ,  der tief in 
daS Gebirge einschneidet, leidet jetzt durch die Zerstörung 
der Bergwäldcc an häufigen Erdschlipfen und Felsbrüchen, 
so wie durch Rutschen der Schutthalden. Schon mehrere 
Male haben Kenner die Gegend untersucht und manchen 
Rath ertheilt, allein daS fortschreitende Uebel ist noch nicht 
gehoben. Fast auf der Bergböhe liegt der bekannte Lü scher- 
see; er ist klein und mit starken Erdbändern umgeben; sein 
Zufluß ist unbedeutend. Ein anderer See fangt an hier 
sich zu bilden in der Nähe des sogenannten St ut zes von 
vielen einzelnen Wasscrquellen, die sich in demselben sam­
meln, und dessen beständiges Wachsen zuletzt «inen plötzlichen 
und gefährlichen LuSbruch besorgen läßt. Ueber GlaS führt
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ein auch im Winker offener Bergpaß über die S t e g e  nach 
S a v i e n  oder Safien.
T s c h ü p l r r n ,  Weiler von 10 Häusern in der freib. 
Pfarre Rcchthälten.
Tschuperu liegt oberhalb S t. Sylvester. Die Ligo- 
rianec auf demselben haben seitdem zu einer wirklichen Nie­
derlassung im Kanton Freibucg die Bewilligung erlangt.
T b i l l i g e n ,  Kirche und Pfarrwohnung auf einem 
Berge, an welchem ein köstlicher Wein wächst, im badischen 
Bezirksamt Lörrach, liegt von Basel nur S t. entfernt, 
begrenzt das baselsche Gebiet unmittelbar, und wird häufig 
wegen der herrlichen Aussicht gegen Basel und gegen das 
Elsaß besucht.
T ü t z c n b c r g ,  kl. Dorf von 14 Häusern und einigen 
Nebengebäuden mit einer U. L Frauen geweihten Kapelle, 
in der freib. Pf. Düdingcn. Es werden hier schone Platten 
von Sandstein gebrochen, und von den Landleuten zum 
Bau ihrer Stubenöfen benutzt.
T u g g t N  liegt unweit Grynau am südöstlichen Fuß« 
des Buchberges.  Seine Einwohner treiben auch etwas 
Weinbau, der leicht ausgedehnt werden könnte. Im  I .  
1427 kam Tuggcn, nebst der March, als Schenkung des 
letzten Grafen von Toggrnburg, an das Land Schwyz-
T u m i l s ,  stehe Tomi l s .
T u r b ac h - T h a l ,  das,  ein sehr angenehmes Alpthal 
im berncr Amt Saanen, öffnet sich bei Gstaad,  wo der 
dasselbe bewässernde Bach, von dem es den Namen erhält, 
in die Sane sich ergießt. Es hat viele Sennhütten und 
Winterwohnungen, die durch dasselbe zerstreut find, und bei 
300 Einwohner. Das T u r b a c h - B a d ,  am linken Ufer 
des TurbackeS, 3720 F. ü. M ., ist ziemlich gut eingerichtet, 
und seine Quelle ist sehr heilsam, wird aber dieser Em- 
pfehlungen ungeachtet, wenig besucht. Wer zurückgezogen 
zu leben wünscht, findet hier patriarchalisch« Genüsse, und 
wer schöne Auslichten liebt, kann von diesem Curorte in 2 
Stunden das G i f f e r h o r n  leicht besteigen, das 7850 Z. 
ü. M . ist, und auf welchem sich dem Auge eine ganz vor­
zügliche darbietet. Die Entfernung von Sanen nach dem 
Bade beträgt 2 und von Zweisimmen 3 S t. Eine Stunde 
westwärts, am Eingänge in dieses Thal, ist daS Tr ome.  
bad in einem Dauernhause, aber nur für Landleute ein­
gerichtet.
Tur ben t ha l .  Der Pfarcspcengel dieses Thakdorfs 
erstreckt sich über 1800 Einwohner, welche auf die hier kirch- 
gcnösstgen, verstreuten Weiler und Höfe vertheilt sind, und 
mit Landbau und Manufakturarbeile» sich beschäftigen. DaS 
Dorf selbst, das dem Thal den Namen giebt, enthalt 78 
Häuser, unter welchen viele stattliche Gebäude sind. 1 Schmiede, 
1 Schneide- und 1 Getreidemühle und 653 Seelen. Die 
Kirche, die in der M itte desselben steht, ist alt, hat «inen hohen 
Ehor mit Strebepfeilern, war einst mit herrlichen Glasmalereien 
geziert, und unter dem Chor befindet sich die Familiengruft 
der Edeln von der Breitcnlandenberg, wo auch der bei Greif- 
fensec enthauptete W i l d  Hans begraben liegt. Hier und 
in der Umgegend hatte das uralte Haus der Landenberge
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auf den Schlossern dcr a l t en ,  hohen und b r e i t en  
Landenbecg ,  nach denen drei Ztveige sich nannten, seinen 
ursprünglichen Lutz. Hoch über Turbenihal liegt am südwest­
lichen Abhänge des Sc heus nbe r gs  auf einen schmalen 
mir Bäumen besetzten, aussichtceichen Terrasse des äussecn 
Gt z r cnbad.
T w ä r e n b a c h g r a b c n ,  k - r ,  fängt am Fuß- der 
Sche i nena l p an und liegt zwischen den Bergrücken der 
Ramsegg und P a l m  egg und dem Höhengrakc von 
S i e b e r n , Hochstalde» und D a ch. Er wird vom Twär- 
renbach durchzogen, dcr in die Trübe fallt.
T w a n n ,  im Kant. Bern, zahlt in seinen beiden Ab­
theilungen -136 Gebäude mit 726 Einwohnern, und hat eine 
Gerreidemühle, obgleich der Gerreidebau hier eben so wenig 
als der Wiesenbau geiricben werden kann. Die vormaligen 
Klöster Frauenbrunnen und Auchsse besaßen hier berrächi- 
liche Rebgüter, die jene ei» Eigenihüm dcr L-tadr Bern sind, 
und wozu noch verschiedene Hebungen an Zehnr- und Boden- 
zins-Gesald.» gehören.
T z i n t r e ,  Weiler in der freiburg. Pf. und Thal 
Charmey, mir 8 .Häusern, 1 Schneide- und 2 Getreidemüh­
len und 1 Wirthshaus-, in einem wildromantischen tiefen 
Grunde, der von der Jaun durchstoßen ist, über welche hier 
eine kühn gebaute Brücke von einem einzigen Bogen gewor­
fen ist, siehe Tschenrra.
ll.
U d l i g r n s c h w e i l .  Dieser Luzcrncr-Ort begreift 496 
Kirchgenoffen, bei welchen auch die Collaiuc der Pfarre, ei- 
genrlich nur bei denjenigen unter ihnen siehr, die Nach­
kömmlinge der S tifte r derselbe» sind und solche aus ihren 
M itteln fundirt haben.
Ue be r  f f o r f .  Diese Pfarre,  welche durch die Sense 
von dem K t. Bern getrennt wird, theilt sich in den Obe r n  
und U n t e r n  Sc h r o t  und bar 182 Gebäude mit 731 See­
len. Bern übt hier das Kirchenpaironar aus, die Kaplanci 
würd hingegen von den Pfarrgencffen bestellt. Nebst einer 
Smmiede und einem Wirthshaus befinden sich hier 2 Her­
rensitze. Auf der Ebene zwischen der Saane und Sense wer­
den Gcanitblöcke mir Feldspat!) gesunden, wie man in dem 
Reußchal und aus der Erinisel antrifft.
U c k c n ,  Ober - -  und U n i  e r - ,  enthalten 35 Häuser, 
ohne Nebengebäude, 1 Schmiede, t  Getreidemühle und 301 
Einwohner.
N k l i n g e n ,  auch v c l i r e n ,  besieht aus 97 Häusern 
und 110 Einwohnern.
U e r k h e i m ,  in der Volkssprache N e r k e n ,  hat 119 
.Häuser, ohne Nebengebäude, 2 Schmieden und 1000 Einw.
v e r fe h l)  aus en  zählt in 23 Häusern 103 Einwohner, 
in dcr Nachbarschaft befinde» sich drei Seen vom ganz ge­
ringem Umfange, der Obere ,  der Un t e r e  und der Ha-  
sensce, und zwischen denselben sind noch Trümmer von der 




Ueslkon h a t^ it  Gebäude, worunter 30 Häuser, 1 
Schneide- und 1 Getreidemühle und 300 Zinw.
Ueßl i ngcN/  K r e i s ,  enthält 2460 Seelen, unter wel- 
chen 629 Katholiken.
N e t i k o n .  Der hochliegende Kirchhof dieser zürch. O rt­
schaft geivährt eine entzückende Aussicht. Die Pfarre zählt 
1200 Seelen.
U c t z w e i l  hak 28 Häuser, 1 Schneidemühle und 242 
Einwohner mit 5 Holz - und 2 Eisenarbeirecn.
Uf f h au s c n  zählt 1036 Kirchgenossen.
U f f i k v N /  >'m Kant. Luzcrn, zählt 626 Elnwohncv- 
Es wurde im Weinmonat 1832 non einem Drandungiück 
heimgesucht, in welchem einige Wohn- und Nebengebäude 
eine Beute der Flammen wurde». Eine Bürgeckconc ver­
diente sich bei diesem Brande Tavec Wüst ,  der 28jährige 
Sohn eines hiesigen Bürgers und Feldmessers, der 5 Men­
schen kühn aus den Flammen rettete. Ein anderes Andenken 
stiftete sich der neueste Pfarrer dieses Orts,  A n t o n  Hu her ,  
der am 24. November 1833 ohne obrigkeitliche Bewilligung eure 
päpstliche Bulle von der Kauzel verlas, in welcher die Ka­
tholiken gegen gewisse Schriften, wie die S t u n d e n  der 
Andacht  u. a., gewarnt werden, und dem.Vorgelesenen 
noch Ermahnungen beifügte; er wurde dafür abgesetzt. Da 
nun der Bischof den Pfarrer seiner geistlichen Pflichten nichr 
entband, so fuhr dieser mit der Ausübung seines Amts fort. 
Auf diese Widersetzlichkeit hin wurde der Pfarrer, ungeach­
tet des Widerstrebens Einiger aus der Gemeinde, durch den 
Statthalter von Willisau verhaftet und ins Franziskaner- 
kloster in Luzern in Gewahrsam gebracht.
Uh l i s t ä l l /  auch H ü l i s t ä l l /  Dörfchen mit 1 Schuko 
am nördlichen Abhangs des Längenbergs, bei Kcrsatz, in 
der bern. P f. Bclp.
Ulmi tz/  franz. Or mey .  Dieses Freiburger-Dorf 
zählr in 37 Gebäuden 236 rcsormirte Einwohner, hat seine 
eigene Schule und bildet für sich eine besondere Livilge- 
mcinde. Es liegt zur Linken der B ibern, hat 1 Schmiede,
1 Schneide- und 1 Getreidemühle und 1 Ziegelbrcnnecci.
U l r i c h e n  hat 60 Häuser, 1 Schneide- und 3 Getreide­
mühlen, 1 Eisen - und 18 Holzarbeiter.
U m i k c n  enthält 30 Gebäude, wovon 24 bewohnte, 1 
Schmiede und 218 Einwohner. Vor einigen Jahren ist bei 
dem aarg. Dorfe ein Steinbruch eröffnet worden, der jetzt 
die umliegende Gegend mit feuerfesten Sandstein-Platten 
versieht, welche vorher 3 bis 6 Stunden weit herkamen.
U n d r c v i l l i e r s  enthält 55 Häuser, 3 Schneide- und 
1 Getreidemühle und 284 Einwohner, mit 4 Maurern, 2 
Holz- und 3 Eisenarbeiter.
U n t e r a l p /  die. Dieses Alpenthal öffnet sich gleich 
hinter Andermatt und zieht sich als cngcS Thal zwischen dem 
Rof j b oben stock und M a g i s  einerseits und dem G u r -  
schcn. St .  Ann a b e r g  und Go t t h a r d  anderseits südlich 
hinan. I n  diesem Thal kommen die schönen Hyarjnthgca- 
naten vor; auch brechen über dem Felsen Pon t enc a  
schwarze Schorlen.
U n t e r e - B e z i r k /  d e r ,  im Kant. Basel. Seither
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Trennung dieses Kantons in zwei Souveränitäten, Dafcl- 
Sradrthcil und Basel-Landschaft, und der neuen Bczirks- 
Eintheilung in letzterer, hat dieser Bezirk aufgehört.
u n t e r s c h w e n d l ,  Dauerte in der berner P f. undA. 
Frutigen, mit wohlhabenden Einwohnern,
Nnt er sccn,  St äd t c h en ,  zahlt mit seinen Zugehh. 
rungcn 1122. Einivohner und liegt am Fuße des pyramidal« 
föcmigcn Ha r de c s ,  am Ausgangs des Habkercnthals. Am 
rußigen Aussehen seiner Gebäude mag vielleicht eine bedeu­
tende Feuersbrunsi, die vor vielen Jahre» einen Theil di»- 
seS Städtchens einäscherte, einige Schuid tragen. Da die 
Aar auf der südlichen Seite des Städtchens vorbeifließt und 
dort einen schönen Fall über einen langen Damm macht, so 
führt hier eine Brücke nach der S p i c l m a t k e  über die­
selbe, wo der Atbock, diese in sonst in keinem Land vorkom­
mende Fischark, früher zu vielen taufenden gefangen, und 
gebraten weithin versendet wurde. Seit ungefähr 30 Jah­
ren blieben diese schmackhaften Zische beinahe gänzlich aus; 
nach und nach erschienen ste aber wieder, jedoch nie mehr 
In jener frühern Menge. Der hier sich aufhaltende Ver­
dienstvolle Oberförster Kasthofer  liegt neben treuer Erfül­
lung seiner Amtspflichten seinem Beruf noch als Privatmann 
rastlos ob, was seine Anpflanzungen und Anlagen im kleinen 
Rügen, auf dem Hochbuhl  und im B r a n d  hinlänglich be­
weisen. Empfchlenswerih ist hier das wchleingcrichtete Pen- 
stonshaus dcs Herrn Doktor S t c r c h l ,  das sehr angenehm 
an der Straße von Ncuhauß nach Untersten vor dem Städt­
chen gelegen ist, und hauptsächlich für solche Personen wohl 
geeignet ist, die um sich her ländliche Ruhe und Stille zu 
ihrer Erholung wünschen; zudem ist der Eigenthümer ein 
sehr achtungswürdigcr und geschickter Arzt. — Eine interessante 
und romantische Lag- hat das Haus des Herrn Unterstatthal- 
t e r B l a t c r  au f  der  Post nächst der Aarbrücke nach Aa»- 
mühle, wo ebenfalls Wohnung und Kost sehr billg zu erhal­
ten ist. — Während der schönen Jahrszeit ist es da beson­
ders lebhaft, indem man täglich eine Menge Herren und 
Damen, zu Fuß und zu Pferd und in eleganten Wagen sich 
bin und her bewegen steht. - Im  Kauf- und Gasthause hält 
der W irth eins Niederlage hübscher Schnitzwerke in weißem 
Holz aus Habker en.  Man hofft, daß auch von Untersten 
nach Thun eine neue Landstraße über Merligen uud Oder- 
hosen angelegt werde, die ungemein angenehm wäre.
Nnterst raß.  Durch diese Gemeinde zieht sich die 
Hakiptstraße von Zürich nach Schaffhausen. Ih re  Bewohner 
sind theils Landwirrhe, theils Fabrikarbeiter, auch nur Tag. 
löhnec in der nahen Hauptstadt. Unter den städtische» Ge­
bäuden in dieser Gemeinde befindet sich auch der Becken- 
hof ,  bewohnt ron dem geistvollen Belletristen D a v i d  Heß.
U l l k e r v a t z ,  in Bünden, hat auch 2 Kirchen und 3 
Pfarreien, hcurciche Berge und vielleicht den meisten und 
schönsten Hanf im Kanton Graubündcn. . Ob sein ehemaliges 
Bad noch vorhanden ist, ist dem Verfasser zur Zeit noch un­
bekannt.
u n t  « r I v a l d e n  /  N i d w a l d e I I .  I n  einem Aufstand« 
dieses Thals von Unterwalden hallen sich im August 1798
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dessen Einwohner der von der helvetischen Regierung gefor­
derten Eidesleistung widersetzt, um sich kein Joch von einer 
fremden Gewalt auflegen z» lassen, wobei einige Geistliche ganz 
vorzüglich thätig waren, die Mehrzahl zu fanatistrcn und 
Reliauien und Amulette zu vertheilen,die vor L>chuß und Stich 
sichern sollten. Alle Gegenvorstellungen unterrichteter Männer, 
welche die Unmöglichkeit des Gelingens dem Volke begreif­
lich machen wollten, blieben ohne Wirkung. Aufgefordert 
von der helvct. Regierung, G ew a ltig en  Nidwalden anzu­
wenden, griff der franz. Gener a l  Schauen bürg am 
9. des folgenden Herbstmonats das Länbchen auf verschiede­
nen Punkten an. Anfangs wollte keine seiner Landungen 
glücken. Gleich Löwen kämpften die Landesvectheidigcr, bis 
sie vom Mclchihale her übermannt wurden, und die Sieger, 
nach einem Verluste von nahe an 40V0 M ann, n'n den 
Schoos Nidwaldenö eindrangen, wo sie in ihrer Kriegswuth 
3 lk  Wohnhäuser, 299 Scheunen, 83 Nebengebäude und 
noch viele andere Gebäude in Asche legten, wozu der Verlust 
olles Viehes und aller Wintcrvorräkhe kam. Unter den 386 
Menschenopfern, welche diese grause Dlutscenc Nidwalden 
kostete, befanden sich -27 Weiber und Kinder, auch Greise 
und Kranke. Im  August t81L nöthigte der Eigensinn der 
Nidwaldger auch die Eidgenossenschaft, die Waffen gegen sie 
'  zu ergreifen, da sie die benachbarten Kanrone gegen den 
neuen Bund aufzuregen versuchten und keinen Theil an des­
sen Beschwörung genommen halten. Dieses M al lief es 
aber unblutig ab; nur verloren sie das Thal Engelberg, das 
Obwaldcn einverleibt wurde.
U n t e r w y l  bat 19 Wohnhäuser mit 123 Seelen.
N r b a c h t h a l /  das.  Ein rauher, nur bei günstiger 
Witterung gangbarer Gemsjäger - Pfad fuhrt durch dieses 
Thal nach der U r n c n a l p ,  von da über den Gauli-Gletschcr, 
und über gähe Firnhänge empor auf den A a r c n g r a t  
am S  ckwccwige n - H orn und jenseits über Riefeten hin­
unter auf den Lauteraargletschec, von da man bald die 
Gr i ms e l  erreicht. Von der A lp  Ur nen bis in den Grim- 
sel-Spikal ist es eine Tagreise von 8 — 9 Stunden.
Urban ,  S t .  I n  diesem luzerner Kloster sind die er- 
sten Strahlen der Hoffnung für einen bessern Schulunter­
richt im Kant. Luzern aufgegangen. Vom Jahr 1778 an 
bis Ins zweite Jahrzehcnd des gegenwärtigen Jahrhunderts 
hatte S t. Urbar, zur Bildung tüchtiger Schullehrcr Grosses 
geleistet. Zuerst wurde hier eine Normalschule eingeführt; 
dann unterzogen sich einige Konventualcn, vorzüglich Pa t. 
N i b a r d  K r a n e r ,  der Bearbeitung von Wandfibcln, 
Rechnunasbüchern, Katechismen und andern nützlichen Schul­
büchern, für deren Druck das Kloster die Kosten trug und 
sie an die Ärmcn uncntgeldlich austheilte; baute hernach in 
den von ihm abhängigen Pfarreien einige Cchulkäuser, und 
errichtete später in seinen Mauern ein Sclnillehrer-Justirut, 
das mehrere Jahre hindurch mit wahrem Gemeingeist unter­
halten wurde, in welchem jedesmal bei drcissig SchulamtS- 
Kandidaten Kost und Unterricht unentgeldlich erhielten.
l l r d o r f /  Ober -  und U n t e r - /  zwei Dörfer im 
Stadtbezirk Zürich, in einem an Obst-, Wein - und Feld-
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flüchten fruchtbaren Thalgelände, mit 1 Kirche, die eineFl. 
lial von Dietikon ist, 1 Getreide- und 1 Schneid emühl 
und 1 Hanfceibe, und nebst Rcppischthal, 85 Firsten und 6 
Einwohner, die stch mir Acker- und Weinbau beschäftigen, 
und bei welchen auch auf 40 Strumpfweberstühlen gcarbei. 
tet wird. Hier wohnt auch der ceformirle Pfarrer von Dietikon.
U r i ,  K a n t o n ,  hat in den meisten Gegenden Ueber» 
fluß an H o l;, mit Ausnahme des Ucserenthals , in dem 
stch aber häufige Spuren von freilich unbenutztem Torfboden 
zeigen. Das Gokrhacdsgebirg ist vorzüglich reich an Kry- 
stallisationeu, ° und man findet in Ande r ma t c  und sonst 
ganze Sammsuiegcn.von Gotthacds-Fossilien leicht zu kau­
fen. Das Hochwild nimmt im Urnerland zusehends ab; ein­
zig auf der Hohe des Gotthards gibt eS noch viele Füchse 
uud bisweilen noch Baren. Neben der Alpenwicthschaft und 
Viehzucht ernährt stch ein großer Theil der Einwohner durch 
den Speditions- und Transirhandel; einige mit Baumwollen­
spinnereien. Einige Handlungen mit italienischen Weinen 
machen im Lande guie Geschäfte. Während der politischen 
Spaltung in der Eidgenossenschaft hielt sich Uri zur Sarnec- 
Parihei und führte in den Versammlungen derselben den 
Verfitz, wie denn dieser Kanton auf den katholischen Tagsatzun­
gen von frühem her zu prästdiren pfleg-te. Buchdruckereien 
hat der Kanton eine, Zeitschriften keine. Gegenwärtig soll 
er nach ziemlich sicherer Angabe 13,330 Einwohner zählen, 
die zwar treffliche Anlagen besitzen, aber stch auch vorn Aber­
glauben und dem Hang zum"Müßiggang sehr beherrschen " 
lassen. Ueber die neue Gorrhardsstraße stehe diesen Artikel; 
von F l üe l en  bis Amsteg wird nun an einer neuen 
Straße gebaut. Für den Kanton, wie für Bünden, Tesstn 
und Wallis war der 27. August i834 ein Tag des Schreckens 
und des Jammers. Die lange Hitze und Trockenheit dieses 
Jahrs halte die Gletscher weich gemacht, daß sie schmolzen; 
dazu kam noch, daß an diesem Tag vom frühen Morgen bis 
Abends spat um 11 — 12 Uhr ein fast unaufhörlicher Platz­
regen über das Land fiel, der von immerwährendem Don­
nern und Blitzen begleitet war. .Hierdurch geschah, daß 
alle Gewässer ihr Bett beinahe überall überschritten und die 
furchtbaren Wassecmassen schreckliche Verwüstungen in diesen 
Gegenden verursachten. Im  Urnerlandc harten die Alulhen 
in Amsteg wieder fünf Häuser mit fortgerissen und der 
Kecschelenbach die dortigeVerbindungsbcücke weggenommen, 
und eben so die Brücke am Zlücli. Die entsetzlich würbcnde 
Reuß verwandelte den ganzen Erst f e l der -Broden von ei­
nem Bergfuß zuwandern, die ganze Ri nacht gegend mit 
dem ganzen Schachcn, die ganze A t t i n g  h ausec- , See-  
docf er - ,  F l ne l e r -  und A l c o r f e r a l l m c n d  in einen 
See, wodurch die Allmendgarten mit allen ihren schönen 
Pflanzungen zu Grunde gerichtet wurden. Anderes Land 
wurde verschlammt, versandet oder forrgcspült. Besonderer 
Schaden geschah auch an der kostbaren Gokrhardsstraße, de­
ren Herstellung von Uri Opfer fordert, die diesen Kanton 
schwer niederbeugen.
Urmei n  zählt 31 Häuser,Schneide-und 2 Getreide­
mühlen.
l lk t ls ts c h , in Appenzrll, hat 4 Schuken: lm D o r f ,  
im T h a l ,  i n  Schönau und i n der  S a y e n ;  ferner be­
findet sich in derselben «Ine sehr gangbare Ziegel, und Kalk­
brennerei, ein« Seifen-und Kerzenfabrik und eine Spinn­
maschine. Keine der Aufferrhodischen Gemeinden besitzt so 
viele und so kostbare Gemeinmeiden, Alpen und Waldun­
gen wie Urnasch. Man rühmt auch von den Bewohnern 
dieser Gemeinde, daß sie den Grundsätzen und Sitten ihre« 
Vater am meisten getreu geblieben sind, und sich weniger 
mit Handlung und Fabrikation beschäftigen, als die übrigen 
Gemeinden.
U r n e n ,  N i e d e r - ,  begreift 180 Häuser, 1 Schneide- 
und 1 Getreidemühle, 550 Einwohner, mit 2 Mausern und 
4 Holzarbeitern.
U r n e n ,  O b e r - ,  zählt 90 Häuser, 400 Einwohner, 4 
Maurer, 2 Holz- und 3 Eisenarbeiter.
U r n e r l v c h ,  das. Diese Felsengallerie oder Durch­
gang durch den Fuß des Ki l chbergS,  ist von dem Teu- 
felsbcrg nur durch das enge Reußbctt getrennt, mithin nicht 
durch diesen letzten, gesprengt. Die Arbeit wurde von M o- 
r e t i n i  in 11 Monaten vollbracht und kostete 8149 Münz- 
gülden. Die Gallerie war 200 Bernschuh lang, 8 — 9F. hoch 
und 7 — 8 F. breit, und wurde durch eine einzige, in des 
M ille  eingesprengte Fensteröffnung ein wenig erleuchtet. 
Jetzt hat sie durch Fohrbarmachung der Gotihardsstraße von 
ihrem Gcausenhaften viel verloren, und wurde bedeutend er­
weitert und Heller gemacht. Sie ist nun 16 F. hoch und 
18 Fuß breit, also für Lastwagen und Keuschen vollkommen 
geräumig. ES ist dieß das Werk des Herrn J n g e n i s u »  
M ü l l e r  von A ltorf, und kostete 6500 Fr. Unweit deS 
Urnrrlochs, am Fuße des KilchbergS, ist eine alte Kirche, 
die für die älteste im ganzen Kanton I lr i gehalten wird.
Urser en ,  Hochthal, zählt 123 Häuser, 2 Getreide­
mühlen und 1306 E inw ., 4 Maurer, 6 Holz- und 3 Eisen- 
arbeiter; ferner: 154 Pferde, 1029 Kühe,  1210 Schafs 
und 1260 Ziegen. DaS Thal besitzt 84,000 Gulden an geist­
lichen Stiftungen, woraus es die Kirchen und den Gottes- 
dienst u.nlerhält, die Geistlichen besoldet und die Arme» 
versorgt. Zehntausend Gulden davon sind von einem Thal­
mann, des Geschlechts Chr i s t en,  zum Behufe der Armen 
gegeben worden, der sich in Venedig zu bedeutendem Wohl­
stand- emporschwang , und zum Danke gegen die Vorsehung 
diese Vergabung zu Gunsten der Armen in seinem rauhe» 
Heimaththale gemacht hotte. Aus diesem Fond wird jährlich 
dreimal B ro t, Käse und Salz unter die Armen ausgetheilt. 
Eben so sorgt auch das Thal für arme Durchreisende, fü» 
welch« zu Hos pent ha l  eine Vcrpfiegungsaustalt eingerich­
tet ist, und ein Thalarzt hat die Verpflichtung für ein be­
stimmtes Wartgeld die Armen des Thales uncntgeldlich zu 
bedienen. Diele von diesen haben auch einigen Verdienst 
an dem Holztragen, was wohl eine der Ursachen sein dürfte, 
weßwegen die urserec Thalleute keine Waldung in ihrem 
Thal verlangen. Jede Bürde Holz, die sie auf dem Rücken 
zwei Stunden Wegs bergauf von G eschenen ins Thal 
tragen, kostet im Ankauf zu Gesehenen 3 Batzen, folglich
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mit dem Trägerlohn 6 Batzen, daher mancher dabei sein 
obgleich mühseliges Brot findet. Im  Urserenthal lebt man 
noch ganz urweltlich, da man nicht einmal ein bestimmtes 
Maß für Flächenraum des Landes hat, folglich weder Juch. 
orte, Mannweck, Morgen oder dergleichen kennt. DaS 
Lind wird nur nach dem Wecih seines Ertrags (Klafter 
Heu) verkauft, vererbt und getheilt. Zu berichtigen ist in 
dem A kikel Urs.renthal, daß das K ä ö - ,  En-  und G r o ß ­
t ha t  keine eigentlichen Thäler, sondern blos unbedeutende 
Gräben find, wie eS in diesem Revier eine Menge gibt, 
die mit diesem Namen belegt werden. Als Seitenthäler des 
UrserenthalS können angenommen werden: das Un t e r a l p»  
t ha l ,  das R u d u n t -  oder G o t th  a r d S th a l , das W e i ­
te n>v a ss er t h a l , das M u t t e n  t h a l  und das G o r -  
schenrhal .
U r w k i d .  Ganz nahe bei der Aarbrücke, oberhalb der 
Urweid, bezeichnet ein Fels am Wege das unglücklich« 
Schicksal von ä Thallenten , Ul r i ch S u l  ser ,  H a n S B e c -  
ger ,  Me l c h i o r  B e r g e r  und E l i s a b e t h  F u c h s ,  die 
1664 von einer aus der St ockal p sich loSwindenden Schlag» 
lauine hier erdrückt wurden.
Us e i gn e .  Bei diesem wallis. Dörfchen befindet sich 
eine Menge dünner Sandsteinsäulen, wovon einige übe» 
100 Fuß hoch find. Ih re  Kapitaler bestehen aus mächtigen 
Eranitbrocken, welche diese nalllrlichen Säulen gegen dis 
Abwaschungen des Regens schützen , der zu ihren Füßen den 
Boden immer mehr wegschwem'mt, und auf solche Weise sie 
von Jahr zn Jahr höher macht.
, n l i ie r ,  Bez i r k  des Kant. Zürich, der das ehemalige 
Obcramt Greifensee enthält und 16,153 Seelen zählt. Ne­
ben der Landwirthschast ist die Thätigkeit in Baumwollen - 
und Seidenmanufakturen sehr groß.
U s te r , O b e r - und N i e d e r » .  Hier find ä mecha­
nische Baumwollenspinnereien und eine Webmaschine, alles 
großartige Gebäude, von welchen letztere den Herren C o r r o d i  
und Pf i s t e r  I» Übec-Uster gehört, und durch einen Hau» 
fen GefindelS, wahrscheinlich aus Handwebern bestehend, 
bei der JahrSfeier am 22. November 1832 zerstört wurde; 
überdies 2 Schneide - und Z Getreidemühlen, nebst noch 
einigen andern Wasserwerken , die vcm Aabach in Bewegung 
gesetzt werden. Die Zahl der Wohngebäudc ist 280, und 
jene der Einwohner 1677, die im Ganzen genommen wohl­
habend find und Handwerksbetrieb und Landwirthschaft zum 
Theil mit einander verbinden. Neu und schön ist das Be- 
zirkSgsbäude- Am 22. November 1830 wurde in Uster ein» 
Volksversammlung von mehr denn 10,000 zi'irch. Landbür­
gern gehalten, die entschlossen zu einträchtiger Benutzung 
der zur Wiedererlangung der Volksrechte günstigen Zeitver- 
hältniffe, von der Regierung in Zürich eine Verfassung for- 
decke, welche in jeder Beziehung den Bedürfnissen d«S Lau- 
des und den Wünschen des Volks zusage, und worin ein» 
billige Repräsentation des Landes in der Gesetzgebung, als 
einer der Hauptpunkt«, festgestellt werde; welches Ziel durch 
diese Versammlung auch erreicht wurde. Uster dürfte schon 
«nter der römischen Herrschaft bekannt gewesen sein, wovon
416 -------------
«in im Jahr 1694 hier gefundener, noch gut erhaltener 
Merkur von Erz Zeugniß gidt, der jetzt auf der Wasser- 
kirche in Zürich aufbewahrt wird. Uster zählt mit den hier 
eingepfarrten Ortschaften 4724 Seelen.
N t t i g e l l  bat 255 Einw. und viele Mühlwerke, die 
von dem Wahlenbach betrieben werden. Es wird von sei- 
vem Pfarcsstze durch eine bedeutende Waldung geschieden, 
die einen anSsicbtreichen Hügel krönt. Vom Bade Limpach 
ist Uktigcn 10 Minuten entfernt. Die herrschaftlichen Rechte 
über Ultigen befaß das Spita l in Thun bis zum I .  1798, 
wo dieselben aufgehoben wurden, wogegen aber die Stadt 
Thun später eine Entschädigung erhielt.
U t t w e i l /  K r e i s ,  enthält 2588 E inw ., von welchen 
511 Katholiken.
l l t zcns t o r f .  Diesen bern. Ort ziert ein neues hübsches 
Schulgebäude; auch ist die hiesige Getreidemühle als eine 
der größten des Kantons bekannt. Der Pfacrsprengel er­
strecke sich über 1972 Seelen.
Uwiesen,  Uhwicscn.  Dieses zurch. D orf hat 80 
Häuser, 1 Schmiede, 1 Getreidemühle und 630 Einw. Der 
Ort ist alten Ursprungs; an einem kleinen Hügel in seiner 
Nähe, genannt J s c n b u k ,  auf einer weiten Ebene längs 
dem Rhein, werden verschiedene Spuren von römischer Nie­
derlassung und selbst von einem Tempel entdeckt, und die 
aufgefundenen Alterthümer in dem Antiguitäten-Kabinet z» 
Rheinau aufbewahrt.
Uzn ach, B e z i r k ,  hat aufgehört und an dessen Stelle 
Ist der Se e b c z i r k ,  in Folge der neuen S t. Gall. Gebiets- 
Eintheilung, getreten. Derselbe enthält die Gemeinde» 
G o m m i s w a l v ,  Uznach,  S c h m c r i k o n ,  R a p p e r -  
schwci l ,  J o n a ,  Eschenbach,  G o l d i n g e n ,  S t .  Ga l -  
l e n - K a p p c l  und Er ne t schwy l .  Versammlungsort für 
die Bezirksgemeinde ist Eschenbach,  für das Bezirksgericht 
abwechselnd Uznach und R app erschwer! .
Uznach/  Städtchen/ bat 159 Häuser, 4 Schmieden, 
1 Schneide - und 2 Getreidemühlen, und 960 Einw., 6 
M aurer, 6 Holz- und 5 Eisenarbeiler. Von der ehemaligen 
toggenburgischen Beste Uznachbcrg, von welcher auf einem 
Felsenvorsprung noch einiges Gemäuer aus dem Gesträuch 
herausschaut, hat man eine ergreifende Ansicht des Gebirges 
und der bezähmten Linth von Griznau bis Benken. Graf 
R u d o l f  v o n  Ha d s b u r g  eroberte -und zerstörte sie nach 
langer Belagerung im I .  1266, als ihm durch einen Schwein­
hirtei! in einem einsamen Tobcl ein verborgener Eingang 
in dieselbe verrathen wurde, wodurch die sichere Besatzung 
Mundoorrakh erhielt, und dessen er sich sofort zu ihrer Ueber- 
raschung bediente. Unter den Ruinen dieses Schlosses be­
findet sich ein Steinbruch, der wegen der Streichung der 
Schichten nicht uninteressant ist. I n  dem Städtchen trägt 
der von Graf D o n a t  von T o g g e n b u r g  1386 gestiftete 
und begabte Spita l den Namen A nton i e c - Hau s ,  in 
dessen Kirche mehrere toggenburgische Dpnasien ihre Grabes­
ruhe gefunden haben. Ueberrestc der vormaligen Leibeigen­
schaft der Bewohner dieses Orts und seiner Umgebung waren
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das Fallgcld und die Leibbennc, welche sie bis 1798 den 
beherrschenden Standen Schwy; und Glarus entrichten 
mußten.
V.
Vaduz ,  großer Flecken und Hauptort der lichtenstein,.- 
schen Herrschaft dieses Namens, mir einem auf einer steilen, 
mit Buchen bewachsenen Felswand gelegenen alten Schlosse; 
auf der rechten Rbcinseite, Werdenbcrg gegenüber. Auf 
dem Schlosse wohnt ein Förster und Küchenmeister des Für­
sten, und im Flecken hak der Landvogt sein Amthaus. I n  
der alten Kapelle dieses Orrs ist eine Grusr der ehemaligen 
Grase» von Werdenberg.
V c r l a n g  i n .  Dieser nensnbnrg. Eerichtsbezi'rk enthalt 
mit allen ihn bildenden Gemeinden lgäü Häuser, 13 Schneids­
und 16 Getreidemühlen, und 5818 E inw ., 10 Maurer, j i  
.Holz - und 8g Eisenarbeiter. Für steh allcitü zählt Dalangin 
46 Häuser mit 329 Emw. Die Bürgerschaften sämmtlicher 
Gemeinden des GericbcsbezirsS haben bei der Revolution im 
I .  t8Zl  zuerst ihr Panncr für Unabhängigkeit von Preussen 
erhoben und sogenannte Frcibeirsbaumc gepflanzt; waren 
aber auch die ersten, welche steh in den ersten Tagen deck 
Januar 1832 für die Trennung des Kantons Ncuenburg 
von der Schweiz erklärten. Das wenige tragbare Erdreich 
umher dient zum Garten, und Fntcerbau. I n  der Nähe 
von Dalangin befinden sieb die großen zerstreuten Gebäude 
einer Jndiennebruckerci, die D o r r  o i de r i e  genannt, welche 
einem Dorfe gleichen. I n  dieser Manufaktur sowohl ass in 
den übrigen Fabriken des Landes sind alle in England er­
fundenen Maschinen eingeführt, welche die Arbeit befördern.
D c i l e y r e s , s o l l s u r s i n s. Auf einem Hügel über, 
diesem waadtl. Dorfe, von dem man eine weite Aussiebt auf 
die ganze Gegend von Jverdon und Orbc genicßt, soll ehe­
mals ein römisches Kastell gestanden sein, von welchem noch 
stark« Grundmauern und eine Menge altes Ziegelwerk vor­
handen ist.
V a l l e n d a S /  V a l e n d a S ,  Das alce in diesem deut­
schen bündn. Ort befindliche Schloß liegt im Schult; doch 
find die davon vorhandenen Trümmer noch ziemlich ansebn- 
licb. Auf der Wiese P r a d a ,  nahe am Dorfe, fiel 1621 
eine Schlacht zwischen Graubündnern und einigen Völkern 
aus kacholischcn »iesgenösstschen Orten vor.
V a l l o i t ,  im Kanron Zreibnrq, ist ein Dorf von 22 
Häusern, 3 Nebengcb. und 1 Sebmiede, mit 113 Einw., 
die guten Feldbau treiben. Vor Zeiten bildete es eine b>. 
sondere Herrschaft.
V a l s a i l l t c .  Diese vormalige Kartbause im Psarr- 
umfange von Cerniak, liegt 4 S r. von Freiburg entfernt. 
Bei derselben befinden sich 1 L-chneide - und I Getreidemühle 
mit einigen andern Gebäuden. Sie brannte im I .  1732 
zum zweiten Male ab, und wurde dann viel eleganter und 
dcguemer, als fic zuvor gewesen war, wieder aufgebaut, so 
daß jetzt das Gebäude mir den nahen düstern Bcrgwäldern 
und den mit Diehhüttcn bcsäeten Alpcnirifcen, die solches 
umringen, und cS nicht eher sehen lassen, als bis man schon
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ganz nahe dabei ist, einen ungewöhnlichen Kontrast bilden. 
Die Vscräkherei des Trappisten-Abts, August i n de l'ES- 
k r änge ,  der Kaiser N a  pol ens Spien war und zu glei­
cher Zeit auch den Be »ebenen als Kundschafter diente, 
wurde entdeckt »nd er und seine Ordensbruder gezwungen, 
1811 diese heiligen Mauern zu verlassen und die Schweiz 
zu räumen. Die bei der Uebernahme des Klosters durch die 
Ligociancr begonnene Zucht anst al t  und E r z i e h u n g s -  
J n s t i t u t  sind seitdem wieder eingegangen, weil hier daS 
rauhe Klima diesen Mönchen nicht zusagte, und sie es viel­
leicht vorzogen, den Pfarrern des Landes zur Aushülse 
zu dienen, als in dieser Einöde, bei der nicht jedermann 
ansprechenden Bestimmung, zu leben. Nach allgemeinem 
Gerücht hätten die Trappisten neue Versuche gemacht, wie­
der in den Best» der Dalsalnte zu gelangen,
V ä l s  am P l a t z  zählt 125 Geb. Es bildet mit seinen
5 Nachbarschaften P la tz ,  Camps ,  S a l a d u r a ,  Vo l S  
u. s w. ein besonderes Gericht. Die Einwohner sind deutsch, 
wenn schon die Ortsnamen romanisch sind. Von Vals führt 
über den Berg ein Sommerpaß nach dem Rhcinwald, mit 
welchem es in vielfachem Verkehr sieht.
V a l z e i u a ,  H i n t e r -  und V o r d e r - /  romanisch 
Va l sana  <daS gesunde Thal). Am Eingänge in dieses 
Nebenthal, welches von seiner gesunden Berg lu ft, in der 
sich manche gegen die Pest schützten , den Namen trägt, stand 
daS Schloß Cast e l l onum,  davon vielleicht noch der Orts- 
name Gaschlun.  DaS Thal zieht sich gegen 2 Stunden 
vorn Eckstein (4280 F. ü. M .) an der M l t t a g  spl  at t c  
(4245 F.) und dem S che it e r bcr g (5482 F .) bis an den 
Hoch weg oder M o n t e l i n o  (6öZ5 F.) hinan. Die von 
aller Weit abgesonderte Pfarrgemeindc zählt ungefähr 110 
Seele». Vorder-Valzeina gehört in das Gericht ScrwiS. 
Der bachlose Ucberrest der alten Burg Frackstein steht urr- 
tcr clncm sich drohend überwölbende» Felsen in einer K lu ft, 
die K l u s  genannt.
V a l - T r a v c r S  Der ganze Gcrichtskrcis mit seinen
6  Gemeinden zahlt 706 Lauser, 6 Schneide- und 10 Ge­
treidemühlen, und älO'.I E inw ., unter welchen 147 Maurer, 
5Z Eisen - und 105 Holzarbeiter sind.
V a n c l .  Bei dieser den Weg von Saanen nach Rouge- 
mont beherrschenden Burgruine, ^  S t. von Saanen ent­
fernt, scheidet ein Bach die beiden Kantone Bern und Waadk, 
welcher auch zugleich die Grenze der deutschen Sprach«, 
Sitten und Gewohnheiten zwischen dem deutschen und wel­
schen Saanenlandc bildet. Von diesem alten Wohnsitze den 
ehemaligen Grafen von Gruyerc genießt man eine herrlich« 
Uebersicht deS Thales.
V a r e » .  Dieses Walliser D orf liegt 2870 F. a. M . 
und hat eine schöne Aussicht auf das Rhonekhal und auf 
das Gebirg, so wie auch auf die Thäler gegen Piemont. 
Oberhalb diesem Ort brannte vor einigen Jahren ein großer 
Wald ab.
V a u d e r e n S /  Dorf und Gemeinde in Der Pf. M ar­
iens und freib. Bez. Nue mit 24 Häusern und 172 Einw., 
deren NahrungSquellen Ackerbau und Viehzucht sind.
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k V a u f f c l t n  bat 26 Häuser, 1 Schneide- und 1 Ge­
treidemühle, 165 Einw , 4 Hoiz- und 6 Eisenarbeiter.
D a u l i o n  zählt 104 Häuser, 2 Schneide- und 4 Ge­
treidemühlen, und 960 Einwohner, 30 Maurer, 6 Eisen- und 
82 Holzarbeiter.
Vaul ruz ,  Dauruz,  deutsch: Thalbach, Pfarc- 
dorf im freib. Amt und Bez. B u ll, 1 S t. von seinem AmrS- 
sitz. Das Dor f ,  das ausser der Kirche noch 1 Kapelle ent­
halt, besteht aus 9 Häusern, einem Gasthof, Stadthaus ge­
nannt, und 1 Schneidemühle. Die ganze Pfarrgcmeind« 
zählt in allen dazu gehörenden Weilern und Hosen 8 l  Wohn- 
und 22 Nebcngeb., 2 Wirthshäuser, 1 Gerberei und 1 Ge­
treidemühle, mit 430 Seelen. I n  dem alten Schlosse wohnte 
bis 1798 ein Amtmann von Freiburg Den Pfarrer setzt 
die Regierung, den Kaplan wählt der Bischof. Freiburg 
erkaufte diese Herrschaft für 5000 Thaler in Gold im I .  
1548. Die beträchtlichsten Produkte in derselben sind Ge­
treide und Holz, von Letztecm wird noch vieles ausgeführt.
Vaumarkus hat 35 Häuser, 1 Getreidemühle und 
818 Einw. Deutsch wird der O rt Famergü ausgesprochen. 
Die Besitzer, welche Vasallen des Fürsten sind, üben übe« 
diese Baronie die hohe und niedere Gerichtsbarkeit aus und 
heben alle Einkünfte. Der Angriff der Eidsgenossen aus 
das Schloß Vaumarkus, zur Zeit des burgundischen Kriegs, 
war ein Strategen!, wodurch sie den Herzog K a r l  von 
Burgund aus seinem festen Lager bei Erandson herauslock­
ten, um ihn desto besser schlagen zu können, welches auch 
vollkommen gelang.
V a u v r i  zählt 120 Häuser mit 948 Seelen. Zwischen 
hier und M urat sind Sümpfe, zu deren Auötrockniing der 
sogenannte S t o c k a l p c r - K a n a l  angelegt wurde.
V a z e r o l .  Dieser aus 6 Häusern und 26 Einw. be­
stehende Hof hiess vorzeiten Sc h o l a r ,  und die er P o r t a  
hatten bei demselben einen Thurm. Er liegt in einer anmu- 
thigen Gegend und so ziemlich in der M ille  des Bündner- 
landes. I n  der Nähe dieses Hofes befinden sich die Trüm­
mer eines Hauses, das so merkwürdig ivar,  als es jetzt 
noch der Ahorn bei Truns ist, so dass Vazerol das gleiche 
geschichtliche Interesse darbietet, wie TrunS, und jedem 
Bündner nicht weniger wichtig sein soll, als dieses; denn 
hier war es, wo im I .  l4?t in dem nun abgegangenen 
Hause die Abgeordneten aller drei Bünde ihren ewigen Bund 
zusammenschworen, und gelobten sich beizustchcn für ihr gu­
tes Recht in Noth und Tod als ein einiger Leib. Hier 
wurden auch die Grundzüge der jetzigen Verfassung festge­
stellt und der gemeinschaftliche Bundestag beschlossen.
V e l a r d zählt 90 Wohngeb.
V c l t h c i m ,  im K t. Zürich, enthält 79 Häuser, 2 
Schmieden, 1 Getreidemühle und 628 Einw. Das benach­
barte vormalige Kloster Löß  hob hier den Zehnten, nebst 
mwern Gefallen, womit die Herzoge von Oesterreich zugleich 
mit dem Kirchenpaironat dasselbe im I .  1358 beschenkten. 
I n  Vcltheim ist auch der geschmackvolle Landsitz Rosenbc r g ,  
mir hübschen Anlagen, cingepfarrr. Das Füßlische Grabmal 
in der Kirche ist ein aus Holz geschnittenes gemaltes Epita-
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phiurn, das sich der Verstorbene bei seinem Leben (1773) er­
richtet hatte. Auf demselben erscheint ein Engel und eine ein», 
sacke Inschrift; zu beiden Seiten sieht man zwei symbolische 
B ilde r; das eine stellt die betrübte Gemeinde als eine wei- 
nende Frau dar; das anders die verwaiste Jugend als 
einen kleinen, in Trauer versetzten Engel.
V e l t l i i r .  Um Erstarrung des 1708 konfiszlrtcn bün- 
dcnsrhen Pariikular-EigenthumS in dieser Landschaft, dessen 
Ägerlust auf 2,128,000 Fr. angegeben wird, wurde lange 
aber vergebens unterhandelt. Erst im Scpt. 1833 kam eine 
Uebercinkunst zwischen den beiderseitigen Kommissarien zu 
 ^ S taube, in welcher von Seiten Oesterreichs den betheiligtcn 
Bündnern eine Entschädigungssumme von 2,10.0,094 Franken 
zugesichert wurde. Hierzu kommt noch die Erstarrung deS 
noch in Natura vorhandenen, und unbeschadet der Ansprüche 
auf allfällig verheimlichtes oder unter nichtigen Titeln sich 
angeeignetes Vermögen. Die kaiserlich-österreichische Ratifi. 
karren dieser Konvention darirte si>h vom 16. Januar 1834, 
worauf die der betreffenden Bundner erfolgte. Somit wurde 
der langjährige Hader zwischen Oesterreich und Bunden end­
lich geschlichtet.
V c r d a b v i a  in Bünden, hestcht aus 45 Häusern, 2 
Getreidemühlen und 200 E inw.
Ve r g e l e t t o  zahlt 50 Wohngcbände.
V e r m e s  hat 01 Häuser, 2 Schneide- und 2 Getreide­
mühlen und 520 Einw., 3 Maurer, 4 Holz. und 1 Eisen- 
arbeiter.
V c r r i e r e s /  les. Die 6 Gemeinden dieses Gerickks» 
kreiscS zählen 306 Häuser, 6 Gerreidemuhlen und 2877 
Eiuwohner, 58 OKaurer, 15 Eisen, und 78 Holzarbeiter. 
L>ier ist auch eine Papiermühle und in dem Bezirk dieser 
Pfarre befindet sich eine merkwürdige Felshohle, der T e m ­
pel  der  Feen genannt, die unstreirig die schönste der 
Schweizcrhohlcn ist. Rühmliche Beispiele großartigen Ee- 
meinsinnes gaben in der neuesten Zeit in dieser Gemeinde 
die Geschwister Rasse l e t ,  die zu Unterstützung der Armen 
in dieser Gemeinde und zu besserer Erziehung der Kinder 
2060 Gulden schenkten, und ein Herr .Heinrich Lcmbe-  
l et  bestimmte für den gleichen Zweck sein beträchtliches E i­
genthum.
Versorg.  I n  diesem Genfer O rt befindet sich eine 
von Herrn T a i l l c f e r  errichtete orthopädische Anstalt oder 
ein Institut zur Heilung der Ungestalrheilen an jungen Kin> 
der». Die Entsetzungsgeschichte eines wackern und aufge­
klarten Geistlichen", Namens M u d r y ,  der von 1816 bis 
1825 mit musterhafter Treue hier das Pfarramt bekleidete, 
und den niedrige Kabale von demselben entfernte, liefert 
einen neuen Beitrag zu der noch hier und da in der katho­
lischen Schweiz vorherrschenden Vcrketzcrungssucht.
V e s c n a z  im Kt. Gens, heißtLe'senaz, Capl  te de,  
und ist von Katholiken und Protestanten bewohnt. Hier 
war ehemals die Grenze zwischen Genf und Savoicn, und 
in der Nachbarschaft befinde» sich die Trümmer des ehema­
ligen burgundischen Jagdschlosses R o u e l b c a u  mitten in 
einem Sumpfe.
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D e s t i . auch V e s t i h ü u s e k /  kl. HSusergruppe in der 
becn. P f Ligecz und Amt N idau, nach Neustadt hin gelegen.
V e v a y .  So gerühmt und viel besucht die Terrasse 
der Kirche S t. M artin bei dieser waadtl. Stadt ist, wegen 
der trefflichen Aussicht von derselben, so bietet der Park d«S 
Herrn Leg r and d ' Haut ev i l l e  noch entzückendere Aus­
sichten dar. I n  der S t. Martinskirche ist, neben dem Ge­
neral L u d l a y ,  einem der Nerurtheiler des enthaupteten 
Ca r l s  von E n g l a n d ,  auchBr oug t hon  begraben, der 
dem unglücklichen König das Todesurtheil vorlas. Zu den 
gemeinnützigen Anstalten dieser Stadt gehört auch die im 
I .  1813 errichtete Ecsparnißkasse, welche 394 Theilnehmer 
zählt, die 129,338 Fc. zu gut haben, und deren Reservefond 
4978 Fc. war. Während der römischen Herrschaft in Hel- 
vetien scheint V i b i s c u m  nicht so groß gewesen zu sein als 
daS»heutige Vevay, obgleich es mehrere Tempel hatte, und 
von angesehenen römischen Familien bewohnt wurde, wie dies 
mehrere Inschriften beweisen. Die vielen hier gefundenen 
römischen Alterthümer sind aber ihrer Menge wegen erst in der 
neuesten Zeit besonders beachtet worden. Das altübliche 
Winzerfest wurde hier in den ersten Tagen des Monats Au­
gust 1833 wieder begangen, und war dabei der Festzug 
nicht nur in großer Ordnung, sondern auch in solchem Ge­
schmack aufgeführt, daß er noch das Fest von 1819 übertraf. 
Der übertriebene Eifer einiger hiesigen methodistischen Predi­
ger, mir welchem sie dieses Volksfest als höchst sündlich dar­
stellten, brachte eine Aufregung hervor, welche in solche Ex­
zesse gegen die hiesigen Methodisten ausartete, daß die Re­
gierung zu Herstellung der Ruhe Truppen nach Vivis sen- 
den mußte, die auch ohne Hinderniß einrückten. Eine Vier­
telstunde von Vevay ist das Städtchen La Touc  de P a y l z  
am See.
V i a  m a l « /  die,  eine schrecklich zerrissene Felskluft 
und schauerlicher Paß zwischen Thusis und dem Schamser- 
thal im Kant. Graubündtcn. Die erste Anlage zu diesem 
Felspfod wurde im I .  1470 gemacht. Man gab ihm diesen 
Namen wegen der häufigen Felsen und Lauinenstürze, die 
Tausenden von Reisenden den Tod in diesem grausenhaften 
Echlund« brachten. Zu mehrerer Sicherheit wurden in den 
Jahren 1733 und 1739 noch zwei steinerne Brücken über 
die K luft gesprengt, wobei die Kühnheit des damaligen 
Meisters bei diesem Brückenbau, Chr i s t i an W i l d e n e r ,  
von Davos, Bewunderung verdienen. Die erste schon bei 
der Uröffnung dieses Passes gesprengte Brücke ist 2622 Z. 
ü. M . oder 342 F. über Thusis, und leitet den Weg von 
der linken auf die rechte Seite des Schlundes; nach einigen 
hundert Schritten durch eine Gallerie, führt eine zweite ihn 
wieder auf die linke Seite, und dann geht er über die 
drille nochmals auf das rechte Ufer des in den gräßlichen 
Abgründen des engen SchlundeS wild brausenden, kaum 
sichtbar durchschäumenden Hinterrheins. Diese Riesenschlucht 
bat bei der ersten dieser Brücken eine Tiefe von 129 F . ; 
bei der zweiten von 399 F. und unter der dritten von 160 
F. Auf der zweiten 40 F. langen Mittelbrück« ist der an­
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ziehendste Standpunkt dieser schauerlichen melancholischen 
Riesenschlucht. Wie man die dritte Brücke überschritten hat, 
öffnet sich dem Wandrer das lachende Schamserthal.
V i c t o r - E m a n u e l - B r ü c k e ,  d i e ,  auf der Alp 
M uccia, ^  S t, unterhalb dem Uebergange über den Ber- 
nardino, an dessen Südseite, führt über die Moesa, und 
ist 106^  F. über das Strombett in einem Bogen von 72 
F. Weite gesprengt, mit einer Lange von 158 F. und einer 
Breite von 20 F. Die Stützmauern betragen 1870 Kubik- 
mcter, S ie erhielt diesen Namen zu Ehren des KönigS 
V i c t o r  Ema n u e l  von Sardinien, welcher 164,000 Gl- 
an den neuen Straßenbau beitrug. Nicht weit oberhalb der­
selben bildet die Moesa einen Wasserfall, und wenn man 
sich an den Fuß der Brücke stellt, so fällt der Blick durch 
den Bogen gerade auf das Moschelhorn.
V i d y ,  im Kk, Waadt. Das alte hier gelegene Lauso- 
nium, ward 563 durch den plötzlichen Austritt des Sees, 
bei dem Bergsturz über Taurclunum verwüstet. Die Ein­
wohner flüchteten sich, wo das heutige Lausanne steht. Die 
neuesten Ausgrabungen römischer Alterthümer an diesem Ort 
sind bekannt genug, und das Aufgefundene wird großen- 
thsils in Lausanne aufbewahrt,
V i e r d ö r f e r /  i-tzt F ün f dö r f e r .  Dieses bündn. 
Hochgericht würd vom Rhein, der Landguart und einigen 
Bergwassern sehr beschädiget und für die Zukunft bedroht, 
daher in demselben so viele Gemeinwerkc, Jede Gemeinde 
hat ein eigenes Civilgericht.
Vi gcnS Dieses bündn. Dorf hat 48 Wohngeb. und 
4 Getreidemühlen.
V i l l a ,  ein trauriger, schmutziger Weiler im wallis. 
Evolenathal, 480 F. über seinem Pfarrsitze Ebolcna, im 
Zehnten Hcrens.
V i l l a  zählt 77 Geb., und unter diesen s große stei- 
nerne Häuser, nebst 2 Getreidemühlen, Es soll hier Wohl­
habenheit herrschen,
V i l l a - S t . - P i e r r e .  I n  dieser frcib, Pf. werden ge- 
zählt 130 Geb, mit 575 Einw, , die einen beträchtlichen Ge­
treidebau haben. Den Pfacrsatz besitzt die Geistlichkeit in 
Romonr, und die Kollatur über die Kaplanei sieht bei den 
Kirchgenossen.
V i l l a  raboud,  nicht V i l l a  rabond,  hak 4s Hau- 
ser mit 210 Einw,, 1 Schneide- und 2 Getreidemühlen. 
Die Regierung hat das Kirchenpakcokiak.
D i l l a r  a n o n  war vormals eine Herrschaft, die im 
I .  1S45 für 700 Tbaler verkauft worden Der Ort besteht 
aus 15 Wobn- und 8 Nebengeb., und bat 78 Einw,
V i l l a r c y ,  kl, Dorf von 15 Häusern und 3 Nebengeb., 
in der freib. Pf, und Bezirk Moncagnp,
V i l l a r v o l a r d ,  nicht V i l l a r d v o l a r d .  Ei» 
Herr R e p o n d  von hier, der 1830 in PariS als M^glied 
des General-Conseils der französischen Dank gestorben ist, 
legirte 2000 Fr zum Besten der hiesigen Schule,
V i l l a  r t p o z , nicht V i l l a r  epoS, ist 2ss, S t. nord­
westlich von Freiburg und ^  S t  von dem waadttt Avenches, 
hat SO Häuser, 1 Schmiede, 2 Schneide, und 1 Getreide­
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mühle, nebst 333 Seelen. Vor der Reformation gehörte 
dieser Ort zur Kirchgemeine Donnatyre.
V i l l b r i n g e n /  auch V i l m e r i n g e n /  kl. wohlha- 
bendcr, von obstreichen Triften umgriinter O rt zwischen 
Worb und Münsingen, in der Pf. Word und bccn. Amt 
Kcnolfingcn. Er hat vor einigen Jahren ein neues Schul- 
Haus erhalten.
Dilld, kl. Dorf von 16 Häusern und einer Kapelle, 
In der S t. Galt. Pfarre Sargans, ^  S t. von diesem 
Stäbchen entfernt.
Dilletieuvc/ S t a d t ,  liegt unterm 4" 36" 12"" der 
Länge, und 45? 23" 7 "  der Breite, und zählt 1430 Ein­
wohner, die in 230 Häusern Herbergen. Vermittelst eines 
Dampfschiffes bat dieser O rt täglichen Verkehr mit Genf 
und allen waadtl. See-Ortschaften. Die Schlacht zwischen 
den Römern und Helvetiern soll I5l> Jahre vor unserer 
Zeitrechnung, in der Ebene zwischen hier und Aigle, statt­
gefunden haben.
D t l l e n g e a u x /  verstellter Weiler mit 1 Schneide- und 
1 Getreidemühle, in der Mf. Promasens und freib. Amt 
und Bezirk Ru«.
V i l l e r e t  enthält 93 Geb., 1 Schneide- und 1 Ge- 
treidcmühle, 1 M aurer, 4 Holz- und 3 Eiseuarbeiter.
Billette. Seit 1823 ist in diesem Genfec-Dörfchen 
eins von einem edlen Verein gensecschec Menschenfreunde 
errichtete Acmenschiiie für 20 Mädchen, in welcher, wie zu 
C a r r a ,  in "eben diesem Kanton, für die geistige und litt- 
liche Bildung der Kinder auf eine musterhafte Weise ge­
sorgt wird.
- B i l l i g e n  hat 82 Häuser, 2 Schmieden und 688 Ew. 
mit 6 Maurern, 8 Holz- und 3 Eisenarbeitern.
Villmergen begreift, mit dem Hofe H e m b r u n » ,  
144 Häuser, 2 Schmieden, 1 Schneide- und 3 Getreide­
mühlen, und 1223 Einwohner, wovon tO Maurer, 8 Holz- 
und 5 Eisenacbciter sind. Die Abtei M uri besitzt hier das 
Kicchenpakronat, womit sie im 14. Jahrhundert von Herzog 
Leopol d von Oestreich begabt wurde.
V i l l n a c h e r n  hat 68 Häuser, 1 Getreidemühle und 
L02 Einwohner, mit 4 Maurern, 4 Holz. und I Eisen­
arbeiter. I n  einem noch nicht lange eröffneten Steinbruch« 
werden bis 14 Fuß lange Platten von Muschel-Sandstein 
gebrochen, die sonst von Mäggenweil oder Orhwarsingen her- 
geholt werden mußten, und guten Absatz finden.
V i n g e l z ,  fcanz. V i g n e u l e s /  enthält 17 Wohn- 
gebäude nebst einem Wirthshaus«, und gehört jetzt in das 
bern. Amt B icl.
V i o n n a ;  bat 70 Häuser, 2 Schneide, und 2 Getrei­
demühlen, und 750 Einw.
V t q u c S  zählt 58 Häuser, 1 Schneide- und 1 Getreide- 
mühle und 269 Einwohner.
V i s o y e .  Die Pfarre dieses wallis. Orts zählt 1020 
Individuen, und die hiesige Pfarrkirche S t. Eup he mi a  
war die alleinige des ganzen Thales, bis die wohlhabenden 
Bewohner von Luc den Entschluß faßten, sich ein« Kirche 
zu bauen, und einen iigenen Pfarrer zu halten.
V»vi«r , ( le grand und lc pet i t ) ,  Groß« und 
Ä l t in -V iv e rS ,  zwei Landsitze in der freib. P f. Dar- 
fischen. Beim erstern befinden sich 2 Kapellen, und bei dem 
letzter» Ist ein 70' hoher, und nach allen 4 Seiten 36' brei­
ter alter Thurm, wohl aus dem 13. Jahrhundert, merk- 
chürdig, der mit dem Landfitz zusammenhangt.
Vitznau hat 541 Einw., die grötentheils Hictenge- 
schäfte treiben und deren Kirche vor Jahren ein Filial vorl 
Weggis wa r , jetzt aber zur Pfarrkirche geworden ist. Rei­
sende, die von Luzern nach dem Rigi reisen", wählen ge­
wöhnlich den Pfad von hier auf Liese» Koloß, was vielen 
Leuten, als Packträgern und Wegweisern, Verdienst gewahrt.
V ö g e l i S e g g .  Zum Gedächtnis an den am 15. Mai 
im I .  1403 hier durch die Appenzellcc erfochtenen Freiheits- 
sieg wurde auch damals der Grundstein zu dem jetzigen 
Gasthause gelegt, das jetzt von Fremden aus den entfernte­
sten Gegenden, nicht sowohl wegen dieses Sieges, als we­
gen der weit berühmten 'Aussicht besucht wird.
Vogelfang, kl. O rt von 15 Häuser» und 118 E w , 
mit einer Kapelle in der P f. und Gemeinde Lcngnau, im 
aarg. K r. Kaiserstuhl und Bezirk Zurzach.
Vonnaise, la ,  Dorf und Gemeinde in der freid. 
P f. Murist la Moliere, mit 26 Häusern und 1 Getreide, 
müble und 67 Einwohnern, ist sehr malerisch gelegen.
Vor  dem Wald,  im Aargau, bat 129 Häuser, 1 
Schmiede, 2 Schneidemühlen und 915 Einw., 6 Holz- und
1 Eisenarbeiter.
Vor im Holz, verstreut« Häuser hinter Affoltern, im 
bern. A. Aarberg. Sie bilden zusammen einen Schulbezirk 
der P f. Affoltern.
Vor im Lolz,  kl. D o rf, befitzt seit einigen Jahren 
ein neues, artiges Schulgebäud«.
V r i n  hat 5 l Häuser und I Getreidemühle, und wird 
auch S t .  A n d r i o  genannt. Viele schreiben statt D rin , 
W  r in .
Vuadcns,  freid. P f . ,  hak l9Z Geb., 2 Schmieden,
2 Schneide und 1 Getreidemühle, und 791 Einw., worunter 
viele Nagslschmiede. Ein Pfarrer und ein Kaplan besorgen 
den Gottesdienst. Im  I .  1753 wurde hier eine Fayence- 
Fabrik errichtet; hat aber durch eine Feuersbcunst so sehr 
gelitten, daß sie wieder eingegangen ist.
VuarcnS, K r e i ö o r r ,  zählt 95 Häuser mit 520 Ein­
wohnern, 6 Maurern, 2 Eisen- und 4 Holzarbeitern.
Vu at ty ,  kl. Weiler von 8 Häusern und einige» W irth­
schaftsgebäuden, in der freib. Pf. Lcchelles.
Vuippens. Im  I .  1827 verkaufte die freib. Regie- 
rung dieses Schloß, daS den Karthäuscrn von P a r t  D i e u  
während ihres neuen Klosterbanes im I .  1800, zum Wohn- 
sitze diente, an Partikularen. Die Pfarre dieses Orts um­
faßt 241 Gebäude mit 897 Seelen. I n  die Seelsorge lhei- 
len sich «in Pfarrer und ein Kaplan; den ersten setzt die 
Regierung, und diesen die Pfarrgenossen.
Duisscns, freib. Pfarre, besteht aus den beiden Ge­
meinden Prevon davaur und Vuiffens, und hat in 82 Ge­
bäuden 323 Einwohner. Im  Dyrfe Vuiffens steht neben
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der Kirche noch eine Kapelle; auch befinden sichln demselben 
2 Schmieden und 1 Getreidemühle, 36 Häuser und 200 Ew. 
Zehn Minuten von hier entsernt find die Bäder dieses Na. 
mens, von finsterm Geholze umgeben, und selbst aus der 
Umgegend wenig besucht, obgleich die Quelle in verschiede­
nen Fällen nicht ohne heilsame Wirkungen, auch die Bedle. 
nung nicht ganz schlecht fein soll.
V u i s t e r n e n S /  devant  Ro mo n t .  Die Kirchge- 
meinde zählt 236 Gebäude und 94b E in w ., und wird von 
den Zivilgemeiuden VuisternenS, la Magne, Sommentier, 
Licffrens, Villariaz, Estevcnens und Neirigue gebildet. Land­
bau und Viehzucht find das Hauptgewerbe in diesem sehr 
gut angebauten Landstrich. VuisternenS liegt 6 S t. südwest- 
llch von der Hauptstadt, hat 2 Gasthöfe und 33 Wohngeb. 
Den Kaplan ernennt der Pfarrer, diesen aber das S t. N  i- 
k l a u s - S t i f t  in Zreiburg.
V u i s t e r n e n S /  de v a n t  Pon t .  M i t M o t z e y h a t  
diese freib. Gemeinde 400 Einw. in 49 Häusern/ eine 
Schneide- und eine Getreidemühle, nebst einer Gerberei. 
Bei einer Pfarrwahl besitzen die Kirchgencffen das Recht 
zu einem dreifachen Vo.'schlag.
V u i t t e b o e f /  I M  Kant. Waadt, hat 60 Häuser, 2 
Schneide- und 5 Getreidemühlen, mit 437 Einw.
W.
W ä a d t /  K an t on .  Nach der neuesten Zählung belauft 
sich die Bevölkerung des Kantons Waadt auf 177,973 Ew., 
wovon 3032 Katholiken. Nach dem neuen Schulgesetz soll 
der Kanton Waadt in 388 Gemeinden 623' Primärschulen 
haben; die höchsten Besoldungen belaufen sich im Durch- 
schnitt auf 252 Z r . , die niedrigsten auf 160 Ic . Die ganze 
Summe, die der Staat auf das Volksschulwesen gegenwär­
tig verwendet, beträgt 168,519 Zc. Ein Schullehrersemi- 
narium wurde im I .  1833 errichtet. Die Akademie in Lau. 
sänne zählte im Jahr 1832 bei 200 immatrikulwte Studie­
rende. Kollegien, in welchen französisch, deutsch, lateinisch, 
griechisch, Zeichnen, Geometrie, Geschichte und Geographie 
gelehrt w ird, gibt eS zu V i v i s ,  M i l d e n ,  J f e r t e n ,  
Mocsee,  P e t t e r l i n g e n  und Aubonne;  Lateinschulen 
in W i f l i S b u r g ,  Ocbe,  N e u s ,  R o l l ,  Ae l en  und 
De r .  Nach dem Kadaster von 1807 hat der Kanton fol­
gende Einrheilung: Garten- und Hanfland 12,980 Morgen, 
Weinland 12,950 M ., Wiesen 118,560 M „  Ackerland 148,700 
M . , Waldungen 109,960 M . , Weiden 25,160 M  , Som- 
mersulter 19,600 M . , Winterfutter für Hornvieh 2020 M ., 
Winterfutkcr für Schafe 1320 M . , zusammen 458,220 M . 
Im  I .  1826 zeigte der Viehstand an Rindern (Ochsen, 
Zuchtstieren, Kühen, Kälbern) 70,764 Stück, an Pferden 
(Hengsten, Wallachen, Sturen, Füllen) 21,549, an Scha­
fen (Gemeine, Merinos, Metis) 65,229, an Ziegen 11,156, 
an Schweinen 19,927. Die Pferderace ist der fceiburgischen 
ähnlich. Die Regierung hat seit 1822 große Summen Gel^ 
des für Bildung eines Landgestütes aus ausländischen Heng­
sten verwendet, die nun zur Verbesserung der Pferdezucht 
dienen sollen, und wirklich sieht man auf den Märkte» die
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schönsten Beweise des durch die üppigen Alpen unterstützten 
Erfolges. Auch das Rindvieh ist von dem freib. wenig un­
terschieden. Die Mehrzahl wird den Sommer hindurch auf 
den Alpen unterhalten. ES wird sehr großer Handel damit 
getrieben. Für Veredlung der Maulthiere, so wie der Vieh- 
zucht im Allgemeinen, wird durch Prämien sehr nachgehol- 
fen. Auch wird die Bienenzucht betrieben, namentlich in 
den Becggegenden, von wo der Honig seines aromatischen 
Geschmacks wegen sehr gesucht wird. Der Kanton Waadt 
hat sehr wenige Fabriken, selbst der Häute werden viel« aus­
geführt. Bei Lausanne sind einige mechanische Spinnereien 
und ein« Saffianfabrike, die wenigstens darthut, daß diese 
Fabrikation bei geschicktem Betrieb sehr wohl bestehen könnte. 
Zur Belebung des innern Verkehrs wurde In der M itte des 
17. Jahrhunderts ein bedeutendes Werk, die Grabung eines 
Kanals unternommen, der die Venoge mit der O r b e ,  
den Genfersee mit dem Neuenbucgersee, also die Rhone mit 
dem Rhein verbinden sollte. Dies« Unternehmung, obschon 
Personen von hohem Range der Gesellschaft beigetrete» waren, 
wurde nur zum Theil ausgeführt und ist von dieser Wasser­
straße nur diejenige Strecke fahrbar, die vom WirthShause 
Ent rerocheS bis in die Ocbe führt. Zwar "Ist dieselbe 
wieder in her neuesten Zeit zur Sprache gekommen, jedoch 
über ihr« Fortsetzung noch nichts entschieden worden. Waadt 
hat eine zinstragende Sparkasse, die in der Rechnung bon 
1828 ein Vermögen von »58,922 Fr. zeigte. Auch Morset 
besitzt eine solche für sich, die zu 3>^ verzinset. Zufolge 
der Armenstatistik von 1825 werden im Kanton Waadt circa 
3700 arme Haushaltungen gezählt, welche zusammen aus 
beiläufig 17,400. Individuen bestehen. Von diesen mögen 
ungefähr 1800 arm als Wa i sen ,  060 als unehel i ch Ge ­
bo r n« ,  IlOO durch K r a n k h e i t ,  an 3000 als u n f ä h i g  
z ur  A r b e i t  durch i h r  A l t e r  (Kinder und Betagte), und 
noch viele Andere durch Laster sein. Ausser diesen dürften 
noch circa 2000 Personen zu den Armen zu zählen, und 
demnach der Population unterstützungsbedürftig sein. Zu 
ordentlichen Hülsleistungen verwendet der Kanton jährlich 
ungefähr 350,000 F r, ohne zu rechnen, was von der Pri- 
vatwohlthätigkeit herrührt, und wenigstens noch halb so viel 
betragen mag. Der Durchschnittserirag der Armengüter 
belauft sich allein auf 222,581 F r . , das Uebrige spendet der 
Staat.—Auch im Waadtlande erhob sich im Christmonat 1830 
die Stimme gegen die einseitig vom Großen Rathe diese» 
KantonS früher gemachten sehr unvollständigen Abändecun- 
gen in der Kamonalverfaffung, indem man allgemein b«. 
hauptet«, daß es nie der ernste Wille weder der Regierung 
noch des gesetzgebenden Körpers gewesen sei, die eigentlichen 
Grundfehler der Verfassung auszutilgen, worüber man am 
lautesten geklagt hatte. Es vereinigten sicki deßwegen noch 
im gleichen Monat viel« ackitbare Bürger in Lausanne ,  
die deßwegen eine kräftig abgefaßte Bittschrift an den Gro­
ßen Rath richteten. Dieser folgten bald große Volksversamm- 
lungen, die auch von andern Orten her eingegangenen B itt- 
schriften zu unterstützen, die alle eine Verfassungsänderung 
und Aufstellung eines Berfassungsraths verlangten. Wie nun
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d« Große Rath ln keine Berathung einzutreten geneigt 
war, sah man am tS. Dezember das Volk ZreiheitSbäumc 
errichten, das Sturmgeläute erscholl, Volkshaufen drangen 
nach der Hauptstadt und selbst in den Sitzungssaal des Gc. 
Raths, welcher, als sich diese wieder zurück nach M o n t -  
benon gezogen hatten, den Beschluß faßte, «inen Vcrfas. 
sungsralh zusammen zu berufen, worauf Alles in Ruhe und 
mit Fröhlichkeit sich endete. Die neue von dem VerfassungS- 
rath entworfene und später vom waadtiändischen Volke an­
genommene Verfassung zeigt folgende Bestandtheile.
Gr u n d z ü g e  der  Ve r f as s ung .  Die souveraine Ge­
walt steht bei der Gesammtheit der Staatsbürger, und die 
Verfassung ist demokratisch-repräsentativ; alle Bürger sind 
vor dem Gesetze gleich, und es giebt keine Vorrechte, weder 
deS Or ts,  noch der Personen, noch der Geburt; jeder im 
Kanion «inoesessene Schweizer ist, wie jeder Eingeborne, zum 
Milizdienste verpflichtet; die persönliche Freiheit ist gewährlei­
stet , und niemand darf verhaftet werden, ausser in Fällen, 
die das Gesetz bestimmt; es dürfen keine Untersuchungen we­
der des Eigenthums, noch in Wohnungen statt finden, an­
ders als in gesetzlich vorgeschriebenen Fallen; die Verfassung 
sichert gerechte Entschädigung für Abtretungen zu, die das 
öffentliche Wohl erheischt; die Prcßfreiheit ist anerkannt, 
und den Mißbrauch derselben bestraft das Gesetz; eben so ist 
das PetitionSrecht gestattet; die evangelisch-reformirte Kirche 
ist die vom Staat anerkannte Landeskirche, deren Verhält­
nisse zum Staat gesetzlich reglict sind; den bestehenden ka­
tholischen Gemeinden ist die Ausübung ihreS Gottesdienstes 
gewährleistet; das Begnadigungsrecht findet unter gesetzlichen 
Vorbehalten statt. Der Kanton ist in 6ü Kreise einge­
theilt, die 19 Distrikte und 388 Gemeinden ausmachen; die 
nähere Begrenzung der Distrikte, wie der Kreise, sind dem 
Gesetze vorbehalten; die Gemeinden dürfen die Erwerbung 
des Bürgerrechts nicht versagen; »m das Bürgerrecht in 
Gemeinden und KreiSwahlvecsammlungen auszuüben, muß 
man Kantonsbürger, seit Jahresfrist in der Gemeinde oder 
im Kreis säßhaft sein und daS 23. Jahr erreicht haben; die 
Ausnahmen giebt das Gesetz an; wer auch in einem andern 
Kanton politische Rechte genießt, kann dieselben im Kanton 
Waadt nicht ausüben. Die Gemeinde- oder Kreiöwahlver- 
sammlungen dürfen in keinem Fall unter sich Abrede treffen. 
Der große Ra t h  übt die souveraine Gewalt aus und ist 
von der Verfassung mit allen Befugnissen des Gesetzgebers 
bekleidet. Seine Glieder werden von den Kceiswahlver- 
sammlungen, im Verhältniß zu ihrer Volkszahl, auf 5 Jahre 
erwählt und sind immer wieder wählbar. Er versammelt 
sich jährlich zweimal, im M ai und im Wintecmonat, im 
Hauptorte des Kantons. Der S t a a t s r a t h ,  aus S M it- 
gliedern des großen Raths bestehend, und von demselben für 
6 Jahre erwählt, und stets wieder wählbar, ist die oberste 
DollziehungS- und Verwaltungsbehörde. So wie der große 
Rath seinen Präsidenten für 1 Jahr erwählt, erwählt auch 
der StaatSralh den seinen für die gleiche AmtSdauer. Er 
bcaufsichtet die untergeordneten Behörden, bevollmächtigt Ge­
meinden zum Ankauf oder zur Veräußerung liegender Gründe,
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kann pflichtwidrige Municipalitäten, mit Vorbehalt der An­
zeige an den großen Rath, einstellen; er ernennt seine Be­
amten und verfuge über die bewaffnete Macht. Jeder D i­
strikt hat ein Ger i cht  erster I n s t a n z ,  das aus 9 M ir. 
gliedern besteht, und in jedem Kreis ist ein Fc i edensge-  
r i cht  von 4 Gliedern aufgestellt, dem ein F r i edens r i c h ­
t er  vorsetzt. I n  letzter Instanz urtheilt ein aus 13 Rich­
tern bestehendes A p p e l l a l i  onsge rich t. Die Richter 
sind für 12 Jahre gewählt und wieder wählbar. Jede Ge­
meinde, deren Bevölkerung 600 Seelen nickt übersteigt, hat 
eine Geme i ndev e r s ammml ung .  Gemeinden, be. 
re» Bevölkerung 600 Seelen übersteigt, haben eine» G c- 
mei n berath.  Die Gemeinderärhe bestehen wenigstens aus 
25 und höchstens 100 Personen; sie bleiben 6 Jahre an ih­
ren Stellen und sind wieder wählbar. Der Vorsitzer ist der 
S y n d i c  der Munizipalität in jeder Gemeinde, welchem, 
wenigstens 2, höchstens 16 Glieder, beigeordnet sind.
W ä  denschw e i l ,  Flecken,  hat 186 Wohn- und 227 
Nebengebäude, und einen Pfarrfprengel von stZ57 Seelen. 
Wie die wohlgebauten Häuser dem Reisenden einen sehr an­
genehmen Anblick gewahren, so findet man auch in ihrem 
Innern Ordnung, Thätigkeit und Wohlstand bei den Be­
wohnern, deren Sitten zwar größtentheiS ländlich geblieben 
sind, sich aber durch Civilisation verfeinert haben. Für B il­
dung des Geistes ist gesorgt durch trefflich eingerichtete und 
besorgte Schulen uno durch eine Lcscgesellschaft, mit einer 
aus wissenschaftlichen und belletristischen Werken bestehenden 
B-ibliothck. ES werden von Zeit zu Zeit hier Schauspiele 
von Kindern aufgeführt. Man findet hier auch alle In d u ­
striezweige, die zu den Bedürfnissen und zur Bequemlichkeit 
des Lebens erforderlich sind, und cS fehlt nicht an Kaufla­
den mit allen Arien von Waaren. Ausser den bezeichneten, 
von der Gemeinde aufgeführten Gebäuden sind hier noch be- 
merkenswerth: baS BadehauS von zierlicher Bauart, das 
mit großen Lekonomiegcbäuten umgebene Schloß, das nun 
in Privatbanken ist, auf dessen Altane man eine der präch- 
ligsten Aussichten genießt, so wie die Fabrikgebäude im 
Gi eßen und im Reibach
W ä g g i t h a l ,  das.  Der S t a l d e n ,  eine Art von 
hohem Damm, welcher von der das Thal diirchfließenden A a 
durchbrochen ist, schließt dasselbe bei Ga l g c n e n ,  I n  stiller 
Abgezogenheit und in uraltem Herkommen und Beschäftigung 
lebt in diesem Thal, gesund und fröhlich, ein starker Men­
schenschlag Selten kommt ein Fremder hieher, und wer 
kommt, hat alsobald die Ehre, für einen Pferdehändler an- 
gesehen zu werden, indem die Pferdezucht mit zu den vor­
züglichsten Verdienstqucllen dieser Thalleute gehört. Die hier 
erzogenen Pferde sind »ngemein flink und stark, und haben 
durch die steilsten Wege in diesem hohen, steinigten Alpcn- 
thal eine so sichere Bewegung, daß nicht wohl vertrautere 
Pferde in der Schweiz zu finden sind- Das vor der e  
W ä g g i t h a l  ist 2005 F. ü. M . ;  das Hi ntere dagegen 
2700 Z. Zu beiden Seiten erbeben sich steil abgerissene 
Berge, von welchen das verwitterte Gestein, das aus großer 
Höbe dem Thale zueilt, ihm oft großen Schaden thut; und
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seine Gehöfte und Sennhütten sind durch dasselbe verstreut. 
Im  Hinterchal befürchtet man den Einsturz eines Berges, 
der dann nicht nur alle liegende Güter verschütte», sondern 
auch den Aadach anschwellen würde, so daß das 1 Grunde 
lange Thal überschwemmt, und daraus ein See zu einem 
spätern, die March bedrohenden Ausbruch ssch bilden durfte.
W ä n g e r n - A l p /  di e.  I h r  höchster Uebergangs- 
punkk ist 3130 F. über Grindelwald; 3830 F. über Lautec- 
brunnen; 4550 F. über dem Thunersee und 6280 Z ü. M .
W a g c n h a u s e n ,  im Kant. Thurgan-, zahlt für sich 
allein 48 Häuser, 1 Schmiede, 4 Getreidemühlen und 170 
Familien; dir Pfarre hingegen, der auch K l i n g c n r i e t h ,  
nebst ander» Weilern angehört, umfaßt 64 Häuser und 442 
Einwohner, 3 Maurer, 1 Eisen- und 4 Holzarbeiter.
W a l d .  Dieses zürch. Pfarrdors zählt 109 Wohngebäude, 
2 Schmieden, 1 Schneide- und 1 Getreidemühle, nebst 4751 
Klrchgenoffen. Im  I .  1830 zahlte man unter denselben 
822 Baumwollen-, 17 Seidenwcber und 472 Floretspinnec; 
gegenwärtig haben sich diese letzter» vermindert, jene aber, 
insbesondere die Baumwollenweber, beträchtlich vermehrt. 
Auch gewinnen bei 130 Arbeiter in den mechanischen Spin- 
nereien ihr Brod. Die 1823 in der Krone errichtete Bade­
anstalt ist im I .  1830 wieder eingegangen.
W a l d .  I n  dieser Appenzellec Pfarre sind zwei Schulen : 
eine im Dorf und eine in Zahrenschwendi .  Dem Pfar- 
rer We i s haupk  allhicr verdankt der Appenzellec Singvec- 
«in, ein dem freien Volke dieses Landes eigenthümliches I n ­
stitut, seine gedeihliche Entstehung.
W a l d e n b u r g /  B e z i r k ,  hat bei der neuen Elnthei. 
lung seine bisherigen Grenzen, mit Ausnahme der Gemeinde 
Termiten, die dem Bezirk Sissach eiirverleibt wurde, behal­
te», und zählt gegenwärtig 7068 Seelen in 1122 Wohnge- 
bäuden.
W a l d e n b u r g ,  S t äd t c h en ,  hat 97 Häuser, 1 Ge- 
treidemühle, 2 Gastwirthschafcen und 716 Einwohner, 3 Mau­
rer, 8 Holz- und 3 Eisenarbeiter. Im  Jahr 1788 wurden
hier römische Alterthümer, Götzenbildchen, Inschriften und
Münzen hecvorgegcabcn, wovon die bessern Stücke auf der 
öffentlichen Bibliothek in Basel jetzt aufbewahrt werden. 
Eine Ueberschwcmmung am 16 Ju li 1830 verursachte die­
sem Städtchen einen Schaden von nahe an 13,000 Franken 
nur an Gebäuden und Gerälhschaften, und ein Familienva­
ter fand in den Fluchen seinen Tod. Der Bau der neuen 
Bergstraße, über den obern'Hauenstein, die hier beginnt, 
giebt Waldenburg ein etwas verändertes, vortheilhastereS An­
sehen; dieselbe krümmt sich bald ausserhalb dem Städtchen, 
wie eine Wendeltreppe oder ein lateinisches 8. Der Kampf 
für Seldstständigkcik von Basellandschaft fand hier viele 
Theilnehmer, daher auch hier solche politische und kirchliche 
Veränderungen aus demselben hervorgegangen sind, welche 
aus Fortschritte einer zeitgemäßen, verständigen Aufklärung 
bei der Einwohnerschaft deuten. Obgleich in diesem Städt- 
chen der Pfarrsil; des Kirchspiels Waldenburg sich von Al­
lem her befindet, so war dasselbe bisher ohne Kirche und
Gottesdienst gewesen und besucht« diese in dem nahen Ober­
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dorf. Seit 1834 besitzt «S eine eigene, geschmackvoll ringe- 
richtet« Kirche und besondern Gottesacker. Im  Schlosse, daS 
die Revolution 1798 zu einer Ruine gemacht, ist der noch 
einzig erhaltene Thurm in der neuesten Zeit in «in Pulver- 
Magazin verwandelt worden.
W a l d b a u  f e r n /  im Kant. Aakgau, hat 14 Wohn- 
Häuser, ohne Nebengcb., und 162 Seelen. ES liegt am 
reckten Ufer der Bunz und auf der Straße von Wahlen 
nach Bünzeu, gehört in den Kreis Bosweil und pfarrt nach 
Bünzen.
W a l d k i r c h .  Im  I .  183l wurden in der Nähe bei 
Widenhub durch Zufall beim Pflügen eines Stücks Landes 
bei 6000 röansche Münzen in einem steingukartigen Topfe 
gefunden, welcher letztere durch gewaltsames Herauswagen 
zertrümmert«. Sie waren alle vom Jahr 69 bis 275 nach 
Christi Geburt. An denselben sind bereits einige hundert 
verschiedene Gepräge zum Vorschein gekommen. Viele dieser 
Münzen werden als sehr selten bezeichnet; alle sind vorkreff- 
lich erhalten, und das Wcrthvollste daran ist ihre große 
Varietät. Mau glaubt, daß dieser hervorgepflllgte Fund 
«ine Münzensammlung gewesen, die man hier begraben ha­
ben möchte.
W a l d S  Hut .  Bei dieser großherzogl. badischen AmtS- 
stadt besteht auch eine unterirdilche Mühlsteingcute, in wel­
cher Mühlsteine gebrochen und in die Schweiz in ziemlicher 
Menge ausgeführt werden, die wegen ibrer Güte und Dauer, 
haftigkeit vor andern sich empfehlen. Sie ist ein Eigenthum 
der Gemeinde Waldshut, von welcher sie verpachtet wird.
W a l i k o » /  kl. Dorf und Zivilgemeinde mit trefflichem 
Weingelände, in der P f. Wiefendangen und zürch. Bezirk 
Wintertbur.
W a l l b a c h  hat 89 Häuser, 3 Schmieden und 64l Ein­
wohner, mit 3 Maurern, 6 Holz- und 3 Eisenarbeitern.
W a l l e n b u c h .  Vor der Reformation pfarrle dieser 
fceid. Ort in Ferenbalm. Im  I .  1736 legirte ein Chorherr 
N ä m y  von Zreiburg der hiesigen Kaplanei 1400 gute Tha­
ler mit der Bedingung, daß ein jeweiliger Kapla» zugleich 
auch die Schullehcerstelle hier bekleide.
W a l l e n r i e d .  Dieses Dorf und Gemeinde gehört in 
den deutschen Bezirk Zreiburg, ist 2 S t. nördlich von der, 
Hauptstadt und 1 S t. von Murten entfernt Es enthält 19 
Häuser und Nebengcb., 1 schönen Herrensitz, 1 der heil. 
Jungfrau gewidmete Kapelle und Kaplanei, 1 Pachthof mit 
einer Scbäfecei und einige» Wirthschaftsgebäuden. Ehemals 
waren die Ortsbewohner zu Fcohndiensten in Wiflisburg 
verpflichtet gewesen. General Rudo  l f  von Caf i el  l a ,  der 
im I .  1772 vom König von Frankreich in den Grafenfland 
erhoben wurde, indem er die Festung Wese l ,  die von.20,000 
Preussen belagert wurde, mit 2600 Mann als Kommandant 
sehr tapfer vertheidigt und behauptet hatte, löste nachher 
mit der Erbauung der hiesigen Kirche und Kaplancistiftung 
«in damals der heil. Jungfrau gethanes Gelübde, falls die 
Vertheidigung ihm gelingen würde. Den Kaplan, der nach 
des Stifters Willen auch der hiesigen Schule vorstehen muß, 
ernennt die Familie von Castella. Ueber der Thüre der
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Sakristei lieSt man folgende Inschrift: „OK 6ekenrsw 
„^Vosilesiw nrceur, ivaclos dortiles connlus, Rrunz- 
,v!°-irun krincipein kloliellnlnm Lnncti^siinse V ir^ in i 
»lleipsr« checkrcnvit Zloäol^kus 2  Lnstells. X V . XuA.
W a l l e n s c h l v y l  hat 81 Einw. und ist pfarrgenössig 
nach Meecenschwand.
W a l l i S ,  K a n t o n .  Das lange Thal von den Rhone- 
quellen bis zum Genfccsee, das mit seinen vielen Seiten, 
thälern den Kanton dieses Namens bildet, ist von zwei ganz 
verschiedenen Volksstämmen bewohnt. Germanische Haufen, 
vermuthlich von den Uckankoncn ausgegangen, stiegen thal- 
abwärts und besetzten bis über Sidcrs. hinaus alle Seiten­
thäler des obern Theils des Hauprthals. Romanische Hau­
fen, ein Gemisch von Galliern, Burgundern und Römern, 
drangen thalaufwärtS bis über S itten, und liessen sich in 
den fruchtbaren Gefilden von Unterwallis nieder. Einige 
Seitenthäler des mittlern und untern Hauptthgles sollen jedoch 
spater, wie behauptet w ird, durch flüchtige asiatische Solda­
ten , von dem mächtigen Volke der Hunnen, bevölkert wor­
den sein. Beide Stamm« in Ober- und Unter-Wallis ge- 
ricthen bald in Kampf, und die romanischen in diesem hat- 
len das Schicksal wie in der ganzen Schweiz, sie wurden 
von den Germanen überwunden. Seit 1475 war Unter- 
WalliS ein Unterthanenland von Ober-Wallis; die Deutsche» 
schickten ihre Vogte zu den Welschen in Unter-Wallis, welch« 
dasselbe in ihrem Namen beherrschten. Ober-Wal l i s,  das 
oderherrliche Land, lvar in 7 Zehnten eingetheilt. Diese 
Eintheilung, politischer N a tu r, ist altdeutschen Ursprungs 
und kömmt in der Geschichte mehrerer Lander vor. Jeder 
Zehnte schickte vier Abgeordnete auf den L a n d t a g .  Nach 
der Revolution 1/98, besonders 1810, als ganz Wallis als 
De pa r t e men t  S i m p l o n  Frankreich einverleibt wurde 
und unter französische Gesetze kam, hörte die Unterthanen- 
schaft von Unter-Wallis auf. Wie im I .  1814 Wallis ein 
Kanton der Schweiz wurde, blieb (nach dem Artikel des 
18>5nec Bundes, der keine Unterthanen In der Schweiz dul­
det,) dem Unter-Wallis seine Freiheit; es ward in ti Zehn­
ten eingetheilt. So/bietet Wallis in politischer Hinsicht im 
Kleinen das B ild  der Eidgenossenschaft dar; es ist nämlich 
eine Act von Bundesstaak von 18 Zehnten; jeder Zehnte hat, 
trotz der ungleichen Bevölkerung der einzelnen, gleichen po­
litischen Einfluß, weil jeder 4 Deputirte auf den Landtag 
schickt. Die Klagen darüber sind a lt; denn schon im Jahr 
1820 stellt» der Zehnte SiderS, der doch zu dem jetzt jeder 
politischen Reform feindseligen Ober-Wallis gehört, das Ge­
such , daß die Bevölkerung der Maßstab für die Zahl der 
Deputirte» werden solle; dies Gesuch wurde aber abgewiesen. 
Unter-Wallis ist weit starker als Ober-Wallis bevölkert, und 
verlangt nun eine Repräsentation nach der Tolkszahl, wo­
durch es das Uebccgcwicht erhalten würde. Die Bevölkerung 
von ganz Wallis enthalt 108,200 Seelen. Ober-Wallis mit 
88,500 Seelen, gibt 82 Deputirte in den Landrath/ und 
Unter-Wallis mir 04 700 Seelen, sendet 20 Deputirte. Diele 
Bevorrechtung des Oder-WalliS vor dem Unter-Wallis grün­
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bet sich nun darauf, daß jenes, sich an die geschichtlich« 
Thatlache haltend, daß es einst Unter-WalliS beherrschte, sich 
gegen ein solches Ucbergewicht seiner ehemaligen Unterthanen 
sträubt. Der bisherige Frieden zwischen Oder- und Unter - 
Waliis scheint daher gegenwärtig nicht mehr auf gutem Bo­
den zu stehen, indem die Untsr-Walliser mit einzelnen Ver. 
befferungen der RegierungLverfaffung nicht zufrieden sind, 
sondern eine allgemeine durchgreifende Reform verlangen, 
die sich auf Rechtsgleichheit gründet, wogegen das Ober- 
Wal l iSAl les aufbietet, solche zu hintertreiben, und dieser 
Kanton sich noch leicht in einen Schauplatz ernster Unruhe» 
verwandeln könnte.
Wat lopalp,  die. Sie liegt zwischen dem R o t h e r ­
kasten,  der Ka i s e r egg ,  dem Ge mS g r a t  und W i d -  
der ga l m.
W a l p e r S w y l  zählt 86 Wohngeb., und hat unter sei­
nen 697 Kirchgenoffen 2 M a u r ir ,  2 Holz- und 2 Eisen­
arbeiter. ES liegt 1 Sr. von Arberg. Hier ist D ü e l ,  das 
in 39 Häusern 251 Seelen zählt, eingepfarrt.
Waltel ingcn hak 44 Häuser, 1 Schneide- und 1 
Getreidemühle, und 50 Familien.
Waltenschwhl,  nicht Waltenscheil ,  begreift37 
Häuser, 1 Schneide- und 1 Getreidemühle, und 462 Einw., 
2 Maurer und 2 Holzarbeiter. Es liegt auf dem linken 
Ufer des hier überbrückten BünzbacheS, auf der Straße von 
Bünzen nach Wahlen.
W a l t e n  s p u r g ,  bündn. Dor f ,  bat ergiebigen Acker­
bau. Unter seinen Einwohnern sollen die Zaustkämpfe ziem­
lich im Gebrauch, und deswegen der Ort nicht zum freund- 
lichsten bekannt sein.
W a l t i k e n  hat 20 Häuser mit so Einw.
W a l l r i g e n  ist pfacrgenössig theils in Ursenbach, theils 
in Dürrcnroth, nicht aber in Affoltern.
W a l t w y l ,  im Kant B ern , hat 12 Häuser und 124 
Einw. Hier fuhrt eine Brücke über den Limpach, die vor 
einigen Jahren neu erbaut wurde
W a l z e n  Hausen.  Diese appcnzcller Pfarre hat drei 
Schulen: eine bei de r Ki r che,  eine im Flecken-Platz,  
und eine in  der Lachen.
Wangen,  A m t , zählt 1S,424 Seelen und 1SS1 Hä» 
s-r, die für 3,476,600 Zr. in der Brandvcrsicherung stehen. 
Sein Armcnguc bclüuft sich auf 134,761 F r . , un» hat der 
Dürftigen eine ziemliche Anzahl zu unterstützen Der Vieh- 
stand enthält 3364 Rinder, 13i3 Pferde, 4106 Schafe, 1439 
Ziegen und 2522 Schweine. Auch hat dieses Ämt eine Er- 
sparnißkasse im Jahr 1824 errichtet, die nach kaum zweijäh- 
rigec Eristenz 378 Theilnehmer zählte, und deren Kapital 
schon zu 22,900 Zr. angestiegen war. Diese Kasse nützt auch 
zugleich als Leihanstalt.
W a n g e n ,  St ädt chen.  An den neuen Kirchenbau- 
gab die Regierung einen Zuschuß von 13,037 Zr. Der 
Pfarrsprengcl umfaßt 1437 Seelen.
W a n g e n ,  im Bezirk March, bildet mit Nuoien nur 
-ine Gemeinde, auch ist Sie Schule gemeinschaftlich, jedoch 
das Gebäude dafür in Wangen.
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Wangen,  Groß-,  hak 2188 Kirchgenossen, und wird 
diese luzern. Ortschaft in zwei Dörfer, I n n e r ,  und Aus.  
s e r - W a n g e n ,  abgetheilt, und sind nebst den bezeichneten 
'Dörfchen und Weilern noch mehrere Höfe, auch 2 Getreide­
mühlen hier eingepfarct. Zwei hier bepfründete'Kaplane 
dienen zur Aushulfc bei der Seclsorge.
Wangen,  im Kant, Zürich, liegt unfern der G la tt, 
hak 821 C inw ., 1 Gasthaus, 1 Getreidemühle, in der Nähe 
der Kirche eine mechanische Spinnerei, eine zweite ausser- 
halb dem Darfe, und ein hübsches Pfarrhaus. Hier ist auch 
ein bedeutendes Torfmoor, das mehrcrn Einwohnern Arbeit 
und Nahrung verschafft.
Wappcnschwei l /Hinder- und Vorder-.  Ober- 
halb diesem Ort ist die sogenannte T ä u fe r h-öhl e, in 
deren hintersten Gängen, die jetzr nicht mehr besucht werden 
und größtentheils zerfallen sind, schon Ueberreste von Hans. 
gcräihschaftcn sollen gefunden worden sein, was zur Bestäti- 
gung der Sage dienen dürste, daß diese Höhle seiner Zeit 
wirklich als eine Zustüchtstärre für einzelne Wiedertäufer ge- 
dient habe.
W a n n e  II f l u h ,  heißt im bern. A. Trachselwald der- 
jcnige Theil des Ramisberges, an dessen Abhänge gegen die 
Emme einige Häuser crbaur stehen, welche auch diesen Namen 
fuhren. Ein schmaler Fußsteig führt an dieser Häusergruppe 
vorbei, von Lühelstüe nach Ranflüc.
W a r t ,  Dorf zwischen der Karthause Jttingen und der 
Ortschaft Wciningcn, im K r. Ueßlingen und thurgauischen 
Bez. Frauenfeld, an der Straße von Neunforn nach Pfpn. 
M it bischöflicher und landesherrlicher Genehmigung wurde 
1833 hier eine Pfarrpfründe gestiftet und die Kirche, die 
vorhin von Ueßiingeu abhing, zu einer Pfarrkirche erhoben. 
Der Ort hat schöne Getreidefelder und ergiebigen Weinbau.
Wartau.  Die ganze^farre zählt unter 3kig Gebäu­
den 2 t l  bewohnte Häuser mit 17st9 Seelen. Sie befindet 
sich in einem gebirgigen Gelände, und die ländlichen Woh­
nungen der sie bildenden Ortschaften sind anmuthig über 
Berg und Thal zerstreut, und laden den Wanderer zur Ein. 
kehr und stiller Ruhe ein. B is zur Revolution 1793 trug 
diese Gegend noch Ueberbleidsel von der frühern Leib- 
cigenschaft.
Wartenstein. Das Kloster Trub kaufte diese nun 
abgegangene Burg im Jabr l2 8 i von Heinr i ch S w a r o ;  
aber nach vier Jahren schon kam sie an W e r n e r  von 
Schwel  nsber g ,  aus dem Geschlechte von A t t i n g h a u »  
sen von Uri, dessen Nachkommen sie bis inö 15. Jahrhun. 
dort besaßen.
W a r t h  oder W a r t .  Bei diesem Gast. und Gemeinde­
haus der zuger Gemeinde Hü ne nbe r g  wird jedesmal im 
August ein großer Vieh- und Krämccmarkt gehalten, der 
Käufer von Pferden und Rindern jeder Ar t ,  selbst aus der 
weitcrn Umliegenheit, herbeizieht.
W a s c n ,  im Kr. U ri, liegt am Fuße des Maienstocks 
auf einem aus dem Maienthal hervorgeschobencn Trümmer- 
Hügel, ist ein heiterer O rt und hat einen geräumigen Platz
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mit einem steinernen Brunnen, mit der Bildsäule deS hei l .  
T a l l ü S  geziert. Die neue schöne gesprengte Brücke über 
den Maienbach, über welche die neue Siraße führt, ist 
vollendet. Nicht ohne Verwunderung bemerkt hier der Rei­
sende, daß, ungeachtet die neue Straße mit viel weniger 
Kosten und viel größerer Sicherheit und bcdeur.nder Abkür­
zung, neben dem Hügel und Dorf Wasen vorbei, härte an­
gelegt werden können, dieselbe unterhalb dem Dorfe sich 
plötzlich aufwärts wendet, um in einer steilen Krümmung 
dieses Dorf zu erreichen und zu durchschneiden, welcher 
Uebclstand dem beharrlichen Willen eines einflußreichen bor- 
tigsn Bürg-rS zugeschrieben wird. Im  M ai 1799 verkhel- 
dlgcen sich hier die reticirenden Urnec mit Hülfe der Schwy- 
zec und Untecwaldner ohne Anführer gegen ein von S o u l t  
befehligtes starkes französisches TruppenkorpS.
W a s s e r f l u t ,  di e,  bei Aarau. Diese Dergkuppe 
dient den benachbarten Dörfern zum Barometer. Auf ihrer 
nordöstlichen Seite führt eine ehemals viel gebrauchte Straße 
über den Denken.
Wasterkingen. Im  Jahr 1701 wurden^ aus diesem 
Dorfe ein Mann und siebe» Weibspersonen in" Zürich hin­
gerichtet, die der Hexerei beschuldigt waren und durch sugge­
stive Fragen, Tortur und allmälig entstandene Geistesverwir­
rung zu Geständnissen gebracht wurden.
W a t t e n  w e i l .  Im  Jahr 1757 stürzte mit großem 
Krachen und Geiöse ein im Bezirk dieser 1867 Seelen zäh- 
lenden Pfarre befindlicher hochgelegener Tannenwald, der 
J u n g w a l d  genannt, theils zusammen, theils versank er 
so, daß von diele» .der größten Tannenbäums keine Spur 
wahrzunehmen war. Der Schaden dellef sich auf mehr denn
10,000 Pfunde.
Watl ingcn.  Die hiesige schöne Rcußbrücke bildet 
einen hohen, breiten, herrlichen Bogen aus Granit erbaut, 
der dicht daneben bricht. Unfern derselben ist eine kleine 
Kapelle, bcl welcher die alre Brücke gestanden hatte, und 
zwischen dieser Kapelle und der neuen Brücke stürzt der 
Rohcbach stäubend von Terrasse zu Terrasse in die Reuß 
hinab, und gewährt einen bezaubernden Anblick. Auf dem 
rechten Reußufcr, unweit der Brücke an der Straße, steht 
ein unansehnliches, von armen Leuten bewohntes HauS, an 
welchem die drei ersten EibSgenossen, nebst Wappen der 
drei Urkantonc gemalt sind; dieses ist das Stammhaus der 
Familie Be ß l c r  von W a t t i n g e n ,  die Uri von 1599 bis 
" jetzt viele StandeShäupter und LandeSbeamre geliefert hat» 
und von zwei Brüdern von Frankfurt am M ain abstammt, 
die sich aus unbekannter Ursache in dieser wenig einladenden 
Gegend angesiedelt haben.
W a t t w y l  ist die bedeutendste Gemeinde im Toggr» 
bürg, und hat nahe an 5000 sehr gewerbsame E inw ., von 
welchen 700 Katholiken. Die Baumwollenfabrikation, 2 
Katkundruckereien, 1 Bleiche und noch andere Fabrikanstal» 
ten gewähren der volkreichen Gemeinde viel Beschäftigung. 
Von den beiden Katkundruckereien wurde die eine im Früh. 
ling 1828 mit „och 7 ander» Wohngebäuden, unter welchen 
sich die Wirthshäuser zum Schäfli und zum Kreuz befan­
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den, ein Raub der Flammen, Die Kirche besitzt eine schön« 
Or ge l ; auch wacht die Gründung einer Armen- und Wai- 
senansialt dieser Gemeinde Ehre. Die zehn Schulen in der­
selben sind in rühmlichem Zustande. Unter die bemerkens- 
werthesten Privatanstallen gehören die van Hrn. Arzt Ober -  
t cuf cc.  angelegten und seit einer Reihe von Jahren ver­
vollkommneten Heilanstalten für GcmüthSkranke und Lungen- 
schlvindsückrige, zu welchen im I .  1826 auch noch eine Bade- 
und Trinkanstalt hinzugefügt wurde. Durch W atiwyl zieht 
sich die Landstraße von S t. Gallen an den Zürchersee und 
ins obere Toggeuburg, durch welches letztere der Bau einer 
Berbindungsstraße mit Wcrdenberg noch immer in Anregung i 
ist. Hier in der Pfrundwiese wurde vor der Revolution zu 
gewissen Zeiten die Landesgemeinde des ToggendurgS gchal- 
ten. Eine ähnliche von mehr als 30II0 Niännern besucht« 
Volksversammlung hatte hier am 4. Dez. 1830 stattgefun­
den, auf welcher beschlossen wurde, die damalige S t. Gall. 
Regierung, den großen Raih und sämmtliche Behörden nur 
noch als provisorisch zu bewachten, und sie so lange in Funk- 
tion bleiben zu lassen, bis die vom großen Rath gewählte 
DerfaffungSkommission aufgehoben und ein neuer aus de» 
M itte des Volks gewählter Verfassungsrath an derselben 
Stelle trete, welches auch bald hernach geschehen ist.
Ws t UWy l .  Dieser luzern. O rt zählt 445 Einw. T« 
liegt am Wege von Sursee nach Altiehofen, zwischen dem 
Marien- und dem Egolzwylecsee, und ist von seinem Pfarr- 
sitze siH. Stunden entfernt.
Wegen liebten hat 85 Häuser, 2 Schmieden, 1 Ge­
treidemühle und 642 Einw., iiuter welchen 4 Maurer, 1Z 
Holz- und 2 Eiscnardcikcr sind. Das vormalige fürstlich« 
Fraucnstift Scckingen bestellte hier den Pfarrer und hob auch 
die Zehntgefälle, welches Recht und Nutzung jetzt die Regie­
rung besitzt.
W e g g i S /  Ger i chts krei s.  Er umfaßt 1864 Einw.
W t g g i S /  P f a r r e ,  zählt 1059 Kirchgenossen. Da 
dieser Ort gegen die kalten Nordwinde vom Rigi geschützt 
w ird , sd reift hier alles am frühesten im ganzen Kanton 
Luzern, und Obst, hauptsächlich Kastanien, die hier häufig 
gegessen und auch verführt werden, selbst Feigen und Man- 
dein, kommen hier vortrefflich fort. Eben so ist auch di« 
Fischerei bicr sehr einträglich. Wer von hier aus den Rigl 
besteigen will auf bequemem und vielgebrauchtem Fußpfade, 
der findet hier dienstfertige Leute genug, did für wenige 
Batzen, mit einer Bürde beladen, den vier Stunden lan­
gen Weg bis auf den Kulm vorangehen. Dieser Fußweg 
führt anfänglich im Schatten von Kastanien und Nußbäu- 
wen, dann durch Waldung und über Weiden zu Sennhüt­
ten hinauf, oberhalb welchen die E i ns i ede l e i  S t .  J o ­
seph auf einem hervorragenden Felsen, mit herrlicher Aus­
sicht auf den See, steht. Weiter windet sich der Weg zu 
den drei Felsklötzen, der hohe S t e i n  genannt, die in 
Form einer Brücke wunderbar »eben und auf einander liegen. 
Hierauf kommt man auf der Höhe einer Alpweide zum 
Wirthshaus;, das ka l t e  B a d ,  von wo in ^  Sc. daS we­
gen seiner prächtigen Aussicht berühmte K a n z e l i  erreicht
436 --------------
wird. Nach einer halben Stunde gelangt man zu dem neuen 
Gasthaus« Rl g i s t a f f e l  und van da auf den Kulm.
W e i h e r ,  Weiler von 1h Wohn. und Nebengebäuden 
und 89 Seelen, in der zürch. P f. Rüthi.
'Weinfelden,  t h u r g a u c r  B e z i r k ,  zählt 98 Juch. 
Garten- und Hanfland, 7068 I .  Wiesen, 12,761 I ,  Acker­
feld. 863 I .  Reben, 3807 I .  Waldung und 2Z07 Gebäude.
W e i n f e l d e n ,  K r e i s ,  enthält 2I30 E inw ., von w il- 
chen 65 Katholiken find; er beschränkt sich einzig auf den 
Flecken und B u r g ,  B e r g  und Bachtobel .
Wein fc lb cn .  Seine Lage in der M itte des Landes 
machte den Ort schon in den frühesten Zeiten zur Wahlstadt für 
mancherlei dasselbe betreffende Angelegenheiten. So hielten 
die vormaligen thurg. GericviSherren hier alljährlich ihre 
regelmäßige Zusammenkunft; desgleichen die Quarliechaupt- 
leuke und Ausschüsse der Gemeinden ihre Versammlungen zu 
Berathung der Landrslnteresssn. Im  I .  1725 kaufte sich 
die hiesige Bürgerschaft von der Leibeigenschaft und deren 
Leistungen loö. Weinfelden zählt gegenwärtig 285 Häuser, 
L115 Einw. , von welchen 2089 reformirr und 76 katholisch 
sind, und besitzt an Grundstücken 900 I .  Waldung, 800 I .  
Ackerland, 577 I .  Wiesen, 365 I .  Neben, 58 I .  Garten- 
und Hanfland, und gehören von den Waldungen zu dem 
Schlosse 147 Juchartcn. Schloß und Herrschaft kaufte die 
Stadt Zürich im Jahr 1614 von den He r r en  von Gem-  
mi ng en für 131,000 G l., ließ beides bis 1798 durch Ober­
vögte verwalten und ist jetzt noch im Besitze des Schlosses 
und der dazu gehörenden Güter. Der hier" gezogene Wein 
findet guten Absatz in den Kantonen S t. Gallen und Appen- 
zell. Neben städtischem Handwerksbetcieb ist hier auch eine 
Buchdrucker«! in Thätigkeit. Sieben M a r t i n  Ha f t e r  glänzt 
noch als ruhmwürdiger Wohlthäter dieses seines Geburtsorts, 
der verstorbene Oberlichter P a u l  Re i nh a r d .  Die Thur- 
brücke bei Weinfelden gehört der Gemeinde, die sie im 
vorigen Jahrhundert neu erbaute und auch den Zoll bezieht. 
Hier in Weinfelden begann auch die politische Wiedergeburt 
deö KantonS Thurgau, und wurde am 22. Okt. 1830 eine 
Versammlung von 2500 reformeifrigen Männern in der hie- 
sigen Kirche gehalten, in welcher Würde und Besonnenheit 
bei allen Anwesenden sich zeigten, und eine mit Anstand 
abgefaßte Bittschrift genehmigt wurde, worin nicht auf ein­
zelne Verbesserungen, sondern auf eine umfassende Umge- 
staltung der Staatsvcrfassung gedrungen wurde. -
W e ingre i f ) ,  heißt auch V i n g r e iß ,  liegt zwischen 
Tüscherz und Twann, am Fuüweg von Bicl nach Neustadt, 
und enthält mit dem dazugehörenden Rebgut Enge l bc r g  
12 Wohngebäude.
W c i n i n g e n ,  zürch. Pfarrdorf, wurde im I .  1524 
ganz eingeäschert; zur Zeit der Reformation machte sich der 
erste Pfarrer, Georg  S t ä h e l i n ,  durch seinen Eifer für 
die Sache des Evangeliums so bemerkbar, daß er von dem 
luzern. Landvogt Flcckenstein zu Baden sollte aufgehoben 
werden. Mehr als ein halbes Jahr brachte Stähelin, mit 
einer Feuerbüchse versehen, die Nacht in einem dichten Zaune 
zu, um seinen Pfacrgenossen bei einem Ueberfall .ein Zeichen
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geben zu können. Die Kirchgemeinde Weiningen zählt 1562 
Seelen. >
Weinstein, Schloß, bat einen schönen alten Thurm 
und schöne Glasgcmälde. s -
W e i s l i n g e n ,  im Kant. Zürich. Die Pfarre umfaßt 
15^5 Seelen.
W e i s s c n b a c h ,  in der freib. Pf. Tafcrs, ist kein Hof, 
sondern eine aus einer Schneide- und 2 Getreidemühlen 
und 3 Wohngebäuden bestehende Häusergruppe in einer ti>  
fe» Schlucht zur Rechten der Straße nach Schwarzenburg.
Wrissen dach, Weiler von 7 Häusern, mit einer 
Schneide- und Getreidemühle, und 72 E inw ., in der Pf. 
and K r. Boswyl und aarg. Bez. M uri.
Weisst n bürg, Wyssendurg. Der nun vollen, 
deke Straßenbau durch das der». Simmen-chul veranlaßte 
die Orrsgcmcind« zur Erbauung eines schönen und geräu­
migen Gasthofcs in ihrem Dorfe, der mit allen erforderlichen 
Einrichtungen versehen, jetzt in Pacht gegeben ist. Auch ist 
hier eine Molkenkur-Anstalr errichtet worden.
Weissenburger-.Bad, das.  Die'Heilguelle wurde 
lm I .  1604 entdeckt und früher bis nach Weissenburg gelei­
tet, wo noch jetzt ein Gebäude das Badbaus heißt. Eine 
Stunde vom Bade ist ein 100 F. hoher Fall des Morgeten- 
Bachcs. Nach dem Gurnigelbabc führt ein Leiternpfad über 
dwScheideck zwischen dem G a n t e r  isch und der Neunencn .
Weissenstein, im ,  kl. Weiler hinter Uctligen, in 
welchem die Einwohner den drei Pfarren Wohlen, Meykicch 
und Kirchlindach zugetheilt sind, im bern. Stadtamtsbezirk.
W risse nsteill liegt unter 5 0 9 ' 9 " Länge,von Pa­
ris und 470 tL- z i "  Breite. Schon vor Jahrhunderten 
wurde eine Fahrstraße über diesen Berg angelegt, die von 
Zeit zu Zeit viele Verbesserungen erhalten hatte. Merkwür­
dige Stellen für kleine Wanderungen oder Ruhepunkte sind 
auf dem Weissenstein: die Nö t he ,  das K ö p f l i ,  die Ri s t -  
wa t c ,  der S c h e i t c r w a l d  und der Hi n t e r e  We i s s e n ­
stein mit verschiedenartigen Aussichten.
Weissenstein. Die Bergstraße nach dem Wirths­
haus« dieses Namens, die eine halbe Stunde von Filisur 
beginnt, ist ein Werk,  das an Kühnheit der berühmten 
E i a m a l a  nichts nachgibt, wo links eine Felswand senk­
recht empor strebt, während zur Rechten in einer Tiefe von 
wenigstens 400 F. der A l b u l a f l u ß  dahin donnert, gegen 
welchen Abgrund eine niedere Wehrmauer die Reifenden 
schützt. Auf ihrer Retiradc im franzosisch-östreichischen Krieg« 
suchten die Franzosen daS Riesenwerk zu sprengen, um ihren 
sie verfolgenden Feinden den Weg abzuschneiden, wurden 
ober durch deren Nähe daran verhindert. Jetzt noch ist eine 
Menge tiefer Löcher zu sehen, die von ihneitin die Seiten- 
wand gebohrt wurden.
Menge,  auch M e n g e n ,  bei Frukigen. Hier der- 
klkent der noch lebende GericbtSsäß von K ä n c l  ehrenvolle 
Auszeichnung, der, nebst 1L0 Bcrnerkroncn, Haus und 
Land zu Errichtung einer Schule und zum Unterhalt eines 
Lehrers schenkte.
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Wengt, Bäuerte in der bern. Kicchgemeinde und Amt 
Frutigsn, die eine eigene Schule hat.
M e n g e n ,  zerstreutes Dorf auf dem Mengen oder 
Wengecnalp, 1560 F. über Lauterbrunnen, wo cS kirchge- 
nö'ssig ist, und äOlll F. ü. M . , in angenehmer Umgebung 
und mit vielen Ahorn- und Elchengebüschcn. Es enthalt in 
KZ Häusern 423 E in lv., die Viehzucht und Hirtengeschäste 
treiben.
W e r d ,  im Kant. Aargau, zählt t lZ  Einw. und liegt 
an der Straße von Mellüigen nach Luzern. B is 1798 wech­
selten M u rl und Bremgarten alle zwei Jahre in der Ge­
richtsbarkeit über dasselbe.
W e r d b ü h l  liegt auf einem vereinzelten Hügel, Bürg­
ten gegenüber, und bietet nicht nur eine schöne Aussicht über 
das Thurthal dar, sondern man findet daselbst auch guten 
W ein, und häufig gute Gesellschaft. Schon im Jahr 1l35 
gehörte das Castrum W e r d b u h e l ,  von dem man jetzt keine 
Spur mehr entdeckt, dem Bischof von Konstanz.
Werdenberg,  Städtchen, enthält 112 Geb. und 850 
E inw ., die von Landwirthschaft, Pferdezucht und der Durch­
fuhr nach Bunden leben; auch wird hier ein bedeutender 
Jahrmarkt gehalten. Das durch seine Lage und Fernficht, 
wie durch historische Erinnerungen merkwürdige Schloß ist 
gegenwärtlg eine Besitzung des als Naturforscher und Arzt 
rühmlich bekannten I  "G. S c h l ü p f e r ,  der den Fremden 
freundlich die herrliche Aussicht zeigt.
Werdeubcrg,  der .  S t .  G a ll.  B e z i r k ,  wurde 
zufolge der neuen Verfassung des Kantons S t. Gallen ge­
bildet und besteht aus den Gemeinden S a l e t z ,  Ga mS,  
G r a b s ,  Buchs,  Se v e l e n  und At zmoos , und enthält 
1581. Katholiken und 10,928 Rcsormirte. Der Versamm­
lungsort sowohl für die Bezirksgemcinde als für das Bezirks­
gericht ist Wer denber g .
W e r i k e n  beherbergt in 24 Häusern 213 Einlv.
W e r  mctsch w e i l  zählt 40 Häuser und 42 Familien.
Wertcirstein. Als die Regierung in Luzern im I .  
16Z4 und 1633 den hiesigen Kloster- und Kirchcnbau voll­
endet hatte, machte sie den ersten Antrag zur Bewohnung 
deS neuen HeiligthumS und »ur Besorgung der Wallfahrt 
den Jesuiten, die ihn aber ablehnten ; dann den Kapuzinern, 
welche sich damit entschuldigten, daß Ih re  fürstl. Gnaden in 
Einsiedeln ein Mißfallen darüber schöpfen und durch Anlegung 
eines Ocdcnshauses in Wcrtcnstcin den Wallfahrten »ach 
Einsiede!» Abbruch geschehen möchte — worauf die Auffor­
derung an die Franziskaner ergangen, die sie bereitwillig 
annahmen.
W e s e m l t ,  a u f  dem,  ein reizender Bergrücken, >4 
S t. von Luzern, mit einer trefflichen Aussicht auf die luzern. 
Seebucht. Auf diesem interessanten Fleck liegt ein Kapuzi- 
ner-Kloster, das in der zweiten Hälfte des 16. Jahrhunderts 
gestiftet wurde, das erste und älteste in der Schweiz ist, 
eine» beträchtlichen Umfang und eins artige Gartcnanlage 
hat, und dessen Bibliothek vor allen andern dieses Ordens 
lsi der Eidsgenossenschafr ausgezeichnet ist.
Wesen hak 65 Häuser ohne Nebcngeb., 1 Schmiede
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und 572 Einw. Deu beträchtliche Wochcnmarkk wird vor­
züglich von GlaruS her stark besucht, wie denn überhaupt 
Wesen der eigentliche Marktplatz der Glarner ist Die 
Bürgerschaft hat gute Alpen uud'Bergwälder; eben so be- 
sitzt auch das Frauenkloster wichtige Güter. Hinter dem 
WirrhShause zum Rößli ist ein sehenSwerkhec Wasserfall, und 
schöne Aussichten sind oberhalb Wesen an verschiedenen 
Punkten. DaS köstliche Werk der Entsumpfung des Linth- 
dobenS bat auch diesem O rt neues Ausleben verschafft und 
seinen Bewohnern Gesundheit gebracht.
We s s e n  der  g. Diese Ruine ist die Stammburg einer 
noch blühenden frcihcrrlichen Familie dieses Namens, aus 
welcher der vormalige Konstonzische BiSthumSverweser J g n a z  
He i nr i ch  F r e i h e r r  von W e l l e n b e r g ,  unsern Zeitge­
nossen ein erhabenes Beispiel wohlthätiger Einwirkung auf 
die religiöse Kultur der kathol Schweiz gegeben hatte.
Wetter Horn, das, ruht auf einem Gestelle von 
wehrern tausend Fuß hohen Felswänden; oft stürzen Lawi- 
neu mit schrecklichem Getöse von demselben herab.
W c t t i n g e n ,  K r e i ö o r t ,  enthalt (die 22 Klosterhäuser 
mit eingeschlossen) 125 Wohngeb. und 952 Einwohner, die 
bis zur Revolution t798 unter der weltlichen Gerichtsbarkeit 
der Abtei standen. Der S tifter des Klosters hatte noch vor 
dessen Gründung sowohl das D orf und die Gerichte, als 
auch den Zehnten von Wcttingen vom Graf H a r t  wann 
von K y d u r g  und D i l l i n g e n  gekauft und sie dem 
neuen Gotteshause geschenkt, so daß beide zu dessen ursprüng­
lichen SiiftungSgütern gehören. I n  der MuttcrgotteSkapelle 
im Kloster bezeichnet ein altes Grabmal dieses Grasen Ruhe­
stätte in derselben.
Wett ingen,  Kloster. So wenig Eindruck dieses weit- 
läufige Kloster in seiner regellosen Gestaltung von Aussen 
auf den Bescbauer macht, so wenig nimmt sein Inneres 
dessen Aufmerksamkeit in Anspruch, indem Gange, Zimmer 
und Säle alt und schwarz sind. Der Abt P e t e r  K ä l i n  
von Einsiedeln wollte zivar in der Mitte des vorigen Jahr­
hunderts das Innere ganz umgestalten und mehr Glanz und 
Bequemlichkeit einführen, allein die Konventualen waren da­
gegen, und unwillig darüber verwandte er nun die dafür zu­
sammengesparte Summe auf die Verzierung der Kirche, deren 
jetzige groteske Ausschmückung aber dem Kunstkenner keinen 
Beifall abgewinnen wird. M it Ausnahme der Chronik von 
S i l b e r e i s e n ,  einigen mit schön gemalten Initialbuchstaben 
verzierten Meßgesangbüchcrn, alten Klassikern und Kirchen­
vatern hat die Bibliothek wenig Merkwürdiges auszuweisen. 
Einst besaß Wettingen eine eigene Druckerei, aus welcher 
mehrere Werke von Geistlichen dieses Klosters hervorgegan­
gen sind. Unter der Aufsicht des AbtS von Wettingen stehen 
folgende sieben Frauenklöster gleichen OrdenS: Feldbach,  
K a l c h r e i n ,  D ä  n i kon ,  G n a d e n t h a l ,  F r auc nk ha l ,  
Ma g d e n a u  und Wur mSbach ,  in welche er Beichtvater 
abordnet; auch besitzt er das Recht, auf gewisse katholische 
und evangelische Pfarreien Geistliche anzustellen.
Weztkon, Ober» und Unter- /  im Kt. Zürich, 
bildet jedes für sich eine besondere Zivilgemeinde mit eige­
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nen sogenannten Gemei ndSgerccht i gke i t cn.  Unter- 
Wezikon hat solcher 32 , in welche sich das meistens in Torf­
land bestehende bedeutsame Gemeingut repartier. Jede dieser 
Gerechtigkeiten zerfallt wieder in ^  und sH Theile und ist 
mit den übrigen Realitäten verbunden, so däß solche auch 
frei und ungehindert verpfändet werden können, und eS 
finden sich solche Realitäten durch den ganzen Kanton Zürich. 
Uebecdirs herrscht in diesen beiden Gemeinden noch ein alt- 
hergebrachtes Recht, daß wenn ein Vater 4 oder 5, oder 
noch mehrere «Lohne hat, und nur im Besitz einer BierkeiS- 
gercchligkeit ist, er keinen zweiten, viel weniger einen dritten 
oder vierten Ofen in seinem Hause anbringen darf. — I n  
der Kirche sind 2 Krabschrifren bcmcrkenswcrth. Die eine 
ist gesetzt einem Jost Webe r ,  dem letzten Abkömmling 
eines Heinr i ch Webe r ,  der die Gcrichisherrlichkcit We> 
zikon von den Edeln von Landenberg kaufte, und dessen 
Nachkommen sie 180 Jahre bis zum Erlöschen des Geschlechts 
besaßen. D ir andere Grabschrifi setzte Lav a r c r  dem 1772 
hier verstorbenen würdigen Pfarrer ' J ohannes  «Lchmid- 
l i n .  Noch werden in Wezikon jeden Sonntag nach der 
Predigt und Kinderlehre, so wie auch bei andern kirchlichen 
Anlässe» auS dem Schmidlinschen Gesangbuche Lieder gesun­
gen. See g r ä bc n i s t  eine Filiale der hiesigen Pfarre und 
war vor der Reformation eine für sich bestehende Pfarrg-mcinc.
W i d e n  hat 16 Häuser, 156 E inw ., 1 Holz- und 1 
Eisenarbciter.
Wideirhub, Dörfchen in der Pf. Waldkirch und S t. 
Gast. Brz. Goffau. Ueber den hier beim Umpflügen eines 
Stückes Land im I .  1831 gemachten merkwürdigen Fund 
von 6000 Stück römischer Silber- und Kupfermünzen siehe 
Wa l d k i r c h .
WidngU. Die ganze politische Gemeinde zählt 2S0 
Häuser, 2 Getreidemühlen, 2335 Einw. und 3 Eisenarbeiter.
W i e d i k o n .  I n  der Nähe dieses Dorfes wurde das 
große Frrischießen ia I .  1834, vom 13 bis zum 19 Ju li 
gehalten. Dieses Nacionalfcst, das die Sradr Zürich ihren 
Miteidgcnosscn bereitete, wurde bisher von keinem andern 
Volksfest dieser Art in der Schweiz an glänzender Einrich­
tung noch an Reichthum der Gaben übertreffen. Ueber
30,000 Menschen waren bei demselben gegenwärtig. Schon 
im I .  1504 gab Zürich aus dem gleichen Platz ein für jene 
Zeiten ebenfalls sehr bedeutendes eidsgenössischeS Fceischiessen.
W i e d l i S b a c h  liegt 1200 F. ü. M . , am südlichen 
Fuße des Jura und hat ein mittelmäßig eingerichtetes Bav, 
dessen alkalisch-erdiges Wasser jedoch unbedeutend ist. Der 
O rt hat durch die Wegschaffung seiner Thore, wie durch 
Aufführung besserer Gebäude an der Hauptgasse ein freund­
liches Ansehen gewonnin. Eben so wurde vor einigen Jah­
ren auch ei» neues Schulgcbäude hier angelegt.
W i e s e » /  Weiler mit cincm ansehnlichen Srbulbczirk 
in der toggenburgiscbcn P f Mosnang, K t. S t. Gallen.
W i e s e » /  in Bünden, hat 38 Häuser, 2 Schncide- 
und 1 Getreidemühle, und 225 Einw. Ueber daS Land- 
wasser führt eine kühn gebaute Brücke, eine der höchsten in 
Europa, 206 Schuh hoch und 40 Schritte laug, nach dem
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Dörflein J c n i s b e r g  (s. J c n i s b e r g ) .  Der Weg von 
Wiesen au6 nach Davos ziehe sich durch die bekannten Züge,  
einen den Lauincn sehr ausgesetzten Bergrücken.
Wiggen,  die/ auch Wik <1! genannt, altes, jedoch 
noch bewohnbares Schloß, in welchem schön gemalte Glas- 
scheiden bewundert werden und das eine reizende Lage hat, 
im S t. Gall. Bcz. Rorschach. Es gehört einem Herrn von 
H o f f m a n n  in Rorschach.
Wiggwyl  enthalt 150 E inw ., 3 Holz. und 3 Eisen- 
arbeitet, 1 Schneide, und 1 Getreidemühle.
W t h l c N /  großer kathol. Pfarrort an der Landstraße 
von Basel nach Nheinfeldcn, auf dem rechten Rbeinufcr, 
im badischcn Bezirksamt Lörrach. Zur Wicdervergeltung 
einer in dem baselschen Dorfe Ri ehen  von einem unruhi­
gen Edelmann ausgeübten Plünderung steckten die BaSler 
1Vi8 dieses Dorf in Brand. Im  I .  1ü37 wurden dieOe- 
sterreicher bei demselben von den Schweden überrascht und 
in die Flucht gejagt. Hier aus einer freundlichen, aussicht- 
ceichen Anhöhe befindet sich der hübsche Herrensitz Hi rn-  
melSpor te.
Wilden b ü r g /  alter Durgstock S t. von dem S t. 
Gall. Dorfe Wildhaus, der sich zwischen wildem Gesträuch 
und abgerissenen, mit Gras überwachsenen Mauerstücken 
30 — 3b §. hoch erhebt, und hinter welchem der Schafberg 
mit seinen unzähligen Felsenzacken aufsteigt. ' Natur und 
Lage des Felsen, der diese Burg tragt, haben ihr eine be- 
sondere Starke gegeben. Jetzt wähnt der Aberglaube In 
ihrem Schutt große Schätze zu finden. >
W i l d eney - B  ad/" datz/ einsam in einem Wiesen- 
thälchen gelegener Badeort am linken User des Kiesenbachcs 
und nördlichen Fuße des Kurzenbergs, 2500 F. ü. M . , im 
bern. Amt Konolsiugen. Sein Wasser soll mannigfach wirk­
sam sein.
Wild hauS ist die höchsigelcgenc Gemeinde des Kan- 
tons S t. Gallen, und befindet sich in einem sehr angeneh­
men Hochthale. Es hält 2 Jahrmärkte, zählt ungefähr 30 
Wohnhäuser und umfaßt noch die Orlsehaft Schönen bo.  
den,  die östlich vom Dorfe WildbauS gegen das Rheinthal 
aus zerstreuten Wohnungen gebildet wird. Der hohen Lage 
dieses Orts ungeachtet kommen hier Gerste und andere Som- 
mec> und Winterfrüchte noch ordentlich zur Reife. <Siche 
Le i s i ghaus . )  Verehrer Zw i n g  li'S haben den Entschluß 
gefaßt, zu dessen Andenken hier eine Schule zu gründen; 
auch hat die Stiftung wirklich begonnen, und ist aus den 
zahlreich eingegangenen Beitragen ein für diesen Zweck be­
stimmtes anständiges Gebäude hier angekauft worden. Zu 
Bestreitung der innern Einrichtung der neuen Anstalt mußre 
jedoch zu einer zweiten Einladung geschritten werden, wobei 
der Erfolg der Erwartung abermals entsprochen haben soll.
W i l l i s a U /  A m t ,  zählt in seinem ganzen gegenwär- 
tigen Umfange Z2,Sstl Einwohner
W i l l i s a l l /  Ger ich tsk r e i s ,  hat 826', Einwohner.
W i l l i s a U /  L andgeme i nde ,  die den Namen S  tab- 
kl rchgang tragt und 2797 Seelen enthält.
W i l l i s a l l /  S ta d tg e m e i n d e ,  begreift 1082 Seelen,
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liegt in einem Thalschoße zwischen bewaldeten Bergen und 
wird van zwei oft gefahrdrohenden GebirgSbächen /  der Wig- 
ger und Wignon, die auf beiden Seilen i» ihrer Nähe vor- 
beifliessen, nicht selten in Schrecken versetzt. Zu den Ver- 
dieustguellen gehört ausser den Jahrmärkten und einem Wo- 
chenmarkt die Durchführe aus der hier durchgehenden Straße 
von Luzcrn nach Bern und Solokhur». Die gemeinen Ein­
künfte der Stadt Willisau sind sehr namhaft und fließen aus 
den Nutzungen von beträchtlichen Alpen und Waldungen. 
Das Schloß wurde 1690 bis 1697 neucrbaut. Ein geach­
teter deutscher Pädagog, Herr F r öbe l ,  hat mit einigen 
Gehilfen in demselben ein Erziehungs-Jnstitut angelegt, daS 
zwar in freudigem Gedeihen ist, allein mit Gegnern geist- 
lichen und weltlichen Standes zu kämpfen hat, weil die 
Lehrer der reformirtcn Kirche angehören. Neben dem artigen 
Rathbause und einigen Gastböfen, macht auck daS zum Kauf­
banse und zu einer Tuchlaube bestimmte geräumige Gebäude 
gutes Ansehen. Ausserhalb dem obern Tbore besitzt der S p i­
tal zum h. Geist in Luzern ein großes Getrcidemagazin zur 
Aufbewahrung seiner hiesigen Zehntgesälle, die ihm im I .  
1t,gtz nebst dem Pfarrsatz vergabungswcise überlassen worden 
slnd. Auch wird das im I .  183 t von der luzern. Regie­
rung der Landschaft überlassene grobe Geschütz mit der dazu 
gehörenden Munition in Willisau aufgehoben. Die den 
heiligen Aposteln Pe t e r  und P a u l  zu Ehren geweihte 
Stadtpfarrkirche wurde vor ungefähr 20 Jahren neu erbaut, 
bat beträchtlichen Raum und leichte Ausschmückung und ge­
hört zu den schönsten und freundlichsten des Kts. Luzcrn.
W i M N l t S ,  bern. Pfarre, umfaßt 1062 Seelen. Ur­
kunden aus dem 10. Jahrhundert lassen arzf damals hier ge­
triebenen Weinbau schließen; es möchte wohl der höchste in 
der Schweiz gewesen sein, daher auch der lateinische Name 
dieses Or t s : Vindemis. Auf der schönen Allmcnd bei Wim- 
miS, die vom Wimmisbach durchschnitten w ird, wimmelt es 
in den Monaten Juni und Ju li von schönen Apolloschmet­
terlingen. Ein Scliieferlagec, das vor einigen Jahren hier 
abgedeckt'wurde, wird nun bearbeitet.
W i n d g c l l k /  die. Nach andern Angaben ist die Höhe 
der Windgclle 9lv0 F. ü. M . ,  und nordwärts an demsel­
ben liegen ausgedehnte Firnen mit dem wcissen Alpctli- 
Glctschcr. Ih re  Ersteigung ist beschwerlich und mit Gefahr 
verbunden.
W i n d i s c h ,  mit Einschluß des F a h l /  begreift, SS 
Häuser, 1 Schmiede, 1 Schneide- und 1 Getreidemühle, und 
756 Einwohner, 10 Maurer, 3 Holz- und 3 Eisenarbciter. 
I n  der zweiten Hälfte des vorigen Jahrhunderts waren die 
Uebccbleibscl des oval-runden Theaters noch ziemlich gut er­
halten; allein in den 1770ziger Jahren überließ die dama­
lig» Landesregierung daS ganze Stück Landes, auf welchem 
dieses Theater gestanden hatte, an zwei M aurer, welche so, 
dann alles umwühlten, die schönsten Monumente, Inschrif­
ten ic. zernichteten, und den meisten übrigen Fund an 
Gold-, S ilber, und Kupfer-Münzen, Gemmen und andern 
Kostbarkesten in das Ausland verkauften. Ein ähnliches 
Schicksal erfuhren auch noch mehrere später aufgegrabene
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Alterthümer, die in fremde Hände fielen. Bei Z a h r - W i  ir­
disch fährt eine neu gebaute Brücke übcv die Reuß. (s. 
F a h r - W i  irdisch )
Winkel /  Weiler in der zürch. Pfarre Ehrlibach und 
Dez. Meilen, mir 10 Häusern, 102 Einwohnern, 1 Maurer 
und 1 Holzarbeiter.
Winkeln/  in/  Schulbezirk in der berncr Pfarre und 
Amt Frucigsn, besitzt seit einigen Jahren ein neues Schul- 
gebäudc.
Winterhalden/  im Bezirk M u ri, hat 14 Wohn-., 
ohne die Nebengeb., und 130 Einwohner, 1 Eisen- und 3 
Holzarbeiter, Es liegt auf der Straße von M urf nach Lu» 
zecn, und bildet eine besondere nach E in s , uichk nach Abt- 
iveil pfarcende Octsbiirgerschafk.
Winter l ingen/  Ober« und Unter«/  zwei klein« 
W eil:r auf der Straße von Fcciburg nach Schwaczenburg, 
In der frciburg. Pf. TafcrS.
Wintcrswei l /  Winterschwyl /  zählt 12Häuser,
1 Schneide- und 1 Getreidemühle und 80 Einwohner.
W i n t e r s w y l /  bei Schupfen, im Kant. Bern. Hier 
hat Herr I .  F. von W e r d t  von Bern eine Baumschule 
angelegt, welche durch die Vortrefflichkeir der Obstsorten vor- 
theilbaft fich auszeichnet.
W i n t e r t b u r ,  Obc c a mt ,  petzt B e z i r k ,  hat seine 
bisherigen Grenzen beibehalten und umfaßt 20,748 Seelen.
W i n t e r t h u r /  S r a d r .  liegt 1440 F. ü. M . , bat 6 
Thore, 2 Hauptthore in der Länge und vier Neben- oder 
Kreuzthorc. Jene beiden und zwei von diesen sind für W a. 
gen und Fahrstraßen, Es hat schöne regelmäßige Gassen; 
wie in Zürich, haben auch hier alle Häuser Namen, die ent­
weder von Tugenden oder von Naturgcgenstände» hergenom­
men sind. Auch fehlt es hier nicht an öffentlichen, wohlun- 
terhaltenen Promenaden und Schatlenplätzen, theils dicht 
vor den Mauern der S tad t, theils in ihrer Nähe, die mit 
den Landsitzen und Garten der Umgebung, so wie den mit 
Weingärten und Waldungen begränzten Hügeln die Lage 
sehr angenehm machen. Die Scadtgrmeinde enthalt 384- 
Biirgec mit und 132 ohne Familie. Das Gemcindevermögeo 
belauft sich auf 3,obI,629 F r.. ohne die Liegenschaften von 
beiläufig 400,000 Fr. am Werth. Diesen öffentlichen sowohl, 
als ihren großen Poivaiwohlstand verdankt sie eben sowohl 
dem moralischen Zustande als dem Handel und der Gewerd- 
tbäklgkeit ihrer Bürgerschaft, und der in allen Verwaltungs­
zweigen sichtbaren Ordnung. Die Erzeugnisse von Manu­
fakturen und Fabriken sind hier sehr bedeutend und die 
'  Handels-Bewegung wird mit jedem Jahr stärker. Das ln 
schönem S ty l aus Quadern aufgeführte Ra l h h a u S  wurde 
in den achtziger Jahren gebaut, in welchen auch der Spb- 
tal zur Hälfte wieder neu aufgeführt, die andere und größere 
Hälfte aber von 1807 bis 18 l4 mit einem Aufwande von 
108,800 Fr. erbaut wurde. Eben so macht der schöne neu« 
steinerne Kanal des Stadlbaches In der Hauptstraße dem G» 
meinfjnn der Bürger Ehre. Beträchtlich find die hiesigen 
Kablnete und Sammlungen, wie die S l a d t b i b l l o t h e k ,  
das M ü n z k a b i n e t  und das orni t hol ogi sche K a b i n e t
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des Herrn Z i e g l e r - S t e i n e r ,  das aus einer beinahe voll­
ständigen Sammlung europäischer Vogel besteht, welche Don 
des Besitzers eigener Hand verfertigt, Feder t»c Feder dem 
Leben tauschend nachgeahmt sind. Die Form ist von Papier« 
Mache, die Fitste cn Relief auch von Papier, die Auge» von 
feinstem Email, die Schnabel von einem Compositum aus 
Blei, Zinn, Zink und WiSmuih in eine über den natürlichen 
Schnabel abgegossene Form von,G>ips nachgegossen und ge­
malt. Die Wasscrvögel sind schwimmend vorgestellt und 
hinter einer Glasscheibe, »vorauf Wasserpflanzen und Waffe, 
gemalt sind. Herr Ziegler besitzt überdiest viele europäische, 
besonders afrikanische und amerikanische ausgestopfte Vogel, 
eine ziemlich vollständige Sammlung von Eonchylien und 
Versteinerungen, und ein nicht unbedeutendes Mineralicn- 
Kabinct. Herr BezirkSgerichiSpräsident Schcllenberg hak ein« 
Sammlung von 5.550 Abbildungen schön mit Wasserfarben 
von seinem Vater gezeichneter Insekten; Herr von ClaiS 
besitzt eine Sammlung von Arbeiten aller Winrcrthurc» 
M aler, und eine ausgemahlte Gemälde - und Kupferstich. 
Sammlung gehört Herrn S  tud  er. Die Pfarre Winker- 
thur enthält 32ül Seelen und zwei Prediger, deren Eine» 
,von der Bürgerschaft, der Andere hingegen von der Kan- 
tonSregiecung bis jetzt bestell! wurde.
W l t c n n U /  W c i t n a U /  enthält 105 Wohngebättde, 
L.Schmieden und 1 Getreidemühle, 79? Einwohner, S Mau­
rer, 7 Holz- und 3 Eisenarbeitec.
W i l t w e i l  hat 50 Häuser, ohne die Nebengebäude, 1 
Schmiede und 458 Einw.
W ö l f l i S r i c d /  Hauscrgruppc in sehr ländlicher Um- 
gibung, in der Pf- Wohlen, 7lmt und Kant. Bern.
W ö l f l i s w y l /  K r c i S o r t ,  zählt ohne die Nebenge­
bäude 92 Häuser, 3 Schmieden und 1 Getreidemühle, nebst 
einigen Gasthäusern, und 676 Einwohner. Hier ist das Dorf 
O b c r h o f  lirchgenössig, das im gleichen Thal, am westli­
chen Fitste des BenkenbergS gelegen ist.
Wösch, Hinter -  und Vorder«/  kl Dörfchen bei 
Eclenbach/ im derncr A. Niedcrsimmcnthal.
W o h l e N /  K r e i s o r t ,  im Slargau, chat ohne Neben­
gebäude, 159 Häuser, 2 Schmieden, 1 Getreidemühle und 
1991 E inw ., dtc alle auf dem Lande gewöhnlichen Berufs« 
arten betreiben. -Beinahe an derselben Stelle bei dieser 
Ortschaft, wo das erste eidSgcnossische UebungSlagcc im I .  
1820 gehalten worden ist, wurde auch das fünfte im August 
1328 aufgeschlagen, das späterhin so vielfältig beurtheilt 
worden. Die hiesige weite Ebene, daS Woh l en e r  Feld,  
war auch am 6. Dezember 1834 der Sammelplatz der zahl­
reichen bewaffneten Haufen, die unter Anführung des Com­
mandanten Fischer von Meerenschwand, an 6000 Mann 
stark, sich nach Aarau in Bewegung setzten, nachdem bier 
ihr Anführer zuvor Heerschau über das ganze CorpS gehal­
ten hatte, auch ein KciegSrath niedergesetzt worden war.
W o h l t N /  bei Bern. Ober-Wohlen^ zählt 14 Häuser, 
nebst Kirche und Pfarrwohnung, und Unter-Wohlen nur 8 
Wohngebäude; das ganze Kirchspiel aber 2574 Seele». Von
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Bern Ist Wahlen 2 Stunden entfernt und liegt Wohley ge­
genüber.
W o h l e n  schwel l .  Am 7. November 1850 traten hier 
auf einer Wiese über 4000 Männer zu einer Volksgemeinde 
zusammen, auf welcher mit Einmuth beschlossen wurde, auf 
Verbesserung der aargauischen Verfassung bei dem großen 
Kantonsrath anzutragen. — Ein anderer, Aufsehen erregen­
der Gegenstand war eine Ehedispens-Angelegenheit eines 
hiesigen Bürgers mit einer nahen Anverwandten, welche die 
Regierung in die Nothwendigkeit versetzte, ihre Rechte In 
kirchlichen Dingen gegen die bischöflichen Anmaßungen gel­
tend zu machen. Die traurigste Merkwürdigkeit sind die 
Brandstiftungen und Skcaßenräubercicn des hiesigen Octs- 
pfarrers, P e t e r  W e l t i ,  eines Fcickthalers, der dreimal 
mit eigener Hand, sowohl hier als in der Filialgemeinde 
M a g e n w e i l  (ani 10. Jenner und am 4. Februar) Feuer 
einlegte, wodurch' in Wah l en  schwel l  48 Personen, ihr 
Obdach und HauSgeräthe verloren und ein Knabe sein Leben 
einbüßte, in M a g e n w e i l  aber 5 Häuser mit aller Haabe 
und Vorratb in Zische gelegt wurden, auch eine Tochter in den 
Flammen den Tod fand, und überdicß noch für bedeutende 
Summen Krämer-Waaren zu Grunde gingen. Den im 
Feuer Umgekommenen hielt er selbst die Leichenrede. Drei- 
mal hat er auch den Postwagen von Aarau nach Zürich an­
gefallen, und einmal demselben 1100 Fr. baareS Geld ent­
wendet. Für alle diese Verbrechen wurde er am 4 Septem­
ber 1834 zu Baden hingerichtet.
W o l f r i c h ,  i M /  Weiler von 8 Häusern in der freib. 
Pfarre Rechhaiten.
M ö l l e r n » /  B e z i r k ,  enthält die vier Viertel: W i-  
l en ,  B e r g ,  E r l e n ,  W o l l e r a u ,  mit 218S Einwohnern. 
I n  den Wirren der sogenannten äußern Bezirke mit Jnner- 
Schwyz war dieser Bezirk der Verbindung der Erstern ge­
gen Letzteres fremd geblieben.
W o l l e r a u .  Hinter diesem schwyz. Dorfe zieht sich 
ein schöner Rebhügel, an welchem ein guter Wein gezogen 
wird. Auch befinden sich hier zwei Getreidemühlen, welche 
der Ausfluß des Hüttersees, der auf dem Richterschweiler- 
Derge liegt, in Bewegung setzt. Bei Wollerau geschah auch 
um das Jahr 1444 eine Schlacht, In welcher die Schwyzer 
die Züricher besiegten. B is auf den fünften Tag lagen die 
Todten auf dem Felde; da kamen mehr denn hundert Frauen 
von öürich und kauften die Leichname ihrer Männer und 
Söhne den Siegern ab, um solche begraben zu können.
W o l l h a u s e n .  Der Kirchsprengel dieser luzernec 
Pfarre wird in die Schwarzenbacher  und Haß l i -  
schwanker '  B r uder s c ha f t  abgetheilt, in welchen bei den 
Einteilungen alle die vereinzelten Bauernhöfe sich zerstreut 
befinden. So gehören auch in denselben die beiden Getrei­
demühlen W i g c r n  und F on t e nen ,  und zählt die ganze 
Kicchgemeinde 1297 Seelen. Wo l l h a u s e n  im M a r k t  
enthält für sich 2b9 Einwohner. Dieses Letztere, !näm- 
llch der Flecken W o l l h a u s e n  im M a r k t ,  hat ein al­
terndes Aussehen und verliert nun durch die Straße
38
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über die Bcamegg, welche diesen Ort vom Verkehr zwischen 
Luzccn und Entlebuch ablchneidet, noch mehr. Senkrecht über 
die Häuser steigt der Hügel empor, aus welchem die Frei. 
Herren von Thorbcrg mit harter und stolzer Macht das um- 
liegende Land beherrschten. Jetzt decken Schult und Gebüsch 
die Ueberreste ihrer einst glänzenden Burg.
W o r d e n ,  - Obe r -  und U n t e r - ,  habe» 40 Wohn- 
gebäude, 2 Getreidemühlen und 321 Einwohner. Sie sind 
beinahe 1 Stunde von ihrem Pfarrsitze entfernt und haben 
1 grvßeS massives Schul- und Gemeindehaus. ES ist zu be- 
klagen,'daß das Bad bei den Vorzügen seines Wassers nicht 
besser unterhalten wird.
W o r b l a u f e n ,  Ortschaft mit schönen Herrensitzen und 
Bauernhöfen, wo die Worblen in die Aar einmündet, in der 
P f. Völligen, Amt und Kanton Bern. Hier befinden sich 
auch mehrere zum Theil ansehnliche Gewcrke, und auf dem 
Worblaufenfeld wurde 1748, nächst unterhalb dem Pulver­
magazin und rechts an der Straße von Bern nach Reichen- 
bach, beim Pflügen einige Fuß ticfunter dem Boden ein wohl­
behaltener römischer Würfelbodcn entdeckt, und da derselbe 
ein Gemälde enthielt, abgezeichnet, die Hervornahme aber 
verschoben und seitdem vergessen.
W ü l f l i n g e n .  Dieses Pfarrdorf liegt an der Euhlach 
und ist mit mehreren schönen Gebäuden geziert; auch befin­
den sich hier 2 sehr große Spinnmaschinen. Ausserhaiv des 
Dorfes steht das angenebm gelegene Schloß. Im  I .  1822 
grub man hier einen gemauerten Kanal aus der Rümerzeit 
aus. Fabrikation und Landwirtschaft nähren die Einwohner.
W u l l i ,  V u i l l i .  H a u t  V u i l l i ,  O b e r - M t -  
f t e l l a c h ,  zu welchem gehören hie Dörfer M o t t i e r ,  Lug-  
n o r r e ,  Jor essans  und ein Theil von M u r  und Guc« 
v a u r ,  mit 213 zu 325,850 Fc. brandvcrsicherten Gebäuden 
und 745 Einwohnern. B a S - V u i l l y  sUnter-Mistellach) mit 
den Dörfern B r a z  oder M o t t e ,  N a n t ,  S u g i e z  und 
Chaumon t ,  zusammen mit 238 Gebäuden von 339,300 Fr. 
Assekuranzwerth, und 1101 Einwohner. Das Mistellach bil­
det eine Halbinsel, begränzt gegen Abend vom Neuenbuc- 
ger-,  gegen Morgen vom Murtensee, welche durch die 
B r o y c  (B ru y e ) mit einander verbunden werden. Ueber 
diesen Fluß führt zu Sug i e z  eine gedeckte hölzerne Drücke. 
Seit 1828 ist auch eine schöne Kunststraße durch das MooS 
angelegt, die nach Murten u s. w. führt. Der Mistellacb- 
berg ist durch die Arbeitsamkeit und Thätigkeit seiner An­
wohner äusserst fruchtbar. ES wächst hier ein angenehmer 
Wein und alle Gekceidearten und Gemüse, wie Spargeln. 
Zwiebeln, alle Kohlarten und vieles gutes Obst, womit die 
Einwohner, so wie mit Fischen, die Markte der benachbarten 
Städte versorgen, von welchem Viktualien,Handel sie auch 
größtentheilS leben.
W y b e n ,  kl. Dorf in der P f. Neueneck und bern. Amt 
Laupcn. Es liegt am südlichen Abhang des BrombergS und 
soll früher unter dem Namen Oberwyl bekannt gewesen sein.
W y d e n ,  im Bezirk Bcemgarten, zählt in 25 Häusern 
ZOO Einwohner.
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W y d e n .  Dieses kl. S.bloß mit schöner Aussicht, das gegen, 
wärtig ein Herr S ch inz  besitzt, war im 17. Jahrhundert eine 
Zeit langBesitzung des Grafen M a x i m i l i a n  von Pap pe n ,  
beim, Landgrafen zuL-tühlingcn.Der nunmehrige Eigenthümer 
bar seine nächsten Umgebungen wieder anständig erneueik. 
Winrerlhur hatte Wydcn 1803 an die Gemeinde Offingen 
verkauft, von welcher es aber wieder in Pribathände überging.
W y k c n ,  schöne Becghöfe in der Pf. Sumiswald, bei 
welchen ein rauher Hohlweg nach Affoltern im Emmenthal 
vorbei führt, im berner Amt Trachselwald.
W y k e n  bat 735 Einwohner. Der vormalige AmkS. 
oder Regierungsbezirk des hiesigen Schloßvogts ivar einer 
von den kleinste» des Kantons Luzeru, und das Schloß 
scheint bei seiner Anlage die Bestimmung gehabt zu haben, 
nur das umgebende Gelände zu schützen. Der Felsen, auf 
welchem es thronet, ist voll von Secmuscheln, besonders von 
Delemniten, die in einem harten Srein sitzen.
W y l ,  im Mcttauer-Thal, enthält 6t Häuser , 3 Schaffe» 
den und 612 Einw.
W y l ,  S t a d t .  Dieser alte O rt hak sich in der Ee- 
schichte als Eigenthum des berühmtesten Geschlechts in der 
Gegend, der Grafen von Toggcnburg, und dann des StiftS 
S r. Gallen, besonders durch manchen Stoß des Schicksale, 
einen ziemlich bekannten Namen erkauft. Der Kciegsschaden, 
den W yl im Jahr 1712 lm sogenannten Toggenburgerkriege 
erlitten, belief sich auf 53,300 G l , für dessen Vergütung 
sich seine Bürger bei dem Abte, so wie für die Zurückgabe 
entrissener Rechtsame im Jahr 1732, vergeblich bewarben. 
AuS diesem Städtchen stammt P a n c r a t i u S  Först er ,  der 
lrtzte Fürstabt von S t Gallen, dessen Vater Brigadier in 
neapolitanischen Diensten, die Mutter aber clne G r ä f i n  
B e r n i s  gewesen. Hier ist das benachbarte W y l e n  kirch. 
genössig.
W y l ,  der S t .  Gal l i sche B e z i r k ,  ivurde durch die 
neue Landcseinthcilung des Kantons S t. Gallen gebildet, 
und enthält die Gemeinden W y l ,  Br onscho f en,  Zutz- 
w y l ,  Od e r d ü r e n ,  N l e d e r b ü r e n  und N i ede r he l «  
f cnschwyl ,  mit 7945 katholischen und 34 reformirten Ein- 
wohnern. Versammlungsort für die Bezirksgemrinde: Ober -  
bür en;  und für das Bezirksgericht: W y l .
Wyl ,  auch Scyloßwvl.  Die Mauern des sehr an. 
sehnlichen, weit und breit wahrzunehmenden hiesigen Schloß, 
khurmes, sind unten 12, oben 8 Fuß dick. und von so großen 
Steinen, daß man nicht begreift, wie sie hergeschafft wor­
den. Auch trägt sich das gemeine Volk von diesem Thurme 
mit dem Mahrchen: daß in demselben jeden Abend ein Bett 
bereitet werde, und jeden Morgen sei es vom bösen Feind 
zerlegen; doch sinnen sich jedesmal einige Kreuzer, jedesmal 
ungerade, zwischen den Kisten als Schlafgeld. Werde aber 
das Betten vergessen, so sei wildes Gelärm im Schlosse..
W y l ,  bei Ra t z .  I n  diesem zürch. Dorf« ist in dem 
sogenannten HäuSlihof «in Bad eingerichtet. I n  einem nie­
dern Zimmer befinden sich einige Badkasten. Diese Anstalt 
wird aber meistens nur von den Bewohnern der Umgegend 
für einzelne Tage besucht.
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W y l a .  Dieser zürch. Pfarrort hat (Hofstet t en mit 
Inbegriffen), 70 Häuser, 1 Schmiede, 1 Schneide- und 1 
Getreidemühle, nebst 70 Familien; die ganze Pfarrgemeine, 
zu welcher noch Aerget schwei l ,  Sän z e ,  Sr i nenbach,  
P f a f f e n b e r g ,  O t t e n h u b  und Ma n z e n h u b  gehören, 
und die von der Töß und dem Steinenbach bewässert wird, 
zählt 1104 Seelen.
W y l e i l /  ein Badeort, 1 S t. südöstlich von dem ob- 
wald. Flecken Sarnen, nahe am Sarnerfee, 1720F. ü .M ., 
in sehr angenehmer Lage. Seine Einrichtung ist zweckmäßig 
und seine 1818 neugefaßte Heilquelle, die Schwefelsäure und 
Salzsäure, Natrum und etwas Kalkerbe enthält, wird in­
nerlich und äusserlich benutzt, und dient gegen vieleilei 
Beschwerden, daher es ziemlichen Zuspruch erhält.
W y l t N s ö o r f ,  kleiner, aus 10Haushaltungen bestehen­
der Or t ,  zunächst bei Dieffenhofen, in der P f. und Dez. 
dieses Namens.
W y l e r /  i m  S a n d .  Diese beiden berner Dörfchen 
zählen zusammen 40 Wohngcb. und haben ein gemeinschaft­
liches SchulhauS.
W y l e r - O I t i n g e n ,  s. O l t i n g e n - W y l c r .
W y l e r  v o r  H o l z /  Dörfchen von VZ Häusern mit 
einer Kirche, die vordem die Pfarrkirche von Heitenricd ge­
wesen war, in der freib. Pf. Heitenried.
W y l i b e r g  hat 17 Häuser mit 74 Einwohnern.
W y n a u .  Die berner P f . , die für sich auch eine Zi­
vilgemeinde bildet, äst 9 S t. von Bern und 1 S t. nördlich 
von St. Urban, anVdec Aar, als Grenze gegen den Kant. 
Solothurn. Dahin gehören: O b e r - W o n  au,  Un t e r -  
W y n a u ,  wo Kirche, Pfarrhaus, das Schulgebäude und 
eine Gerberei sich befinden, die Är ge r t e n  , an der S t e i n -  
gasse,  wo ebenfalls eine Gerberei an der große» Land­
straße angelegt ist, und das M o r g e n t h a l .  Redendem 
Feldbau beschäftigen sich die Einwohner mit der Fabrikation 
von Baumwollenzcugen und mehreren städtischen Gewerben; 
daher unter ihnen viel Bildung und Wohlstand angetroffen 
wird. I n  dem keiner Kultur fähigen Kellerboden im Moc- 
genthal und Unter-Wynau fand man in den 1780ger Jahren 
Skeinöhl und Mergel. Bei Obec-Wynau gehen quer über 
die Aar einige Felsriffe, die Scbr enncn genannt, die 
bei niedrigem Wassersiandc der Schiffahrt gefährlich find. 
Die Kollatur der Pfründe kam tauschweise vom Kloster S t. 
Urban an Bern, und der Pfarrsprengel umfaßt 767 Seelen.
W y  N i k o n  zählt 7L1 Einwohner, die vom Fabrikvec- 
dienst und Landbdu sich nähren.
W y t t e n b a c h  und W y t t e n b a c h g r a b e n .  Das 
erstere, ein zerstemer Weiler in einem kleinen grünen Thal­
grunde obenher Laupecswyl und zur Pfarre Ruderswyl ge­
hörend, im bern. Amt Signau — und der Letztere, ein 
Seitenthal des Hornbachgrabens, 8 Bauernhöfe enthaltend, 
von welchen jeder einen besondern Namen trägt, in der 
berner P f. Sumiswald.
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V v e r d o n ,  D i s t r i k t S o r t .  I n  dieser freundlichen, 
wohlhabenden und industciösen Stadt werden gegenwärtig 
3248 Einiv. gezählt, die sich durch eine vorzügliche Verstau- 
v desbildung und liebenswürdige Sitten auszeichnen. Auf der 
Straße, welche von hier nach der Zranche-Comte führt, 
kömmt das französische Salz in die Schweiz; auch werden 
sehr viele waadtländische Weine In die Kantone Bern, So« 
lolhurn und Aacgau aus der Waadt zu Lande hierher ge­
bracht, und entweder auf Wagen oder Schiffen weiterge» 
führt. Die Fahrzeuge, die man zum Transport der Weine 
auf dem Neuenburger und Bielersee gebraucht, werden 
B a r k e n  genannt. Von hier stammte der t807 gestorbene 
General H a l d i m a n d ,  General en Chef in englischen 
Kriegsdiensten, Gouverneur von Kanada, der durch sein« 
persönlichen Verdienste zu dieser hohen militärischen Würde 
emporgestiegen war. Während der römischen Periode war 
das Cast rum Ebr oduncnse  am Neuenburgersee (das 
jetzige Jfferten) durch seine Handlung und Schiffahrt bedeu­
tend. Es lag auf der Straße von Urba (Orbe) nach Avcn- 
tikum (Avenche), und der große Morast zwischen Orbe und 
Jfferten dürfte in den ältesten Zeiten einen Theil des Ebco-  
dunensischen Sees  (Neuenburgersees) gebildet haben, 
aber durch unbekannte Umstände ausgetrocknet und in Sumpf­
land verwandelt worden sein.
Z-
g ä j z i w y l .  Das hiesige Schwefelbad ist von geringer 
Bedeutung, aber artig und gut eingerichtet. Der Helfer 
von Höchstetten hält alle Sonntage eine Kinderlehre zu Ober- 
thal und B ow yl, deren Confirmanden-Unterricht er besorgt, 
und hat in Nothfällen Hülfe zu leiste» den Pfarrherren von 
Höchstetten, S ignau, Rölhenbach und Eggiwyl.
Z a i h e n ,  O b e r «  und U n t e r « ,  hat 53 Häuser und 
356 Einwohner. Die neue Kirche von U n t e r - Z a i h e n ,  
nebst der Priesterwohnung, wurde im I .  1830 von dem ge­
genwärtigen Pfarrer in Herznach, C a r l  Häsele,  aus 
eigenen M itteln erbaut, und von einem, von der Landes­
regierung besoldeten Geistlichen bedient, der zugleich zur 
Aushülse in den benachbarten Pfarreien bestimmt ist.
Z b i n d e n « M ü h l e ,  di e,  eine Häusergruppe in der 
freib. Pf- Tafecs, mit einer Oehl-, Schneide- und Getrei­
demühle nebst einigen Wohngebäuden.
Z e g l i g e n .  Unter den hiesigen Einwohnern zeichnet 
sich ein junger M ann, I .  I .  R i ggenbac he r ,  als Brich- 
senschmied aus, der, ohne Unterricht in diesem Berufsfache 
empfangen zu haben, solche Arbeiten bereits geliefert hat, 
daß er den Waffenliebhabern empfohlen werden darf.
L e i ! l i g e n ,  aacg. Pfarrdorf, hat 884 Einwohner, 3 
Schmieden, 1 Schneide- und eine Getreidemühle. Die Feld­
mark -dieses OrlS grenzt mit jener der basel. Ortschaft BuuS 
und Maisprach zusammen.
Z e l l ,  zücch. D o rf, zählt mit Rpkon und Hl r S g a r ­
ten 190 Firsten, 2 Schneide- und 2 Getreidemühlen, 1
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S-bmiede, und 1886 Kirchgenoffen. Das 1819 erbaute Schul- 
Haus stehr an der Landstraße.
Z e l l ,  Ger i ch t skr c i s ,  hat 7695 Einw.
Z e l l ,  Pfarre, zählt 9-48 Kirchqrnossen.
Z c z i k o n ,  in alten Zeiten Z a i z i k o f e n  genannt, kl. 
Dorf in der P f. ?lffeltrangcn im ihnrg Kr. und Bezirk 
Tcbel. Es liegt am östlichen Fuße des Jmmenberges, sei­
nem Pfarrsitze gegenüber, hatte früher eine Burg und eige­
ne» Adel, aus welchem letzter» der gepriesene Sänger, 
Ul r i ch von Zatzi chofen,  der Einzige war, der seinen 
Namen durch sein Heldenlied": „ L a n z e l o t  vom S e e , "  
auf die Nachwelt- übertrug.
Z e z w y j  begreift 125 Häuser, 2 Schmieden, 1 Getreide­
mühle und 1057 Einw.
Z g r a g g e n t h a l ,  das ,  ein tiefer, enger Schlund 
zur Linken der Reuß und der Gotthardsstraße, im K. Uci. 
I n  demselben macbt der Jn i cb i a l pbach,  nahe bei dessen 
Mündung in die Reuß, und unfern der über ihn führenden 
steinernen Brücke, zwischen schwarzen Tanne», einen schönen, 
aber schwer zugänglichen Fall. Dieser Bach stürzt von diw 
Jnsch i a l p  herab, auf welcher sich zwei ordentliche Alvseen 
befinden. ' ,
Z i e g e l b r n c k e ,  die.  Hier, wo der Stand Glarus 
eine Zollstätte hat und sich ein Gastbaus befindet, wurde in 
der neuesten Zeit eine mechanische Spinnerei von bedeuten­
der Große angelegt. Eine solche ist auch in dem nabcn 
N i e d e r - U r n e n ,  zu welcher Gemeinde die Ziegelbrücke 
gehört.
Z i c l m a t t ,  mehrere Höfe im Thalweg zwischen Eggi- 
wyl und Rölhenbach, und in ersterm eingcpfarrt, im dein. 
Amt Signau.
Z i e l M ä t t ,  ein Hof mit einer merkwürdigen Fabrike 
von Kutschen, Chaisen und Fuhrwerken aller A rt, den Brü- 
decn Buchsel  zugchörend; gegenüber der Filialkirche von 
Ruegsbach, Kirchhöre '^.uegsau und bcrn. Amt Tcachselwald.
Z i h l s c h l a c h t ,  Kreis, enthält 2571 Einw , unter wel- 
chen 272 Katholiken.
Z i l l i S  hat, (Rs ischen mit eingeschlossen) 130 Geb., 
2 Schneide- und 3 Getreidemühlen, und stlo Einw. Es 
liegt, von Wiesen unK Feldern umgeben, an dem Hinter- 
rhein, über welchen- hier eins Brücke führt. Zillis hat eine 
sehr alte, durch ihre Buuart und großen Quadersteine merk­
würdige Mutkerkirche und ein Rathhaus.
Z i m m e r b e r g .  Im  der Näh- dieses zürch. Bergwei- 
lers befindet fich ein Standpunkt zu einer herrlichen Aussicht.
Z i m m e r  W a l d /  2280 F. ü. M . Rechts bei demselben 
befindet fich die Anhöhe Eb ne t ber g ,  die eine schöne Aus- 
ficht gewährt. Im  Hornung 1830 starb hier der Pfarrer 
G r ü n e r ,  der für einen bessern Landbau. wie für Volks­
schulen und das Acmenwescn, Vieles geleistet hatte.
Z i m m l i s b e r g ,  im Kb. Bern. liegt auf einer Anhöhe 
gegen das soloth. Dorf Messen; daher ist die Angabe mit 
der Bewässerung aus dem Abfluss« des nicht mehr vorhan­
denen Seewylerweihers «in Irrthum .
Zirkels, kl. Häusergruppe mit einer Ochlmühle in
der frcib. Pfarre Düdingen, in deren Nähe zwei Stein­
brüche sich befinden, waren der Eine einen bläulichen Sand­
stein zu Platten, der andere hingegen schöne Tuffsteine liefert.
Z i z e r s  enthalt 130 Gebäude, 1 Schneide, und 1 Ge­
treidemühle, 650 Einwohner, 6 M aurer, 5 Holz- und 4 
Eiscnarbeikec, und hat eins reformirke und eine katholische 
Pfarrei. DaS hiesige alte Schloff heißt Fr i ed  n a u ,  und 
nicht Zciedau. So wichtig die Gemeiudegüter hier find, so 
schwer find auch die Wuhrlasten. Hierher gehört auch der 
Mastrillserberg mit seiner weitsichtigen Kirche, so wie die 
reformirte Kirche, nicht weit von Tarbisbrücke, die ein 
Filial dcS reformirte» Pfarrers ist. Im  I .  1810, den 6. 
Februar, gebar hier eine Frau in einer Srunde 4 Kinder, 
2 Knaben und 2 Mädchen, die noch vor ihrem Tode ge­
kauft wurden. Die Schulen in Zizers erhielten in der neue- 
sten Zeit wichtige Verbesserungen.
Z o f t N g e N /  B e z i r k ,  besteht auS 20 Gemeinden, die 
nach den neuesten statistischen Angaben folgende Anzahl von 
Gebäuden und Einwohnern haben: Aarbucg: 248 Geb. 
und 1504 E inw ., Attelwyl 44 G. und 218 E . , Balzenwyl 
36 G. und 181 E ., Bottenwyl 87 G. und 779 E . , Brüt- 
nau 319 G. und 285 E . , Kirchleerau 83 G. und 513 E.; 
Kölliken 249 G. und 1199 E . , Moosleerau 90 G. und 509
E . , Mühlethal 40 G. und 357 E., Nicderwyl 321 G. und 
2246 E . , Oftringen 331 G. und 2192 E . , Ryken 156 G- 
und 1145 E ., Safenwyl 220 G. und 1100 E . , Stafelbach 
122 G. und 650 E . , Stcengelbach 147 G. und 1089 E . , 
Uerkheim 40 G. und 2lZ E., Vor dem Wald 155 G. und 
1058 E .. W ittwyl 71 G. und 473 E . , Wylib-rg 33 G. 
und 173 E . , Zofingen 479 G. und 3023 E .; im Ganzen 
8221 Gebäude und 20,936 Einw.
Z o f l l l g c n ,  S t a d t ,  zählt mit den in ihrem Weich, 
bilde liegenden Höfen 37-4 Häuser, 4 Schmieden, 1 Schneide« 
und 3 Getreidemühlen, 3065 Einwohner, 16 Eisen- und 20 
Holzarbeiter. I n  den reizenden Umgebungen ist der Spa- 
zicrgang nach dem sogenannten he i t e r n  Platz einer der 
gewöhnlichsten wegen der herrlichen Umsicht, zumal auf das 
liebliche Wiggernthal. Ein nicht weniger anmuthiger Weg 
mit neuen Anlagen und vielen artigen Plätzen zum Ausru- 
hen, führt »m die Ringmauern der S tadr, auf der Ostscite 
vom untern zum obern Thor. Am 26. Februar 1834 hatte 
hier in dem Saale des neuen geschmackvollen Schützenhauses 
eine Vecsammluug der Abgeordneten der schweizerischen 
patriotischen Schutzvereine statt, dessen Aufgabe war: die 
Nationalsouvcrainirät in der Eidsgenoffenschaft geltend zu 
machen, und einen volksthnmlichen Berfassungsraih in der 
BundeSangclegenheit einzuleiten.
Z o l l i k o n  begreift, mit der Berggemeinde, 166 Hau- 
sec, 2 Schmieden, 2 Schneide- und 2 Getreidemühlen und 
1133 Einwohner, mit 4 Maurern, 13 Holz- und 3 Eiscnac- 
heitern. Sein ansehnlicher Kirchthurm ist weithin sichtbar. 
Hier hielten zur ReformaiionSzeit die Wiedertäufer ihre er­
sten Versammlungen und nöthigten die Regierung durch ihre 
dabei getriebenen Unfugen zu ernsten Gegenmaßrcgeln.
L uden ,  die,  schauerlicher, auf der Nord-und Ostseite,
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nur auf gähem, schmalem Pfad zu ersteigender Felsenbügel 
im bernec Amt Oberhasle, in der Mitte zwischen Meicingen 
und Guttannen, mit steinerner Bank, dem Ruhcpunkt der er­
müdeten Wanderer. I n  der Tiefe dieses Vocsprungs siebt 
man die schäumende, über und zwischen Felsbrocken fließende 
Aare. Man hat mehrere Zeichnungen der Zuben, nament­
lich eine sehr getreue von Villaume, lithographict von En­
gelmann.
Z ü g e ,  d i e ,  oder an den  Z ü g e n ,  merkwürdige 
Bergstraße mit einem waldigen Bergweiler, wo an einigen 
entblößten Stellen alljährlich die Lauinen ihren Zug haben, 
und unterhalb am Landwasser das große Hüttenwerk L-chmelz. 
boden liegt, wo aus dem Erz, das vom gegenüberliegenden 
Bergwerk S i l b e r b e c g  gebracht w ird, Zink und Blei ge­
schmolzen wird, im Hochgericht Davos und bünd. Zehnge- 
richtenbund.
Z ü r t c h ,  K a n t o n ,  ist hinsichtlich der Fabrik-Industrie 
einer der blühendsten Kantone der Schweiz. Ungeachtet ei- 
nige Fabrikzweige eingegangen oder sehr gesunken sind, wur­
de« sie durch anders wieder reichlich ersetzt. Die Fabrikation 
der seidenen Zeuge ist bedeutend gestiegen, und der Baum­
wollenspinnereien sind so viele und mitunter große, daß die 
Anzahl der Spindeln auf 70 bis 80,000 berechnet wird. 
M an- zählt gegenwärtig 11s mechanische Spinnereien, die 
im Gange sind. Unter diesen befinden sich zehn,  die 10—15 
Stühle; acht, die 1.5 bis 20; f ü n f ,  die 25 bis 40; eine,  
die 54 und noch ei ne,  die 72 Stühle hat. Hundert und 
zehn Stühle werden in 26 Spinnereien von .Hand geführt; 
alle übrigen, bis auf 14, für die man eine Dampfmaschine 
anstellte, treibt das Wasser. Diese Spinnereien beschäftigen 
wenigstens 2600 erwachsene Arbeiter und 2400 Kinder. Er­
stere mögen (ohne die Aufseher) jährlich bei .560,000, diese
250,000 Zr- verdienen. DcS Nachts wird sehr selten gespon­
nen, was auch verboten ist. Daneben bestehen 18 ausge­
zeichnete Jndiennefabcikcn und 6 Roihfärbeceien, die zusam­
men etwa 1100 erwachsene Arbeiter und 550 Kinder be­
schäftigen. Drucker und Modelstecher verdienen wöchentlich 
5 — 11 Z r . , Kinder 16 Btzn. Ferner finden sich Kardeisch-, 
V itr io l- , Tapeten - und Glanzleder-Fabriken; eine bedeutende 
und vollständige Tuchfabrik« ist in F e h r a l t o r f ,  und neben 
mehrecn ander» Gerbereien eine sehr ausgedehnte in Wä- 
denschweil. Eben so wird viel feines Floretgarn (kan la is io ) 
gesponnen; auch hat die Strohgeflcchtfabcikation ein« beträcht­
liche Ausdehnung erlangt. Uebcchaupt zeugt alles lauf der 
Landschaft wie in der Hauptstadt Zürich von großer Gewerbs- 
thätigkeit. So beträgt nach der neuesten Angabe die Zahl 
der bestehende» Wassecccchtsbewilligungcn 794, wodurch 952 
Wasserräder in Bewegung gesetzt werden; darunter werden 
speziell aufgezählt: 218 Getreidemühle», 159 Sägewerke, 
115 Neiber, 42 Oelmühlen, 36 Lohstampfen, 30 Walken, 
28 Schleifmllhlen, 117 mechanische Spinnereien, 15 Gyps- 
mühlen und 9 Tabakstampfen. Tavernen befinden sich im 
Umfange des Kantons 246, und Weinschenken 1309, von 
welchen letztem über 500 neue bewilligt wurden; eine Ver­
mehrung, deren Nachtheile unverkennbar sind. Schullehrer-
stellen stnd 424; dieSchulfondS dcrSchulgenossenschaft betragen 
zusammen: 684,575 Fr. — Gute Schulen werden, nach 
Pcivakmitrheilungen, 126; mittelmäßige l59; solche, die gros­
ser Verbesserung bedürfen, 139 gezählt. Schulen, deren 
Lehcbesoldungen von 220 bis 260 Fr. betrage», giebt es 
143, und solche, die sich auf 420 bis 600 belaufe», 2Sl. 
Unterm 28. September 1832 erschien ein Gesetz, wodurch das 
gesawmte höhere und niedere Schulwesen in Zürich eine 
neue Einrichtung erhielt, welche mit Ostern 1335 wirklich 
inS Leben irat. Als gemeinsame höhere Anstalt schließt sich 
an die Volksschulen die Kantonsschul e an, bestehend aus 
einem Gymnasium mit 7 Klassen für die wissenschaftliche, ei­
ner Industrieschule mit 5 Klassen für die technische Richtung. 
Ueber der Kantonsschule steht die Hochschule als FakultätS- 
Anstalt. Die theologische F a k u l t ä t  zählt zwei ordent­
liche und zwei ausserordentliche Professoren, die staatSwis-  
senschaft l i che drei ordentliche; die medi c i n i schs drei 
ordentliche und zwei ausserordentliche, nebst einem Prosektor; 
und die phi l osophi sche zwei ordentliche und zwei ausser­
ordentliche. Akademische Lehr-Freiheit ist gesetzlich gewähr­
leistet. I n  den einzelnen Fakultäten lesen folgende Auslän­
der Eollegien: I n  der t heologischen:  die Professoren
H itz ig  und Re t t i g ; - i n  der staa t sw issensch a f r  l iche n : 
S n e l l ,  von L ö w ,  Schaubcr g ,  S a r t o r i u s  und 
We i l a n d ;  in der me d i c i ni  sch e n ; D e m m e , HodeS, 
von Pomme r ;  in der phi l osophi schen:  L. S n e l l ,  
B o b r i k ,  B a i t e r ,  W i n k e l m a n n ,  S a u p p e ,  E t t -  
mü l l e c ,  R a a b e ,  F r ö b e l ,  L ö w i g  und Oken; 'wobei  
auch unvergessen sind die trefflichen Lehrer, die als Bürger 
von Zürich das Athenäum ihrer Vaterstadt schmücken helfen. 
I n  Folge dieser neuen Stiftung wurde das bisher bestandene, 
den Kultur-Bedürfnissen nicht mehr zusagende Chocher -  
r ens t i f t ,  mit allen seinen bisherigen Rechte», Gefällen und 
Befugnissen aufgehoben, und alle seine Nutzungen der neuen 
Hochschule zugewendet.— Die Population beträgt, nachchffiziellcr 
Angabe, 226,855 Seelen, eine im Vergleich mit dem Raume 
von 32 Quadratmeilen sehr starke Bevölkerung, von welcher 
wirklich ein großer Theil von der Industrie und dem Fabrik- 
verdienst zu leben gezwungen ist, indem die Produkte des 
Landes für den Bedarf derselben lauge nicht hinreichen. 
Nicht nur muß ein bedeutendes Quantum Getreide in den 
Kanton jährlich eingeführt werde», es werden auch wohl bei 
1500 L>tück Rindvieh jährlich noch mehr gekauft, so viel üb­
rigens sonst aus dem Kanton jährlich inS AuSland gehen. 
Bei der neueste» Aufnahme des Viehstandcs zeigte derselbe: 
Luchtst i ere 363; Ochsen 9018; Küh e  29,578; K ä l b e r  
7322; P f e r d e  3514, S cha fe  2702; Zi egen 4587,'; 
Schwei ne 10,750. Einsichtige Landökonomen glauben, 
daß der Acker- und Wiesenbau nicht so gut in diesem Kan­
ton bestellt sei, als er sein könnte, und Ermunterung des 
Feldbaues, und Befreiung von Lasten und Hindernissen, die 
seiner Aufnahme entgegen stehen, so weit es thunlich ist, 
nothwendiges Bedürfniß sei. Im  Jahr 1831 bestanden die 
Slaacswaldungen in hundert einzelnen Gehölzen, beinahe 
5158 Juchacten; in 19 Handleben, in 64 einzelne» Gehöl­
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zen, ungefähr 162 Jucharten; nämlich in circa 4620 Ju» 
charten Nadelholz! 24 Jucharten reiner Eichenwald; 205 
Jucharten Buchenholz; 347 Jucharten Mittelivald oder 
Skockausschlag mit zerstreuten Eichen und Buchen, und 142 
reiner Srockausschlag. Der Kanton besitzt auch eine 1605 
von der zürch. Hülfsgesellschaft gestiftete zinstragende E c - 
sparnißkasse für alle Einwohner, in welche die kleinsten 
Einlagen aufgenommen werden, im I .  >828 mit 600,000 Fr. 
Neben dieser bestehen noch in verschiedenen einzelnen Theilen 
desKankonS besondere Sparkassen; wie zu W  i n t e r t h  nr  im 
Jahr 1828 mit 62,745 Gulden Kapital und 1 tt>8 Theilnehmern ; 
zu Wädenschwe i l  im gleichen Jahr mit 64 382 Gulden; 
zu H ö r gen,  die im Jabr 1820 gestiftet wurde, und >827 
ein Vermögen von 34,266 Gulden hatte; und die des Be­
zirks K n o n a u ,  die jüngste von diesen Anstalten, die an 
179 Tbeilnehmer, zu Folge der ersten Rechnung von 1827 
33>0 Gulden schuldig war. — Am 13. Oktober 1830 hatte zu 
Uster eine die zürch. Kankonsverfaffung betreffende Bera- 
thung Stakt, zu welcher sich 31 Kantonsräthe von Winter- 
thür und aus verschiedenen Gegenden des Landes zusammen 
fanden. Das von dieser ausgegangene Memorial fand im 
kleinen Rath gute Aufnahme. Derselbe brachte unverzüglich 
die darin ausgesprochenen Wünsche zu einer zeitgemäßen 
Verbesserung der Verfassung an den großen Rath, welcher 
eine Kommission niedersetzte, durch die diese Verbesserung 
vorbereitet werden sollte. Inzwischen waren Aufregungen 
im Volks nicht zu verhüten Am darauf folgenden 22. No­
vember wurde eine neue Versammlung von Abgeordneten 
des Volks gehalten, bei welcher wohl über 10,000 Bürger 
vom Lande sich einfanden, um ein zweites Memorial an die 
Regierung zu berathen, in welchem von dieser, »eben an­
dern!, begehrt werden sollte, daß die künftige Stellvertretung 
zu zwei Dcittbeilen für das Land und einem Dritiheil für 
die Scadt festgesetzt werde, welchem Repräsentations-Be­
gehren der große Rath am 25. November auch entsprach. 
G r u n d z ü g e  der  neuen Ver f assung .  Die höchste 
Gewalt liegt in den Händen des Volks, ousgeübr durch den 
gr. Rath, als dessen Stellvertreter; alle Bürger des KanronS 
haben gleiche staatsbürgerliche Rechte, und haben, je nach 
ihren Fähigkeiten und Kenntnissen, Zutritt zu allen Grellen 
und Aemtern; Freiheit der Presse; vollkommenes Pctitions- 
recht, und Befugniß, Ansichten, Wünsche und Beschwerde» 
vor den großen Rath zu bringen; Freiheit des Handels und 
der Gewerbe; Trennung der Gewalten; Uuverletzlichkeit des 
Eigenthums und gerechte Entschädigung für Abtretungen, die 
das öffentliche Wohl erheischt; Zehnten und Grundzinse sind 
loskäuflich, und der Boden darf mit keiner nicht loskauslichen 
Last belegt werden; Gleichheit der öffentlichen StaarSlastcn, 
im Verhältniß des Vermögens; jeder Kantons- und ange- 
seffene Schweizecbürger ist milizpfiichtlg; Militärkapitulalio- 
„en mit fremden Staaten sind untersagt; Pflege und Unter­
stützung des SraatS an alle niedern und höhern Schulart- 
stalten. Ein gr oße r  R a t h  übt die höchst« Gewalt nach 
der Vorschrift der Verfassung 8»S; er besteht aus 212 M it­
gliedern; ihm steht die Gesetzgebung und die Oberaufsicht
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über die Landesoecwaltung zu, auch ist er der Stellvetreter 
des Kantons nach Aussen. Für seine Ecwählung sind die 
Zünfte eingeführt; Zürich, die S tadt, zählt solcher 13, der 
übrige Kanron 52. Jene der Stadt wählen 60, und die 
vom Lande 56 Mitglieder aus ihrer M itte ; 65 werden über- 
dieß noch von den Landzünften aus ihrer M itte, oder nach 
freier Auswahl, aus allen zünftigen Landbürgern ernannt, 
und die Erwahlung der übrigen 33 Mitglieder steht dem 
großen Rath selbst zu. Alle stnv auf eine Dauer von 4 Iah- 
ren gewählt, und je zu 2 Jahren werden neue Wahlen vor­
genommen. Ein vom großen Rath aus seiner M itte ge­
wählter Präsident bekleidet diese Stelle nicht länger als ein 
Jahr und ist nicht unmittelbar wieder wählbar. Die Ver­
richtungen der Großräthe sind unentgeldlich. Die oberste 
Verwaltungsbehörde bildet ein R e g i e r u n g s r a t h  von 19 
Mitgliedern, die vom großen Rath auf 6 Jahre gewählt 
sind; jedes zweite Jahr tr itt ein Driitheil derselben aus. 
Zwei Bü r ge r me i s t e r  führen abwechselnd, jeder ein Jahr 
lang, im Regierungerathe den Vorsitz. S ie sind nur auf 
ei»« Dauer von zwei Jahren gewählt. Dem Regierungs- 
rath liegt die Führung sämmtlicher RegierungSgeschäfte ob; 
er bestellt die für das Regierungswesen erforderlichen Kolle­
gien, insbesondere einen V r a a t s r a t h  für die auswärtigen 
Augelegeiiheilen, eincn Rath für die innern, einen Polizei-, 
Finanz-, Kriegs- und Gesundheits-Nach; auch hat er die 
Aufsicht über den Kirchen- und ErziehungS-Rath. Für den 
ganzen Kanton besteht ein Obergeci cht  von 1t M itg lie ­
dern, vom großen Rath nach freier Auswahl, In oder ausser 
seiner M itte , erwählt, deren Amtsdauer auf 6 Jahre be­
stimmt ist. Zwei Präsidenten führen abwechselnd, jeder ein 
Jahr lang, im Obergecicht den Vorsitz. ES ist die höchste 
Bchorde für alle Rechtssachen, an die alle Appellationen von 
dem Kriminalgerichte und den Bezirksgerichten gehen. Als 
erste Instanz für Kriminalfälle ist ein K r i m i n a l g e r i c h t  
für den ganzen Kanton aufgestellt, das aus einem Präsiden­
ren und si Mitgliedern zusammengesetzt ist, die auf «ine 
Dauer von 6 Jahren erwählt und zu 3 Jahren zur Hälfte 
erneuert werden. Jeder der eils Bezirke har einen Bezirks- 
rath, bestehend aus dem Statthalter als Präsidenten und 2 
Dezilksrathen, der die Gemeindverwalrungen und Waisen- 
pfl.ge beaufsichtiget; einen Bez i r k Ss t a t t ha l t e r ,  als Stell­
vertreter der Regierung, von dem RegicrungSrath aus einem 
Dreiecvorschlage der Bezirksversammlung auf 6 Jahre er­
wählt, und ein Bezirksgericht, das aus 5 Richtern besteht, 
die zweite Instanz bildet, und die Aufsicht über die F r i e ­
densr i cht er ,  t ie Geme i n d sg «r i chte und N  o taci  en 
des Bezirks bat. Jede Gemeinde hat ihren Gemei nde.  
Am mann und Geme i n d e r a t b ,  nebst einem Gemei nde­
p r äs i dent en .  Die eilf Bezirke, in die der Kanton ein- 
getheilt ist, sind: Zür i ch ,  K n o n a u , H o r g e n ,  M e i l e n ,  
H i n w e i l ,  Uster,  P f ä f f i k o n ,  W i n t e r r h u r ,  And e l -  
f i n g e n ,  Bü l ach und RegenSberg.
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E i n t h e i l n n g  des K a n t o n e  Z ü r i c h  i n  B e z i r k e ,  
Z ü n f t e ,  po l i t sche G e m e i n d e n  und  P f a r r e i e n .
Zunüc.
Wi ed i kon .
B  i r m e n st o r f.
Hbngg.
Ober s t r aß.




r st e c B e z i r k .
Hauptort Zür i ch . . 12036
Wiedikon.
Wollishofcn . . . 82?
Enge . . . .  1348
Ausserstbl . . . .  953
Altstätten . . . .  970
Abisriedcn . . . .  44-3
Dirmcnstorf . . . 1600
Acsch.
Utdocf . . . .  1117
U i t i k o n ....................................... 293
Dietikon . . . .  382
Schlieren . . . .  657
Höngg . . . . 17>3





Oberstraß . . . .  685
Unterstraß . . . . 1700
Wipkingen . . . 671
Scebach . . . .  812
Schwamendingen . . 927
Hoitingen 1
Hirslandcn 3 Neumünster 4000
RieSbach )
Zollikon . . . .  1138
Wyiikon . . . .  -282




71 f sol t  er n.
Z w e i t e r  B e z i r k .  































D r i t t e r  B e z i r k .  
Hauptort Horgen.
j  Z A «
Horgen. ^ Horgen
T h a l we i l .
S t ä f a .
Mä n n e b o r f .
M e i l e n .
Küßnacht .
S rü n in g e n ,
B o b ik o n .
Wetzikoa.
H i n w e l k. 
Barel schwei i .  
Fi schenthal .  










B i r r t e r  B e z i r k .








(  Kußnacht .
< Erlenbach .
(  Zumikon
ü n f t e r  B e z i r k .  












S e c h s t e r  B e z i r k .  
Hauptort Usler.
t  Egg .

















































Dü b e n d o c f .
S
Bau m a.
P f e f f i k on .
W e iß l i n g e n . '
J l l n a u .
W i n t e r t h u r .
Tu rbenkha l .
Elgg.
W ie se nd an -
gen.












i e b e n k c r  B e z i r k .  
Hauptort P f e f f i k o n .
! Bauma 
< Stecnenberg 
 ^ Pfeffikon . 
f Hittnau .
^ Weißlingen 
)  Rusfikon .
)  Wildberg .
(  Wpla 




i l c h k e r  B e z i r  
Hauptort W i n t e c t h u r .  
Winterthur . -


















)  Töß .








Ande l f i ngen .
Ma r t h a l e n .
Denken.
St ammhe l m.
Flaach.
Eg l i sau.
B ü l a  ch.
Embrach.




N e u n t e r  B e z i r k .  




















Dorf . . . .  
Berg . . . .  
Buch . . . .
Z e h n t e r  B e z i r k .  
Hauptort Bü l ach .
(  Eglisau 
4 Rafz .
W yl .











































































L ü r t c h ,  A mt ,  setzt Bezirk, zählt 35,216 Seelen.
Z ü r t c h ,  die Hauptst adt .  Ein Beschluß des großen 
RathS verordnet die Schleifung der Schanzen der Stadt 
Zürich, die Wegnahme der Stadtthore und Pallisaden und 
die Ausfüllung der Stadtgraben und Fallbrücken, um !he 
offene Zugänge zu verschaffen. Die Ausführung dieses Be­
schlusses, die bereits begonnen hat, wird der Stadt ein 
M itte l sein, sich nach allen Seiten hin auszudehnen und zu 
verschönern, und die gehässige Scheidewand zwischen Stadt 
und Landschaft, so wie jede Besorgniß heben, daß Zürich 
mit der Zeit die Attribute seiner vormaligen Selbstherrlich- 
keit wieder hervorrufen möchte. Die Kosten der Erbauung 
der 1642 begonnenen und 1677 vollendeten Befestigung der 
Stadt Zürich betrugen im Ganzen 913,900 Gulden, und die 
Kosten der Unterhaltung vom Jahr 1678 bis 183Z die Summe 
von nicht weniger als 1,105,869 Gulden, oder im Durch, 
schnitt jährlich 7153 Gulden. Auf dem Ratbhause wurde 
das bisherige aiterthümliche Lokal des großen Rachs in einen 
geschmackvollen kirchenarligen Saal verwandelt und in dem­
selben eine Tribüne für die Zuhörer angebracht. I n  diesem 
Saab hielt die Tagsatzung im I .  1834 ihr« Sitzungen 
öffentlich. Gut in die Augen fallend sind auch: die Haupt­




E i l f t e r  B e z i r k .  
Hauptork Regenl per g-  
^  Stadel
V Bachs . . .
S t a d e l .  L Weyach





Schöf l i s t or f .  Dachslern und











N i ede r ha s l i .  )  § W t  '
(  Rümlang »
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neuem S ty l aufgeführte Gebäude In der Nähe des Hirschen» 
grabenS; das durch edle Einfachheit sich auszeichnende Ge­
bäude für die BezirkSbehörden und mehrere theils Gesell, 
schafken theils Privatpersonen zugehörende Gebäude, wie 
das Casino, das Theater, die Meise, das Direktor-Bodme- 
rische Haus im Thalacker, das Präsident-Kellecsche Haus an 
der Kirchgaffe u.s. w. Zum Universitätsgebäude wurde das 
alte Augustinerkloster eingerichtet und mit dem großen und 
weitläufigen Spita l Ist ein 1817 vollendetes angemessenes 
Irrenhaus verbunden worden. So erhielt auch in den Jah­
ren 1827 — 183Z das Zuchthausgebäude eine ganz neue Ein» 
richtung und die Zuchtanstalt eine vollständige Umbildung. 
Su den bereits aufgezählten Bibliotheken, Kunst- und wis­
senschaftlichen Sammlungen gehört nun die Universitätsbi­
bliothek, welcher die Stiftsbibliothek einverleibt ivurde; die 
Bibliothek der naturforscheuden Gesellschaft; die Bibliothek 
der mathematisch-militärischen Gesellschaft; der medizinischen 
Gesellschaft; der juristischen Gesellschaft, und die Gymnasial- 
bibliothek. Don Privatsammlungen find bemerkenswerthr 
das Herbarium von Herrn Staatsrath H e ge tsch w e ile r, 
ausnehmend schön, von der gesammken schweizerischen Flora, 
und bei Herrn S chu ltheß  im Lindengartcn ein selbst ge­
sammeltes, nebst den Herbarien Scheu chzers, S u te rs  
und R ö m ers ; eben ein solches bei Herrn Chorhecrn S c h u lt-  
heß. Im  Fache der Mineralogie die Sammlungen bei den 
Herren D i c t h e l m  L a v a t e r ,  Hi r ze l - Escher ,  Direktor 
R ö m e r ,  Stadtsäckelmcistec M e y e r  und Herrn Arnold 
Escher. Zoologische Kabinete bei den Herren D r. S ch inz  
und Es c he r - Zo l l i k o f e r ,  und Münzsammlungen bei den 
Herren S c h i n z ,  Pcst al uz,  Z i e g l e r ,  L a n d o l t  und 
Sc hu l t heß,  alle reichhaltig und zum Theil kostbar. Eine 
schöne Sammlung von Oelgemälden besitzt Herr Bürger­
meister Heg,  und die Herrrn Escher,  S o h n ,  und Quartier- 
meistec S ch inz  haben beträchtliche Landkartensammlungen. 
M it  der 1812 hier von dem sel, Antistes Heg gestifteten 
B i be l ges e l l s c ha f t  stehen in freundlichem Bunde ein 
18>9 gebildeter Missionsverein und ein seit 1820 bestehender 
weiblicher MisfionSverein, von welchen beiden die milden 
Gaben an die Misfionsanstalt in Basel abgeliefert werden. 
Die vierteljährlichen Versammlungen dieser Vereine werden 
in der S t. Peterskirche gehalten- Denkwürdige Verstorbene 
in Zürich aus der ncüestenZeit find: Bürgermeister Uster i ,  
Altrathsherr F ü ß l i ,  Rathsherc M a r t i n  Uster i ,  Doktor 
G o t t f r i e d  Ebe l ,  Hei nr i ch Pestal ozz i ,  J o h . Kon -  
r adEscher ,  J a k o b H o r n e r , S a l o m o n L a n d o l t  u. a. 
Gegenwärtig zählt die Stadt Zürich 904 Bürger m i t ,  und 
4Z7 o h u e F a mi l i e ,  und besitzt ein Vermögen von 3,270,220 
Franken. Die Einkaufssumme ins hiesige Gemeindebürgec- 
recht ist in der neuesten Zeit beträchtlich herabgesetzt worden.
Z ü r i c h - S e e .  Auf diesem See soll nun ebenfalls ein 
Dampfschiff in Thätigkeit geletzt werden, da eine Unter­
suchung über die Beschaffenheit des Zürcher- und deS Wal- 
lenseeS , so wie des Linkhkanals gezeigt hat, daß die Dampf­
schifffahrt die ganze Linie von Wallenstadt nach Zürich be­
fassen kann. Die Möglichkeit, in 4 )^  S t. den Weg von
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jenem nach diesem, und in 6H^ S t. von diesem nach jenem 
zurücklegen zu können, macht die Einsührung eines solchen 
Dampsbooles wünschenSwerlh, die auch den gewerbfleißigen 
Ortschaften S t ä f a , M ä n n e d o r f ,  Ri chterschwei l ,  
Wäde ns c h we i l  und H o r g e » ,  so wie den am Obecsee 
gelegenen Flecken und Dörfern willkommen sein wird. Man 
glaubt, daß Rapperschweil dessen Stapelplatz werden dürfte.
Z u f i k o n  hat 42 Häuser, 423 Einwohner, 2 Maurer,
3 Holz- und 1 Eisenarbeiter.
Z t l g ,  S t a d t .  Dem Bau der nun so gut wie vollen­
deten neuen Fahrstraße nach Arth und Schwyz hatte die 
Stadt Zug allein ein Opfer von 30,000 Gl. gebracht.
Z u m i k o i t ,  hat in 29 Häusern 244 Seelen, liegt 2020
F. ü. M . , auf der Landstraße von Zürich nach Grüningen, 
in der Nähe derForch , und hat eine 1728 neu gebaute Kirche.
Zunzgen zählt 62 Häuser, 46t Einwohner, 2 M au­
rer,  4 Holz- und 1 Eisenardeitrr. Seit 1830 ist dieses Dorf, 
nicht ohne großen Widerspruch der Gemeinde, von Sissach 
getrennt und der Pfarre T e n n i k e n  einverleibt worden. 
Bei dem neuen mit einem Glcchenthucme versehenen Schul- 
hause wurde auch ein eigener Todlenacker für diese Ge­
meinde angelegt.
Z u r z a c h ,  Bez i r k ,  besteht aus 24 Gemeinden, die nach 
den neuesten statistischen Angaben folgende Anzahl von Ein­
wohnern und Gebäuden haben: Zurzach 394 Gebäude, 960 
Einwohner. — Degcrfeiden 148 G. 718 E .— Unter-Endrn- 
gen 33 G. 160 L. — Ober-Endingen 198 G. 842 E. und 
830 Juden. — Rekingen 75 G. 330 E. — Mellikon 46 S.
171 E. — Baldingcn 42 G. 242 E. — Klingnau 261 G.
1200 E. — Döttingen 198 G 1110 E. — Koblenz 82 G- 
600 E. — Riethrim 76 G. 277 E — Kaiserstuhl 114 S. 
377 E. — Rümikon 27 G. 202 L. — Fistdach 3s G. 332 E.
— Siglistorf 39 G. 34l E. — Schnelstngcn 104 G. 532 E.
— Lengnau 173 G 1303 E. und 702 Juden. — Wislikofcn
19 G. 109 E .— Mellsiorf 21 G. 148 E. — Böbikon 31 G.
270 E. — Leuggern 214 G. 1001 E. — Böttstein 94 G. 
622 E. — Ober-Leibstalt 46 G. 400 E. — Füll und Reuen- 
hal 33 E. 343 G. — Im  Ganzen 2366 G-, 12.612 E. und 
1532 Juden.
Z u r z a c h ,  K r e i s -  und De z i r k So r t ,  begreift 171 
Wohngebaudc, 3 Schmieden und 1 Getreidemühle, nebst 900 
Einwohnern. Vor einigen Jahre» erhielt Zurzach das Recht 
zu einer dritten Messe, die in die ersten Tage des MonatS 
Merz fällt. Dessen ungeachtet befindet steh hier nur wenig 
Industrie, welches um so beklagenswerther ist, als die ehe­
mals berühmten Messen durch das allgemeine Stocken deS 
Handels immer mehr in Verfall kommen, und die in der 
Nachbarschaft einheimischen Juden zur Untergrabung des we­
nigen Wohlstandes äusserst beförderlich sind.
Z U j ,  besser Zutz. Dieser mit großen Häusermassen 
und 2 Kirchen ausgestaltete bünd. Flecken ist ein alter Haupt­
ort des Landes. Die alte und mächtige Familie von P l a n t a  
hatte hier ihren tzaupisttz und besaß vor Zeiten viele Rechte. 
Sie und die S a l i s  gaben oft großen Parteien den Namen, 
und hakten oft den bedeutendsten Einfluß auf die bünd.
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LandeSangelegenhciken; aber auch aus beiden standen wich­
tige Männer auf, die sich als Gelehrte, Staatsmänner und 
Helden auszeichnete», und um ihr Vaterland große Ver­
dienste erwarben. Durch daS B a l T h u o c z  kann man von 
hier nach Bcrgün kommen. S u c - E u  und D o r t a  g,hören 
noch zu Zutz.
Zuzgen enthält 394 Einwohner, 5 M aurer, 13 Holz- 
und /t^Eisenardeitec, 2 Schmieden und 1 Schneidemühle.
A u z w y l .  im Kt. S t. Gallen. Durch ein Gewitter, 
das sich am 29- Ju li 1831 über dieses Dorf entleerte, hat 
der Berg, auf dem es gebaut ist, einen gefahrdrohenden 
Riß bekomme».
Z w e i s i m m e N /  bern. AmtSorr, liegt unterm 5 " ! '3 7 "  
der Länge und 46" 33' 5 " der B re ite , und hat seinen Na­
men von der Vereinigung der kleinen Simme von den Sa< 
nenmosern mir der großen aus dem Lenkthal. Der Pfarr- 
sprcngel umfaßt 1783 L>eelen. Durch einen Beschluß des 
großen Raths wird nun die Sircße von Zweisimmen nach 
Saanen größer» Theils neu angelegt, und auf diese Ver­
besserung die Summe von 10U.6VO Fc. verwendet.
8  Wi e s e l b e r g ,  Die Ruinen des Schlosses werden in 
der Gegend J a g ü d e r g  genannt.
Z w i l l i k e n .  Hier in der Nähe befindet sich eine nie. 
chanischc Baumwollenspinnerei, nebst einer Rolhfärberei, welche 
letztere im J u li 1827 nebst noch vielen Mobilien und Fabri­
katen ein Raub der Flammen wurde.
Z w i n g r n  enthält 42 Häuser, 1 Schneide- und 1 Ge- 
treidemühle, 3 Maurer, 6 Holz- und 2 Eiscnarbeiter-
Z y f c n .  Da die Einwohner dieses Dorfes 1831, wie 
alle Bewohner des ReigolLSwylerihalü, zu BasclsiaLt gehal­
ten und vielmal aus die L-ndschäfrlcr aus Fenstern geschossen 
hatten, verübten diese in wilder Rache große Beschädigungen 
a» Häusern und HauSgerathe, besonders am Pfarrhanse.
N a  cht r a g.
. A .
L d l i s c h w e t l .  Die S ih l, ivelche diesen Ort durchstiegt, 
hat ihn schon oft durch ihre Zluthen und durch den Eisstoß 
mit Gefahr bedrohet, und mitunter auch wirklich beschädigt. 
Noch jetzt bezeichnet eine schwarze Linie, die an einem Hause 
zwischen der Brücke und der Mühle wahrgenommen wird, 
die Höhe, welche sie am 30. Herbstmonat 1/32 erreichte, da 
sie 4 Fuß 8 Zoll franz. Maß über den Boden, aus dem 
dieses Haus steht, gestanden ist.
Aegclsce, d e r ,  kleiner See mitten in einem Torfge- 
lünde, in der Nähe des zücch. Dorfs Bubikon, der sehr tief 
ist und gute Forellen haben soll.
AffolterN/ am Albis. Dieser O rt ist auch die 
Heimatb eines im Missionshaus- zu Basel gebildeten, für die 
Sache Gottes jetzt auf M a  kisscr,  einer der Molnk- 
keninfeln, ungemein thätigen Heidendekchrers, Namens J o ­
hann J ak ob  B ä r ,  besten Arbeiten lüc das Reich GolleS 
sich eines besonders gesegneten Erfolges erfreuen sollen,
Alten. Dieses Zürcher-Dorf hat an der Thür einen 
gefährlichen Nachbar, deren unregelmäßiger Lauf hier schon 
viele tausend Fuß des besten Bodens unterfpühlt und dessen 
Einsinken verursacht hat.
A l l s t s t t l e n .  I n  der neuesten Zeit hat die Kirche dieses 
zürch. Pfaccorts ein sehr gefälliges Aussehen erhalten und 
hat ein harmonisches Geläute. Bon Zürich aus wird daS 
hiesige Gasthaus zur blauen Ente, von Lustwandelnden/ zu­
mal an Sonntagen, häufig besucht.
Andelfingen Das hiesige Schloß ist nun In Pri- 
vathänden, und besitzt dasselbe Herr B a r o n  von S u l z e r -  
W a r t ,  der'es noch mehr verschönert und darin eine be­
deutende Sammlung von Glasmalereien angelegt hat.
Andrer. Auch dieser O rt wurde von der großen, am 
L7. August 1834 über einen Theil von Bünden hereinge. 
brochenen Waffernoth heimgesucht, indem von dem tobenden 
Rhein hier eine Gerberei, eine Schmiede und einige andere 
Gebäude weggerissen und viele Güter theils überschwemmt, 
theils weggespült wurde», worunter sich die schöne, dem 
Herrn Posthalter F r a v i  gehörende Rheininsel befindet.
' B .
B t lh  en. Die Zahl der Gasthöfe in den großen Bädern 
hak sich kürzlich um drei vermehrt. Unter diesen ist bereits 
einer ganz vollendet, nämlich der Gast hof  zum Schi f f e.  
Der Eigenthümer desselben, He r r  Be r n .  B r u n n e r ,  hat 
keine Kosten gescheut, um etwas Großartiges aufzustellen. 
Der Haupttheil des Gebäudes liegt, seiner 100 Fuß langen 
Fronte nach, an der Limmat, und ist vier Stockwerke hoch, 
der entgegengesetzte Theil mit zwei Flügeln hat eine Länge 
von wenigstens 180 Fuß, enthält fünf Stockwerke und grenzt
-«
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an die von der S tadt nach den Bädern führende Straße. 
Diese vortheilhafte Lage gestattete zwei Eingänge, von denen 
der eine, an der Fronte des Gebäudes, den Spaziergang an 
der Limmat, der andere, vom obersten-Stockwerk aus, die 
Straße berührt. Das Ganze enthält wenigstens LO bequem« 
und geschmackvoll eingerichtete Gastzimmer, dann einen präch­
tig gemalten Speisesaal mit zwei anstoßenden kleinern Ne- 
bensälen, ferner einen Tanzsaal, welcher an einen jener bei­
den Nebensäle sich anschließt, und so auf ei ner  Se i t e  deS 
Gebäudes liegt, daß Gäste, welche gern ungestört sein wol»- 
len, von der lärmenden Belustigung der Tanzlisbhaber nicht 
belästigt werden. I n  der M itte des Gebäudes ist ein Hof, 
in jedem Stockwerke von geräumigen Lauben und Gängen 
umgeben, welche die Gäste, vor Regen o!-w Hitze geschützt, 
zum Spatzieren benutzen können. Zum gleichen Zweck dürfte 
auch jener große Saal dienen. Die vorhandenen Bczder sind 
groß und bequem, und aus allen Zimmern auf Seitentrep- 
pen zugänglich, so daß man beim Verlassen des Bades nicht 
durch den Einfluß der äußern Teniperatuc gefährdet wird. 
Für solche Kurgäste, denen das Gehen in die Bäder beschwer-- 
lich fällt, sind überdieß acht Badkästen eingerichtet, lnwelche 
das Wasser heraufgepumpt wird. Die Dampf- und Tropf­
bäder sind sorgfältig nach den Vorschriften des SanitätSraths 
eingerichtet. Dieser Gasthof wird von Jedermann, selbst 
von gründlichen Sachkennern, gerühmt, und kann mit Recht 
den ersten Gasthöfen auswärtiger Badeorte an die Seite ge­
stellt werden.
Bäretschweil. Der Pfarcsprengel dieses zürch. Dorfs 
begreift 3223 Seelen. Die Kirche wurde in den Jahren 
t82b und 1827 in einem guten S ty l neu erbaut. Sie bildet 
«in längliches Viereck, in welchem auf drei Seiten Männer- 
gallcricn angebrgchr sind und die vierte die Kanzel einnimmt. 
Der Taufstein wie die Kanzel sind aus künstlichem gcaufar- 
bigem Marmor, und der ganzen Architektur würdig Auch 
ist das in fünf Glocke» bestehende Geläute rein harmonisch. 
I n  dieser Gemeinde giebt es einige aussichtceiche Stand- 
punkte, die besucht zu werden verdiene»
B e n k c n .  Dieses landschaftbaseiische Pfarrdorf war der 
Geburtsort deS 1833 in Basel gestorbenen Sraatsrath und 
Artillerie-Obersts Hans  Georg S r e h l i n ,  der sich im Ja- 
ouar 1793 als warmer Vertheidiger der Volksrcchte hervor­
gethan und später als Prästdent der LinthschatzungSkommis- 
sion, mit dem verewigten Escher, um die Linthunterneh- 
mung sich verdient gemacht hat.
B c n k c n ,  im Kant. Zürich. Dieser 595 Einwohner 
zählende Ort liegt am südlichen Abhänge eines Weinbergs 
zwischen Andelfiiigen und Feuerthalc», und treibt Acker-, 
vorzüglich aber Weinbau. Am östlichen Eingänge des Dor­
fes steht ein ansehnliches, ummauertes und mit einem Thur­
me versehenes Gebäude, daS Schlößlein genannt, wahrschein­
lich ein ehemaliges Eigenthum der Edcin Tcüllcrei von 
Echaffhausen, die hier die Gerichtsherrschaft lange besessen 
hatten, bis sie dieselbe an Zürich verkauften. Bon Schaff- 
Hausen ist Benken 1 ^  Stunde entfernt, Auf einem nahen
* 1
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Hügel, mit Namen Jsenbuck,  findet man Spuren von 
einem Tempel, welcher der Is is soll gewidmet gewesen sein.
B i r s b r ü c k e ,  di e ,  bei Basel. Da der Bicsfluß 
hier Basel-Stadttheil von Basel-Landschaft trennt, so ist hier 
auf der landschaftlichen Seite eine Zollstälte und zugleich 
auch «ine Wirthschaft errichtet worden, welche letztere wegen 
ihrer vortheilhafke» Lage stark fcequentirt wird. Hier in der 
Nahe, bei der Bicsmündung in den Rhein, findet !m Früh­
ling der sogenannte Nasenfang statt.
B o n s t c t t e n .  Es zahlt diese Pfarre 1034 Seelen, 
die Gemeinde zieht aus ihrem außerordentlich mächtigen 
Torfmoor einen bedeutenden Gewinn. — Das Geschlecht „von 
Bonstetten" erlosch in Zürich im Jahr 1606, und von dem 
bern- Zweige wand sich den Kranz der irdischen Unsterblich. 
kelt der 1833 in Genf verstorbene K a r l  V i k t o r  von 
Bons t e t t en ,  «in republikanischer Weiser, dessen Name 
die Nachwelt mit Ehrfurcht aussprechen wird.
B uchS . Dieser in sonniger Lage an dem südlichen Ab­
hang« der Lagern befindliche zllrch. Pfacrort zahlt 565 Ew. 
Die hier 1759 aufgegrabenen römischen Alterthümer bestan. 
den in kupfernen Münzen aus dem 2. und 3. Jahrhundert, 
sehr feinen irdenen Geschirrchen, hauptsächlich aber in einer 
schönen Mosaik (kav iinen tum  tesselatuin) und in vielen 
Spuren, die man oberhalb dem Dorfe am Berge von Was­
serleitungen und dem Uebcrrcste eines Schwcißbades (V a -  
p o vs rir) und von einem 'Ju lius la te r it iu s , wodurch die 
Wärme aus dem Hz-nc-csuslo allen Gemachern mitgetheilt 
werden konnte, entdeckte.
E.
E b i /  i n de r ,  ist kein D o rf, sondern nur ein anmu- 
thiger Hof, der aber am 27 August 1834 das Unglück hatte, 
von den Rheinflmhen mit allen Wuhren und mrhrern S tä l­
len verwüstet zu werden, wobei viel Vieh umkam.
E m m e n .  Von diesem Dorfe beginnt die im Jahr 1834 
neu angelegte Straße, die über h i e r ,  Eschenbach, B a l l -  
w y l ,  Hochdor f ,  B a l l d e g g ,  Hi tzki rch und Aesch von 
Luzern nach dem Kanton Aargau führt und zu den gclun- 
gensten Unternehmungen dieser Art gehört, indem sie nir­
gends über 3 — 4 Prozent ansteigt, zu welchem Ende ganze 
Hügel abgetragen oder durchbrochen werden mußte».
E n g e .  I n  dieser zürch. Gemeinde ist die Landol t sche 
Baumschul e beachtenswsrth, die gegenwärtig den stark.
 ^ sien Absatz im Kant. Zürich haben soll, da man die besser» 
Odstdäume, die man früher von auswärtigen Baumschulen 
bezogen halte, jetzt aus dieser bezieht.
E p v i s h a u s e n .  Der gegenwärtige Besitzer dieses 
thurgcuischcn Schlosses, der Freiherr von Laßdecg,  hat 
darin eine höchst merkwürdige Sammlung schätzbarer Manu­
skripte, altdeutscher und römischer klassischer Werke und an- 
derer Seltenheiten aus dem grauen Alterthum angelegt, 
welche die Aufmerksamkeit jedes Kenners und Liebhabers 
von Gegenständen aus den frühern Jahrhunderten in An­
spruch nehmen. Ausserdem findet sich hier auch eine auser­
lesene Sammlung von Glasgemälden, und darunter eine
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Abbildung vom Schwanke von dem Ritter mit der B irne; 
von den Weibern von Weinsberg, vom Appenzellerkrieg, und 
Anderes Interessantes mehr, das Beachtung verdient.
F.
F a l k c n s t e i N /  Trümmer einer ehemaligen Burg zwi. 
schen dem Bäcenbach und der Goldach, in der Pf. St.-Fiden 
und Kt. S t. Gallen. Sie war der Sitz der Marschälle von 
Falkenstein ivährend dcS 13. Jahrhunderts, und wurde von 
den Appcnzellcrn gebrochen. I n  ihrer Nähe liegt der Hof 
Sc hupp i s .
Flu klingen. Bei diesem zürch., der S tadt Schaff. 
Hausen gegenüber liegenden Dorfe werden irdene Wasser­
rohren (Teuchel) mit und ohne Glasur verfertigt; auch ist 
hier eine Einrichtung zum Zusammenkittcn der einzelnen « 
Röhren gemacht.
Frauenfeld/  S t a d t .  Im  Jahr 183-4 wurde hier 
in der Nahe, an der Landstrasse von hier nach S t. Gallen, 
dem hel vet i schen Gen e r a l  We b e r ,  der am 2?. M ai 
1729 im Gefechte gegen die Oestreicher gefallen war ,  von 
Freundes Hand ein Denkmal gesetzt. Es besteht dieses aus 
einem etwa 4 Fuss hohen Granite in der Form eines Grab­
steins, in welchem die Worte eingcgraben lind: „Johannes 
Weber, ged. zu Bruttelen den l .  Nov. 1750. Nach 25jäh- 
rigem Dienste i» Holland leitete er den 5. Merz 1798 als 
M ajor und General-Adjutant das Treffen bei Ncuenegg 
und fiel den 25 Mai 1799 hier als Oberbefehlshaber der 
helvetischen Truppen, ungerne fechtend für eine andere 
Sache, ausgezeichnet i» seinem ganzen Leben durch Recht- 
schaffenheit, Vaterlandsliebe, Tapferkeit und kriegerische 
Einsicht."
G.
G i e r e n .  I n  diesem kleinen abgelegenen zürch. Weiler 
scheinen die Einwohner eigene, von dem gewöhnlichen K u l­
tus abweichende religiöse Ansichten zu haben, und einer 
Sekte anzugehören, die sich ausserhalb der Schranken der 
Gesetze bewegt, und leicht zu TollbäuSlerthaten führen dürfte.
G e n f .  Zu den Sehenswürdigkeiten dieser Stadt ge- 
hört,  als eine wahre Zierde derselbe», die Bildsäule ihres 
berühmten Bürgers J e a n  JaqueS Rousseau,  die nun 
die am Ausflüsse des SeeS in der Rhone liegende kleine 
Insel schmückt. Die Statue ist von Bronce und wurde in 
PaciS von Herrn Cr esat i ec  gegossen, demselben Künstler, 
welcher auch die Bildsäule NgpoleonS auf dem Vendomeplatz 
verfertigte. Rousseau theilt somit das Schicksal vieler ande­
rer großer Männer aller Zeiten; ivährend seines Lebens 
wurde er aus seiner Vaterstadt vertrieben, nach seinem 
Tode baute ihm diese eine Ehrcnsäul«.
Glarus. Das hiesige neue, von allen Selten fcel. 
stehende Schulgebäude dürfte wohl zu den geräumigsten 
Bauten dieser Art gehören, da «S nicht weniger als 109 
Fenster zählt und als solches gut ln die Äugen fällt. Ausser 
8 Jndiennefabriken befindet sich hier auch eine mechanische 
Spinnerei.
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G r a u b ü n d r n .  I n  einen Schauplatz von schrecklichen 
Verheerungen verwandelte der 27. August 1834 einen Theil 
dieses Kantons, an welchem die von seinen mit den Ucner» 
und Goithardsbergen zusammenstoßenden Höhen herabstürzen­
den furchtbaren Waffecmaffcn mehrere seiner Thaler verwü. 
stend durchströmten. So stand der Rhein unweit Chur 4 F. 
höher als i«  Jahr 1817, und die Trümmer aller A rt, die 
er aus den verheerten Thalern des Vorder» und Hinter- 
rheinS mit sich brachte, gaben schreckliches Zeugniß von dem» 
was in den tiefen Thalschluchten, am Fuße der Eisgebirge, 
sich zugetragen hatte. Viele Häuser wurden in jeder dem 
tobenden Elemente nahe gelegenen Ortschaft fortgerissen, 
unzählige der besten Grundstücke verschlammt, versandet oder 
foctgespühlt, alle Brücken zerstört, und die kostbaren, mit 
unsäglicher Muhe angelegten Straßen wurden zum Theil so 
verheert, daß man ihre Spur verloren hakte- Besonders 
hakten die Straßen von Splügen bis auf die Splügenhöhe 
un-d die über den B-cnardino in allen seine» dieß. und j«i> 
festigen Thälern gelitten. Der Schaden wurde im Allge» 
meinen auf die Summe von wenigstens 2 M ill. Fr. geschätzt.
Guttannen. Die Ueberschwemmungen, welche die 
Wolkenbcüche am 27. August 1834 in jenen den Gotthard 
begrenzenden Kantonen verursachten, haben mit ihren Verhee­
rungen auch dieses am Fuße der Grimsel liegende berner 
D orf nicht verschont. So wurde auch der oberhalb des Aar- 
sturzes a u f der Handeck befindliche Steg losgerissen und 
fortgespühlt, bei dessen Wiederherstellung Einer der Arbeite» 
aus Guktannen in den Flug fiel und rücklings über die za­
ckigen Granikfelsen des Aarfalles in den hundert Fuß tiefen 
dunkeln Abgrund hinunterstürzte, und soll dieser der Erst» 
sein, der in der Tiefe dieses schauerlichen Abgrundes sein 
Grab fand.
H.
H r r t s a u .  Daß in einem O rt, wo Erwerbsthätigkeit 
herrscht, der Handel auch von Bedeutung sein muß, davon 
gibt Herisou Zeugniß. Es zählt nämlich 42 Kaufleure und 
84 Fabrikanten, hat 309 Meister in ollen städtischen BerufS- 
acten, 1406 Weber und 2333 Baumivollen- und andere Ar­
beiter in seinem Gemeindsbezick; wozu noch 103 Kräme» 
kommen, auch Kaufmannsdiener und Gesellen nicht gerech­
net sind. I n  der Gemeinde befinden sich ferner 7 Getreide­
mühlen, 8 Sägemühlen, 2 Papiermühlen, 4 Waarenbren- 
ncreien, d Bleichen, 12 Appretirungen, 2 Jndienncfabriken, 
2 Färbereien, 3 Schmieden u>id 2 Bierbrauereien; auch 
wohnen hier 8 Aerzte und ein Thierarzt. — Einen verdienst­
vollen Bürger, der auch als Schriftsteller gleich achtungS« 
werth war,  verlor Herisau an dem 1831 verstorbenen Rath- 
schreibec J o h a n n  Ko n r a d  Sc hä f e r ,  dessen reger Eifer 
für alles Gemeinnützige auch ausser seinem Kantonalvaterland 
rühmlichst bekannt war.
H i n t e r b c r g /  i m,  «in Badeort In der Nähe des thurg. 
Dorfes Wcngi und der Landstraße von Frauenfeld nach S t. 
Gallen. Er liegt auf einer reizenden Anhöhe und erhielt 
wegen der heilsamen Wirkung seiner Quelle häufige Besuch«
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aus der Umgegend. Die Eröffnung dieses BadeS geschah 
erst vor einigen Jahren.
H i n t c r r h e i n .  Die Wolkenbcüche am 27 August 1834 
hatte» hier in wenigen Stunde» die furchtbarsten Verwüstun­
gen verursacht, und Häuser, Mühlen und Sägen, mitunter 
auch Me,ischen, wurden dabei ein Raub der tobenden Flu- 
then. Der Gebirgspaß in das Misoxerthal wurde zerstört, 
die meisten Brücken weggerissen und die Richtung der Straße 
war an vielen Orten unkennbar geworden.
Ionen,  di e,  kleines Zlllßchen, das in der Gegend des 
zürch. Zischenthals entspringt, dem Dorfe Ionen, das von 
ihm bewässert w ird, den Namen leiht und bei Bußklrch sich 
in den Zücchersec ausmündet.
K.
Kalken, vorder- und hinter- ,  von welchen der 
erstere auch der Schmutzberg genannt wird, zwei Alphas« 
auf der solothurn. Grenze in der Pf. Diegten und basel. 
Bezirk Waldenburg. Auf dem vorder» Kasten genießt man 
eine schöne Aussicht.
Klup f, im , ein Gasthof in der zürch. Gemeinde Schöff- 
lisiorf, zwischen diesem Dorfe und Oberwenigen, an der 
Landstraße von Zürich und Bülach nach Baden und dem 
Aargau und auf dem Punkte gelegen, wo diese zusammen­
treffen. Lage und Umgebung sind reizend.
L.
L a d ,  au f  der.  Der diesen Namen führende, in der 
Pf. Ncßlau befindliche Landesbezirk bildet «in anmuthigeS 
Thälchen, durch welches ein Weg über den Ammonber g 
nach Wesen in 4 bis 3 Stunden führt.
L a n g e n t h a l .  Eine im Jahr 1834 hier errichtete Se­
kundärschule macht dieser bedeutsamen Gemeinde große Ehre, 
da sie solche aus eigenen Müreln gestiftet hat und in der 
Wahl des ihr vorgesetzten Lehrers so glücklich gewesen war, 
daß sowohl desselben Kenntnisse als seine Lehrfähigkeit für 
das Gedeihen und Aufblühen dieser neuen Anstalt bürgen 
dürften. Es werden auch Schüler von anderwärts in die­
selbe aufgenommen, wenn sie die nöthigen Vorkenntnisse 
besitzen, was der ganzen Umgegend zu nicht geringem Vor­
theil gereicht.
La v e y .  I n  der Nähe dieses waadtl. Dorfes wurde 
bor einiger Zeit mitten im Laufe der Rhone eine Thermal­
quelle entdeckt, welche zufolge stattgefundenec Untersuchungen 
als eine der wirksamsten erklärt w ird , so daß man sich gegen, 
wärtig mit der Enrwerfung eines Planes zu einer ausge­
dehnten Badeanstalt beschäftigt.
Lost 0 r f .  Dieses zum Theil durch Feuersbrünste verarmte 
solothurn. Pfarcdorf wurde den 14 Hcrbstm. 1834 abermals 
von einem Bcandunglück heimgesucht, wobei 5 große Wohu- 
gebäude mit den daran gebauten Scheunen, mit allem Bor­
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rath an Futter und Getreide, ein Raub der Flammen wur. 
den und 55 Personen ihre Herberge und Nahrung verloren.
Ä u c e r n ,  K a n t o n  Von den 103 Gemeinden dieses 
Kantons wurden vor einigen Jahren 68 besteuert und 35 
waren frei. Nach einer offiziellen Angabe aus dem Rech­
nungsjahr vom 1. J u li 1826 bis dahin 1827 (eine neuere 
ist nicht bekannt) betrugen die Einnahmen und Ausgaben 
der 5 luzern. Aemter für die Acmenanstaltcn zusammen, 
jene: 306,870 Fc. , un diese 311,086 F r., nach folgendem 
S ta tu s :








Zr. 8r. Sr. di>.
Luzern 22,760 96,642 106,780 10,138 —
Entlibuch 16,050 25,993 30,765 4,772 —
Willisau 30,320 86,756 80, tät — 6615
Sucsec 30,350- 69,097 63,263 — 5834
Hochoorf 15,910 32.598 25.921 — 6677
§ 115,8öOj 311,0861 306,8701 14,910119.126
Lutzenland/ eine liebliche Anhöhe in den Umgcbun. 
gen von Hecisau, auf welcher ein Signal zu geometrischen 
Ausmessungen steht, und wo das Auge von einer der herr­
lichsten Fernlichte» überrascht w ird , 2710 Fuß ü. Meer.
M .
M a r t i n a c h /  fcanz. M a r t i g n y .  I n  diesem W al. 
liser Städtchen hatten im April 1833 Vorfalle start gefunden, 
die eine Folge der politischen Aufregung waren, welche fich 
unter den Einwohnern dieses Zehntens und der Zehnten 
E n l r e m o n t  und M o n t h e y  eine Zeitlang gezeigt hatte. 
ES war nämlich hier zu einer ernsten Schlagerei zwischen 
den Oberwallisecn und Untcrwallisern gekommen, wobei, 
nach unwiderlegten Gerüchten, selbst die Geistlichen des Klo- 
sters von S t. Bernhard der Mitwissenschaft bei dieser Rau­
ferei in so fern beschuldigt wurden, daß sie den Pöbel auf­
gehetzt und nach Beendigung der Szene nebst Lobes- und 
Beifallsbezeugnngen einige Fässer Branntwein geschickt ha­
ben sollen.
Misoxcrtbal /  das, ikal. Misocco. Die Der- 
heerungen, welche die Moesa in den Jahren 1829 und 1834. 
wo große Wassersnotb in diesem Thale eingetreten war ,  mit 
den übrigen Waldstrcmen verübte, waren besonders das 
letzte M al so schrecklich, daß sie über alle Beschreibung gin­
gen. Im  erster» Jahr kostete die Herstellung der zerstörten 
Brücken nur den Sraat bei 62,000 Gulden, und doch war 
jenes Uebel kaum ein Schatten von der furchtbaren Ver- 
Wüstung zu nennen, welche am 27. August 1834 starr gesun- 
den. und einen ungeheuern Schaden verursacht hatte.
M o r i z ,  S t .  Bei dieser rühmlichst bekannten Bcun. 
nen- und Badeanstalt, die man mit Recht den B ü n d n e r  
P y r m o n r  nennen darf; ist. nun ein Kurhans aufgeführt 




Neckarbad, das ,  ein Badeort in der S t. Gall. 
Gemeinde Mogelsberg, dessen Quelle ohne besondere Heil« 
kruiie, nur zur Reinigung des Körpers benutzt, auch der 
Ort nebenbei nur zur Belustigung besucht wird.
N e f l c n b a c h .  Eine hier von Herrn Ja k o b  Z i e g l e r  
S t e i n e r  errichtete Rothfärberei beschäftigt 366 erwachsene 
und minderjährige Personen und arbeitet für inländische und 
auswärtige Druckereien. Sie dürfte, wenn nicht die größte, 
doch eine der größten in der Schweiz sein.
D . >
P e c c i a .  Dieses kessln. T o rf und Gemeinde in dem 
Lavizzara Thal wurde von den gleichen Schrecknissen, unter 
welchen am 27. August 1834 das Blegno. und Maggiathal 
gelitten hatten, furchtbar mitgenommen, indem die Hälfte 
derselben durch den hoch angeschwollenen Maggiafluß sowohl 
als durch den Einsturz eines Theils des benachbarten Berges 
gänzlich verheert worden ist; was um so trauriger Ist, weil 
auch die andere Hälfte der Gemeinde mir der gleiche» Ver- 
schüttung jetzt bedroht ist, so daß den unglücklichen Eiuwoh- 
ncrn nun nichts anders übrig bleibt, als ihre heimathliche 
Gegend auf immer zu verlassen.
P i  e r r e - P  0 r t a y , ein Landhaus unfern Lausanne, 
bei dem man im I .  1625 mehrere Gräber entdeckte, die 
noch älter als Hunnengräber zu sein scheine». Sie waren 
2',6 bis 4 Fug lang, I  Va bis 2 Fuß breit und im Durch­
schnitt 1 - 2 8 - tief, und ihre Seitenwände bestanden aus 
unbehauenen Kalksieinplatkcn. Man fand darinnen Trümmer 
von Mcnschengerippen, Schädel und Knochenreste, auch einen 
S te in , der als Opfermesser gedient zu haben scheint. Es 
scheinen drujdische Gräber gewesen zu sein; es läßt sich aber 
nicht mir Gewißheit bestimmen; von welchem Volke und au» 
welcher Zeit sie herrühren mögen.
P i g n c u .  Durch die Entladung schwerer Gewitter am 
27. August 1834 über mehrere bündn. Thäler, kam auch der 
diesige Badeort in große Bedrängniß, Schaden und Verlust, 
da die angeschwollenen Gewässer die hier befindliche große 
steinern« Brück« und einen Theil des BadehauseS zerstörten.
Puschclav, Puschlaf, Poschiavo. I n  diesem 
schönen Bündner Flecken hat das Thalwasser, der Poschia-  
v i n o ,  das am 27. August 18Z4 mit Wuth ausgetreten war, 
ganze Häuser weggerissen, andere untergraben, zur Hälfte 
fortgeschwemmt oder mit Schlamm angefüllt. Brücken, Wuh- 
ren, Straßen, Felder und Wiesen unterlagen der Zerstörung 
und der Strom floß während der darauf folgenden Nacht 
mitten durch den Flecken und nöthigte die Einwohner zur 
Flucht auf die nahen Anhöhen, um ihr Leben zu rerten.
R.
R o ß b ü b c l ,  heißt die oberste Höhe des Rorschacher 
Berges im S t- Gall. Bez. d Namens. Die Aussicht von 
derselben ist groß, prachtvoll und entzückend, und gehört zu 
den ersten in der Schweiz. '
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N ü s s e g g ,  ein vormaliger Edeliitz bei Düchen im S t. 
Gall. Bez. Rheinthal. Er gehört einem Landmann und be­
steht in einem artigen kl. Schloß mit 4 runden Thürmen.
S.
Südel ,  im, auch das Brudertöbel i ,  «ine Ere­
mitage mit einer Kapelle oberhalb dem S t. Gall. Dor f e , 
Bütschweil. Dieser abgelegene stille Aufenthalt ist interessant 
für jeden Liebhaber romantischer Natur. Nahe dabei befin­
det sich auch eine Felsenschlucbt, verschöne Guckel genannt, 
und ist nicht weniger sehenswecth, als die Einsiedelei
Schlichen bad, daS. ES ist zu beklagen, daß dieser 
in dem durch seinen herrlichen Wasserfall und durch den zau­
berisch eine Gebirgshöhle durchleuchtenden Sonnenaufgang, 
berühmten alpenreichen Schächenthal gelegene Badeort noch 
keinen Wiederherstellet gefunden hat, indem nicht nur alte 
Sagen seine Mineralquelle rühmen, sondern auch die Zeug. 
nisse der Naturforscher es bewähren, daß in derselben eine 
segnende Heilkraft wirke.
Seeland, das Berucr. Das wohlthätige Unter­
nehme», die Entsumpfung des Scelandcs, hat eine günstige 
Stimmung bei vielen entschiedenen Männern und Gemein­
den von gemeinnützigem Sinn und auch bei einflußreichen 
Gliedern der Regierung gefunden, so daß von diesen allen 
bereits die schönsten Beiträge, theils in Geld theils in Hand- 
tagewerken, Führungen, Wasserbaumaterialien u. s. f. unter­
zeichnet worden sind, so daß die Ausführung nicht mehr 
zweifelhaft ist.
Soazzos Das traurige Schicksal, das am 27. August 
1834 das bnndn. Misoxerthal betroffen, durch welches die 
Gewässer vomDernardino herabstürzen, galt an diesem vcr- 
hä'ngnißvollen Tag auch diesem O rt, in welchem die ange­
schwollene Moesa allein 4ü mit Heu und Getreide angefüllte 
Speicher fortgerissen hatte.
S d l o t h u r n .  Zufolge eines unterm 16. Christmonats 
1832 erlassenen Gesetzes des großen Raths erhielt die bis. 
herige höhere Lehranstalt in dieser Sradt eine neue Einrich- 
tung, und besteht nun aus e i ne r  theologi schen A n .  
st al t ,  e i nem Lyzeum und Gy mn a s i u m.  Der theolo- 
zischen Anstalt wurden drei Professuren zugetheilt; vier Pro­
fessuren, nämlich eine für Philosophie, eine für Physik und 
Natuvgeschichte, eine für Philologie und Geschichte und eine 
für Mathematik und Arithmetik (doch letztere auch für das 
Gymnasium verpflichtet), sind dem Lyzenm gewidmet, und 
fünf Professuren für das Gymnasium festgesetzt, nämlich 
zwei für die zwei obersten, und zwei für die dritte und vierte 
und eine für die zweite Klasse des Gymnasiums Durch diese 
neu« Organisation wurde dem frühern ungünstigen Zustand 
des ehemaligen Kollegiums abgeholfen und für zeitgemäße 
höhere Schulbildung Bahn gebrochen, obgleich diese. Verbes- 
serung Anfangs zahlreiche Gegner fand, die sie verdächtig- 
ten und in Mißkredit zu bringen suchten.
S t e i n h ö l z l i ,  das,  auch Kutzenhölzl i  genannt, 
ein kleines Lustwäldchen an der Straße von Bern nach 
Könitz, »nd nur deswegen bemerkbar, weil deutsche, zu
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Bern in Arbeit stehende Handwerksburschc im Sommer 1834 
«ine Szene in demselben veranstaltet, wobei sie'ganz im 
Sinne des bekannten Hambacher  festes nicht mir revolu­
tionäre Lieder gesungen und Reden gesprochen, sondern 
auch eine germanische oder teutonische Fahne aufgepflanzt, 
dagegen aber österreichische, würtewbergische und baiecische 
Zahnen in Staub getreten und somit den Schein einer auf- 
rübrischen Stelling gegen ihre Landesherren angenommen 
haben sollen. Dieser Unfug hatte — was zu gewärtigen w ar—- 
die unangenehme Folge, daß für Bern verdrießliche diplo­
matische Verhandlungen daraus hervorgegangen sind, und 
ihm den Vorwurf zugezogen haben, als ob man den Bcr- 
„erboden zu einem Revolukionsherd für das Ausland zu 
machen gesonnen wäre.
Stäggelerbcrg, de r ,  eine Anhöhe bei Herisau wir 
einem Signal und einer herrlichen Aussicht, 2971 F. ü. M . 
Sie wird oft besucht.
T.
T e s s in . Zu den am 27. August 1834 durch furchtbare 
Wolkenbrüche beschädigten Kantonen Uci, Dündten und 
Wallis gehörte auch der Kanton Tessin, in welchem nicht 
nur das Ober- und Untcctcssinthal, sondern auch das Blegno- 
und Maggiathal äusserst gelitten haben. Die ohnedies wilde 
und dürftige Landcsnatur der verheerten Gegend, welcher 
die Einwohner ihre Bedürfnisse abkämpfen müssen, machte 
ihnen den Verlust ihrer Häuser, ihrer Accker und ihres Viehes 
doppelt empfindlich, und versetzte sie in die bitterste Armuth. 
Der mit beispielloser Wuth ausgetretene Tessin verursachte 
eben so große Verwüstungen auch an der neuen Goktbard- 
straßc, daß die Kommunikation für einige Wochen für alle 
Fuhrwerke dadurch unterbrochen wurde. "Nach einer appro­
ximativen Schadenberechnung, welche die Regierung hatte 
aufnehmen lassen, soll sich bei dieser Katastrophe der Ver- 
lust blos der Hülflosesten auf 400,000 Fr. belaufen haben.
u.
U r i .  DaS Volk dieses Kantons dürfte vielleicht gegen­
wärtig das ärmste und verschuldetste in der Schweiz sein. 
Man sagt, ob wahr? im Sprichwort: „a u f jedem Zaunstock 
„und auf jedem Stein stehe im Urncrland eine Gültverschrci- 
„  billig." Die Gewerbe, welche betriebe» werden, sind, 
mit weniger Ausnahme, schlecht bestellt; der Transit über 
den Korthard scheint sich vermindern zu wollen, und die Zahl 
der Verdicnstlosen zu vermehren, so daß die Armuth mir 
ihren Folge» üdechand nimmt und das Elend drohender 
w ird , wozu noch die Verheerungen kommen, welche die Ge­
wässer in den Jahren >i>31 und 1834 in diesem Kanton ver- 
ursacht haben.
U r s e r e n .  Das Unglück, das am 27. August 1834 
über den Gebirgen um den Gotthard ausgebrochen ist, hat, 
gleich dem größten Tbeil des UcnerlandcS, auch daS Urscreo- 
thal heimgesucht, und der Gcwasserschaden war dieses M a l 
noch erheblicher als der vom Jahr 1831, der schon empfind­
lich genug für dasselbe gewesen war. Die Verheerungen
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veranlaßten großen Jammer unter den Einwohnern. So 
wurde Realp, die hinterste Docfschaft im Thal, unter Wasser 
gesetzt, Abfcutt beinahe ganz verwüstet und die Fläche von 
Andermatt nicht allein überschwemmt, sonder» auch die dor­
tigen schönen Wiesen mit Schutt und Schlamm ganz über­
legt und in einen Sumpf verwandelt.
V.
V a l s , .auch S t .  P e t e r t h a l .  Dieses Dorf wurde 
am 24. Aug. 1884 von dem hochangeschwollenen Rhein, der 
sich mitten durch ein neues Bett gerissen halte, schrecklich 
verwüstet. Die wilden Fluchen desselben hatten mehrere 
Häuser und Ställe theils zerstört, theils untergraben, und 
auch die mitten im Ort stehende Kirche so unterwühlt, daß 
sie nun den Einsturz droht.
W,
W a l l i s .  I n  diesem Kanton haben die Gewitter des 
27. Aug. 1884 ebenfalls, wie in Uri und Bünden, furcht­
bare Verheerungen angerichtet. Durch den langen Thalzug 
desselben schössen Ströme von Gletschern und Bergen herab 
mit einer solchen fürchterlichen Geschwindigkeit, daß sie die 
Ortschaften im UnterwalliS erreichten, ehe irgend eine an­
dere Botschaft dahin gelangte, so daß die erstaunten Be­
wohner in den hergeschwemmten Trümmern von Brücken, 
Häusern :c ., und todtem Vieh die Beweise eines schrecklichen 
Unglücks sahen, das die Bewohner des Obecwallis müsse 
betroffen haben, ohne noch zu wissen, waS eigentlich vorge­
gangen sei. Die Rhone hatte eine noch nie gesehene Höhe 
erreicht, und alle Ländereien längs ihrem Ufer schrecklich 
verwüstet und die Ebenen von ihr überschwemmt und zum 
Theil versumpft. Alle Straßen in Obecwallis wurden ganz 
unwegsam und ffür Wagen mehrere Wochen lang unbrauch- 
bar. Alle Brücken waren verschwunden und in dem Zehn­
ten Gombs» wo die Verheerungen besonders grausenhaft 
waren, wurden selbst kleine Weiler und Häuscrgruppen von 
den empörten Fluchen weggerissen und fortgewälzt. Nach 
einer nur oberflächlichen Schätzung belief sich der öffentliche 
und Prlvatschaden in diesem Kanton auf ungefähr 2,000,000 
Franken, ein Verlust, der ihn schwer niederbeugt.
W e i l e r ,  ein Weiler in der Nähe des schaffhausischen 
Pfarrdorfs Ramsen und daselbst kirchgenössig. Hier wurde 
1,784 der berühmte Magnetiscur D r. M e ß me r  geboren, 
dem die Gesellschaft der Naturforscher in Berlin in der 
Gottesacker-Kapelle zu Möcsburg am Bodensee ein vom Bild- 
Hauer S p o r r c r  In Konstanz verfertigtes Denkmal über 
seiner Grabstätte errichten ließ.
W t e d l i S b a c h .  I n  der Nacht vom 28. auf den 29. 
Weinmonat 18Z4 brach in diesem bcrn. Städtchen Feuer 
aus, das vier Häuser und eine Scheune in Asche legte. 
Neun meistens arme Familien, aus 47 Personen bestehend, 
verloren bei diesem Brand ihre Wohnungen und ihre ganze 
Habe. M it Ausnahme eines alten grauen Thurmes, der 
noch steht, hat WiedliSbach feine ungünstige, zum Theil 
schwärzliche Außenseite verloren, und in der neuesten Zeit
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ein freundlicheres Ansehe» durch Wegschaffung seiner beiden 
Thore erhalten.
W t g g e N /  d i e ,  ein altes Schloß auf einer freunde 
lichen Anhöhe, in der Nachbarschaft von Thal im S t. Gall. 
Rheinthal. Es werden in demselben schöne gemalte Glas­
scheiben aufbewahrt, und gehört solches einem Herrn von 
H o f f m a n n  in Rorschach.
W ü r e n l i n g e n /  im Aargau, hat 148 Gebäude, 2 
Schmieden, 1 Schneide- und 1 Getreidemühle und 690 Ein­
wohner, mit 20 Maurern, 4 Holz - und 2 Eisenarbeitec. 
Vor seiner Pfarrstifkung war dieser Ort zu Klingnau kicch- 
genössig.
WÜ ren loS /  in Aargau, zahlt, mit Inbegriff des K lo­
sters F a h r ,  85 Wohngebäude, 2 Schmieden, 1 Getreide­
mühle und 582 Einwohner, 1 Maurer, 3 Holz- und Z Ei- 
senacbeltec. I n  der Nähe von Würenlos fließt die Limmac 
von Zürich nach Baden, und hier, wo der Fluß sich plötz­
lich links biegt und einen rechten Winkel bildet, verursachen 
mehrere aus dem Waffer hervorragende Felsen, an welchen 
sich die Wellen mit Ungestüm brechen/ eine für unkundige 
oder betrunkene Schiffleute gefährliche Durchfahrt. Dieser 
O rt heißt der Kessel  oder Kessel  platz. Er ist so vec- 
schrieen, daß er furchtsamen Reisenden noch schauerlicher 
vorkommt, als er wirklich ist.
W u n n e n w y l ,  auch W ü n n e n w y l /  freib. Pfarr- 
gemeinde, in den Obe r n  und Un t e r n  Sch r o t  abgetheilt, 
begreift In 187 Gebäuden 640 Seelen. Die Augustiner in 
Freiburg haben das Kollaturrecht. Der O rt selbst bat eine 
Schenke und eine Schmiede und 16 Häuser mit Nebenge­
bäuden.
Z u g . Auf dem Grabstein des berühmten Geschichtfoc- 
scherS, Sammlers und Besitzers einer an historischen Hand- 
schriften ungemein reichen vaterländischen Bibliothek, B . F. 
A. von Zurlauben lieSt man: Bürger B e a t  F i de l  7t »ton 
von Z u r l a u b e n ,  General-Lieutenant in Königlich Fran­
zösischen Diensten. Geboren den 4. August 1720. Starb 
d. 13. Merz 1799. „Vieles Wissen, gefälliges Wesen, be­
scheidene Güte, machten den Menschen mich lieb; doch selig 
„macht mich vor Gott nur demuthsvoller S inn und glau- 
„bende Liebe zu Christus. Christ! ist Christus dein Leben, 
„so wird dein Tod Gewinn sein." Auf diesem S t. Oswalds- 
Kirchhofe sind alle Gräber mit Blumen bepflanzt, die sorg. 
faltig gepflegt werden, und nahe dabei ist ein ÄcinhauS, in 
welchem die Schädel mit Ihren Namen aufgestellt sind.
N e u e r  V e r l a g  
v o n  H .  N -  S a u e r l ä n d e r  i n  A a r a u .
I m  J a h r  1834 erschienen.
D ie  B a s e l e r  T h e i l u n g s s a c h e .  Nach den 
Accen dargestellt. D r e i  A btheilungen  in  einem 
B a n d . g r .1 2 .  geh. » f i . 8 . 4 5 .  —  2  T h lr .  12 gr. 
H .  v. M a l t e n s  B i b l i o t h e k  d e r  n e u e s te n  
W e l t k u n d e .  J a h rg a n g  1884 . Z w ö lf  T h e ile , 
geheftet L si. 12. —  8 T b lr .
------------ Die ersten v i e r  Jahrgänge 1828. 1829. 1830
und 1831 sind noch um die H ä l f t e  des Ladenpreises K 
st. 6. — 4 Thlr. pc. Jahrgang zu haben; diese vier Jahr- 
ganze werden jedoch nur zusammen s fl.24 — 16 Thlr. ab­
gegeben; die folgenden Jahrgänge von 1832. 1833 und 
1834 können aber nur im bisherigen Ladenpreis, jeder u 
fi. 12 — 8 Thlr. abgegeben werden, da der Vorrakh nur 
gering ist.
M n  eino  s q n e . —  Sch ild erungen  aus dem Leben, 
zur B ild u n g  und zum V ergnügen  der weiblichen 
W e lt .  V o n  der Verfasserin der B ild e r  des Le- 
bens. Z w e i T he ile . 12. geheftet, n fl. z .  M .  
—  2  T h lr .  8  g r.
------------Der erste Theil enthält N a n n i n a .  — Der
zweite Theil: D ie  st i l le A l ps  amDi e r wa l ds t ä t t e r se« .  
— Briefe über den B e r u f  und die B i l d u n g  der Frauen.
S t u n d e n  d e r  A n d a c h t .  Z u r  B eförderung  
w ahren Christenthums und häuslicher G otteS- 
Verehrung. S i e b e n z c h n t e  A u fla ge  in  a c h t  
B änden und in  großem S c hriftd ru ck . A u f  w e i ­
ß e m  P a p ie r  L fl. 9 . —  6 T h lr .  A u f  h a l b -  
w e i ß e m  L fl. 7 . 80 . —  L T h lr .
H i s t o r i s c h e  E r z ä h l u n g e n  von C harlo tte  von 
G l ü m c r ,  enthaltend: G e r h a r d  von A v e n -  
n e ö .  —  L i e b e n s t e i n S  Q u e l l e .  —  12. 
G eheftet, ä 1 fl. 80 kr. —  1 T h lr .
C . v. Q r e l l ,  k l e i n e  f r a n z ö s i s c h e  S p r a c h ,  
l e h r e  f ür  A n f ä n g e r .  Z w e i t e  verbesserte 
A u fla g e , g r. 12. ä 28  K r .  —  7  G r .
^— — — Bei der auffcrordcntlichen Menge kleiner fran­
zösischer Grammatiken hat diese des Herrn von O r e l l  den­
noch Eingang gefunden, und wird als eines der brauch, 
barsten Lehrbücher für die ersten Anfänger vorzugsweise 
empfohlen.
Z s c h o k k e ,  S> De s  S c h w e i z e r l a n d s  G c -  
s c h i c h t e  f ür  das S c k w e i z e r v o l k .  F ü n f t e  
verbesserte und m it  einer F o r t s e t z u n g  der  
n e u e s t e n  G e s c h i c h t e  vermehrte A u f l.  gr. i 2. 
w oh lfe ile  Schulausgabe a u f halbweißcm P a p ie r  
-> 36  K r .  —  9 G r .
------------ Es wird den Freunden der vaterländischen Ge<
schichte eine erfreuliche Nachricht sein, daß sich der vcrehrte 
Hcrr Verfasser entschlossen bat, dieses Lehrbuch durch eine 
Fortsetzung der neuern Geschichte bis auf die gegenwärtige 
Zeit zu vervollständigen. Es sind auch bereits alle frühern 
Ausgaben vergriffen, da die Bestellungen für Schulen, in 
denen es allgemeiner eingeführt worden, in jüngster Zeit 
sehr beträchtlich waren.
L u t z ,  M .  S u p p l e m e n t - B a n d , zum geogra­
phisch .s ta tift. H a n d l e x i k o n  der S c h w e i z /  
enthaltend alle während sieben J a h re n  gesam. 
m ellen Zusätze/ Berichtigungen und B e iträ g e  
zur vaterländischen Geschichte bis a u f die heu­
tige Z e it . gr. 12. geheftet, ord. P a p . -> i s t .  
3 0  kr. —  i  T h lr . , ;  weiß P a p . ä 2  st. 15 kr. 
oder i  T h lr .  12 G r .
Neuer V e r l a g /  im J a h r  lSZZ erschienen.
A p p e n z e l l e r ,  I .  C.  S c l m a s  E r z ä h l u n ­
g e n  aus der w irklichen W e lt .  12. geheftet -> 
st. 2 . —  1 T h lr .  8 g r.
B r o n n  e r /  F .  L .  L u s t  f a h r t e n  i nS J d y l -  
l e n l a n d .  2 T h e ile /  geheftet ä si. z .  45  kr.
—  2 T h lr .  12. gr.
F r i c S ,  M .  G .  A n l e i t u n g  zur  f r a n z ö s i ­
schen und deutschen ConvcrsalionSsprachc. gr. 
12. geheftet 5 1 st. 20 . —  20  gr.
 —  Es ist dieses praktische Lehrbuch einer besondern
Aufmerksamkeit wcrrh; denn wo es bisher bekannt gewor­
den, fand es ungekheiltcn Beifall Der Herr Verfasser, als 
Professor in Paris lebend, lehrt darin umfassend und mit 
Gewandtheit und Fertigkeit die heutige Convecsakionsspcache 
in Frankreich, was sich bekanntlich bei aller Grunklichkeik 
und Sprächkenntniß nicht aus Grammatiken lernen laßt.
G ö t z i n g e r / M .  W .  D e u t s c h e  S p r a c h l e h r e  
f n r S c h u l c n .  Z w e i t e  v ö l l i g  umgearbeitete  
A u fla g e , g r. 12. i> st. 1. —  15 gr.
 — Wie cS erwartet werden durfte, so hat dieses
treffliche Lehrbuch in seiner neuen Bearbeitung bereits in 
mehrcrn Schulen schon Eingang gefunden. Es vereinigt mit 
allen Vorzügen der Gründlichkeit und der Korrektheit auch
die deS guten PapicrS, und der äusserst billigen Wohlfkilhe. 
des Ladenpreises.
H i r ; c l , C .  P r a k t i s c h e  f r a n z ö s i s c h e  G r a m .  
m a t i k ,  oder v o l l s t ä n d i g e r  U n t e r r i c h t  i n 
der f r a n z ö s i s c h e n  S p r a c h e .  N e u n t e  
von H rn .  Professor C . von O r e l l  vielvcrbes. 
scrte A u fla g e , g r. 12 . u fl. i .  —  15 gr.
------------ Man darf nun in Wahrheit sagen, daß dieses
Lehrbuch ÄiS eines der vorzüglichsten eine a l l gemei ne  An .  
er kenn ifing gefunden hat, und darum auch «ine so be- 
dcu.ende Verbreitung fand. Auch bei diesem vereinigen sich 
olle Vorzüge, die einem guten Schulbuch eigen sei» sollen, 
die sorgfältigste Gründlichkeit und Korrektheit, deutlicher Druck 
und starkes Papier, und ein ungemein billiger Ladenpreis.
H i r z e l ,  C-  N e u e s  f r a n z ö s i s c h e s  L e s e .  
b u c h ;  vervollständiget von C- von O r e l l .  
D r i t t e  verbesserte A u fla ge  gr. 12 . 4 5  kr.
—  12 gr.
 D re 't io / in a r / '«  -  a b m a tte ? ,  UNd
d e u t s c h ,  f r a n z ö s i s c h ,  zum Schulgebrauch. 
D r i t t e  vermehrte A u fla g e , g r. 8. ü 1 fl. zo  kr.
—  20 gr.
S t u n d e n  d e r  A n d a c h t .  S e c h  6 z c h n t e  
w o h l f e i l s t e  A u fla ge  in  e i n e m  B a n d . « 
fl. Z. 4 5 . —  2 T b lr .  12 g r.
------------ Es haben sich schon mehrere Freunde für diese
Ausgabe in Bibelsormat mit besonderer Thätigkeit zu deren 
allgemeiner Verbreitung verwendet, und ihre Bemühungen 
waren vom beste» Erfolg. Da nun diese Ausgabe dermalen 
vollständig erschienen, und wegen ihrer außerordentlichen 
Wohlfcilheir ganz geeignet ist, auch in den unbemittelten 
Ständen Eingang zu finden, so bin ich gerne bereit, den. 
jenigen verehrten Freunden eine gewisse Anzahl Exemplare 
im Parthicpreis zu überlassen, welche zur weiter» und thä­
tigen Verbreitung sich geneigt finden.
Z s c h o k k e ,  S .  D a S  G o l d m a c h c r d o r f .  F ü n f .  
t e  wohlfeilste A u fla g e . 12. ü 24  kr. —  6  gr. 
Z s c h o k k e ,  H .  P r o m e t h e u s .  F ü r  L icht und 
Recht. Erster bis d ritte r  T h e il.  g r. 8. ü fl. 9. 
, —  6 T b lr .
------------ Es ist nicht unbemerkt zu lassen, daß einzelne
Stellen im ersten Theil, welche auS Versehen, in Brief, 
auszügen, eigentlich nicht zum Abdruck bestimmt, stehen ge­
blieben, nunmehr abgeändert worden sind.
A n z e i g e .
Es ist die » v o l l s tä nd ige  Beschreibung des 
»Schwcizer landeS — oder das geographisch - statt» 
»irische H a n d . Le x ik o n  über alle in gesammier  
»Eidgenossenschaf t  befindlichen K a n t o n e /  Be. 
» j i r k c /  K re is e /  Aemter /  so wie aller S t ä d t e /  
»Flecken/ D ö r f e r /  Sch lösser/  Klös ter /  auch 
»aller B e rg e /  T h ä l e r /  Seen /  F lüsse /  Bäche 
»und H e i l q u e l l e n /  nach alphabetischer Ordnung 
»herausgegeben im Vereine mit mehreren Vaterlands« 
»freunden von Pfarrer M . Lutz in Lcufclfingen- un» 
streitig eine sehr zeitgemäße und erwünschte Erscheinung/ 
welche der allgemeinsten Verbreitung in den Gemeinden 
und in allen Kantonen würdig ist/ da dieses Werk nich» 
nur den Schulen/sondern auch den E l t e r n  und E r ­
wachsenen als ein va ter länd isches Lehrbuch 
vorzüglich empfohlen zu werden verdient/ und jeder  
B a nd  einzeln nach und nach zum Durchlesen in 
den F a m i l i e n  dargeboten werden kann.
Zu diesem Endzweck ist dann auch insbesondere Sie 
Anschaffung dieses inhaltreichen Werkes möglichst er­
leichtert worden/ indem der Endrunterzeichnet« den 
Preis von 7 fl. so kr. oder 11 F r. 2 Btz. noch b i l ­
l i ger  herabgesetzt hat/ und nunmehr das ganze 
vo l ls tänd ige Werk  mit dem neuesten S u p p l e -  
mentband/  aus f ü n f  Bänden bestehend/ um den 
äusserst b i l l i g e n  P re i s  von s fl. oder 7 F r. s 
Dtz. / in allen Buchhandlungen in der Schweiz vorril- 
thig zu haben ist.
Es können auch an den «ndSunterzeichneten 
Ve r le g e r  die Beste l lu ngen  auf dieses Werk  
di rekt  gemacht werden/ und wer an denselben den 
Betrag von zwei französischen Fünffrankcnthalern oder 
70 Batzen vorher einsendet - der erhält ein Exemplar 
des vollständigen Werkes in fünf Bänden. Wer eine
^  ' '  ' "  '  -. - , ' '  / ' - ' - '  -/.. - . '-r- ' '  ' . ' ' ' '  ' ' - <  * -
> Anzahl von f ü n f  Exemplaren a u f e in m a l  bestellt/ 
und dafür den Betrag von 35 Fr. oder iv  Fünffran­
kenthaler einsendet/ dem wird ein Exemplar unent -  
geldl ich beigefügt/ und erhält also um solchen bei-  
sp ie l l o s  b i l l i g e n  P r e i s  sechs vo l ls tänd ige 
Exem p la re /  oder dre iß ig  B ä nd e  im Ganzen. 
Dieses vortheilhafte Anerbieten kann jedoch nur wäh­
rend kurzer Zeit gehalten werden/ so wie dann über­
haupt von nun an nur ganz vollständige Exemplar« 
in fünf Theilen/ und keine Exemplare mehr in vier 
Theilen erlassen werden können.—W ir glauben daher 
die löblichen G e m c in d rä the /  Schuld ehörd en/ 
P f a r r h e r r c n  und K a n z le i e n  auf den günstigen 
Anlaß für die wohlfeile Anschaffung dieses umfassen­
den geo g raph ischenH and lcx i kon  der Schweiz 
hierdurch besonders aufmerksam machen zu müssen.
A a r a u , den 27. Wintecmonat 1834.
H. R. Sauerländer.
Buc hhänd l e r  in A a r a u .
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